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Bey einer langen und ſehr muͤhſamen Ar: 
beit ift Abwechslung mit den Gegenftanden 
eine Erhohlung, und, mofern man die Ars 
beit felbft nicht eine Zeit lang ganz ausfegen 
will, das einzige Mittel gegen Ermattung. 
In diefer Hinficht habe ich auch die Fortfegung 
der Ueberficht des Ganges, weldyen die Litte— 
ratur in den einzelnen Ländern von Europa ge 
nommen hat, und. der Gefchichte der ſchoͤnen 
Redefünfte in den neuern Sandesfprachen einige 
Monathe über ausgelekt, und während diefer 
Paufe meine Forfchungen über die Sprachens 
funde der Neuern und ihre Bearbeitung der 
Philologie geordnet, wovon ich die Reſultate 
uber die Spradyen Afiens diefesmahl ausges 
ben laſſe. 


"3 Die 
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Die Sprachen ſelbſt habe ich nur nach den 
allgemeinſten Zügen ihrer Verwandtſchaft ges 
ftellt, ohne dabey die Abficht zu haben, fie in 
eine genaue genealogiiche Anreihung zu bringen. 
Her möchte auch dieje jet ſchon verfuchen ? 
Sie ift ja ohne eine genaue Kenntniß einer jeden 
Sprache nach ihrem Materiellen und Formellen 
undenkbar; fie fett die feinfte Zerlegung einer 
jeden nad) ihren IBörtern, Wurzeln und Wur⸗ 
zellauten, und die nieffte Erforfchung der Sort; 
leitung diefer ihrer erften Beftandtheile durch 
Zulage und Abkürzungen, durch Trennen und 
Einſchalten, durch Vertaufchen und Berfegen 
der Buchſtaben und andere mannichfaltige Bere 
änderungen voraus: und von wie vielen Spra; 
chen fünnte fich auch der arbeitfamfte Ges 
‚lehrte bey noch fo großen Sprachtalenten eine - 
foldye genaue Kenntniß ihrer innern und äußern 
Befihaffenheit erwerben? Nur durch die vers 
einigte Bemühung-mehrerer Gelehrten, die ſich 
in einzelne Gefchlechter der großen Stammtafel 
der Sprachen theilen, läßt fid) dieſe Rieſenar⸗ 
beit erwarten: und wie hießen die Sprachge⸗ 
lehrten, welche bisher ſchon ſich dazu vereinigt 
hätten, oder einzeln mit reifen Einfichten in die 
Ziefen diefer Unterfuchungen hinabgedrungen 
wären? Und wolten audy die Sprachforfdjer 
unfrer Zeit zufammentreten, um den Gordis 
fchen Knoten der Sprachenverwandtfchaft durch 
vereinigte Bemühungen zu löfen: wo wären - 
| 5 voll⸗ 
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volltändigen Materialien dazu? von wie wies 
len Spracdyen find die dazu unentbehrlichen 
Hulfsmittel vorhanden? von wie vielen nur 
Srammatifen, Wörterbücher und zureichende 
Tepte zur Zerlegung ihrer Beftandrheile? Und 
doch laßt ſich erft nach vollendeter grammatis 
fcher Anatomie aller der Sprachen, die zu einem 
Sefchlechte gehören, und nach gefchehener Ver: 
gleihung der Refultate einer ſolchen Zerlegung 
ihrer Beitandtheile und ihrer grammatijchen 
Veränderungen die große Stammtafel der 
Sprachen mit allen ihren Unterabtheilungen 
entwerfen, und Mutter, Tochter, Enkelin 
und jo Fort die weitere Folge von Geſchlechtern 
nach der ihnen gebuͤhrenden a en in 
Reihe und Glied ftellen, | 


Indeſſen, wenn gleich noch feine genaue | 
Sefchlechtstafel der Sprachen möglich ift, fo 
folgt daraus noch. nicht, daß fie ſich überhaupt 
noch in gar feine Stellung nach der Verwandt; 
fchaft bringen ließen. Ein allgemeiner Zus 
fammenhang der Sprachen ift bereits erforfcht, 
und diefer Fann ohne Bedenken zur Grundlage 
ihrer Glaffification gemacht werden. Und die 
fem bin ich bey den Aftatifhen Sprachen nad): 
gegangen; und unter der Vorausſetzung, daß 
diefer. Zufammenhang von einer gemeinfchaft- 
lihen Stammutter herrühren müffe, habe ich 
dir Sprachen, welche einem geilen allgemeis 

nen 
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nen Urgepräge folgen, in Eine Claſſe unter 
den Namen einer Namenlos abgeftorbenen 
Stammutter geftellt, ohne bey jeder den Grad 
der Verwandtfchaft, in welchem fie mit den 
übrigen Sprachen derfelben Elaffe ſteht, ob fie 
etwa ald Schwefter, oder als ihre entferntere 
Sefchlechtöverwandtin zu betrachten ift, zu bes 
flimmen. Die Beränderungen, welche die 
Sprachen in ihrer Fortbildung betroffen haben, 
find fo mannichfaltig und gros, daß im Laufe 
der Sahrhunderte aus bloßen Dialecten nicht 
felten ganz eigene Sprachen geworden fiud. 
Die meiften Sprachen einer Claſſe ftehen da— 
hir, bis = genauer erforfcht ift, billig ale 
befondere Sprachen neben einander , vb 
gleidy) mehrere derfelben in ihrem Urfprung fich - 
zu einander moͤgen wie bloße Dialecte verhal⸗ 
ten haben. 


“-- Der größte Theil diefer Gefchichte der 
Aftatifchen Sprachenfunde während der drey 
letzten Ssahrhunderte, welche gegenwärtig er; 

fcheint, lag ſchon ſeit zwey Jahren in der 
Handfchrift zum Abdruck vollendet; es muß» 
ten aber andere Theile der Sefchichte der Lits 

teratur vorher ans Licht gefördert feyn, ehe 

die Reihe des Abdrucds an diefe Ausarbeitung 

fommen konnte. Dieſe Zögerung in ihrer 
Herausgabe hat mic) bey dem Abdruck zu eis 

‚ner kleinen Erweiterung geführt. Bey den 
| | Spras 
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Sprachen, von denen weder Grammatiken 
noch Woͤrterbuͤcher vorhanden waren, hatte 
ich es Anfangs bey einer bloßen Nachricht 
von ihrem Dafeyn an den Stellen, wohin fie 
zu gehören fehienen, bemwenden laffen. In 
diefer Zwiſchenzeit ift der, erfte Theil von Ade⸗ 
lung’ Mithridates erfchienen, durch den es 
mir einleuchtend wurde, daß in einer Gefchich» 
teder.neuern Sprachenfunde neben jenen Nach⸗ 
richten von foldyen mangelhaft befannten Spra⸗ 
hen aisch eine Notiz. von den einzelnen von 
ihnen vorhandenen Woͤrter verʒeichniſſen gefo⸗ 
dert werden koͤnne. Ich trug daher noch waͤh⸗ 
rend des Abdrucks aus Adelung's Mithridates 
die von ihm aufgezaͤhlten bloßen Wörtervers 
xichniſſe gehoͤrigen Orts in meine Handſchrift 
ein, welches ich ausdruͤcklich anzuzeigen fuͤr 
Nicht hielt, damit dem, der fie eigentlich ges 
ſammelt hat, der Ruhm des Sammelns vers 
bleibe. Jede folche Anzeige ift zugleich eine 
Anzeige von einer Ace in unfrer Voͤlker⸗ und 
SOprachenfunde: möge nun das Aufdecken ders 
felben Gelehrten, deren Lage dazu günftig iſt, 
Reranlaffung werden, fie zum Nutz und From: 
men der Gelehrſamkeit bald auszufüllen! 


In dieſer Geſchichte der Aſiatiſchen Phi⸗ 
lologie iſt haͤufig von Sprachen wenig befann» 
ter Bölfer die Rede; und billig verlangt jeder 
er deſſen Beruf es —— mit ſich — 

or⸗ 
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Forſchungen über diefe Voͤlker anzuftellen, eine 
Nachricht von ihrem übrigen Gulturzuftande. 
Diefe fonnte, der Einheit wegen, nicht wohl 
mit den bier gelieferten Nachrichten über ihre 
Sprachen felbft verbunden werden: aber eine 
‚ Schilderung des geiftigen Zuftandes.und der 
etwanigen Litteratur diefer Voͤlker liegt ſchon 
ausgearbeitet zum Abdrud fertig, und wird 
in wenigen Donathen (wahrfcheinlidhgur Dfter; 
meffe ı 803) im dritten Bande der Geſchichte 
der Litteratur im Publikum erfcheinen. 


Göttingen, am 13 Sept. 1807. 


J. G. Eichhorn. 
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Sprachen : und Schriftfunde im Allge⸗ 
meinen. | 


I. Sprachenfunde, 





$, 1. 
Urfprung der Sprache. 


Weser den Urfprung und die Ausbildung der Spras 
he bat man bis. gegen die Mitte des achtzehnten 
Jahrhunderts beynahe alle Forſchungen unterlaffen, 
weil man bis dahin fuͤr ausgemacht annahm, daß 
die Sprache zu den Geſchenken gehoͤre, mit welchen 
die Menſchen von der ſchaffenden Gottheit ausgeſtat⸗ 
tet worden. Statt dem Urſprung der Sprache nach 
zufpären, hielt man fi) lieber an die Frage, wel: 
che der befannten Sprachen im Paradies geredet wor: 
den? wobey zwar die meiften Simmen für die He 
bräifche abgegeben wurden, aber doc auch manche 
ihre Sieblingsfprachen in das Paradies verlegten, 
wie Goropius Becanus die Holändifhe, Webb 
die Sinefifche, Meading die Habefinifche, Stiern— 
hielm und Rudbeck die Schwerifche, Salmaſius, 
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Borborn und Cluver die Seythiſche, Jacob Hugo 
die Lateinifche, Johann Peter Ericius die Griechi— 
fche, die Maroniten ihre Sprifche Mutterfprache. 
And berübrten auch manche denfende Köpfe den Ur: 
fprung der Sprache in ihren Meditationen, fo legten 
. fie doch diefem Gegenftand lange nicht die Wichtig: 
feit bey, welche er in den Augen des pbilofopbifchen 
Sprachforſchers hätte haben follen. Erft als die 
alte Meynung vom Urfprung der Sprache durch die 
Gottheit, die bis dahin als ein durch. die heiligen 
Schriften der Hebraͤer und Chriſten beglaubigtes 
Factum betrachtet worden, durch Suͤßmilch auch eine 
pbilofopbifche Geſtalt annehmen ſollte, ward fie Der 
Gegenftand einer Pritifch : genauen Unterfuchung, bey 
welcher der Bisherige Traditionsglaube feinen Uns 
tergang finden mußte, “ 
Zum Beweiß, daß der Schöpfer auch der unmit: 
telbare Urheber der Sprache feyn müffe, wies Süß: 
milch (1766) auf die große Bolllommenheit, Ordnung 
und Schönheit der Sprache hin, die jeden überzeu: 
gen müffe, daß ihre Erfindung eine ſehr angebaute 
und gehbte Vernunft vorausfege. Da nun der 
Menfch erft durch Hülfe der Sprache zum Gebrauch 
einer folehen Vernunft gelangt feyn könne, fo koͤnne 
er auch nicht Erfinder feiner Sprache feyn, fondern 
müfje fie als eine Mitgift von der Gottheit erhalten 
haben. Man merfte bald, daß bey diefer Beweis— 
führung die bereits ausgebildete Sprache mit der Urs 
fprache der Menfchen verwechfelt ſey; zumabl, da um 
diefelbe Zeit (1765) de Broſſes, in einer reichhalti: 
gen Schrift tiber die Bildung der Sprache, die tief: 
ften Blicke in die innere Defonomie der Sprache ge 
than * , die auf ganz andere Reſultate fuͤhrte. 
Um 
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Um num eine noch tiefere Unterfuchung diefer Ma: 
terie zu veranlaſſen, machte die Academie der Wiſ— 
fenfhaften zu Berlin den Urfprung der Sprache zum 
Gegenftand einer Preisaufgabe; und fie erreichte 
auch ihre Abſicht. Herder erwies (1772) in ver 
ihr üdergebenen Schrift, welcher fie den Preis zuers 
Faunte, aus der Natur des Menſchen tınd der Spra: 
che, aus dem Bau der urfprimglichen Sprachen und 
der Gefchichte ihrer allmäpligen Fortbildung, daß 
die Sprache eine inenfchliche Erfindung fey, und der 
Menfch, vermöge feines eigenthuͤmlichen Unterfcheis 
dungscharacters feine Sprache habe erfinden koͤnnen 
und muͤſſen. Daffelbe zeigten um diefelbe Zeit noch 
mehrere deutſche Philoſophen, mit größerer und ge: 
ringerer Eigenthuͤmlichkeit, wie Tetens, Tiede— 
mann, Feder, und machten den menſchlichen Ur: 
fprung der Sprache zur berefchenden Meynung in 
Deutſchland. | 


Unabhängig von diefen Erörterungen deutfcher 
Philofopben ftellte Lord YWonboddo diefelbe Linter: 
fuhung (1773) in nech weiterem Umfang an, und 
erwies aus Thatfachen bey rohen Völkern und durch 
allgemeine Gruͤnde, daß die Liefprache der Menfchen 
in einem natürlichen Schrenen , zuerft der Einpfins 
dung und dann der Nachahmung, durch Articulas 
tion,etwas verändert und fo umgebildet, wie eg wies 
der von Wilden begriffen werden konnte, beftanden 
habe; daß alfo die erfte rohe Diede des Menfchen noch 
nihts von Redetheilen, noch nichts von Slerion, 
noch nichts von Verbindung durch Syntar gewußt 
babe, Auf eine neue und originale Weife ward von 
ihm darneben dargethan, daß fein Theil der Spras 


he, weder in Materie noch Form, den Menfchen 
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natuͤrlich, fondern Wirfung einer Fertigkeit fey, Die 
nur von Menfchen im gefellfchaftlichen Zuftand habe 
erlangt werden koͤnnen; daß aber felöft ein folches 
geſellſchaftliches Leben den Menſchen nicht natürlich, 
fondern aus Beduͤrfniſſen entfprungen fiy, und daß 
es fo gar ohne Gebrauch der Sprache hätte entſtehen 
und fortdauern Finnen. Eben darum ſey Fein Grund 
vorhanden, zu glauben, daß die Sprache nur von 
Einem Menfchenftamme erfunden worden, und alle 
Sprachen der Erde nur Abfömmlinge einer einzigen 
Stammmutter wären, ob man wohl Grund zu glau: 
ben habe, daß die Sprache feine Erfindung vieler 
Nationen gemwefen, jondern alle gegenwärtig ber 
kannte Sprachen von Einer Mutterſprache abſtam⸗ 
men möchten, | 


Weder Monboddo’s fandsmann, Beattie (der 
wieder zum göttlichen Urfprung der Sprache zurück 
kehrte), noch die deutfchen Philofopben, Die nach ihm 
über den Urfprung der Sprache philofopbirten, wie 
Wichseler, Dorſch, Sichte und-Sorberg, ba: 
ben den Schottländer in Umfang der Unterſuchung 
übertroffen, ob fie gleich alle, jeder auf feine NVeife, 
ohngefaͤhr zu denfelben Refultaten gekommen find. 


Aeltere Schriften über den uͤbernatuͤrlichen Urfprung 
der Sprache: z. B. Briani Maltoni difl, de lin- 
uarum natura, origine, mutatione u. f. w. im 
den Polyglottis. Lond. T. J. fteht auch in FF altoni 
Apparat, bibl, Tigur. 1673. fol. und wie Walton 
viele Schriftfteiler. Wer einen gelefen hat, lernt _ 
durch die übrigen nichts Neues. Ä 


Ueber die erfte Sprache der Menfchen, (lingua primae- 
va): Auguft. Pfeiffer dillert, de lingua protopla- 
Alorum five primacva. Viteb, 1665. 4, iu Opp, T. I. 
Ultraj, 1704, 4, Steph, Morini de lingua pri- 
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maeva exercitationes, Ultraj. 1694.4. Alb. Schul- 
tenfii Excurf. 1. de lingua primaeva, Lugd. Bat, 
1739. Jo. Goropius (Becanus zubenannt von 
Hilvarenbeck im Brabantiſchen, geb. 1518, eine Zeitz 
lang Leibarzt ın Frankreich und Ungern, zulezt practis 
feher Arzt zu Antwerpen): Opp. Antw. 1580 fol. 
Jo. Mebb's Eſſay endeavoring a probability, that 
the language of the empire of Chine is the pri- 
mitive language, Lond. 1669,8. u. ſ. w. ©, uns 
te bey der algemeisen Etymologie H. 3. 


Johann Peter Süfsmilch, (geft. 1767 als Confiftorial: 
rath zu Berlin und Mitglied der dafigen Academie 
der Wiffenichaften): Verſuch eines Beweiſes, daß 
die erſte Sprache ihren Unfprung nicht von Mens 
(dem, fondern allein vom Schöpfer erhalten, Berz 
Iin 1766. $. 


Charles de Brolles, (Comte de Tournai et Mont. 
calcon, Prefid. a Mortier du Parlam. de Dijon, 
Membre de l’Acad. des Inl[criptions, geft. 1777): 
traite de la formation meehanique des langues 
et des principes phyliqucs de l’Etymologie, Pa- 
ris 1765. 2 Voll. 12 ODentſch: über Sprache und 
Schrift von Mich. Hißmann. Leipz. 1777. 2D. 8. 


Ant, Court de Gebelin, (aus Nimes, geb, 1725, 
geft. zu Paris ald privatifirender Gelehrter 1784; 
Mitglied mehrerer Academien und Prafidest ded von 
ihm feibfi geftifteten Mufeums zu Paris, das gleich 
bey ſeinem Urſprung die vorgüglichfren Gelehrten aus 
allen Standen zu Mitgliedern gehabt hat; ein oris 
gineller Kopf von einer ungeheuern Beleſenheit, der 
ed nur an —* und ſicherer Kritik fehlte): le Mon- 
de primitif analyſé et comparé avec le Monde 
moderne, Paris 1773 ff. 9 Voll. 4, aus welcher 
ausgezogen iſt die hiltoire naturelle de la parole, 
oa precis de l’origine du langage et de la gram- 
maire univerlelle.. Paris 1776. 4. | 

Johann Gottfried von Herder, (aus Mohrungen in 
Preuffen, geb. 1742, ein großet Genie, als philos 
fopbifcher Kopf und nn der Geſchichte, als Dichz 
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ter und Aeſthetiker eines unvergaͤnglichen Andenkens 
werth; geſt 1803 als Praͤſident des Ober-Couſi— 
ſtoriums zu Weimer): über den Urſprung der Spra— 
de. Berlin 1772. 8. 


Johann Nicolaus Tetens, (au Tetenböll, geb. 1736, 
erſt Prof, zu Büzow, darauf zu Kiel, zuletzt Etars⸗ 
rath zu Kopenhagen): uber den Urfprung der Sprus 
de und Schrift, Buͤzow 1772.8. Vrergl. mit Deſſen 
philoſoph. Verſuchen. B. 1. Anhang. 


Dieterich Tiedemann, (aus Bremervörde, geb. 1748, 
geft. ald Hofrath und Profeffor zu Marburg 1803): 
Verfuch einer Erflärung des Utſprungs der Spracye. 
Berlin 1777. 8 


Joh. Georg Heinrich Feder, (aus Schornweifach im 
Bayreurgifchen, geb. 1740, feit 1765 Prof. zu Cos 
burg, jeit 1768 Prof. zu Göttingen, darauf Hofrath und 
Director des Georgianums zu Hannover): über den 
Urfprung der Sprache, in der Berliner Monaths⸗ 
fchrift 1783. Novemb, ©. 392. 


James Burnet Lord Monboddo, fgeb. 1714, geft. 
zu Edinburgh 1799 als Lard of Seſſion für Schotr- 
land): of the origin and progrels of language, 
Edinb. and Lond. 1775-1793. 6Voll.8,.. Deutich 
(im aten B. abgekürzt) von Schmid mir einer 
Dorrede von Herder, Riga. 1784. 1785. 2 Th. 8. 


‚James Beattie, (aus Schottland, geb. 1735, geft. 
als Prof, der Moralphiloſ. zu Nberdeen 1803): Iheo- 
ry of language in 2 Parts (im 1. Thei!). Lond, 
1788. 8. Deutſch in Jac. Beattie's moraliſchen 
und kritiſchen Abhandlungen uͤberſ. von Carl Groſſe. 
B. III. Göttingen 1790. 8. | 


Carl Michaeler, (aus Juſpruk in Tirol, geb, 1735, 
— geſt zu Wien 1804; vormals Sefuite und Prof, der 
Geſchichte auf der ehemaligen Univerfität Inſpruk 
bis zu ihrer Ali in ein Lyceum 17825 dars 
auf Caſtos ben der kayſerl. Bibl. zu Wien): de 
nrigine linguae tum primaria tum et [peciali. 
Viennae 1788. 8. 
Ant. 
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Ant.Joh. Dorſeh, (aus Heppenheim an der Bergſtra⸗ 
fe, zuerft Prof. der Logit und Metaph. zu Mainz, 
feit 3791 bifchöflicher Bicarius und Prof. der Thev⸗ 
Iogie zu Straßburg, feit 1795 zu Paris bey ven außs 
wärtigen Uingelegenheiten angeftellt) : philoſophiſche 
Geſchichte ver Sprache und Schrift. Mainz 1791. 8. 
ſteht auch in feinen Beyträgen zum Gtudium der 
Philoſophie. Heft VII. 

Fichte und Forberg Abhandlungen vom lieg 
Sprache, in Niethammer's philof. Journal B. J. 
Heft 3 4. B. III. H. 2. 

Vergl. R. W. Zobel uͤber die verſchied Meynungen 
der Gelehrten vom Urſprung der Sprache, Magpeb. 
1773. 8; kürzer Hißmann im Hannoͤv. Magaz. 1776 
St. 73:75. uud Dorf in der angef, Schrift. 


$. 2% 
Verſchiedenheit der Sprachen. 


So wie man den Traum von dem göttlichen 
Urfprung der Sprache aufgab, fo hörte man auch 
auf, die Verfchiedenbeit dee Sprachen von der Gott: 
heit bey Geleganheit des Babylonifchen Thurmbaus 
abzuleiten: doch blieb man daben ungewiß, wie man 
die Erzählung von der Babyloniſchen Sprachvermwirs 
rung zu deuten habe, bis endlich Eichhorn (1788) 
bewies, daß fie nichts als ein Mythus, oder das 
ältefte bekannte Philoſophem über die bemerkte Ver⸗ 
fehiedenheit der Sprachen fey. 


Jo. Gottfried Eichhorn, (geb. 1752): Programma, 
quo deelarantur diverfitatis linguarum ex tradi- 
tione Semitica — Gottingae 1788. 4. auch 
in Deſſen allgem, Bibliothek für bibliſche Litteratur. 
Th. III. S, 981. 
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Doch binderte die Ableitung der verfchiedenen 
Sprachen von einer durch die Gottheit verhängten 
Sprachverwirrung nicht, über den natürlichen Urs 
ſprung der verfchiedenen Sprachen nachzudenken, 
weil man darneben glaubte, die vielen jetzt vorhande— 
nen Sprachen Doch nur für Dialecte einiger beym 
Babylonifhen Thurmbau entftandenen Sprachen ans 
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ſehen zu muͤſſen. Nahmen die von Babylon aus 


wandernden Staͤmme nur wenige arme, rohe und 
ſinnliche Sprachen mit, ſo iſt ihre gegenwaͤrtige 
Ausbildung, ihr me. ‚, ihre Vergeiftigung, 
das Werk diefer Stämme in der Zeit nach ihrer 
Trennung und nach dem Antritt ihrer Auswanderung 
gewefen. Seder Stamm hat für id Spracherfin⸗ 
dungen gemacht; er bat neuen, namenlofen Ger 
genftänden, auf die er bey feiner Wanderung traf, 
Namen gegeben, und alte Namen von Gegenftäns 
den, die feinem neuen Wohnfig fehlten, vergeffen, 
Ä wodurch dieſelbe Sprache nach den verfchiedenen Pros 
‚vinzen, die derfelbe Stamm bewohnte, in ihren Ber 
ſtandtheilen zulegt ſehr verfchieden werden mußte. 
Und blieb auch die Itenditaͤt der Wörter in allen den 
Gegenden, in denen diefelbe Sprache gangbar war, 
wie unfenntlich mußten fie durch die Ausſprache alz 
lein werden, da diefe ben der meift fo verfchiedenen 
- Bildung der Sprachorgane unmöglich in allen Pros 
vinzen zufammen flimmen kann. Klima und Lebens 


art, Nahrung und Umgang haben auf die Stärfung. 


und Erfchlaffung, Biegſamkeit und ‚Erftarrung, 
Feinheit und Grobheit der Sprachorgane, und dieſe 
toteder auf die Husfprache einen fo mächtigen Eins 
fluß, daß man Städte: und Dürfer:, Berg⸗ und 
WBalds, Thal: und Liferbewohner oft ſchon an ders 
felben erkennen Ffann, Miſchten f ch endlich gar die 


(don 
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(hen fo mannichfaltig abaeänderten Dialecte mit 
fremden Spraden, welche Nachbaren, Eroberer 
und Beherrſcher aus den übrigen Stämmen, die 
eine verſchiedene Sprache redeten, in die Gebiete je: 
nes Stammes trugen, fo mußten feine Dialeste neh . 
verfchiedener von einander werden, und zuleßt den . 

Scharffinn des Forfchers uͤber die Verwandtſchaft 
der Sprachen in Verlegenheit ſetzen. Die Ableis 
tung der verfihiedenen Sprachen von der Babnloni: 
fhen Spradyverwirrung uͤberhob daher die Sprach: . 
forfher der Mühe nicht, die natürlichen Urſachen 
der großen Verſchiedenheit der Sprachen auf der 
Erde aufzufuchen; es philoſophirten Daher ſchon 
Thomas Hapyne (1639), Olaus Borrichius 
(1675) u. uͤber fie: aber die Linterfuchung erwei— 
terte und vervollkommnete fich erft recht, feitdem man 
die Sprachen in ihrem Urſprung und in ihrer Fort— 
entroickelung als ein bloßes Werf der Menſchen be 
trachtete. Jede gefunde Philofophie über den Ur: 
fprung der Sprache, mie die eines de Broſſes, 
Monbodde u. a, war zugleich voll Materialien 
über den Lirfprung der Verfchiedenheit der Sprachen: 
nur ift man noch nicht einig, ob alle Sprachen, in 
welche fich gegenwärtig das Wienfchengefchlecht theilt, 
aus Einer oder Einigen Urfprachen entftanden feyen. 
Nicht nur die, welche das jegige Menfchengefchlecht 
von verfchiedenen Stämmen, fondern auch felbjt die 
Gelehrten, welche es von Einem Menfchenpaar ab: 
leiten, koͤnnen nach Monboddo verfchiedene Mutter: 
fprahen annehmen. Doc find die bisherigen Ver: 
fuche über die Ableitung der Sprachen von einander 
immer blos von Einer Mutterfprache ausgegangen, 
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Thomas Hayne, (aus der Provinz Leiceſter, Rector 
der Schufe zu London, bl. 1639): Linguarum co- 
gnatio, feu de linguis in genere et de variarum 
linguarum harmonia diſſ. Lond, 1639. 8. auch im 
Th. Crenii analectis philolog, 

Olaus Borrichius, (geb. zu Borchen in Holftein 1626, 
geſi. ald Prof, der Medicin zu Copenhagen 1690) 2 
de canfıs diverhitatis linguarum, Hafn, 1675. 4» 
aud) Quedlinb, 1704. 8. 


5. 3 
Allgemeine Mittel, die Berwandtichaft der verfchiedenen 
| Sprachen zu erforſchen. 
Etymologie und Sprachproben, 


So lang aber die Vegriffe über die Urfsrache 
der Menſchen nicht berichtigt waren, kam man doc) 
über ihre Forebildung und über die Auflöfung der 
Sprachen in ihre legten Beftandtheile zu feinen fer 
ften Grundfägen. Unter der Vorausſetzung, daß 
alle Sprachen die Hebräifche als Mutter anzuerken⸗ 
nen hätten; verglich man Wörter mit Wörtern ohne 
alle fefte Regeln, und leitete fie nach der bloßen 
Aebnlichkeit des Lautes von einander ab, der doch 
oft ganz zufaͤllig iſt. Wie willfübrlich verfuhren 
Stephan Guichard (1606) und ©. Leopold 
Donar (1713) bey ihrer Deduetion der ihnen be: 
Fannten Sprachen von der Hebräifchen! Jener (Ste 
phan Guichard) wollte endlich das, was man bis 
‚zum Anfang des fiebenzehnten Jahrhunderts blos 
vorausgefeßt hatte, daß alle noch vorhandenen Spra⸗ 
chen von der Hebraͤiſchen abſtammten, durch eine 
Induction von Beyſpielen, die aus mehr denn zwoͤlf 
Sprachen geborgt waren, erweifen: aber welche 
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gewaltſame Mittel der Verwandlung und Verſetzung 
einzelner Buchſtaben, des Zuſetzens und Wegnebs 
mens ganzer Sylben mußte er dazu in Bewegung 
ſetzen! Etwa hundert Jahre fpäter fing man au zu 
vermuthen, daß die Erlernung alter und neuer Spra— 
hen fehr erleichtert werden müßte, wenn man ihre 
Wörter aus ihrer gemeinfchaftlichen Quelle ableiten 
würde. Ponat zeigte daher in einer Anleitung zum 
Harmonie der Sprachen durch eine Induetion von 
Wörtern, wie die Hebräifche, Chalväifche, Sy: 
rifche, Urabifche, Wegyptifche und Perfifche, die 
Lateiniſche, Italieniſche, Franzöfifche und Englifche 
Sprache mit der Griechifchen, und die Griechifche 
mit der Deutfchen fehr verwandte wären, um darzus 
thun, daß man die genannten Sprachen in furzer 
Zeit und ohne große Muͤhe erlernen fönne, wenn 
man fie mit der Denefchen und Geiechifchen Sprache 
zufammenhalte. Die truͤgliche und oft fehr entfernte 
Aehnlichkeit des Lautes diente daben zur allgemeis 
nen Regel. Noch nicht genug! Mach Besnier's 
früberem Verſuch glaubte gar Gottfried Henſel 
(1741), eine allgemeine Symmetrie der Sprachen 
durch Das Hebräifche entdeckt zu haben, durch die 
man fchon die Bedentungen der Wörter beftimmen 
koͤnne. Unter der Borausfeßung, daß alle Spras 
hen Töchter und Abfömmlinge der Hebräifchen waͤ⸗ 
ren, feßte er nach den bieroginphifchen Bedentun: 
gen, die er (nad Meumann’s Manier) den Hebräi- 
fchen Eonfonanten und Bocalzeichen beylegte, ein 
natürliches Alphabet zufammen, und legte in die 
Deutung eines jeden Buchftabeng eine reale, zum 
Theil auch ideale Harmonie und Einheit der Spra: 
hen; die er audy, wmittelft gewiſſer Accente, Un⸗ 
terjcheidungszeichen und Sylben, durch alle Rede; 
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theile und ihre Slerion bindurchführte, und durch ein 
folches geheimes Band alle Sprachen auf eine Ein: 
heit zurückbrachte. Hätte nicht ein nur entfernter 
Begriff von der wahren Befchaffenheit der Urſprache 
und ihrer Fortbildung zu mehreren Sprachen diefen 
Sprachforfcher von feiner wilfführlichen un aben: 
theuerlichen Metaphyſik zurückhalten müffen? Das 
Beſte feines Buchs war daher der Abfchnitt, mit 
dem es endete, das Verzeichniß der Sprachen nach 
Welttheilen und Gegenden, oder die Geographie der 
Eprachen, fo mangelhaft fie auch war, weil man 
in jenen Zeiten noch Eeine befjere befaß. | 
Etienne Guichard, (bl. 1606): L’harmonie etymo- 
logique des langues. Paris 1606, 8. | 


G. Leopold Ponat, (51. 1713): Anleitung zur Har⸗ 
monie der Sprachen. Brauuſchw. 1713. 8 


V, Besnier: la réunion des langues, ou lart de 


_ les apprendre toutes par une feule, 


Gottfried Henlel, (Mectos der Schule zu Hirfchberg, 
bi. 1741): Synopäs univerfae philologiae, in 
qua unitas et harmonia linguarım totius orbis 


terrarum occulta e litterarum, [yllabarum, vo- 
cumque natura et receflibus eruitur etc, No- 


rimb, 1741. 8. 


Zwiſchen jene Etymologifirer und diefe Meta: 
phnfifer traten einige Genievolle Männer, die, nad 
einer beffern Anficht von der Fortbildung der &pra: 
che, eine Zerlegung und Zergliederung Der Sprachen 
bis auf ihre letzten Beſtandtheile und Monaden vor 
allem zu einem gründlichen Etymologifiren nothwen⸗ 
dig hielten. Sie ſuchten die letzten Stammſylben 


der Sprachen aus ihrem Reichthum, ſo gut es geben 
wol: 
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wollte, herauszuheben, und getrennt von den man: 
nihfeltigen Zufäßen, welche ibnen Zeit und forts 
fchreitende Bildung gegeben haben, hinzulegen. Von 
einzelnen Sprachen giengen fie aus; andere genera- 
liſirten Die Dadurch erhaltene Reſultate, und wands . 
ten fie zuleßt auf alle Sprachen an. 


Die Griechifche und die Morgenländifchen Spra⸗ 
chen wurden zuerft der feinften Anatomie unterwors 
fen. Caſaubonus (vor 1614), Joſeph Sca⸗ 
liger-(vor 1609) und Salmafius (vor 1652) bra: 
chen für das tiefere .etyinologifche Studlum der grier 
chiſchen Sprade die Bahn; Hemſterhuis ( vor 
1766) fieng fie an zur ebenen. Sein Geift erbte auf 
Dalfenaer (vor 1785), und durch Diefen auf 
Lennep (vor 1771) und Scheidius (1790): 
Palfenaer fchrieb die Bemerkungen über den Außern, 
Lennep die über den innern Bau der Gricchifchen 
S;rache nieder, und Scheidius förderte das ganze 
etymologiſche Geheimnis der Holländifchen Schule 
in das größere Sprachgelebrte Publifum, Nah 
ihnen befteben die weniaen Stammmörter aus zwey 
Sylben, von zwey Vocalen gebilder, zwifchen die 
dann Conſonanten aefekt werden, woraus zwenfpi: 
bige Wörter entfieben, die zwey, drey und vier 
Buchftaben haben. 


Mit Hemfterbuis metteiferte fein großer Zeitz 
genoffe, Albert Schultens (1724), nad deffen 
Forfhungen ber die fogenannten Morgenländifchen 
Sprachen die Grundbuchfiaben aller Wörter Con: 
fonanten wären, zu denen erft Vocalen hinzukaͤ— 
men, wodurch alle Wurzelmörter der Regel nadı, 
bis auf einzelne Ausnahmen, zweyſylbig — 

och 
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Doc ſah er und feine Schule (wenige Ausnahmen 

abgerechnet) nur diejenigen Wärter, welche diefel: 
ben Eonfonanten haben, für übereinftimmend in der 
Hauptbedeutung an, 


Diefe Grundfäße der Semitifhen Wortfors 
fhung trug Fulda (1771) auf die Germanifchen 
Wurzelwörter über, mit der Behauptung, daß die 
fer Bau durch alle Sprachen gebe: aber erft Wal—⸗ 
ter Whiter (1800) führte fie durch alle Sprachen 
hindurch, mit der VBorausfeßung, daß es auch un: 
ter Wörtern , die nicht aus denfelben Eonfonanten 
von gleicher Benennung und Geſtalt befteben, eine 
gewiffe Hebnlichkeit und Berwandefchaft gebe. Ihm 
find die Eonfonanten allein die Darfteller der Worte; 
an jene hat man fich bey der Aufſuchung der mit 
einander verwandten und von einander abgeleiteten 
Wörter allein zu halten, ohne Ruͤckſicht auf die 
Vocalen; die Confonanten aber fehöft immer in der 
einfachften Geftalt zu denken. Diefe Elemente ha: 
ben ihre allgemeine Bedeutung; fie und ihre erfie 
Zufammenfegung find Elemente und Wurzeln der 
menfchlichen Organe, und alle Sprachen folgen daber 
deinfelben Formular. Diefe allen Sprachen eigene 
Wurzelwoͤrter find die Urfprache der Menfchen 5 
ihre Wörter find einzelne auf gewiſſe Grundbegriffe 
ſich beziehende Wurzellaute, Durch diefelben Folgen 
von Borftellungen entftanden. Und eben darum 
fann Feine Sammlung der Wurzelwörter nach dem 
Alphabet, fondern blos nach der Reihe menfchlicher 
Begriffe gemacht werden. In den meiften Spra— 
chen haben die Wurzellaute mannichfaltige Zufäße - 
und Beränderungen erlitten: nur die Zigeunerfprache 
baben fie am unmerklichften betroffen; und fie läßt 

ſich 
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ſich daher für die Aftefte noch vorhandene Sprachen: 
form anfehen. 


Tiberius Hemfterhuis, (aus Oröningen, geb, 1685; 
ein berühmter holl. Pbilelog, gefte 1760): vergl. 
J. Chr, Struchtmeyeri rudimenta ling. graecae 
ad ſyſtema analogiae a Tib, Hemft. primum in- 
ventae efhinxit et paffim emendavit Ever. Schei- 
dius, Zütph, 1784. 8. Dav. Ruhnkenii elogium 
Tib, Hemßerhußi, Lugd, Batav. 1768. 8. 


Lud, Casp, Valkenaer (Prof. der.griech. Sprache zu 
Sraueder, daranf zu Leiden geft. 1785). 


Jo. Dan, von Lennep, (Prof. der griech. Sprache zu 
Gröninaen, darauf zu Sraneder, geft. 1771): L. 
O. Valkenaeriü oblervv. acad., quibus via mu- 
nitur ad origines graeeas invelligandas et D, I. 
a Lennep praelectt, acad, de analogia ling. 
graecae, rec. Ever. Scheidius. Traj, ad lihen, 
1790.8. I] D.a Lennep Etymologicum ling, 
gr. cur, Ever. Scheidius, Traj, ad Then, 1790. 
2 Voll, 8. 


Albert Schultens, (aus Gröninnen, aeb. 1686, geft. 
als Prof. zu Leiden 1750 ): Origines hebraeae, 
Franeg, et Lugd. Bat. 1724 - 1738. 2 Voll, 4 
Ejusd. epiftola ad Menkenium, Lugd. Bat, 
1749. 4. 


Friedr. Carl Fulda, (aus Wimpfen, geb. 1724, Pfars 
rer zu Muibaujen an der Ens im Wirtemberg. geft. 
1788): Preisſchrift über die zween NHauptdialecte 
der deutichen Sprache (1771). Leipz. 1773. 4. 
Sammlung und Abftammung Germanifcher Wur— 
zelwörter nach der Reibe menjchlicher Begriffe, 
Halle 1776. 4. Vergl. deſſen Sprachgeſchichte, in 
Neufel’s hiſtor. Unterjuchungen. I. 3. und von 
den Vsorurtheilen beym Urfprung der Menfchenfpra= 

de, in Meuſel's hift, Litter, Magazin Th. I, III. 


Walter Whiter: Etymologicum magnum or uni- 
verlal etymological dictionary, on a new plan; 
with 
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with illufrations drawn from varions languages | 


etc. Part I, Cambridge ı800. 4, 


Diefen Reſultaten feßten philofophifche Sprach: 


gelehree entgegen: ob wohl auch der rohe Menfch, 
der wilde Diorgenläuder, der Grieche, der Zigen: 
ner, feine Wörter in Tönen und Bedeutungen fo re: 
elmaͤßig und einfoͤrmig fortgebildet und fortgeleitet 
haben möge, als bey diefen Grundregeln der Ey: 
mologie angenommen werde? ob es nicht ein leerer 
Traum fey, daß man das Zufammengefeßte- auf fo 
viel Einfaches zurückbringen könne? Und fo würde 
fih alferdings fragen laffen, wenn man die ganze 
. Operation ter erſten Sprachenbildung für Sache 
‚der Speculation zu halten haͤtte. Aber die Urheber 
diefer allgemeinen Gefege der Etymologie Fönnten 
fie vielleicht für einen Ausflug des Denfvermögens 
halten, das fich durch den Mechenifmus der Sprach: 
organen, unter dem Einfluß des jedesinabligen Him— 
mels, der Luft, des Waflers, und anderer unzähl: 
barer ganz zufälliger Umftände in der Sprachenbil— 
dung nach eben fo beftändigen und feſtbeſtimmten 
Gefeßen äußert, wie jede Erpftallifation anſetzt, 
wie der Tropfftein fidy bilder, und das Gilber: 
baͤumchen auffchießt. So haben mweniaftens ichs 
born und Luzac diefes Syftem im Allgemeinen vers 
theidiget. 
Johann Gottfr. Eichhorn: allgem, Bibliothek für 
bibi. Litt. Th. IV. S. 741 fie Leipz. 1792. 8. 
Jo. Luzae, (Prof. zu Leiden, geſt. 3807): Calli- 
machi elegiarum fragmenta, Lugd. Bat, 1799 
6. praef. 


— 


— 


—— 
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Indeſſen fo gegründet auch diefe Nechtfertigung 
jener Berfuche feyn mochte, fo hatten die Verſuche 
felbft doch den Fehler, daß fie bey der Griechifchen 
Sprache auf einer bloſen Speculation, und. bey 
den Semitifchen auf ihren gegenwärtigen grammatis 
(hen Leiſten und nicht auf den allgemeinen Erfahrun⸗ 
gen, welche fich bey der Vergfeichung der Sprachen 
überhaupt ergeben, berubeten. Und: da die folgenden 
Sprachforfcher, welche fpecielle Bemerfungen ge: 
neralifirten, eine blofe Neuerung der morgenländi: 
(hen Grammatifer, welche einjylbige Wurzelwoͤrter 
durh zugefeßte Vocalen zu zweyſylbigen gemacht 
hatten, zum Grunde legten: Eonnte das Syſtem 
der Srrachenzerälieherung. welches fi f e darauf bau: 


ten, richtig ſeyn? 


Die Erfahrung aller befannten Sprachen fagt: 
Vocallaute find die erften Beſtandtheile der menfch: 
lihen Sprache geweſen; an fie reihete man darauf 
einen oder mehrere Confonanten an, woraus Worte 
von einee Sylbe entftanden. Die Urfprache war 
alflveinfylbig, und Fonnte nur erft bey ihrer Fort: 
bildung und dem weitern Fortrücken der Menfchen 
auf der Erde mehrfylbig werden. Die Etnmologie 
muß daher bey allen Sprachen von einfylbigen Wur— 
jeltoörtern ausgehen, es mögen nun die gegenwärtig 
vorhandenen Sprachen allefamt Töchter einer einziz 
gen Mutterfprache ſeyn, oder fie mögen von mehres 
ten Mutterfprachen abftammen, In letzterem Falle 
blieb doch ihr innerer Bau derfelbe, weil fie nach 
ewigen Geſetzen des Denfvermögens unter dem Dienft 
derfelden Sinnen und Sprachorganen allenthalben 
ttfunden und fortgebildee wurden, Die neuern 
Sprahenfammfer, wie Buͤttner und AYdelung, 

B ftell; 
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ftelften daher mit echt die einſylbigen Sprachen 
jenfeit der mongolifchen Gebirge an Die Spiße der 
übrigen, jener in den allgemeinen Nachrichten von 
feinen Sprachfammlungen , diefer in feinem leyder! 
unvollender gebliebenen Mithridat: aber feine Spras 
che ift noch nach diefer Grundregel, welche die ins 
nere Befchaffenheit aller bekannten Sprachen be: 
währt, in ihre Beſtandtheile zerlegt worden, außer 
der Deutfchen, nachdem Wächter die richtigen Grumd: 
fäge ihrer Etymologie angegeben hatte, 

Chriftian Wilhelm Büttner, (aus Wolfenbüttel, geb. 
1716, lange Profefjor der Philofophie zu Goͤttia⸗ 
gen, zuletzt Sachſen-Weimariſcher Hofrath und 
privatifirender Gelehrter zu Jena, geft. 1801. Des 
gl. über ihn (Boͤttiger) in Wieland'’s deutſchem 
Merkur 1801. Et. 10 ©. 156.): in feinem für 
Marsden verfertigten Verzeichnis der Sprachen von 
Aſien und Europa von wenigen Blättern, das bid 
jest blos Handſchrift geblieben ift. 


Jo. Chrifoph Adelung, (aus Spantelow in Bors 


pomwmern, geb. 1734, geft. 1806; lange. privatijis 
render Gelehrter zu Leipzig, feit 1787 Churfädii= 
ſcher Hofrath und Dberbibliorhefar zu Dresden): 
Mithridates oder allgemeine Sprachenkunde mit 


dem Vater Unfer ald Sprachprobe in beynahe fünf: 
hundert Sprachen und Mundarten. Erfter Theil, 
Berlin. 1806. 8. — 


Und doch laͤßt ſich an keine Entwerfung des 
Stammbaums der bekannten Sprachen denken, ebe 
eine ſolche Zergliederung derſelben bis auf ihre letzten 
Beſtandtheile vorgenommen, und ihr äußerer und 
innerer Bau erforfcht worden. Dazu find aber bie 
jege nur erft ſchwache Vorarbeiten gefcheben. Seit: 
dem der Italiener Anton Pigafetta (c, 1536) = 

ei: 
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ſeinen Beyſpiel vorangegangen war, ſammelten 
Reiſende Wörter in den von ihnen bereißten Ländern: 
leyder! meiftens aufs gerademohl nur die Wörter, 
welche ihnen ihre Lage oder der Zufall in den Wurf 
brachte; Feine beſtimmte Gattung von Wörtern, die 
fi) in Beziehung auf einander zur Wergleichung 
der Sprachen felbft hätten ftellen laflen. Seitdem 
man die geringe Brauchbarfeit folcher zufälligen 
Wörterfammlungen batte einfehen lernen, fehlug 
man vor, neben diefen auch noch Wörter einer ges 
wien Urt, wie Zahlwörter und Wörter des erften 
Beduͤrfniſſes, d. i. Mamen der Theile des menfch: 
lihen Leibes, der allgemeinen Nahrungsmittel , der 
Hausthiere, der gewoͤhnlichſten Naturerfcheinungen, 
Verwandtſchaftsnamen u. dergl. zu fammeln: und 
auf diefen Wegen find wirklich eine Menge von 
Woͤrterſammlungen aus allerley Zungen und Spra; 
den auf einen großen Haufen zufammengebrachet 
worden. Über mit welcher geringen Zuverläffigfeit, 
und zu welchem eingefchränften Gebrauch! Gie 
wurden mit europäifchen Alphabeten, die unter fich 
klbft in der Musfprache der Konfonanten und Boca: 
Info verfchieden find und nicht einmahl manche Laute 
entfernter Voͤlker auszudrücken vernrögen, nach dem 
blofen Gehör niedergefchrieben. Und mie fchwer, 
felbft bey aller Aufmerkſamkeit, bey aller Uebung 
und Gefchieflichkeit des Sammlers, es hält, Woͤr⸗ 
ter einer umbefannten Sprache, wo man fich dem 
Sprehenden nur durch Zeichen, Mienen und Ges 
berden verftändlich machen kann, richtig aufzufaffen, 
dashat ein indiefem Gefchäfte geuͤbter Reiſender, der 
ältere Forfter, in feinen allgemeinen Reiſebemerkun— 
gen fehr einleuchtend auseinandergefeßt, Aber find auch 
daben alle Borfichtigkeitsregeln beobachtet, fo bleiben 
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deffen ohnerachtet Wörter diefer beftimmten Gattungen 
truͤgliche Anzeigen der Verwandtſchaft der Spra— 
chen und ihrer Abſtammung. Zahlwörter haben 
viele Völker von einander geborgt, und Namen der 
erften Beduͤrfniſſe erhalten fih in allen Sprachen 
am leichteften und längften, und koͤnnen Daber vies 
len fonft von einander ganz verfchiedenen Sprachen 
gemein feyn: die Verwandtſchaft koͤnnte bey dieſen 
Maasftäben leicht zu gros und flarf, oder gar bey 
folhen Sprachen angenommen werden, die fonft 
wenig oder gar nichts mit einander gemein haben. 
Und wenn auch Wörterverzeichniffe diefer Urt diefe 
Truͤglichkeit und Mängel nicht hätten, fo Fünnen 
fie doch den Gang und Geift der Sprache in der 
Verbindung der Begriffe nicht darftellen: fie koͤnnen 
daher nur im Fall der Moth, wenn nichts Beſſeres, 
fein Stick einer zufamınenhangenden Rede, von eis 
ner Sprache vorhanden ift, von einigen Nußen feyn. 


Und deshalb hat man auch diefe fehr unvoll: 
Fommene Sprachbezeichnungen nie ganz verfehmäßt, 
fondern vielmehr die vielen Sammlungen einzelner 
Wörter aus der Zerftreuung in befondere Werke 
zufanmenzuttagen angefangen. Go fammelte fchon 
der Defterreichifche Hiftoriograpp Megiſer (1605) 
Bruchftücke don beynahe 400 Sprachen zu einem 
Iateinifchen VBocabular; auch Nemnich's Kathos 
lifon, das feit 1791 Theilweis erfcheint, kann 
aus diefem Gefichtspunft betrachter werden, ob es 
gleich in feiner Anlage blos auf wiffenfihaftliche und 
imercantilifche Zwecke berechnet ift, und unter dem 
viel verfprechenden Namen Katholikon nichts als 
Theile eines Polyglottenlerifon’s Liefer, Von 
größerem Umfang ift das große Sprachenwerf, in 

wel: 
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welhes Katharina II (feit 1787) alle Spraden 
der Welt zufammengeftellt wiffen wollte, und zu 
deſſen Abfaſſung fie felbft die Koften trug. Go 
ſehr es auch verdient, ein Panferliches Unternehmen 
zu beißen, und fo brauchbar es zu vielerley Zwecken 
it, fo bat es doch die allen Sprachfammlungen ge: 
meinfchaftlichen Mängel weder beben noch vermeiden 
fönnen: und wäre es auch nicht blos. bey den Afia: 
tifchen und Europäifchen Sprachen ſtehen geblieben, 
fondern auch uͤber Die Sprachen der übrigen Welt: 
theile fortgefest worden, fo bitte es doch nie zu 
dem Zweck einer Sprachengenealogie hinreichen 

fünnen. Ä J | 


Antonio Pigafetia, (ein gehohrner Römer) Viaggio 
atorno del mondo, in Hamuſio Vol. 1. 


Hieronymus Megiler, (aus Stuttgardt, Prof. ex- 
traord, zu Leipzig, Nector zu Gera, zuletzt Dejterr, 
Hiftoriograph, geft. zu Linz 1616): Thefaurus 
Polyglottus vel Dictionarium multilingue. Fran- 
cof, ad M. 1605. 8. " 


Phil. Andreas Nemnich, (aus Dillenburg, Licent, 
Jur., privatifirender Gelehrter au Hamburgs): Ka— 
tholifon (von Nemnich und Joh. Heinrich, Roͤ⸗ 
Ding): I. der Naturgeſchichte, in acht Lieferuu— 
geu (von Nemnich ). 2. der Marine, in acht Lies 
ferungen (von Adding). Hamburg 1791: 1798. 4. 
Waarenlerifon in ı2 Sprachen, Hamburg 1797. 8 


Linguarum totius orbis vocabularia comparativa, 
Auguftiflima (Catharinae Il) cura collecta (au) 
mit dent deutfchen Titel: Vergleichendes Gloſſarium 
aller Sprachen und Mundarten): Petropol.. 1787- 
1789. 2 BD. 4. (Abtheil. 1, die Europ. und Afiat. 
Sprachen enthaltend). Vergl. Pallas avis au pu- 
blie. 1785.4. J. 4. *** Schreiben aus Wien an 
Palas in Petersburg. Wien 1789. 4. — Eine 
Umarbeitung diefes Werts wurde noch von Katharl: 
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na II felbft veranftaltet durch Theodor Jankiewitſeh 
de Miriewo (einem gebohrnen Serben, anfänglich 
angeftellt bey den Normaljchnlen im Defterreichis 
ſchen, und, ald man fie auch in Rußlaud einführen 
wollte, dahin berufen, ald Mitglied der Oberdis 
rection der Febranfialten und Ritter ded Wladimirs 
ordens, von welchen Stellen er zum wirklichen 
Staatörath aufftieg). Die ſaͤmmtlichen Wörter der 
erfien Ausgabe wurden in alphaber. Ordnung aufges 
ſtellt, mit einer Nuffiichen Ueberfegung verſehen 
und mit den Wörtern der Ufrikanifchen und Ameri— 
canifchen Sprachen, welche bey der erften Ausgabe 
noch nicht gelifert werden fonnten, vermehrt: 
Petrop. 1790. 1791. 4 Voll, 4, Da aber bas 
Werk den Beyfau ver Kayſerin nicht erhielt, fo 
wurde die ganze Auflage von 1000 Eremplaren gar 
nicht ausgegeben, Diefe Umarbeitung ift Daher eine 
große Seltenheit. 


Ben der Unzulänglichkeit einzelner Wörter: 
verzeichniffe,, noch dazu blos nach dem Gehör, ohne 
eigene Kenntniß der Sprache, niedergejchrieben, 
und bey dem Wunſch nad Stücken zuſammenhaͤn⸗ 
gender Rede, fiel man endlich darauf, Vater Unfer 
- von fo vielen Sprahen, als man fie auftreiben 
koͤnnte, zuſammenzuſtellen. Man erkannte zwar 
wohl, daß ungebildete und rohe Sprachen einem 
Text voll geiſtiger Begriffe ſich nur unter großen 
Schwierigkeiten anſchmiegen wuͤrden: indeſſen konnte 
man von feiner andern Formel fo viele von wirfliz, 
hen Kennern der Sprachen verfertigte Proben zus 
ſammenbringen; Water Unfer waren alfo, bey aller ih: 
rer Unvollfommenbeit, dee Zahl und Guͤte wegen ims 
mer noch andern Sprachproben vorzuzieben. Dena 
fie rühren meiftens von Miffionarien her, die, ebe 
fie das Water Unfer überfeßten, die Sprache, in 
die fie es uͤberſetzten, förmlich erlernt hatten, und 

in 
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in der Folge das leicht verbeflern Fonnten, mas fie 
etwa Anfangs ben der Ueberfeßung fehlerhaft aus: 
gedrückt hatten: es kann daher nur felten die Ger 
fahr eintreten, in den Vater Unfern eine fchlecht 
überfeßte Formel zu vergleichen. 


Die erften Vater Unfer haͤngte Schilöberger 
(c..1427), entweder aus Andacht oder der Selten: 
beit wegen, in Armenifcher und Tatarifcher Spras 
he den Nachrichten von feinem langen Aufenthalt in 
Aſien an. Seinem Benfpiel folgten Poftel (1538), 
Ambrofius (1539) und Bibliander (1548), 
deren Formeln nun der große Litterator, Conrad 
Gefner (ı555) mit Auswahl in Vereinigung 
brachte „ mit einigen eigenen (bis auf 22) vermehrte 
und fich dabey bis zu Nachrichten über alte und 
neue Sprachen erhob, die aber, weil der Verſuch 
über die Kräfte feines Zeitalters gieng, noch fehr 
dürftig ausfielen. Dennoch ward fein Mithridat 
febr berühmt und ermunterte zu vielen, zum Theil 
ſehr abentheuerlichen, Nahabmungen, von denen 
aber die Sprachenfunde feine wefentlihe Vortheile 
hatte. So wollte Claude Dürer (1613) auch die 
Sprachen der Engel," Thiere und Vögel kennen leh⸗ 
ren, und Bramaye (1622) mifchte unter richtige Ge⸗ 
bethsformeln mehrere durch Fehler ganz entftellte, zum 


Theil auch mohl völlig erdichtete. Unter diefen Nach: 


ahmern verdientnoch am erften Megiſer feines Reich: 
tbums wegen eine Auszeichnung, da er fhon (1592) 
die Zahl der Gebetsformeln bis auf 50 gebracht hat, 


Doch made erft Andress Muͤller (c. 
1680) als Sprachſammler aufs neue Epoche. 
Er bearbeitete die bis auf ihm nur flüchtig zufams 
mengetragene Gebersformeln mit Plan und Kritik‘; 
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die Altern. lieſerte er richtiger, die neuen, mit iwels 
chen er fie vermehrte, mit Sorafalt und Genauigs 
keit. In Müllers Fußſtapfen trat kurz nachher 
David Wilkins bey der Beſorqung der Gebetss 
formeln, zu welchen Chamberlayne die erfte Ans 
‚lage machte, und dann die Koften der Herausaabe 
durch Wilfins trug. Was diefe begden Sprachlieb: 
haber zufammenbrachten , war zwar nicht von allen 
Migsgriffen feey, übertraf aber doch alle vorigen 
Sammlungen an Reichthum, Genauigkeit und Rich— 
tigkeit. 


Außer dieſen umfaſſenden Sammlungen kamen 
in Reiſe- und Laͤnderbeſchreibungen manche einzelne 
Sprachproben vor, die zur guten Vorbedeutung 
kuͤnſtiger größerer Bollfommenbeiten in dieſem Fache 
dienen konnten. Dahin gehörten vorzüglich Wir—⸗ 
fen’s 13 fibirifhe Water Unfer ( 1692). 


Bisher hatte man alle Sprachproben mehr der 
Seltenheit halber zufammengetragen, als zu dem be: 
ſtimmten Zweck „ Sprachphilofopbie, Völker : und 
Laͤnderkunde zu befördern, oder gar den Grund zu eis 
nem Stammbaum der Sprachen zu legen. Hoͤhere 
Geſichtspunkte leuchteten endlich (1748 )in dein Drien: 
talifchen und Dcctdentalifchen Sprachineifter (einem 
Werk von ıco Alphabeten und 200 Vater Unfern) 
hervor, die aber nicht fowohl Srige, der urfpriüng: 
fiche Herausgeber, als vielmehr fein Gehuͤlfe, der 
berühmte Miffionde Benjamin Schulze, gefaßt 
hatte, dem die Sammlung das viele Gute verdanfte, 
Durch das fie alle frühere ähnliche Werke übertraf. 
Mittelſt feiner ausgebreiteten Sprachfunde vermehrte 
und verbefferte Teßterer die Lehre von den Schriftar: 
ten, und brachte die Gebersformeln in: eine m. 
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phifche Ordnung, welche auf ihren Gebrauch zu 
höheren Zwecken führen mußte; er vertaufchte man 
he Formeln mit beffern, trug Witfen’s fibieifche 
zormeln, die bisher ganz unbekannt geblieben was 
ren, ein, und bereicherte die Sprachenfunde mit 15 
Oſt- und Hinterindifchen Formeln, woran es bis: 
her noch, gaͤnzlich gefehlt hatte. Endlich begleitete 
ee feine Sprachen und Shriftproben, wo es ihm 
moͤglich war, mit hiſtoriſchen Notizen, die lange die 
beften ihrer Art geblieben find, und zum Theil jege 
noh dafür gelten. Noch reicher als Benjamin 
Schulze trat der Ers Jefuite, Hervas, (1784) 
auf, Ihm verdanfe die Sprachenfunde ein verglei: 
chendes Polnglottenwörterbuch, in dem 63 Wörter 
mäft deg erften Beduͤrfniſſes von 154 Sprachen ınit 
einander verglichen find; er lehrt dabey 55 beynahe 
ganz neue Americanifche Sprachen kennen; giebt 
das Vater Unſer in 307 verfchiedenen Sprachen, 
und von 22 andern, von denen er die Gebersfor: 
mel nicht azıftreiben konnte, Lieder, Gebete und 
andere Auffäße, und two es ihm möglich ift, beglei— 
tt er feine Sprachproben mit einer wörtlichen latei: 
niſchen Weberfegung und mit Sprachbemerfungen, 
Darneben liefere er viele vortrefrliche Nachrichten 
über die Geographie der Sprachen, die nur ein 
viefjähriger Miſſionaͤr, der mit andern Miffionarien 
in ausgebreiteter Verbindung fand, zuſammenbrin— 
gen konnte; er ordnet fo gar die Sprachen nad ib: 
rer Berwandtfchaft und bemuͤht ſich ihre Ueberſicht 
zu erleichtern. Doc war bey leßterem , bey den 
Stellung der Sprachen, der Wille beſſer als die. 
Ausführung , fo wie uͤberhaupt in allen den Thei— 
len feines Werks, in denen er den Sprachphiloſo⸗ 
phen zu machen, und über die Bildung und ven 
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Mechanifmus der Sprachen zu urtheilen ver: 
ſucht. 


An dieſen Reichthum und dieſe Zweckmaͤßigkeit 
reicht Fein Schriftſteller, der nach Hervas über die: 
fen Gegenftand gefammelt und gefhrieben bat. Bus 
ftav von Bergmann trug nur (1789) den Orien⸗ 
talifchen umd Occidentaliſchen Sprachmeifter mit 
Fritifcher Auswahl, einigen Verbefferungen und Zu: 
fäßen ans; ja Edmund Frey raffte gar (1799) blos 
Nachrichten ber Sprachen und Schriftarten ohne 
alle Kenntniß der Sache und des Zwecks, wozu 
man Sprachproben fammelt, obne Urtheil und Ki: 
tif zufammen, und begleitete fie mit 143 Gebets⸗ 
formeln, die aus der Londner Sammlung und Cham: 
berlanne entlehnt find. Marcel endlich, der Auf 
feber der Fanferlichen Druckerey zu Paris, hatte bey 
feinee Sammlung von Vater Unfern in ı5o ver: 
fchiedenen Sprachen nicht Sprachbereicherungen 
zum Zweck , fondern blos die Abfiht, dem Pabft 
Pius VII, den Reichthum der Fanferlihen Drude: 
ren zu Parisan Schriftarten während des Befuchs, 
mit dem fie der heilige Vater beebrte, in einem 
Werk, das in dem Augenblick feiner Gegenwart ge: 
druckt wurde, darzuftellen; und es war blos Zus 
fall, daß neben den aus gedruckten Büchern genom: 
menen Gebetsformeln zu einigen noch vorhandenen 
Schriftarten einige nene aufgefucht werden mußten, 
durch welche die Zahl der bis jegt vorhandenen 
Sprachproben vermehrt worden ift. — 


An Auswahl, Kritik, Vollſtaͤndigkeit, und 
zweckmaͤßiger Anlage und Ausfuͤhrung wuͤrde alle 
fruͤhere Verſuche Adelung's Mithridates PAR 
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fen haben, hätte nicht der Tod feinen Verfaſſer vor 
der Vollendung des Ganzen weggenommen. Die 
Sprachen von Aſien, die er in dem erften Theil fei: 
nes Werks gemuftert hat, find von ihm in eine 
gute Ordnung geftellt, die Sprachproben.(das ®. 
U.) mit den nörhigen Hiftorifchen Einleitungen ver: 
feben, fie felbft mit Genauigkeit in lateinifcher Schrift 
abgedruckt, mit einer woͤrtlichen Ueberſetzung und 
mit Spracherlaͤuterungen, ſo oft es moͤglich war, 
begleitet. Doch hatte der Verfaſſer (was zu bes 
dauern war) die Schrift, mit welcher jede Sprache 
gefchrieben wird, und die doch in der Gefchichte jes 
der Sprache vieles aufklaͤrt, abſichtlich mit Stils 
ſchweigen übergangen. j 


Eine vollftändiae Fitteratur der Vater Unferfammluns 
gen giebt Adelung’s Mithridated, TH I. ©, 645 
“im Anhang. 


Jo, Schildberger, (Geſch. der Litt. Th. II. q. 306.) 


Wilb, Poßel, (fi. unten bey der hebr. Grammatik): 
linguarum XII characteribus differentium Al- 
phabetum, introductio et legendi modus longe 
facillimus, Paris 1558. 4. 


Thefeus Ambrofus, (Canonicus regularis vom fas - 
teran, und Vorfteher des Kloſters Gt. Petri zu 
Pavia, wo er c. 1540 ftarb): Introductio in Chal- 
daicam linguam, Syriacam, atque Armenam 
et X alias linguas, l’avia 1539. 4. 


Theodorus Bibliander,, (eigentlid) Buchmann, geſt. 
‘1564 als Prof. der Theologie zu Zürich): com- 
mentarius de ratione communi omnium lingua- 
rum et litterarum. Tiguri 1548. 4. 


Conrad Gesner, (au3 Zürich, ein großer Nıturfors 
iiber und Philolog, geb. 1516 geft. 1556): Mithri- 
dates, f, de differentiis linguarum, tum vete- 
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rum, tum quae hodie apud diverlas nationes 
in toto orbe terrarum in ulu [unt, oblervatio- 
nes. Turic, 1555. 8. 


Claude Duret, (er nenut fi) Bourbonnois, Preli- 
dent a Moulins; ift aber fonft ganz unbefantr) : 
Trefor de l’hiftoire des langues de cet Univers, 
contenant les arigines, beautez, perfections et 
ruines des Jangues hebraique, . . des animaux 
et oileaux, Cologne ı613, 4. ed, 2. Yverdom 
1619 4. 


Jo. Bapt, Gramaye ((. 5): Specimen litterarum 
et linguarum totius orbis. Ath. 1622. 4 


HieronymusMegiler (ſ. diefen $. oben): Specimen XL 
diverlarum linguarum, quibus oratio dominica 
et exprella. Franeof, 1598. 8, vermehrt: Spe- 
cimen L. divera, lingg, Francof, 1593. 4. auch 
Deutih: Prob einer Verdolmetſchung in fünfzig 
unterfchierlichen Sprachen , darin Das heylyg Va⸗ 
terunfer, der Enaliih Gruß, die zwölf Artikel un— 
ſers chriftlichen Glaubens, die zehn Gebott trans: 
ferire und in Truck verfertiger worden, Frankf. 
1603. 8 


Andreas Müller, Greiffenhagius (ſ. 10): unter dem 
erdichteten Namen Thoomas Lendefen und Barnim 
Hagius: Orationis dominicae verfiones fere cen- 
tum, oder nach dem vollftändigen Titel: Oratio 
Orationum, f, orationis dominicae verhiones . 
praeter authenticam fere centum, eaque longe 
eınendatius quam antehac, et e probatillimis 
autoribus potius guam prioribus eollectionibus, 
jamıque fingulae genuinis linguae [uae chararte- 
yibus, adeoque magnam partem ex aere ad edi- 
tionem a Bornimo Hagio traditae editaeque a 
Thoma Ludekenio, Solq. March, Berolini 1680, 
4. Er nennt 14 Sammler von V. U. bis auf ihn, 
und giebt 83 Formeln, worunter die 3 legten in füs 
genannten philofophiichen oder erdichteten Sprachen 
abgefaßt find. Zuletzt das Wort Pater in allen 
bier gelieferten Sprachen. Kin Nachtrag dazu 
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ven 13 Formeln: Verſionum orationis dominicae 
auctarium, curante / Barnimo Hagio, Anno 
clolocıx.4, Es follte 1690 auf dem Titel fteben, 
da beum-Niederbretagnifchen G. Ouiquer Diction, 
Bas Breton von 1674 und beym Wallifiichen die 
MWallifiiche Bibel von 1677 gebraucht und beym 
Koptifchen ein Brief bed D. Bernhard au Hiob Zus 
dolph vom Io Nov. 1685 angeführt iſt. Beyde 
Schriften, verbunden mit neugefammelten Ulphas 
beten, erbielten noch zweymahl verfchiedene Titel: 
Alphabeta univerfi, aliague affinis argumenti, 
editore Godofredo Bartfchie, Chalcographo, 
1694. 4. und mich feinem Tode: Alphabeta ac no- 
tae diverlarum linguarum pene LXX, tum et 
Verliones Orationis dominicae prope centum, 
collecta olim et illufrata ab Andrea Müller, 
Greiffenhagio — cum praefatione de vita eius 
et praelertim opufculorum hifioria, Berolini. 4, 
(mich ver Vortede 1703 herausgegeben von Seb, 
Gottfr. Star, Conrect. am Stadteymnaf. zu 
Berlin) Nachgedruckt: Orationis dominitae 
verfiones ferme centum. c. 1690. (wahrfcheinlich 
zu London); ferner, ohne Müller’d gute geogr. 
Sronung : Oratio dominica reAvyAwrrog eic, 
Editio novillima [peciminibus variis quam prio- 
res comitatior. Lond. 1700. 4. nad) ver Vorrede 
herausgeg. von B. M. Typogr. Lond, d. i. B, 
Mottus, Einige ſchrechtere Formeln find mit beiz 
ſetn vertaufcht und 11 neue hinzugefügt worden, 
wie erheilt aus dein in Deutfchiand davon gemachz 
ten Nachdruck: Angsb. ohne Druckjahr (c, 1710) 
fol, Die Londner Äusg. von 1700 nochmahls aufs 
gelegt Lond, 1713. 4. | 


Jo, Chamberlayne, (aus England, Kammerdienet 
bey dem Prinzen Borg von Dänemark, Mitglied 
der koͤnigl. Societ. zu London und der Acad. der 
Wiſſenſch. zu Berlin, get. 1724): Oratio domini- 
ca in diverlas omnium fere gentium linguas 
(15°) verla (ed. Dav. FPilkins). Amf. 1715. 4. 
Zuerft war Hadı. Reland zur Bejorgung diefer As: 
gabe aufgefodert; weil er fie aber ablehnte, ſo 
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nahm Chamberlayne David Wilfins, einen Deuts 
fchen (vielleicht aud Danzig) iu ſeinen Sold, und 
fhidte ihn nach Amſterdam, um die Nichtigkeit 
des Abdrucks zu bejorgen. La Croze bat ihn mit 
Beyträgen unterflüßgt. Die V. U. find nach Welt: 
theilen und Ländern geordnet, und mir ihr:r eiges 
nen Schrift meift in Kupfern und deren ferung in 
lateinischer Schrift geliefert, Wilkins Vorrede 
giebt die Quellen feiner Saınmlung an, und hans 
delt von den Sprachen ihrer ®B. U. Im Anhaug 
werden die vier vornehmften Woͤrter des V. U. (Das 
ter, Himmel, Brod, Erde) in allen hier vorkom⸗ 
menden Sprachen wiederhohlt, und allerley fremde 
Abhandlungen, die Sprachenkunde berrcffend, ge: 
liefert, 


Nicolaus Witfen, (Bürgermeifter zu Amſterdam, der 
1666 und 1667 mehrmahld in Rusland gemeien, 
und zu Moſkau von vielen Tataren, Griechen, Per: 
fern, Sineſen und andern Fremdlingen Nachrichten 
von ihrer Heimarb eingezouen hatte):  Noord - en 
Ooft Tartarye, Amift. 1692. 2 Voll, fol, , welde 
Ausaabe er jelbit unterdruͤckte und fie vollfommener 
Amſt. 1705. 2 Voll. fol. lieferte, aber auch diefe wer 
gen der dennoch nicht erreichten Vollkommenheit, 
wieder unterdrüchte und unvollender lied, Vergl. 
G. 5. Müllers Samml. Ruß. Geſch. Th. L 
S. 196. Seine Erben haben 1784 die noch vorhan⸗ 
denen Eremplare in den Buchhandel gegeben; das 
her diefe zweyte Ausg. jet nicht mehr, wie ehe: 
dem, eine Seltenheit ift._ Vergl. Reinh. Sorfter’s 
Geſchichte der Entdeckungen ©, 196. 


(Jo. Frid, Fritz, fonft unbefannt): der orientalifche 
. und oecidentaliiche Sprachmeifter, welcher micht 
allein 100 Alphabete nebft ihrer Ausſprache — auch 
einigen Tabulis Polyglottis verfohiedener Spraden 
und Zahlen vor Augen legt, fondern auch das Ge⸗ 
bet des Herrn in 200 Sprachen und Mundarten 
mit denjeiben Eharacteren und Lefung nach einer 
geographifchen Ordnung mittheilt. Leipzig 1748. $ 
Nachdem fich der Verleger von Leipzig nach u 
urg 
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burg gewandt hatte, gab er feinem Bud) einen 
neuen Titel: Drientalifch = und Decidentalifches 
Abc= Buch, mwelchet Too Ulphabete — vor Augen 
legt von Beni. Schulzen. Naumburg und Zeik 
1769 8. Beni. Schulz (f. bey den Indiſchen Spra: 
hen) verdiente auch auf vem Zitel zu ftehen, da er 
alled Gute geleifter hatte, was das Bud) enthielt. 

Don Lorenzo Hervas y Panduro, (aus Galicien, 
vieljähriger Miſſionaͤr in America): eine Encykiopä« 
die Idea del Univerfo. Celena 1778-1787. aı 
Voll, 4. wovon die 5 leßten Bande, welche aud) 
bejonderd ausnegeben worden, die Sprachenkunde 
betreffen: XVII, Catalogo delle lingue conolciu- 
te, e notizia della loro affinitâ e diverfitä, 
(1784) XVIII Origine, formazione, mecanil- 
mo, ed armonia degli Idiomi (1785). XIX, Arit. 
metica delle nazione e divifione del tempo fra 
’Orientali (1786). XX, Vocabulario poliglotto 
con prolegomeni [opra piu di CL lingue. XXI. 
Saggio prattico delle Lingne con prolegomeni 
e una raccolta di Orazioni Dominicali in piu 
di trecento Lingue e Dialetti (1787). Die Wls 
phabetenfunde geht leer aus: die Sprachproben 
werden in lateiniicher Schrift, und fo oft es mögs 
ih war, mit einer wörtlichen Ueberſetzung und 
Sprachbemerkungen geliefert. . 

Guftav von Bergmann, (aud Neuermühlen bey Nie 
ga, geb. 1749, Prediger feit 1786 zu Ruien in 
Liefland): das Gebeth des Herrn oder Vaterunfers 
fammlung in 152 Sprachen. Gedruckt zu Ruien 
1789. 8. | 

Edmund Fry ($. 5) 


1. ], Marcel, (Aufſeher der _Fayferl, Druckerey zu Pas 
ris): Oratio dominica CL linguis verfa, et pro- 
priis cujusque linguae characteribus plerumqgue 
exprella. Paris 1805, 4. in lautes einzelnen großen 
Quartblaͤttern: eine Gelegenheitsſchrift, gedruͤckt 
während der Anweſenheit des Pabſtes Pius VII in 
der kayſerlichen Druckerey, wozu man ſchon vorher 
alles abgeſetzt vorraͤthig hatte. 

fo, Chriſtoph Adelung, ($, 3 weiter oben). 

2. 
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§. 4. 
Urſprung der Schreiblunſt. 


Durch eine lange Reihe von Jahrhunderten 
verengte man ſich alle Unterſuchungen uͤber die Ge— 
ſchichte der Schreibkunſt durch den Wahn, daß die 
Gottheit die erſte Schrift an Moſes, oder gar an 
Adam mitgetheilt habe. Gruͤnde der Geſchichte und 
Philoſophie (die Aftle (1784) vollſtaͤndig geſammelt 
hat) widerlegten endlich dieſe Meynung, und mach— 
ten einer hiſtoriſch- und philoſophiſch-kritiſchen Er: 
drterung der Frage über den Urfprung der Schrift 
freyen Raum, 


Seitdem kam man auf die Vorftellung : man 
babe bald nach dem Anfang der Eultur die Gegen: 
ftände, an die man entweder ſich felbft oder andere 
babe erinnern wollen, in einer rohen Mahlerey dar 
geftelltz und Warburton und alle, welche nad) 
ihm über die Hieroglyphen gefchrieben haben, zeigs 
ten, wie man obngefähr nach und nach von der eis 
gentlichen Bilderjchrift zu eropifchen und fombolifchen 
Hieroglyphen fortgefchritten fen müfle Dadurch 
war aber noch nidt das größte Problem, wie die 
weit vollkommenere Buchflabenfchrift entftanden fey ? 


gelößt: - 


Jackſon und Warburton unter den frübern, 
und Court de Gebelin unter den fpätern Schrift: 
ſtellern des Auslandes, und unter den Deutfchen 


Stommann, Buͤdiger u, a, folgerten aus der 
Der 
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Vergleichung der Älteften Namen der Buchftaben 
und der Aehnlichfeit ihrer Figur mit der Geftalt be: 
fannter Dinge, daß fich nach einem einfachen Stu: 
fengange der Natur die VBuchftabenfchrift allmaͤh— 
lig möchte aus Hieroglyphen und Characteren ent: 
wickelt haben, wie ja auch die Sineſen noch jeßt 
mit ihren Characteren fremde Namen fehreiben fönns 
ten. Man ftellte aber diefer Borftelung entgegen, 
dag ihr die Erfahrung zu widerfprechen ſcheine, ‚in: 
dem feine der Altern Nationen, die fich der Hiero— 
glyphen bedient, zugleich den Gebrauch einer felbft 
erfundenen WBuchftabenjchrift gehabt babe 


Andere hingegen nahmen an, daß die Weit—⸗ 
läuftigfeit und Unvollkommenheit der Hieroglyphik 
‚die frühere Welt veranlaßt habe, auf ein bequeme: 
res Mittel zu finnen, Gedanken dem Auge darzus 
ftellen, und daß fie endlich durch Machdenken auf die 
Zergliederung der Wörter in einzelne Laute verfallen 
ſey, welche Hypotheſe von Aftle am ausführlichftem 
erörtert worden. Doch fteht ihr entgegen, daß fie 
ben den frübern Sjahrkunderten eine feinere Kennt 
niß der Sprache vorausfeßt, als fie haben fonnten, 
da fich felbft jegt, nach fo manchen Jahrtauſenden, 
die Sprachfundigen noch nirgends Über die einzelnen 
Laute haben vereinigen koͤnnen. 


Da alſo dieſe Vorſtellung fuͤr ſo alte Zeiten 
zu hoch iſt, und man nicht findet, daß ein Volk, 
welcches ſich der Hieroglyphen bedient bat, von ſelbſt 
auf die Erfindung der Vuchſtabenſchrift verfallen 
wäre, fondern fie nur böchftens dann von ihm an: 
genommen morden, wenn fie ihm durd) eine fremde 
Nation wmirgerbeilt ward (wie der Fall in Aegypten 


war): fo betrachtete eine dritte Danny Hieroglyphen 
G und 
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und Buchſtabenſchrift als zwey von einander unab⸗ 


haͤngige Erfindungen, von zwey verſchiedenen Voͤl⸗ 


fern gemacht, die Buchſtabenſchrift als eine Erfin— 
dung der Semiten, und die Hieroglyphik als eine 
Erfindung der Hamiten,, . weil fich jene nur bey Se: 
miten und diefe nur bey Hamiten finder (Gefchichte 
der Litteratur 8. 4). | 


+ 


— 


Herrmann Hugo, (aus Brüffel, geb. 1588, geft. 


1639, ein Jeſuite, Rector der Schule zu Brüffel und 


Beichtvater verfchiedener Herzuge): de prima [cri- 


bendi origine-et univerfa rei litterariae antiqui- 
tate. Antw. 1617. 8. ed.2. cum not. ©, H, Trotz, 
- ICti, Traj. ad Rhen, 1738. & 


James Bryant, Esq. (Cabinetäfecretär de3 Herz. von 
Marlborough zu Cypenhaͤm, lebte noch 1803): An- 
cient Mythelogie. T.I. Lond. 1773. 4. 


Hieroglyphen: Geſchichte der hieroglyphiſchen Schrift, 
im Goͤtting. hiſtor. Magazin B. III. St. 3. 


J. Jacklon, (Parfon’of Roffington in Yoerk[hire, 


get. 1763, 58 J. alt): Chronol. Antiyuities, 


Lond. 1752-1753. 3 Voll, 4. Deutſch durch C. E. 


‚ von Windheim. Nürnberg 1755. 4. 
"Will. Warburtön, (feit 1760 Biſchof von Gloucefter, 


geſt. 1779): the divine Legation of Mofes, Vol, 


I. p. 121, Geſchichte der Kitteratur $. 4 


Ant, Court de Gebelin, (geft. 1784. , 1): Monde | 


‘ Primitif Vol. II. Paris 1775, 4, 


Erh, Andr, Frommann, (lange Director des Caſimi⸗ 


rianum zu Coburg, geſt. ais Abt zu Kloſterdergen 
1774): de caufis nominum litterarum hebraic, 


x primo et antiquifimo fcribendi genere de- 
u. monfratis (progr.).' Coburg, 1757, 4. auch in 
Deſſen Opuſculis. 


Johann Chrifoph „Rüdiger, geb. 1751, Prof. zu 


Halle): Grundriß einer. Gejchishte der al 
pra⸗ 
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Sprache nach allen bisher bekannten Mund » und 
Schriftarten. Th. J. Halle 1782, 8- Ä 
Thomas Aftle, (aus Stafferdöhire, einer von den @us 
ratoren des britt. Muſeums, und Keeper of the‘ 


Resords beym Archiv im Tower zu London): The 
Origin and Progreſs of Writing. Lond, 1784. 4. 
Vergl. Joh. Gottfr. Amelang von dem Alterthum 
- der Schreibetunft in der Weit, befonderd zu Bries 
fen und insbeſoudere von der Gorrefpondenz im Ho— 
mer. Leipz. 1800. 8. I. Keonh. Hug, die Er⸗ 
findung der Buchftabeniprift, tur Zufiand und früs 
befter Gebrauch im Alterthum. Ulm 1801. 4. Chr. 
Sr..Weber Verſuch einer Geſchichte der Schreib⸗ 
Zunft: Göttingen 1807. Be | 


5.5. 
Verwandtſchaft der Alphabete. 


Die Erfindung der Buchſtabenſchrift iſt nach 
aller Wahrſcheinlichkeit nur einmahl in der Welt ge⸗ 
macht worden, es muͤſſen daher die vielen Alphabete, 
in deren Gebrauch das Menſchengeſchlecht ſich theilt, 
yon Einem Mutteralphabet abſtammen. Dieſes iſt 
zwar ſammt ſeinen erſten Deſcendenten verlohren, und 
daher läßt ſich ein vollſtaͤndiges Gefchlechtsregifter.. 
der Alpbabere mehr berftellen: aber dennod) die Der: , 
wandtfehaft der Alphabete unter einander, und felbft - 
ihre Abftammung von einander häufig zeigen, ‚went . 
man’ die Schriftzüge der verfchiedenen Alpbabete, fo. 
wie fie fich auf den.älteften Denkmaͤhlern finden, "mit . 
einander vergleicht. Im Allgemeinen hatte dieſe 
Moͤglichkeit ſchon Rircher, Henſel, Bayer, La 
Croze, Benjamin Schulz und Georgi gezeigt; 
fie hatten auch ſchon einzelne Alpbabete unter fid) 
verglichen und auf ihre EEE aufmerffan 
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gemacht. Es zeigte fich bald, daß fich die meiften 
Alphabete nach dem Pbhönicifchen ordnen und von ihm 
ableiten ließen, Die erften vorzüglichen Tafeln, nach 
dem Phönicifchen Alpbaber geordnet, lieferten nun 
Dernard (1689) und Morton (1759); noch eine 
genauere tabellarifche Darftellung verfprachen Buͤtt⸗ 
ner’s Vergleichurigstafeln, von demen aber nur das 
erfte Stücf (1771) erfchienen iſt. Aſtle ftellte end: 
lich einen großen Reichthum von Alphabeten (1784) - 
nach dem Phönicifchen zufammen;. blieb aber doch 
Binter der Vellftändigfeit, die ihm mäglich geweſen 
wäre, zurück, weil er die Indianiſchen und Tataris 
fchen Alphabete aus feinem Gefchlechtsregifter auss 
fchloß, unter der (allerdings richtigen) Borausfeßung, 
daß fie wegen der abweichenden Namen, Ordnung, 
Aunzahl, Figur und Ausfprache ihrer Buchftaben nicht 
von der Phönicifchen, fondern von einer andern gemein: 
fchaftlihen Mutterfchrift abftammen müßten, Die 
volftändigfte Sammlung der bis jeßt befanuten 
Sprachalphabete hat zwar Sry (1799) gegeben: aber 
alphabetiſch, ohne Ordnung, obne leichte Ueberficht - 
der Vermandtfchaft, zum Theil aus fchlechten Quel: - 
len, unfritifch und verwirrt, daß feine Pantogra: 

phie zu nichts weiter dienen fann, als daß man Ma: : 
terialien zu folchen Vergleichungstafeln, die in hun⸗ 
dere Büchern bisher zerftreue waren, auf einem 
ordnungslofen Haufen benfammen fiebt. Sein. 
Werk erfordert Daher eine genaue Eritifche Sichtung 
und Umftellung, wenn die Materialien deflelben dem 


Sprach⸗ und Geſchichtforſcher brauchbar ſeyn follen. 


Jo. 
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Jo, Theodor und Jo, Israel de Bry., (ziven Brüder 
aus Frankfurt, bl. 1596): Alphabeta et characte- 
res, jam inde a creato mundo ad nofra usqu® 
tempora, apud omines omnino natienes ulurpa- 
ti; ex variis autoribus accurate deprempti cet. 
Francfordij 1596. Qucerquart, 


Jo, Baptift. Gramaye, (aus Untwerpen, päbftl, Pros 
tonotariud und Probſt zu Arnhoim, eine Zeitlang 
Prof. der Beredtf. und Nechte zu Löwen, Hiſtorio⸗ 
graph der Niederlande. Er ward auf einer Reife 
zu Waffer aus Kealien nach Spanien von den Ylgies 
rern gefangen und nad) Afrika geführt, (vergl. Ejus 
antiquitt, Brabantiae. Leovan. 1708. fol.); geft. zu 
Lübet 1635): Specimen litterarum et lingnarum 
univerfi orbis, in quo centum fere Alphabeta 
diverla ſunt adumbrata et totidem,qnae [uperlunt 
annotata cet. Athif.a. (1622. 4,) expenfis Auctoris. 


Alphabete derer Europdirch = Aftatifch = Africanifch = und 
Awericanifchen Völker, welche fowohl in denen als 
ten als neuern Zeiten wach ihrer Schreib und Munds 
Art uͤblich. (Auf dem Titel ohne Drudort und Jahr. 
Am Ende: Leipzig, acorudt bey Gottlob Friedrich 
Rumpff. ft etwa Selig der Heraudgeber?). 

Andreas Müller, ($. 10): verfchiedene Schriftarten 
gab er fchon in den Orationis dominicae verfioni- 
bus fere centum; 2. 1680 gab er an die 70 ver= 
ſchiebene Schriftarten auf 16 einzelnen theild ganz 
zen, theild halben Bogen ohne Namen, Ort und 
Fahrzahl heraus, die er 1694 zur Entfchädigung des 
Zeichnerd und Rupferftechers mit dem Titel verſah: 
Alphabeta univerfi, aliaque affinis argumenti, 
editore Godofredo Bart/chio, Chalcographo. 
1694. 4. und ihr die Vater Unjer Sammlung mit 
dem Nachtrag, einige Inſchriften auf Münzen und 
andere Auffchriften, und eine Moſaiſche Geographie 
beylegte. Nach feinem Tod gab fie Geb. Gotts 
fried Starck, damahls noch Konrecter an dem 
Stadtgymnafium zu Berlin, nochmahls mit dem 
Titel beraus: Alphabeta ac notae diverlarum lin- 
guarum pene LXX, tum et verfiones Orat, dom. 
fere centum etc. oben 3 


Je, 
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- Jo. Chamberlayne und David Wilkins ($. 3) Tiefer: 
ten in der oratione dominica die Geberhöformeln 
in den eigenthümlichen Biphabeten jeder Sprache, 


Jo. Frid, Fritz und Benj. Schulze ($. 3) gaben 100 
Alphabete und 200 Vater Unſer meiſt in den eigens 
thümlichen Ulphabeten jeder Eprache. | 


J, J, Marcel (6.3): alle B.U. in ihrer Driginalfchrift. 


Eduard Bernard, (aus Petry St Paul in der Graf: 
{haft Nordhampton, geb. 1638, geft. 1697 ,. ein 
berübmter Theolog, Bbiloloa und Mathematiker): 
orbis eruditi literatura a charactere Samaritano 
dedueta, ed, 1,1689, ed. 2. 1760. ed, 3. auctiored, 


Carol, Morton, (damabl8Secretär der fünigl.Societ. der 
Wiſſeuſch. zu London): Lond. 1759. ı Bogen in 
Landcharten Größe voll in Kupfer geftochener Alpha⸗ 
bete. Die bis 1759 belaunt gewordenen Alphabete 
find nach getragen, 


Chrifian Wilhelm Büttner, ($. 5): Vergleichungs⸗ 
tafeln der Schriftarten verfchiedener Völfer in den 
"vergangenen und gegenwärtigen Zeiten. Göttingen 
und Gotha 1771. 4. (Enthält die Semitiſchen und 
Griechiſchen Schriftarten. Von einem zweyten Std 
mit der Jahrzahl 1779 befike ich 40 ©. Text und 
7 Rupfertafeln: es ift aber nie ausgegeben worden). 


Thomas Aftlle, oben. 


Lorenzo Hervas, ($. 3): Palaeographia univer- 
fale. Celena 1798. 4. 


Edmund Fry, (ein Londner Schriftgießer , br, 179% 
$.3): Pantographia; containing accurate copies 
of all the known Alphabets in the World; to- 
gether witb an Englifh explanation of the pe- 
culiar force or power of each Letter: to wich 
are added Specimens of all well authentieated 
Oral Languages; forming a comprehenſive di- 
get of Phenology. Lond. 1799. 8. ö 


Die 
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Die Alphabete der Propaganda: 1) 12 Dctanblätter 
mit drey erdichteten Aiphabeten Adams, vier Hebraie 
fchen und Rabbinifhen,. ver am Berge Horeb einges 
grabenen Schrift mir Athan. Kircher's Erklärung, 
einem Samaritanifchen, zwey Chaldaͤiſchen; 2) auf 
vier Octavblättern das Perſiſche, 3) auf vier das 
Neayptifche oder Goprifche Alphabet (alles aus lſec. 
17): 4) Alphabetum ibericum ſ. georgiannm 
1629; 5) A. aethiopicum f. abellynum ı631; 6) 
A.cbaldaicum nefterianum ı6%4;7) A.chaldaicum 
antiquum, Eftranghelo dictum 16536; 8) A.arme- 
num 1673; 9) A, [lavonicum (ohne Jahrzahl); 
ı0) A, illyricum Hieron, et Cyril, 1753; ıı) 
A, graecum 1771; ı2) A, bebraicum, [amarita- 
num etrabinicum 1771; ı3) A, veterum Etrulco- 
rum et nonnulla eorundem monumenta 17715 
ı4) A. brammbhanioum [eu indoftanum univerfita« 
tis Kafı 1771; 15) A, grandonico - malabaricum 
feu famfcrudonicum ı772; ı6) A. tangutanum 
five tibetanum 1773; 17) A, barmanum [eu bo- 
manum regni Avae finitimarumque regionum 
1776; ı8) Alphabeta indica, 1791. & ZN 


$. 6. 


Gemeinfchaftlihe Fehler der bisherigen fufiematifchen 
Berzeichniffe der Sprachen = und Echriftarten. 


Die noch fehr mangelhafte Kenntniß, "welche 
wir der vielen Beytraͤge ohnerachtet von den verfchier 
denen Sprachen und Schriftarten, in welche fich die 
bewohnte Erde theile, bis jet haben, bat Sprach⸗ 
forfcher nicht abgehalten, zu ihrer Feichtern Ueberſicht 
fpftematifche Werzeichniffe von ihnen zu entwerfen. 
Die Sprachen bat man gewöhnlich nach der Mofai: 
fchen Länvdertafel von den Noachiten geordnet, als 
ob die Noachiſche Flur alle Adamiten bis auf Noah's 
Familie vertilget hätte, und alle jegt Iebende Men⸗ 
fen von Sem, Ham und Japhet abftanmten. 

| &4 er 
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Wer inöchte aber jegt noch die Allgemeinheit der Noa: 
hifchen Flut verbürgen, der fo viele Gruͤnde enzger 
genftehen ? Und haben damahls nod) mehrere Stäm: 
me fortgedauert, fo redeten fie auch ihre Sprachen 
fort, und Die gegenwärtigen Sprachen find nicht 
blos Dialecte von der Sprache der Noachiten. 


Doc unter der Borausfeßung, daß alle Spra: 
“ den von der Arche Noah's ausgegangen wären, 
theilte. man fie in DOrientalifche und Dceidentalifche, 
und ſuchte allgemeine Merkmahle auf, durch welche 
fich die Drientalifchen Sprachen (der Semiten und 
Hamiten) von den Deeidensalifchen (der Japhetiten) 
unterfcheiden liegen. Olav Celfius (vor 1756) 
fand fie in den Einpdfällen der Declination, in den ver- 
bis compofitis oder der Zufammenfeßung der Zeit: 
wörter mit Nennwoͤrtern, Präpofitionen und Cons 
junetionen, und in der abgefonderten Stellung des 
pronominis poflefivi von ven Nennwoͤrtern, wel: 
ches lauter Eigenthuͤmlichkeiten der DOccidentalifchen 
Sprachen wären, da hingegen die Drientalifcyen die. 
Caſus durch Präfira und das pronomen poflefli- 
vum durch fuffixa, die den Nennwoͤrtern angebängt 
würden, ausdruͤckten, und lauter einfache Zeitwoͤr⸗ 
ter (verba fimplieia) hätten. Nach Anton dage: 
gen unterfiheiden fich die Dricntalifchen Sprachen da; 
Durch), daß fie zur Flexion des Zeitworts im praete- 
ritum und futurum das pronomen perfonale brau— 
chen, da fich hingegen in den Occidentaliſchen Spra: 
chen nod) Spuren von den Zeitwort feyn in den 
Endigungen der fechs Perfonen fänten. Auch foll 
in den SDrientalifchen Sprachen das Wurzelwort 
der dritten Perfon des Gingularis im Präteritum, 


in den Decidentalifchen aber im Infinitiv oder in der 
er: 
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erften Perfon des Präfens im Singularig zu fuchen 
ſeyn u. ſ. w. Dan möchte ſchon in Allgemeinen da; 
gegen erinnern, daß ſich fchmerlich fichere Charactere 
diefer Urt feftftellen laſſen, che eine vollftändige Ue— 
berfiht des innern Baues der gefammten Sprachen 
vorhanden ift: amd mer hätte dieſe noch gegeben? 
von wie wenigen ift er überhaupt bekannt? Geht 
mon nun zu den in Diefe Glaffification eingereihe: 
ten Sprachen über, fo zeigen ſich in ihrer Anord⸗ 
nung unüberfteigliche Schwierigkeiten. So foll nach 
Anton die Perfifche Sprache zu den Occidentali— 
(hen (den Japhetiſchen), und die Hindoftanifchen 
ſollen zu den DOrientalifchen (und zwar zu den Cha: 
witiſchen) gebören: und doch fcjeinen die Hindofta: 
niſchen Sprachen Schweſtern von der Perfifchen zu 
ſeyn, amd beyde an Einen Urſtamm zufammenzus 
gehen, | 
Olaf (Olaus) Celfius, (geb. 1670, geft. 1756, aus 
Upjala, das Ihm auch gebilder, und ihn nach einer 
gelehrten Reiſe durch Deutfchland, Holland, Franke 
kreich und Italien auf Koften Carl XI von der Ad⸗ 
junctur des philoſ. Facultaͤt (1699) zur Profeffur der 
Griechiſchen (1703), und der erient. Sprachen (1715), 
und endlicd) bis zur Stelle des erften Prof. der Theo: 


logie und Domprobſtes befördert bat): di, de con- _ 
venientia linguae Gothicae cum Perfica. 


Courad, Gottlob Anton, (aus Yauban, geb. 1746; 
Prof, ver Orient. Sprachen zu Wittenberg): Vers 
iuh das zuverlaſſigſte Unterfcheidungszeichen ver 
Orient. und Dceidentalifchen Sprachen zu entdecken. 
feipzig 1792. 8. 

: Die Schriftarten hat man alle an das Phoͤni⸗ 
ciſche Alphabet angereihet, und war daher gezwun— 
gen, die Hindoſtaniſchen Schriftarten auszuſchlie— 
ben, die einem andern Zweig deſſelben Mutterſtamms 
zu folgen fcheinen. | 


C5 Fuͤr 


4: Sprachen: und Schriftkunde im Allgem. 


Fuͤr eine ſyſtematiſche Anordnung der Spra— 
chen und Schriftarten iſt es alſo noch zu fruͤh. Es 
wird daher am ſicherſten ſeyn, bey ihrer Aufzaͤh— 
lung blos der Erdbeſchreibung zu folgen, und da: 
bey von Afien auszugehen, von welchem Welttheil 
aus fich allem Anfchein nah Menfchen, Sprachen 
und Schrift in die übrigen Welttheile ausgebreitet 

"haben. | * 

Jo. Chriftoph Gatterer, (aus Lichtenau in Sranfen, 
geb. 1727, geft. ald Hofrath und Prof, ver Gefchich 
te zu Ööttingen 1799). Seine Synchroniftifche Uni- 
verjalhiftorie. Görtingen 1771. 8. enthält von ©, 
112164 ein Berzeichniß der Sprachen nach den Lanz 
dern, dad über alle Vergleichung vollfommener, als 

das ven Henſel ($. 3), aber doch auch noch fehr un- 
vollfiandig ift. 





A. Afiatifhe Sptaden. 


— 





Allgemeine Gefchichte der morgenländifchen Sprachen 
und Litteratur, worinnen von Sprache und Fitteras 
tur der Armener, der Negypter und Kopten, der 
Araber, der Phönicier und Ebraer, der Aethiopier, 
Evyrer, Samaritaner und Chaldaer, aud) der Siner 
fen, der Sftindifchen WVölfer, vorzuͤglich aber der 
Perſer ſyſtematiſch und ausführlich gekandelt wirt. 
Nebſt einem Anhang zur morgenl. Echriftaefchichte 
mit eilf Tafeln in Kupfer aeftochener Alphaͤbete von 
Samuel Sriedrich Günther Wabl. Leipz. 1784-8. 
Mithridates, oder allgemeine Sprachenfunde mir dem 
Mater Unfer als Sprachprobe, von Johann Chris: 
ſtoph Adelung. Erjter Theil. Berlin 1806. 8. 


: LE Em 
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I. Einfplbige Sprachen. 





$ 7 
Einſylbige Sprachen und ihre Echriftarten. 


Die Sprachen jenfeit der Mongolifchen Gebir: 
ge kommen noch der Urfprache der Menfchen, die 
von einfplbigen Naturlauten ausgegangen feyn muß, | 
am nächften, und verdienen daher den übrigen: vor: 
anzugehen. In Sina, Tonfin und Codinfina , in 
Tibet, in Arracan, Ava und Pegu, in Giam, 
Cambodja und Laos befteht der Sprachſchatz der 
Einwohner in einer kleinen Zahl einſylbiger und in: 
beclinabler Wörter, die nur die Mufif der Aus: 
fprache vieldeutig macht und in verfiändliche Säße 
an einander reiht. Ob gleich die einfylbigen Woͤr⸗ 
ter der Umgangsſprache diefer Länder großentheils 
verfchieden find, fo ſtimmen fie doc) mit einander im 
erammatifchen Bau, oder, wenn man lieber will, 
in ihrem innern Mechanifmus fo genau überein, daß 
man fich kaum des Verdachts erwehren kann, fie 
möchten Toͤchter einer und derjelben Mutter ſeyn, 
die aber im der früheften Kindheit von einander ge: 
trennt, und Durch diefe Trennung in die Mothmwen: 
digfeit gefeßt worden wären, unabhaͤngig von ein: 
onder, und jede fuͤr fich, ihre weitere Ausbildung zu 
betreiben. Außer der ihnen angebohrnen Natur, 
dem innern Mechanifimus, fonnten fie daher nur 
Weniges mit einander gemein behalten, 
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Während, daß fie zu der Vollkommenheit Bers 
anmwuchfen, zu der fie überhaupr gelangt find, erfanden 
die Sinefen ihre von ihrer Sprache unabhängige Be⸗ 
geiffszeichen: eine Characteriftif, bey der aufdieSpra: 
che nichts ankommt; die fich aud) lefen läßt, wenn 
man nichts von der Sprache verſteht, in der der 
Schriftfteller, der fich ihrer bedient, gefchrieben bat. 
Die Sinefen Iehrten fie auchihreNachbaren, die Ein: 
mwohner von Tonfin und Cochinſina, und gewöhn: 
ten fie durch ihre lange Herrfchaft fo feft an den 
Gebrauch derfelben, daß fie mit Begriffszeichen, 
die nichts von ihrer Sprache ausdrückten, auch zu der 
Zeit, zu fchreiben fortfuhren, als fie eine Syiben: 
jchrife hatten fennen lernen, durch die fie ihre Spras 
che felbft haͤtten darſtellen koͤnnen. 


Die uͤbrigen einſylbigen Sprachen wurden in 
Laͤndern geredet, auf welche die früh gebildeten Si: 
nefen feinen Einfluß befamen; und ihre Einwohner, 
zu ſtumpf oder zu träge, für ihre Sprache eine 
Schrift felbft zu erfinden, entbehrten der Schreib— 
kunſt bis fi Priefter aus dem früh aedildeten In— 
dien zu ihnen verirrten, die ihnen mit der Religion, 
die fie ihnen aufdrangen, auch die Kunſt zu fehrei: 
ben lehrten. Diefe merfwirrdigen Fremdlinge was 
ren die Buddiſten, jene gefährlichen Feinde der 
| Brabmanen, die nach einer langen Unbefiegbarfeit 

endlich im erjten Jahrhundert nach Chriſtus gezwun⸗ 
gen wurden, Borderindien zu räumen, und fich 
von diefer Zeit an über Ceylan nach Pegu und Ava, 
und von da weiter nicht nur Durch das ganze Gebiet 
der einfplbigen Sprachen durch YArracan, Siam, 
Laos und Cambodja bis nad) Sina und Tibet, fon: 
dern as über daflelbe hinaus jelbft in das Gebiet 
der 
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der mehrſylbigen Sprachen bis nah Korea und Ta: 
van, in die Mungaley und Kalmuͤckey u. ſ. w. zogen, und 
überall mit ihrer Religion die Kunft zu fehreiben 
lehrten. Man nahm das Syllabarium, das fie 
mitbrachten, allerwärts 'anz nur nicht In Gina, 
Tonfin und Cochinſina, wo man mit Seftigkeit bey 
den einmahl angenommenen Begriffszeichen blich, 
ob gleich das Volk auch in diefen Ländern, den bud— 
diftifchen Meligionsbegriff annahm, Die Länder 
der einfylbigen Sprachen haben daher nicht einerley 
Typus der Eultur: in Sina, Tonfin und Cochin- 
fina ift er Sineſiſch; im Tibet, in Urracan, Ava 
und Pegu, ir Siam, Combodja und Laos ift er 
Indiſch; aber nicht Brahmanifch, ſondern Buddi— 
ſtiſch. Die eingeführte Schriftart dient dabey zum 
Wabrzeicheit. ' = | 


Nach diefer Abtheilung, die erft Ordnung und 
Ueberſicht im die Völker. bringt, welche einſylbige 
Sprachen reden, werden die einfplbigen Sprachen in 
tiefem Abfchnitt geordnet werden, Es wird daben frey: 
lich wiche von Anamitifchen oder Aunamiſchen Spra⸗ 
chen geredet werden koͤnnen, unter welchem Namen man 
die Sprachen von Tonkin, Laos, Cochinſina und Cam: 
bodja zufammenzufaffen pflege. Aber der Name ift 
auch blos für Sinefen erfunden und nicht für Euros 
päer, und iſt für Ießtere. von Feinem Mugen, Den 
Sinefen heißt ‚Anam oder Annam das Weftland 
und begreift die genannten Neiche unter ſich. 
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A. Einfplbige ARTEH mit Sin 
fen Begriffs; eiden, . 


< äü 


1. Sprade, Sarit und ® Ltieratur ih Sina. 





> — 
Eprache ber Sineſen. 


COibot in den Memoiren ‚coneernant P’hiftoire etc. 
de la Chine T. VIII, p, 133 und IX. p. 282. 


Der Grund der, Sinefifchen Sprache ift eine 
Sammlung einfplbiger und indeclinabler Wurzel⸗ 
wörter, die, wenn fie auch, mit Europaͤiſcher Schrift 
gefchrieben, mehrſylbig zu ſeyn feinen, doch in 
der Ausfprache nur Eine Sylbe geben, Weber die 
Anzahl diefer einſylbigen Urlaute haben ſich die Sir 
nefifhen Sprachforſcher noch nicht vereinigen Fön: 
nen. ‚Einige nehmen ihrer 328, andere 333, an 
dere 350,91; die Sineſi ſchen Woͤrterbuͤcher aber 484. 
Thomas H Hpde hat diefe einfache Urſylben nach Eng: 
liſcher, Le Comte nach Franzöfifcher, Bayer und 
Fourmont haben ſie nach Portugieſiſcher Ausſprache 
geliefert. Sie werden weder declinirt noch conju⸗ 
girt; derfelbe Wurzellaut drückt in einer und der 
felben Geftalt Berbum.und Nomen, Subftantivum 
und Adjectivum, Genus, Numerus und Kafus, 
Modus und Tempus aus: Mederheile und die man: 


nichfaltigen Neben: und Verbältnisbegriffe, die in 
an⸗ 
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andern Spraden durch Veränderungen der Kurz 
zelwörter unterfohieden werden, find in der Sinefifchen“ 
Sprache durch Feine dußere Zeichen -unterfcheinbar, 


fondern müflen aus dem Gang der Rede errathen 
werden, 


Jeder einfylbige Wurzellaut kann durch die 
Veränderung der Stimme, des Tons oder Accents 
mehrere Bedeutungen befommen, Le Comte bringt, 
diefe Tonveränderungen auf fünf Fälle zurück. Man, 
fpricht diefe einfylbigen Urlaute 1. monotonifch over 
gleihrönend aus, ohne Stimme und Ton fteigen 
oder fallen zu lajfen, wie bey den deutfchen Zahlen 
eins, zwey u. f. w.; 2. oder gleichtänend tief, wo— 
bey die Sylben, welche fich afpiriren laffen, jeder: 
zeit afpirire werden, 3. oder. hoch im Anfang, 
worauf man knurz abfällt, wie wenn man im Zorn , 
nein fagt; 4. oder fteigend, fo daß der Ton tief 
anfängt, aber fteigt, auch länger gedehnt wird, als 
ein andrer Ton, wie wenn man aus Verwunderung 
So ſagt; 5. endlich Fur; abgebiffen, als wenn - 
man aus Furcht den angefangenen Laut nicht vellen: 
den Fönnte, Durch diefe Veränderungen der Stiu⸗ 
me und Des Uccents fteigt die Fleine Zahl von Wur⸗ 
zellauten nach Cibot zu 1445, nach Le Comte zu 
1665 hinan. Von manchen wird die Zahl der Toͤ⸗ 
ne, die jeder Urlaut befommen fann, auf g, von- 
andern auf 11 und 13 gefeßt: wovon aber Cibor, 
der genauefte Schriftfteller über diefe Materie, nichts 
erwähnt. Wenn diefe mannichfaltigern Töne Grund 
haben, fo find fie wohl nur in einzelnen Fällen zus, 
fammengefeßter, und eben darum bey der allgemei: 
nen Darftellung der — der aa 

pra⸗ 
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Sprache als wahre Ausnabmen von Cibot uͤbergan⸗ 
gen worden. | 


Mit der Profodie verändert fih die Bedeu: 
tung der Wörter; durch fie drückt der einſylbige 
Laut oft ganz entgegengefegte Dinge aus (wie Tfchu 
nach der Verfihiedenheit des Accents einen Herrn, 
ein Schwein, eine Köchin, einen Pfeiler u. f. w.). 
Die Sekung des Tons beſtimmt, ob die Wurzel: 
folbe als Nomen oder Berbum, ob das Nomen 
im Poſitiv oder Comparativ, ob das Verbum in 
der gegenwärtigen, vergangenen ‚oder zufiinftigen 
Zeit genommen werden fol. Feinheit der Stimme 
- amd des Ohrs find beym Sineſiſchen unerläßliche 
Bedingungen, 


Einfylbige Woͤrter werden zu einſylbigen ge⸗ 
ſetzt, um zuſammengeſetzte Begriffe und Phraſen 
zu bilden; aber fie bleiben auch in der Zufams 
menfeßung einſylbig. Mit jedem neuen Begriff, 
der bey den Sineſen entſteht oder umter fie ge: 
bracht wird, entftehen neue Zufammenfeßungen ; 
daß felbft der , welcher die Sinefifche Sprache voll: 
fommen verftebt, bäufig durch neue Ausdrücke 
: überrafht wird. Dabey bleibt die Zufammen: 
ftellung immer böchft einfach, und folge genam 
dee Ordnung der Begriffe: fie erlaubt ſich Feine 
Inverſton und zwingt felbft die Begeifterung des 
Dichters und Nedners zu einer feftbeftimmten Fol: 
ge der Zufanmenfeßung, und hält fie ab Perio— 
den von mehreren Gliedern kuͤnſtlich in einander 


zu ſchlingen. 


Die 
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Diefe einfylbige Sprache wird mit uralten 
Characteren, die lauter Vegriffszeichen find, ger 
fchrieben, die man daher, fo bald man nur ihre 
Bedeutung Fennt, in jeder Sprache leſen Fann, 
ohne die Sinefifche Sprache zu verfteßen. Es find 
alfo die Sinefifchen Schriftzeichen unfern Zahlzeichen 
(den arabifchen Ziefern) Ahhlich, deren Bedeutung 
jeder verſteht, fie mögen zwifchen Deutfchen oder 
Sateinifchen, Ruſſiſchen oder Engländifchen Worten 
ſtehen, wenn er auch felbft fein Wort von dem Deuts 
fhen, Lateinifhen, Ruſſiſchen oder Engländifchen 
Bud, in dem fie gefunden merven, verftehen 
follte, 


Jene einſylbigen, indeclinabeln Wurjellaute 
liegen in der Schrift- oder Buͤcher- und in der 
Umgangsfprache der Sinefen zum Grunde, Jede 
ift zwiefach: es giebt eine doppelte Buͤcherſprache, 
die blos gelefen wird, und die man beym Vorleſen 
oder bloßen Hören felten recht oder gar nicht ver: 
ſteht; 

die aͤltere Buͤcherſprache der King, oder Kou- 

ouen; 

die neuere Buͤcherſprache, oder Ouen- tchang. 
eine doppelte Umgangsfprache, : 

die Umgangsfprache der feinen und gebildeten . 

Welt, die fih nur beym Sprechen gut aus 
nimmt, aber ihre Neiße beym Schreiben - 
verliehrt, oder Kuan- hoa; 
die Möbel : und Provinzialfprache, ein verdor⸗ 
benes Küans bon, oder Hiang- tan. 
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Daaalle diefe vier Spracharten von denfelben ein: 
fylbigen Wurzellauten ausgehen, foiftes für fich felbft 
Far, daß bier Sprade von Öattungen des Ausdrucks 
gebraudt wird, fo wie man auch von Bücher : und 
Volksſprache andrer Nationen redet, ohne darunter 
verfchiedene Sprachen, fondern verfchiedene Gar; 
tungen des Ausdrucks zu verſtehen. 


Diie aͤlteſte Schrift: und die feinere Umgangs: 
fprache (Kou - ouen und Kuan- hoa) find die Grund: ° 
lage der beyden übrigen Dialecte (des Ouen - tchang 
umd Hiang - tan). | 


ı. Das Kou - ouen, das blos gelefen wird, 
ift die Sprache der heiligen Bücher, der King, in 
denen es allein übrig iſt, und befteht aus etwa 10,000 
einfplbigen Worten, die aug den einfolbigen Urlaus 
ten ufammengeſeht find. Es iſt das reinſte Sine— 
fiſche; deſſen Worte lauter Sachen und Begriffe fa: 
gen; im Ausdruck gedrängt, gepreßt, figurlich und 
lakoniſch. Es ift fehr fchwer zu verftehen; daher 
über den Sinn der King bey den Ginefen viel ges 
fteieten wird. Schon die Phrafen von fieben bis: 
acht einfylbigen Worten find ſchwer zu fallen, zu: 
mabl da der Faden der Rede allein beſtimmt, ob 
die einfyibigen Urlaute Berba oder Nomina, Sub: . 
ftantioa oder Adjectiva find, ob im Singular oder 
Plural, ob in der gegenwärtigen oder vergangenen 
Zeit gefprochen werde. Die Schwierigkeiten des 
Verſtehens der King vermehrt noch die Unbefannt: 
beit der Sachen, die Menge von Thatfäßen, Ma: 
mer und: Unfpielungen , die eine tiefe Kenntniß Des 
Alterthums erfordern, Doch ließe ein geuͤbter Ger 


Tepeter das Kou- ouen mit eben fo viel Vergnuͤgen, 
| als 
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als ein geuͤbter Humanift einen Horaz und Jır 
venal. 


Die Gelehrten in Sina unterfcheiden drey Ars 
ten vonKou-ouen: 1,de eine, vom hoͤchſten After: . 
thum, Schang- Kou-ouen, ift nur in den King 
und einigen Bufchriften uͤbrig. 2. Die zwente, 
Tichong- Kou- oven, faßt alle die Schriften zus 
ſammen, welche feit den King bis zum geoßen Bi: 
cherbrand gefchrieben find. 3. Die dritte, Hia- 
Kou- ouen, enthält alles das, was feit den Hang 
bis zur feßten Dynaftie der Song (diefe mit einges 
ſchloſſen), gefchrieben worden. 


Das uralte Sinefifche haben die King erhals 
ten; ihre Sprache fab man für slafifh an. Selbſt 
die Kayſer copiren jeßt noch ihren Ton; in kayſer⸗ 
lichen Reſcripten iſt noch beynahe Styl des hohen 
Alterthums. Auch der hohe Styl in Büchern ahmt 
ihre Sprache nach: wer gut ſchreiben will, braucht 
kein Wort und keinen Ausdruck, den nicht die King 
geheiliget haben, doch mit mancherley Modificatio⸗ 
nen, welche die Zeit eingefuͤhrt hat. | 


2. Kuan- hoa ift die Sprade der Gelehrten. 
und Beamten, (der Mandarinen) die Hofs und hie 
bere Gefellfchaftsfprahe. Zu Mans fing, wo 
fonft ver Hof war, und zu Pe: fing, wo er jeßt 
ift, wird fie am feinften und angenehmften gefpror 
hen. Sie bat zwar. die 1445 Wörter, jenen. 
Grundftoff allee Sinefifchen Dialecte, mit der älter . 
ften Schriftfprache in den King, mit dem Kou-duen, 
gemein: aber fie tragen in ihr ganz andere Bedeus 
tungen, und werden Durch fehr verfihiedene Cha: 
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ractere ſchriftlich dargeſtellt, wenn man ſie ſchreibt. 
Doch wird es zu Buͤchern nicht gebraucht, weil es 
im Schreiben, verliehrt; ſondern ordentlich blos ges 
fprochen. Die Zahl feiner Worte ift durch feine 
Mufter befchränft; fie vermehren fich fortgehend: 
es läßt Synonymen zu, um den tafonifm einſylbi— 
ger Wörter zu mäßigen; es hat Praͤpoſitionen, Ad⸗ 
verbien, und Partikeln, um cafus, modus, tem- 
pora und numerus anderer Sprachen zu ergänzen ; 
es hat pronomina und relativa zur Verbindung 
der Phrafen und klaren Darftelung der Mede;z und 
Füllpartikeln zu ihrer Hundung und Anmuth. Die 
Anreihung und Stellung der einfpldigen Urlaute ift 
in. ihr weit natürlicher, der Sinn entwickelter, der 
Ausdruck wechfelnder, gefchmeidiger und gewand⸗ 
ter, als im Kou- öueh, 


3. Die neuere Schriftfprache, Ouen- tchang, 
die blos gelefen und nicht gefprochen wird, ftebt 
zwifchen beyden, dem Kou- ouen und Kuan- hoa in 
der Mitte, und hat mit beyden manches gemein, 
Es ift weniger lafonifch als das Kou - onen; aber 
nicht fo plan als das Kuan- hoa, es ift erquifiter, 
eleganter , feiner als die Umgangsfprache, Beym 
tefen iſt es leicht 5 beym Hören durch Vorlefen fchwer 
zu verftehen. Der gemeinfchaftliche Grundftoff der 
Sineftfchen Sprache ift auch feine Grundlage; aber 
die gemeinfchaftlichen Urlaute find noh im Sinn 
verfihieden, und werden im einer andern Otdwung 
an einander gereiht. Es ift edler als die höhere 
Umgangsſprache; und Ießtere würde affectirt Elin: 
gen, wenn man einen großen Theil des Ouen-tchang 
und des Kou - ouen indiefelbe aufnehmen wollte: da: 
ber auch das Kuan- hoa gegen das Ouen-tchang 
= baͤue⸗ 
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baͤueriſch klingt, wenn man es fchreiben will. In 
Eleganz; und Gedrängtheit hält es die Mitte zwi: 
[hen der alten Schrift: und der modernen Umgangs: 
fprache der gebildeten Stände, Seine Eleganz und. 
Erhabenheit richtet fi) nach dem Gegenftand, den 
eg einkleidet. In Poefie und Beredtfamfeit nimınt 
es einen hoͤhern Schwung als bey Gegenftänden der 
Gefchichte,, Litteratur, Philologie und Kritik; und 
in diefen wieder. einen höhern als beym Vortrag 
der Moral, der Rechtsgelehrfamfeit, der Medi: 
cin und anderer MWiffenfchaften. Es ift ihm er: 
faubt, zuweilen nach der. Erhabenheit und Gr 
drängtbeit des Kou · puen zu ftreben und mit ihm 
um feine Vorzüge zu ringen; aber es muß fich huͤ⸗ 
ten, auf gleiche Linie mit dem Kuan- hoa herab: 
jufteigen und feinen Ton anzunehmen, weil der zu 
gemein und fein Styl im Schreiben nicht ausges 
wählt genug wäre. Die Zahl feiner ausgefuchten 
Wörter ift daber beſchraͤnkt und ſteigt — etwas 
mehr als 60,000. 


4. Die Poͤbel⸗ und Provifzenfprache, Hiang- 
tan, .ift ein mehr oder weniger verändertes und 
verdorbenes Kuan- hoa, und, wie dieſes, in der 
Zahl der Worte unbefchräntt, Da Sina zwälfs 
mahl fo. gros als Deutfchland ift, und eben fo 
viele Menfchen ernährt, als Europa; da feine 15 
oder 18 Provinzen (nah andern) in viele kleine 
Theile zerfallen, die Elimarifch von einander ver: 
fchieden find, und. yon ſehr verfchiedenen Nach: 
barn berührt werden, Die auf die Sprade Ein: 
flug haben; fo muͤſſen unzäblige Dialecte in Gir 
na geredet werden. Uber alle dieſe unzähligen 
Städte: Dörfer : Küften s und Provinzigldialecte 
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fliegen aus Einer Quelle, aus dem Kuan - hoa 
ab, Sie find daher ale einfyldig, und aus ein 
ſylbigen Urlauten zufammengefeßt; die Worte, 
welche fie gemeinfchaftlih haben, werden durch die 
Ausfprache entftelle, und erhalten Gegendenmeis 


ganz andere Bedeutungen, wie in den Provin | 


zialdialecten aller Sprachen in der. ganzen Welt 
der Fall if. Befonders follen in den firdlichen 
Provinzen von Sina die Mundarten zahlreich und 
abwechſelnd fern. In den drey auf der öftlichen 
Küfte aelegenen Provinzen, Nanfin, Tſchaktſiu, 
and Foktsju (oder Kiang snan, Tſche-kiang und 
50 » Fien) kamen dem einſichtsvollen Kämpfer die 
drey Mundarten, die Dort geredet werden, wie 
drey verfchiedene Sprachen vor: aber wenn Die 
beyden übrigen nicht mehr von dem Kuan - hoa 
abweichen, als der Dialcet von Bo: Fien, ber 
uns durch eine Sprachlebre bekannt ift, fo find 
auch diefe nichts weiter als Provinzialdiafecte, - 


Ben diefer Befchaffenbeit der Sinefifchen 
"Sprache muß eine Sineſiſche Sprachlebre auch 
von einer ganz eigenen Befchaffenheit feyn, ie 
bat weder von Deelinationen und ’ Conjugationen, 
noch Hon einer Syntax zu reden: denn die Spra— 
che felbft befteht aus lauter einſylbigen indeclina: 
beta Wörtern: aber fie muß Ichren, wie man 
durch den Ton oder den Aecent das Verbum vom 
Nomen, das Subftantivum vom Adjeetioum umd 
von ber Partikel, das Yctioum vom Paffivum, 
Die gegenwärtige Zeit von der Yergangenen und 
zufünftigen u. fa w. unterfcheidet, Sie muß, da 
die Sinefifhen Charactere lauter Begriffgzeichen 
find, die Begriffe Fennen lehren, die mit —* 


— — 
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Character verbunden find, und um die Leberficht 
derfelben zu erleichtern, ibre unuͤberſehliche Menge 
auf ihre Grund » und Wurzelzeichen, die fo ge: 
nannten Sinefifchen Schlüffel, zuruͤckfuͤhren; fie muß 
diefe VBegeiffszeichen, da man fie in jeder Sprache 
Iefen kann, in Sinefifcher Sprache ausfpredhen 
lehren. Um diefes zu begreifen, bedarf es einer 
genauern Kenntniß der Sinefifchen Schrift. 


| 4. 9. 
Schrift der Sineſen. 


Unfre Kenntnis von dem allmähligen Urfprung 
der jetzt gewöhnlichen Sineſiſchen Begriffszeichen 
beruht blos auf Sineſiſchen Traditionen, welche 
in den Berichten Europaͤiſcher Miffionarien entbal: 
ten find, und auf den Schriftproben, welche fie 
aus Achten Sinefifhen Denfmählern wollen ges 
nommen haben. Da man in Europa die Denk: 
mähler felbft Feiner kritiſchen Prüfung unterwerfen 
kann, fo muß man die Nichtigfeit der Gefchichte, 
die fie daraus mit Hilfe jener Traditionen von dem 
Sinefifhen Schriftzeichen entworfen haben, dahin 


gefielle feyn laſſen, ob gleich zwey Punkte, das 


hohe Alter der einzelnen Schriftzeichen, und, ber 
Mangel an Machrichten über die Hilfsmittel, Die 
zur Entzieferung jener Denfmähler gebraucht wor⸗ 
den, Bedenken und Zweifel erregen. | 
Sinefiiche Schriftarten: (4miot) lettre de Pecking 
fur le genie de la langue chinoile etc, Bruxel- 
les 1773. 4 Philefophical Transactions, Vol, 
LIX. P. 2. (1769‘. 4. Cibot fur l’ecriture Chi- 
neile in den Me&moires conicern, Phiſtoire de la 
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Chine T. IX, p. 282. Abbe de Petity bihliothe- 
‘que des Artiftes et des Amateurs T, II. P. ©, 

aris 1764. 4. 9.625. Bayeri Mufleum Sinienm; 
Fourmont gramm. Sinica; Recherches [ur les 
characteres Chinois par le Pere Maillz in ven 
Obfervations fur le Chou - King. p, 3380. Le 
Comte Memoires fur la Chine T.& ep. 7. 
Riceius apud Trigallium Lib a. c. 5. J. Klap⸗ 
roth Aſiatiſches Magazin B. IL, S. 99. 

Pien (of lateral) Hoe( lines) Ye (an interpretation), 
or Anexplanation of the elementary Charactersof 
the Chinele, with an Analyfis of their ancient 
Symbols and Hieroglyphics By Jofeph Hager, 
London igot. fo. Dagegen eifchien: The cha- 
racteriflic Merits of. the Chinele Language illu- 

 firated by an Invefigation of its fingular Me. 
chanism and peculiar properties; containing 
analytical Strietures on Dr, Hager’s Explana- 
tion of the Elementary Characters of the Chi- 
) nele. By Antonio Moentucci, LL. D. oceafional 
Chinefe Tranfcriber to his Majefty; and the 
'  Hononrable ıhe Eaf India Company. Lond. 
1801. 4. The Anfwer of A, Montucci to the 
Conductors of the Critical Review and Monthly 
Magazine, eoncerning their Review of a Tit- 
le. page and prefatory Letter, accompanying 
Propolals for a Treatile on tke Chineſe Langua- 
ge. Lond, 1801. 4, = — 


1. Die aͤlteſte Schrift der Sineſen, von der man 
Spuren hat, war eine wahre Bilderſchrift, die 
ſelbſt auf intellectuelle, abſtracte und moraliſche 
Gegenſtaͤnde uͤbergetragen worden. Man nannte 
fe von ihren Bildern-Schiang- hing; fie findet 
ſich noch in den Y- King, den claffifchen Schriften 
in Kou- ouen gefchriehen, 

Eine Probe davon Heht in den Philofophical Trans- 


actions Vol, LIX, =. tab, 24-28. oder Num. 5-8 
Desgleichen in der letixe de Pe- king, —ã 


® 
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Geſchichte der Sinefifhen Schriftzeichen in I. Klap⸗ 
roth's Aftatifchem Magazin. 


2. Die Unbequemlichfeit und Unvollkommenheit 
diefee Schrift nach dem Verfluß der Zeiten der ers 
ften Einfachheit fol den Kayfer Hoang:ti bewogen 
baden, feinem Minifter Tſang-kié aufzutragen, 
auf eine Verbeſſerung der jeßt unzureichenden Schrift 
zu denfen, Kinftens, als er ſich damit auf einem 
Spaziergang am fandigen Ufer eines Fluſſes trug, 
brachten ihn die bemerften häufigen Fußtritte der 
Bögel auf den Gedanfen, nach ihnen eine Schrift 
zu bilden, die auch der Kanfer genehmigte. Sie 
beftand aus 540 Eharacteren, und ward von dem 
Driginalen, die er dabey copirte, Niao- tfi- ouen 
(die nach den Fußtritten der Vögel gebildete Schrift) 
genannt. In dieſer Schrift foll das Denkmahl 
des Kayſers Yuͤ abgefaßt feyn. | | 


Monument de ’Empereur Yu, ou la plus aucien- 


ne Inlceription de la Chine, reprefentee d’apres - | 


une copie filele, depolee au Cabinet de la Bi. 
bliotheque Nationale, avec explication en ea- 
racıeres Chinois modernes et francais; [uivis 
de 32 formes de plus anciennes caractäres de 
la Chine, par le. Dr. Hager. Paris ıgo2, fol, 
Amiot getraut ſich ſelbſt nicht, für die Richtigkeit 
der angegebenen Erklaͤrung einzuſtehen; auch kennt 
man die Huͤlfsmittel nicht, mit denen man die, 
Schrift des Denkmahls entziefert hat, — Dig 
Sinefen ſelbſt haben alle alte Inſchriften ihres Lanz 
des in weitläuftigen Werken aefammelt und erflärt. 
Eines der vorzüglichiten it Po- ku- tu in 32 Ub⸗ 
fhnitten und 16 Banden, Kien-long hat alle in 
42 Banden ſtechen laffen. 


= 
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3. Es reichten aber die 540 Charactere lange nicht 
bin, alle Begriffe auszudrücken; und man fieng 
ſchon früh ar, fie zu vermehren. Unter den fruͤhe— 
ſten Vermehrern wird Schuͤn (welcher der Gage 

‚nad 2200 Jahre vor Chr. lebte) namentlich ges 
nannt; feinem Beyſpiel folgte unter den drey Dys 
naftien, Hia (von 2206: 1767 vor Chr.), Schang 
‚(von 1767: 1122 vor Chr.) und Tſcheu (von 1122: 
258 vor Chr.), jeder, der mit den vorhandenen 
Characteren nicht glaubte” ausfommen zu Fönnen; 
andere änderten die Form der Eharactere auch ohne 
Noth, meil folhe Aenderungen einmahl Ton der 
Zeit waren: die Schriftzeichen gerietben dadurch in 
folde Verwirrung, daß ſich zuleßt niemand mehr 
aus ihnen herausfinden Fonnte. Um dem Liebel ab: 
zubelfen, trug der Kayſer Siuen⸗ ty dem Präfiden; 
ten des Collegiums der Gefchichtfchreiber, Tſcheu, 
828 J. vor Chr. auf, die Uniformität der Cha: 
ractere wieder herzuftellen. Cr führte nun das 
Tfchuen - tf& ein, das ift, eine aus flüchtig gezeiche 
neten Bildern und Symbolen beftebende Schrift, 
die man fpäterhin Ta- tfchuen - tf& d. i. das alte 
Tſchuen- tf& nennt, zum! Unterſchied des neuen, 
das zur Zeit des Kanfers Schi: boang: ti eingeführt 
worden, 


Eine Probe des Ta - tlchuen - ı[e fteht in den Phi- 
lofophical Transactions Vol, LIX. tab. 32; und 
in ber lettre. de Pe- king, Bruxelles 1773, 4. 
tab, 13. | 


4. Die Dynaftie der Tſcheu verfiel, und es erh: 
ben fich viele einzelne Fürften in den Provinzen, de 
ren jeder in feinem Staat zum Zeichen feiner Sou⸗ 
verainetät eigene Schriftzeichen einführte, fo daß 
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am Ende der Dynaſtie der Ticheu (oder der Tfehen: 
kue, wie man die Periode der vielen mit einander 
fimpfenden Könige nennt) über 70 verfchiedene 
Schriftarten in Sina follen gezählt worden fenn. 
Aus einem der Eleinen fuͤrſtlichen Haͤuſer ſtand end⸗ 
lich im Zeitalter des Hannibal ein Sineſiſcher Held, 
Shi:boang: ti, auf, der alle die kleinen Für: 
fienhänfer ſammt dem Stamm der Tfchen ausrot: 
tete, und A. 247 vor Chr. ganz Sina unter. fich 
vereinigte. Um den Machfommen der unterjochten 
Prinzen alle Beweife ihrer Rechte an einzelne Pro: 
sinzen zu entreißen, verordnete er den großen “Bit: 
cherbrand, der außer den öffentlichen Docımmenten 
Weiehive, auch alle frühere Geſchichtswerke, ſelbſt 
den heiligen Schu» fing , verzehrte. Nur menige 
alte Bücher wurden von einzelnen Gelehrten, mit 
Gefahr ihres Lebens, gerettet. Darneben gab er 
ſänem Meinifter, Li-ſe, auf, Fir Einheit der 
Schriftzeichen durch fein ganzes Neich zu forgen. 
In Verbindung mit zwey Gelehrten, Tſchao⸗- fao 
und Huzmuzfing, die er an den Hof berief, und 
mit der hiſtoriſchen Academie goß er die bisher zu 
flüchtig gezeichnete Tſchuen-tſéẽ in eine genauer, 
mehr nach den Regein des Berhältniffes gezeichnete 
Schrift um, und benannte fie, von der Grundlage, 
von der er ausgegangen war, Siao- tichuen - t[& 
d, i, dag fpätere oder neue Tſchuen-tſée. Es wurde 
von ihm dem Kanfer in einem Wörterbuch uͤberge— 
ben, das 9353 Charaetere enthielt. — Bisher war 
Bambus der Schreibeftoff gemwefen, auf das man 
mit einem fpigen Stab die Charactere eingrub. 
Mon: tien, ein berühmter General Schi: hoans⸗ 
urs, führte ein grobes Papier mit dl und Tinte 
ein, 
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ein, deren Gebrauch fich fchnell durch Sina ver: 
breitete, | 


Eine Probe der Schrift Siao - tfchuen - t[& fteht in 
den Philofophical Transactions Vol, LIX, 
tab_ 20, 


5. Tſching⸗ miao, einer von den Gelehrten, wel: 
cher an den Giao : Tfehuen mit gearbeitet hatte, 
verwandelte Purz darauf die gebogenen Grundſtriche 
derfelben in gerade: nach diefer Umänderung hieß 
‘die Schrift Li - fchu oder Li- tfe: fie ift noch ge: 
braͤuchlich, aber nur bey Vorreden und Fanferlichen 
Mandaten. | 


Eine Probe von diefer Schrift ſteht in den Philofo- 
hical Transaetions Vol. LIX. p. 2ı und in der 
etsre de Pe- king pl. 4 | 


6, Das Haus des Schi s hoang ⸗ ti erlofch, und 

die Hang wurden WBefiger des Throns (von 207 
vor2 220 nach Ehr.), deren Dynaſtie nichts von 
dem Amdenfen an das Alterthum zu fürchten hatte. 
Sie fingen daher mit dem größten Eifer an, die 
durch Schi: boangsti dem gänzlichen Untergang be 
flimmten Werke des Alterthums wieder herzuſtellen. 
Die verfteckten Bücher wurden aus der Verborgen: 
beit bervorgezogen; andere, wenigſtens nach Bruch⸗ 
ſtuͤcken, wieder aus dem Gedächtnis hergeftelltz 
aus den geretteten King wurde Die neue Are zu fehrei: 
ben reformiert, und durch Vergleichen und Forfchen, 
befonders durch das Vergleichen der Schriften auf- 
Bambus und der Infchriften auf einzelnen Steinen, 
Mauern und andern Deukmaͤhlern wurden ohnge— 
fäbr 10,000 Charactere verificirt und wieder herge: 
| | ſtellt. 
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fell. Man berichtigte, was ſich berichtigen ließ, 
man deutete, erläuterte, rechtfertigte und miders 
legte: aber unter dieſen Arbeiten entftanden wieder 
aͤerley Abarten von Schriftzeichen, und doch ers 


forderte die Menge und MWichtigfeit der alten Denk 


nähler, die erhalten werden mußten, die große 
Zahl der Dinge, auf welche man den Gebrauch der 
Schrift aus dehnte, Geſchmack an Wiffenfchaften 


und Begierde nach nuͤtzlichen Büchern, Uniformis. 


tie der Charactere. Die fpätern Hang liegen das 
her eine ſyſtematiſche Reduction der Charactere vor: 
nehmen, bey der das Li-ſchu des Tſching- miao 
zum Grunde gelegt wurde, und daffelbe eine noch 
heifere Geftalt erhielt. Go ift die heutige Sineſi— 
(he Symbolik, Tfching- tf& oder Kiai- fchu ent: 
Randen, die alle übrigen Schriftarten verdrängt hat. 


Das Siao: tfchuen ift fo außer Gebrauch ger 
fest, daß ınan fich deffelben blos noch auf Siegeln 
bedient. Zwar hatte Hiuͤ⸗tſchi im Anfang der 
Dynaſtie der Hang zu-feiner Erhaltung alles anges 


wendet: er erflärte feine 9353 Charactere in einem. . 


eigenen Wörterbuch, Schue-ven (explicatio ra- 


tionalis) betitele: es bat auch noch claffifhen Werth. 
in Sing für Die alten. Charactere: aber feinen 
Zweck, die Erhaltung des Siao⸗ tſchuen zu ſichern, 


bat es doch nice erreicht, 


. Neben dem Tfching - tle find nur zwey an: 
dere Schriftarten in einigem, aber fehr eingefchräne: 
cm Gebrauch, Li⸗ſchu oder Li⸗tſéẽ von Thing: 
Mao, wie fchon oben erinnert worden, bey Vorre⸗ 
* kayſerlichen Mandaten, and Tſao⸗ tſé bey 

eden. 


Tsao- 


- 
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7. Tfao - tfe ift von drey Gelehrten, Tfehang s ti, 
Tu-ſu und Tfchui: yuen unter der Megierung des 
Kayſers Tſchang⸗hoang⸗ti (U, go nach Chr.) ers 
funden worden, und bat feinen Namen Tfao- tſé 
d.i. Strobfchrift , Kräuterfchrift, davon erhalten, 
daß fie fehr gemundene Grundftriche befam, um. 
fich leichter und fließender: ſchreiben zu laſſen. 


Eine Probe der Tſao-tſé ſteht in den Philofophical : 
Transactions, Vol, * tab, 23, 


Demnach ift Tfching- tfe die einzige Sinefifche 
Schriftart, mit der man fi befanne zu machen 
braucht, um Sineſiſche Bücher zu Tefen, ohne die, 
Sinefifche Sprache feldft erft zu erlernen. Sie bes 
fteht aus dreg Elementen, der geraden und krummen 
tinie und dem Punft, oder, wie ıman auch fagen 
kann, aus fechs oder fieben Grundzügen, die auf 
verfehiedene Weifen, neben s, über: und untereinans 
der gefeßt werden, Durch ihre verfchiedene Zufams 
menfeßungen und Verbindungen entfteben 214 neue 
Zeichen, die fogenannten Sineſiſchen Schlüffel 
(Claves Sinicae) , welche‘ die Grundlage zu allen 
übrigen find, und aus denen ſich 80,000 Charactere, 
jeder fürjeine eigene Bedeutung, bilden laffen, Bis 
zu diefer Einfachheit haben erft die neuern Ginefis 
fchen Grammatifer ihre Symbolik zuruͤckgebracht: 
denn die frübern baben eine größere Zahl angendın: 
men, wie das Wörterbuch Tfes hai 707 Schlüffel 
für — Chatactere. 


$, 10. 
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F. Io. 


Allmaͤhlige — der Sineſiſchen — 
Schrift und Litteratur ia Europa. 


Theoph. Sigfr. Bayeri Muleum Sinicum. Petrop, 
730. a Voll. 8. T. I. praef. p. 7 84. Steph, 
Fourmont meditationes -Sinicae, Lutetiae Pa. 
ris. 1737. fol. praef. p.ıı- 24, 


Nach der Anfunft des erften Europders in Sina, | 
des Portugiefen Ferdinand Perez von Andrada (1517), 
verfloffen noch über 60 Jahre, ehe Europa die erſte 
(hwahe Kenntniß von dem Eigenthuͤmlichen der 
Sprache, Schrift und Literatur der Sinefen erfuhr: 
et die Miffionen, welche der Pabft feit 1552 uns 
tee fie veranfialtete, babnten den Weg dazu, Der 
aber ſehr langſam zur mwirflihen Belehrung der 
Furopder betreten wurde, Mit einer Eleinen Kennt: 
niß dee Sineſiſchen Begriffszeichen, die er ſich durch 
den Umgang mie einigen Sineſen auf Malacca zur 
Vorbereitung auf feine Miſſi on erworben hatte, 
ſchiffte ſich der Jeſuite, Franz Kaver, nach Gina - 
ein, verfchied aber vor feiner Landung im Angeficht 
der Sinefifchen Küfte (1552). Noch ehe ein Ge 
Ichrtee in Europa nur einen dunfeln Begriff von 
Sinefifher Sprache und Charaeteriſtik hatte, wur: 
den die erften Sinefifchen Handfchriften (e. 1580) 
von den Doitippinen in die vaticanifche Bibliothek 
und in das St. Lorenz Klofter zu Madrid gebradt: 
um diefelbe Zeit fam der P. Herrada mit einer 
Sammlung von faft Bundert Sinefifhen Schriften 
auf den Philippinen aus Sina an, als gerade der 
Spanifche Gefandte an den Sinefifchen Kayſer, 
Juan Gonzalez de Mondoza, dafelbft anweſend 
mar, En Weife en ich daſelbſt zu 
glei⸗ 
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gleicher Zeit ein Kenner der Sinefifchen Schriftzeie 
hen; und der Spanifche. Gefandte nahm diefe güns 
ftige Gelegenheit wahr, eine diefer Schriften, die 
vom Zuftand und der Macht des Sinefifchen Reichs 
‚ handelte, (wahrſcheinlich ins Spanifche) überfeßen 
zu laſſen. Er ruͤckte die Ueberfeßung in die Mer 
fchreibung ein, die er von der Reife des Franzifcas 
ners, Martin Ignazio, nach feiner Ankunft zu Nom 
unter Sirt V (1585) drucken ließ: die erfte Schrift, 
welche einen ſchwachen VBegriff von den. hiftorifchen 
Arbeiten der Sinefen gab, und die erften Sinefifchen 
Begriffszeichen, aber verzerrt und ungeftaltet, die 
der Seltenheit der Sache wegen eingedruckt waren, 
den Europäern vor Augen legte. 


Juan Gonzalez de Mendoza, (Anfangs Soldat; 
darauf Auguſtiner; von Philipp II 1576 nad Sina, 
. mb’ 1607 als Vicarius Apoflolicus nad) America 
gefandt; Biſchof an verichiedenen Orten, zu Lipari, 
zu Chiapa und zuletzt zu Popajan): Hiforia de las 
‘ colas mas notables, ritos y coltumbres del gran 
reynio de la China; con un itinerario del nuovo 
mondo del P, Mart. Ignacio, de la Orden de 
5. Francilco, en Roma 1585. 8. und öfter; auch 
in’s Ital., Franzoͤſ., Lateiniſche und Deutſche uͤberſetzt. 


Mittlerweile machten ſich die Jeſuiten, wie 
Michael Roger und fein Nachfolger, P. Rieci 
{geft. 1610), durch welche die Miffionen nad) Sina 
förmlich eingerichtet wurden, mit Sprache, Schrift 
und Litteratur der Sineſen näher befannt: es Foftete 
fiezwar viele Mühe und Geldgefchenfe, bis ich bie und 
da ein Mandarine bewegen ließ, ihnen einigen Unter: 
richt zu ertheilen: aber fie erreichten Doch zuleßt ihren 
Zweck. Noch ſchraͤnkten ſich geraume Zeit die 
Vortheile davon faſt blos auf die DE ffionsgefchäfte 
‚in 
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in Sina und auf die Sinefen, die etwas von den 
Europdern lernen mochten, ein, indem Ricci zu ib: 
rem Behuf allerlei Lehrbücher in Sinefifcher Sprache 
verfertigte: erft durch den Portugiefen, Alvarus 
Semedo, kamen (jwifhen 1622: 1658) einige rich: 
tige Begriffe über die Sprache der Sineſen, uͤber 
ihte Verfchiedenheit am Hof zu Peking und in den 
Provinzen, und über die Befchaffenheit der Sines 
fihen Charactere, unter die Europäer, Schade war 
5, daß feine Motigen über die Sprache der Sineſen 
zu Air; und Daher dunkel, und die über ihre Schrift 
nicht mit dei Zeichnungen im Druck begleitet wa: 
tin, die er feiner Handfchrift bengefügt hätte: da; 
durch gieng ein großer Theil ihrer Deutlichkeit und 
Brauhbarkest verlohren. Mac ihm blieben die 
Kenntniffe der Europäer von der Sineſiſchen Litte⸗ 
ratur wieder geraume Zeit ſtille fiehen: denn was 
ludewig de Comitibus zu Semedo's Nachrichten zu: 

ſehte, das war von geringen Belang, : und die 
übeigen Jeſuiten, wie Nicolaus Trigaud (vor 1628); 
befchäftigten fich mehr mit dee Gefchichte ihres Dr: 
dens und ihrer Miſſton, als mit der kitterati der 
Sinefen. Deffen obnerachtet wagte es Theophilus 
Spijel (1661), eine Geſchichte des Zuſtandes der 
— in Sina aus dieſen mangelhaften und mas 
gern Nachrichten zufammen zu fegen: fie fiel aber 
auch höhft mager aus, und füllte ihren Raum meht 
mit fremden Dingen, als mit Nachrichten von dei _ 
Cultut dee Wilfenfchaften in Sina; 


Michael Roger; aus Neapel, der erfte Jefuite der 
in Sina Schrift und Sprache des Reichs ſtudirte, 
und ſich dabey eines Sineſiſchen Zeichners bediente; 
Us er nach Europa gieng, Tieß er den P. Ricci zus 


ine; der dieſes Studium Au Roger * 
theil⸗ 
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theilte dem Auauſtiner, Angelo Rocea aus Came⸗ 
sine, für ‚feine bibliotheca apoftolico, Vaticans, in 
der er fich die Mine gab, als ob er alle Sprachen der 
Melt umfaßte, dad mit, was er von der Sinefis 
ſchen Sprache beygebracht hat. 


 Matihaeus Ricci, (aus Macerata, geb. 1552, geſt. 
als Miſſionar in Sina 1610; fein Leben ift vom Fer 
fuiten d’Orleans in einer befondern Abhandlung (Pas 
ris 1623) beichrieben worden): er fchrieb in Sinefis 
ſcher Sprache (unter Beyfall und Bewunderung der 
gebohrnen Sinefen) eine Reihe von Werfen, die an: 
gegeben find in der ®efchichte der Kitteratur Tb. III, 
im Abfchnitt von den Sinefen. Auch überfeßte er 
in's Lateiniſche Sufciu, tetrabiblion Sinenfe de 
moribus; deögl. annuae litterae eSinis annorum 
1594. 1606, 1607 etc, \ 


Alvarus Semiedo, (aus Nifa, geb. 1585, neftorben 
als Jeinirifcher Mifftonar in Sina 1658): Imperio 
de la Chins, y eultura evangelica en el, por las 

' Religiofos de la Compania de Jelus. Madrid 
1642, 4. franzöf. par Louis Coulon, Paris 1645. 4 
engliſch: London 1655. fol, de propagatione egele- 
fiae in regno Sinarum et aliis regni rebus; an- 
nuae litterae e Sinis annorum 1622 et 1623. 


Theophilus Spizel, (aus Augsburg, geb, 1639, geft. 
als Senior des Minifteriums feiner Vaterftadt 1690): 
Comment, de re litteraria Sinenfium. Lugd, 
Bat, 1661, 12. Sr 


Die Aufmerffamkeit auf die Sinefifche Littera⸗ 

‚tur hatte das A. 1625 zu Siganfu in der Provinz 
Chenfi gefundene Monumente, ber die Einführung 

des Chriftenehums in Sina durch den Meftorianer 

Dlopuen, mit einer halbſyriſchen und haldfinefifchen 

Aufſchrift, erft recht belebt; die Auffchrift ward zu 
Kom 1631 mit einer Portugiefifchen und Lateinifchen 
Ulbsefegung herausgegeben, und befchäftigte I: 
ih⸗ 
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ihrer Erfcheinung die verfchiedenften Gelehrten: Atha⸗ 
nafius Rircher ließ fie zweymabl mit Erläurerungen 
drucfen, obne fie voͤllig zu erklären; Johann Wiüller 
aus Sreiffenhagen, faßte (feit 1667) bey dem Stu⸗ 
dium des Monuments nach der zweyten Kircherfchen 
Ausgabe, alle feine Ydeen und Plane zu einer Clavis 
Sinica, zur Enträthfelung der Sinefifchen Characters 
jihen, die aber allefammt unausgeführt geblieben 
find; Chriftian Menzel legte es (1685) bey feinem 
Berfuch eines Sinefifchen Wörterbuchs zum Örunde, 


Gleichzeitig mit diefen Verſuchen über das Sis 
nefiihe Monument ward die Neugierde noch durch 
die Bekanntmachung von allerley litterarifchen Frage 
menten in Sinefifchee Sprache gereißt: 1) Athana⸗ 
fius Kircher ließ (1667) in feiner China illuftrata 
einen Unterricht im Ehriftenehum in Sinefifher Spra- 
he, aber (was ihn ganz unbrauchbar machte) mit 
lateinischen Buchftaben drucken, und einen von dem 
Miffondr, Michael Boym, gemachten Auszug aus 
einem Sinefifchen Buch über die Bildung der Sine 
ſiſchen Charactere; 2) in der franzöfifchen Uebers 
ftgung der China illuftrata ließ Kircher ein vom 
Boym erhaltenes Sinefifches Wörterbuch einrücken, 
indem aber die Sinefifchen Worte legder! nur mit 
Inteinifchen Buchftaben ausgedrückt waren; 3) der 
Jeſuite, Michael Boym, gab (1656) eine Sineſi⸗ 
{he Flora heraus, in der jedem natürlichen Körper 
der Ginefifche Name in den einheimischen Zeichen 
bengefügt war, und Cleyer aus feinen Papieren eine 
von ihm ins Lateinifche uͤberſetzte Sinefifche Schrift 
vom Puls, und allerley Nachrichten, die medicini⸗ 
ſche Praxis in Sina betreffend. | 


| €: on Atha» 
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Athanaßus Kircher, (aus Geyſa, ohnweit Fulda, 
geb. 1602; Lehrer ver Philoſophie, Mathematik 
und der Orientalifchen Sprachen zu Wirzburg, Avig— 
non und Rom; geft. daſelbſt 1680. Vergl. die von 

ihm felbft anfgeleste vita ed. Langenmantel. Aug. 


Vindel, 1684): Dad Monumentum Sinicum ıjt 


1) mit der aus dem Jeſuitiſchen Profephaus zu Hour , 
(1631) erihienenen Ueberſetzung des Sineſiſchen 
Theils und einer von Kircher verfertigten Uebers 
ſetzung des Syriſchen Theils im Prodromus Co- 
ptus, Romae 1636. her. isSgegeben; >) datauf deſſerte 
Kircher (1667) in der China älluftrata ſeine Ueber— 
feßung und Erklärung des Syriſchen Theil, und 
lieferte vom Sineitichen eine neue Leberjegung, wels | 
che den Pater, Michael Boym, zum Verfafler hatte, 
mit beygefügtem Original in Siueſiſchen Eyaracte= 
ren und ihrer Ausſprache. Auch nach diejer zwey⸗ 
ten Bearbeitung waren Ueberſetzung und Erläutes 
sung ded Denkmahls noch fehr mangelhaft. Ale 
eingedruckte Sinefifche Charattere find in diefen Wer⸗ 
ken noch ſehr ungejtaltet: 


‚Andreas Muller, (aus Greiffenhagen in Hinterpom⸗ 
mern, geb. 1630, geft. 1694, nach allerley geiſtli— 
hen Aemtern zuletzt Probſt zu Berlin. Als Praͤpo⸗ 
ſitus zu Treptow an der Rega in Hinterpommern 

- ward er von Gaftell nach London zur Hülfe bey fei= 
tem Heptaglotton eingeladen; worauf er feine geift- 
‚liche. Stelle verlies, und zehn Jahre in England 
lebte. Nach feiner Ruͤckkehr 308 ibn die Sineſiſche 
Litteratur an, als ihm Kircher's China illuftrata 
(1667) in die Hand fiel: ſchon U. 1668 verſprach er. 
eine Clavis ſinica, die ihn bis an fein Lebensende 
befchäftigtes um verentwillen er arch fein geiftliche 

‚ Amt zu Berlin niederlegte, um ihr zu Stettin, wo= 
bin er fi) zurüdzog, ganz zu leben, Seine fünfs 
mahligen Ankündigungen verfelben, ohne fie je zu 
liefern, machten feine ganze gepriefene Sinejijche 
Sprachgelehrfamkfeit verdächtig, und zogen ihın au 
oh. Ehriftoph Becmann und Eliad Grebnig, Prof, 
der Theologie zu Srankjurt an der Dder, Gegner 
zu, 
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zu, die ihm fein Leben fehr verbitterten. Es ſcheint 
beynabe, daß er mehr veriprochen habe, als er lei: 
ften konnte, und feine Kenutnis ded Sinefifchen noch 
fehr gering war. Um ſich nicht nach feinem Tode 
noch dem Gefpörte Preis zu geben , verbrannte er 
alle feine Papiere, ehe er flark): 1) monumentum 
Sinicum, cum commentario Novenfilis; 2) 
hebdomas oblervationum de rebus Sinieis ; 3) 
commentatio alphabetica de Sinarum magnae- 
que Tartariae rebus; 4) nomenclator imperii 
SinenGs geographicus; 5) Baßlicon Sinenle, pri- 
mos hkomines, reges, et impcratores exhibens, 
Dieje Abhandlungen, mit andern, nicht zur Gines 
ſchen Lirteratur gehörigen, find zufammenardrudt 
unter dem Titel: Andreae Mülleri, Greiffenha- 
gii, opulcula nonnulla orientalia uno volumine, 
comprehenla. Francof, ad Oderam ı695.4. Eine 
andere Sammlung, die nur einen Schmutztitel ohne 
Fahrzahl hat, (Andreae Mülleri, Greifi,, de Si- 
nenfum rebus alieque nonnulla opulcula) jolls 
te, außer den fchon genannten, noch allerley ans 
dere Tractate enthalten, die aber in einen Verzeich— 
nis hinter dem Titel mit der Unmerkung aufgeführt 
find: Afterisco notata per varia obſtacula ante 
nundinas Lipfienles edi non potuerunt. Quae 
tamen emtores paulo polt, ü me monere dignen- 
tur, habebunt. Da die obige Sammlung ein Sahr 
nach dem Tode des Verfaſers erſchienen ift, fo ift 
wahrfcheinlid alles Dad, was jenes Verzeichniß 
mehr bat, entweder nie gedruckt worden, oder wenn 
ed ald Mſc. für die Freunde des Verf. gedruckt war, 
fo find die Exemplare mit den Handfchriften vers 
brannt worden. Eine firenge Beurtheilunga feiner 
Arbeiter giebt 7A. Sig. Bayer in Muleo Sinico. 
praef. p. 30 -60. vergl, Adelung s Mithridates, 
Th. 1. ©. 0654. " . 


Michael Boym, (aus Polen, ein Jeſuit, BI. 1656): 
1) zwey Beyträge (ein Sineftjcher Catechismus und 
ein kleines Mörterbuch, das aus dem Sinefifchen 
Lexiken der alten Eharastere, Xue- ven, gezogen var) 
zu Aüreheri China illuftrata; 2) Flöra Sinenfis, 
| E3 Vien· 
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Viennae Auftriae 1656. fol. 3) Vam-xö-ho über 
den Puls lateiniich im Speeimen medicinae Sini- 
cae five opulcula medica ad mentem Sinenfium, 

continens ı, de pulfibus libros quatuor e Sinico 
translatos; ©. tractatus de pulübus ab erudito 
Europaeo (D ı. Bepym) collectes; 7. fragmentum 
eperis medici ibidem 'ab erudito Europaeo con- 
fgripti; 4, excerpta litteris eruditi Europnei in 
China; 5. ſchemata ad meliorem praecedentium 
intelligentiam ; 6 de indiciis morborum ex lin- 
.guae coleribus et affectionibus. Cum figuris 
aeneis et lieneis, ed. Andreas Cleyer, Hallo- 
Callel., V, M. Licent, Societ, Indiae in nova Ba- 
tavia Archia’er, Pharmacop, Direct, et Chirurg, 
Ephorus, Francof, 1688. 4. 


Die erften Anfänge aller genauen Kenntniß 
der Sinefifhen Sprache, Schrift und Litteratur 
verdanft Europa der Anweſenheit dreyer gebobrner 
Sinefen: die beyden erften waren Begleiter der bey: 
den Miffionare Martini und Couplet, Der dritte 
war zu Paris angeftelle. Martini und Couplet hat 
ten felbft große Kenntniß des Sinefifchen, und wo 
ihre Einficht nicht hinreichte, die Neugierde der Eu: 
ropäifchen Gelehrten zu befriedigen, da halfen die 
Kenntniffe ihrer Sinefifchen Reiſegefaͤhrten ans: 
manches fchrieben fie auf, manches theilten fie nur 
muͤndlich mie, und durch ihre fchriftliche und muͤnd— 
liche Belehrungen erweckten fie Begeifterung für Die 
Sinefijche Litteratur, und zwar nicht etwa blos bey 
einem oder dem audern Gelehrten, fondern bey eis 
ner ganzen Reihe von gelehrten Männern in ben 
verfchiedenften Laͤndern, da fie während ihres Auf: 
entbalts in Europa durh Holland, Deutſchland, 
England und Franfreich reißten. Der Eindrud, 
den fie machten, und die Kenntniffe, die fie mit 
tbeilten, waren bleibend. | 
—— Die 


— 
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Die Wirkungen des Jeſuiten Martini und 
ſeines Befährten (feines famuli Sinenfis Domi- 
nici, wie et nur genannt wird) waren die ſchwaͤch⸗ 
fen. Golius genoß nur (1654) ihren achttägigen 
Umgang zu Antwerpen, meift in dem Haufe des 
dafigen Syndicus, Jacob Edelher; während def: 
fen er den beyden Reifenden nicht nur allerlen, die 
Einefifhe Sprahe, Schrift und Literatur betrefs 
fende Belehrungen abfragte, fondern auch die er: 
fen richtig gezeichneten Charactere in den Sineſi⸗ 
(hen Auffäßen, die fie ihm mittheilten (einem Bis 
nefifchen Eatechifinus , einem Vater Unſer, einem 
Glauben, einem Decalogus, und einem Verzeich— 
nisder geiböhnlichften Worte in Sinefifher, Ja: 
panlfcher und Unnamitifcher Sprache mit Sinefis 
ſchen Characteren und ihrer mit Lateinifchen Buch: 
faben ausgedrückten Ausfprache). Alle diefe Pa: 
piere Famen als Golius gelehrter Nachlaß in He: 
land’s Hände, der fie für feine Abhandlung von 
der Sinefifchen Sprade und Schrift benüßte, und 
darauf auch Maſſon mittheilte, der fie aber zu ſei⸗ 
nen etnmologifchen Träumen misbrauchte, nad) 
welhen ſich die Sinefifchen Worte in der Hebräifchen 
Gprache follten wieder ‚finden laffen. 


Jacob Golius, (ſ. unten bey den Wrabifchen Wörter: 
büchern), bat von feiner Meinen Kenntnif des Sie 
nefiichen Gebrauch gemacht in den Additamentis 
ad Atlanten Sinieum. 


Martinus Martini, (aud) Martinius, Martinfohn, 
aud Trident, ein Jeſuit; nad) einem geraumen 
Aufenthalt in Sins ald Mifftionar, Fam er 1058 
wieder nach Eurepa; kehrte aber (c. 1655) mit ſei⸗ 
nem Sinefifchen Reifegefährten wieder dahin zuruͤck 
und ftarb 6 Fahre nach feiner Ruͤckkehr zu Hang: 
ſcheu 1663 , 47 3, alt) ö Hiltoria Sinenks; — 

e- 
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Sinicus und andere zur Sineſ. Mifi iondgefchichte 
gebörige Schriften, Er über etzte aub einiges ind 
Sinefiihe. In Europa ließ er eine Grammatik 
der Sineſiſchen Sprache zuruͤck, Die Menzel und 
aus deſſen Papieren Bayer gebraucht haben, 

Adrian Reland, (ſ. die Arab. Fitt.): de lingua Sinica 
et characteribus. hieroglyphicis, in deffen Diflerta- 
tionibus mifcellaneis, P, III, P. 103- 419. wo er 
zugieich Golius Nachlaß genau angiebt. Golius 
bat die erſten genau gezeichneten und geftschenen 
Sineſiſchen Charactere im Atlas geliefert, die er, 
wie er ſelbſt rͤͤmt, dem Jeſuiten Martini vers 
dDanfte, da alle andern, die Mendoza und feine 
Ueherießer, Hyde, Pfeifer, Xenzel, Maffon, 
Sregiet, Kircher und Neland einzeln mitgetheilt 
haben ſehr fehlerhaft und ungefkaltet waren. 


Couplet mit feinem Sineſiſchen Reiſegefaͤhrten 
iu: fo: gum aus Nansfin, kam (1686) in Eu: 

ropa an, alg fchon die öffentliche Aufmerffamfeit 
auf die Ginefifche fitteratur gerichtet war, Deutſch⸗ 
land infonderheit hatte der Greiffenhagner Andreas 
Muͤller ſchon ſeit beynahe zwanzig Jahren mit Ers 
wartungen erfuͤllt; der Churfürftlich: Brandenbur⸗ 
giſche Hof zu Berlin und felbft der große Churfürft 
(deffen Bibliothek ſchon im Beſitz einer Sammlung 
Sinefifcher Handfehriften war), hatte fo lebhaften 
Antheil an den Ginefifchen Berfprechungen des Ber⸗ 
liniſchen Probſtes genommen, daß jener den ge 
lehrten Berliniſchen Sineſen alleewärts auszeichne: 
te, und diefer mitten unter den Waffen und in Kriegs: 
aͤgern deſſen neue fliegende Blätter über die Sir 
neſiſche Litteratur mit Wohlgefallen hbeachtete, und 
ibn zur Fortſetzung und Vollendung feiner verheiße— 
nen Claxis Sinica ermunterte; das Sineſiſche war 
iu Berlin fo gefchäßt, daß felbft der Epuefüeaict 


Leib⸗ 
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teibarzt, Menzel, glaubte, fich zur Erhebung ſei⸗ 
ner Wichtigkeit in das Sineſiſche hineinſtudiren zu 
muͤſſen. Er hatte bereits (1685) aus dem Monu- 
mentum Sinicum die Probe eines GSinefifchen 
Woͤrterbuchs zufainmengeftellt, und über die Wur—⸗ 
jel Gin: feng gelehrt gefchrieben, als die Nachricht 
von Eoupler’s Ankunft aus Sina in Berlin erfihoff. 
So gleich wirkte er bey feinem Churfürften aus, 
dag der Miſſionaͤr an den churfürftlihen Hof eine 
Einladung erhielt, die er auch annahm, Während 
feiner Anweſenheit nahm Menzel bey ihm Unterricht 
im Sineſiſchen, und Fnüpfte mit ihm die enge Merz 
dindung an,. welche er nach feiner Abreife durch eiz 
ven unterrichtreichen Briefwechſel mit ihm unter: 
bie, Auf diefem Wege, uad durch Mittheiluns 
gen des Bibliothekars des Mandarinencollegiumg 
ber vier Nationen, Ludwig Pigues, der bey feinem 
beftändigen Verkehr mit Sina im Weiß reicher 
Huͤlfsmittel für diefes Fach der Gelehrſamkeit (feit 
1687) war, ſammelte Menzel nicht nur den Stoff 
ju den Werken über die Sinefifche Litteratur, die 
er felbft noch herausgab, fondern auch die reichen 
Materialien, welche nach feinem Tod in die koͤnig— 
lide Bibliothek, und auf derfelben unter die Augen 
des gelehrten Königsbergifchen Gefchicht: und Sprach: 
forſchess, Bayer, famen, der fe im feinem Mu- 
ſeum Sinicum verarbeitete, Und noch immer die: 
nen diefe Sinefifhen Sammlungen, welche die fü: 
nigliche Bibliothek in Berlin verwahrt, der Sitte 
ratur. Mit ihrer Hülfe hat fich der neuefte Deut: 
Ihe Gelehrte, Julius Klaproth, für diefes Fach 
der Gelehrſamkeit gebildet. | er 


Es | Von 
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Bon Berlin nahm Couplet mit feinem Sineſi⸗ 
ſchen Meifegefährten den Weg nah Franfreich. 
Hier unterrichtete er den bekannten Melchifede The: 
venot in dem Ginefifhen, und veranftaltete Die 
Ausgabe einer Abhandlung des Confucius in Lateis 
nifcher Sprache. Weiter gieng zwar vor der Hand 
der Antheil nicht, den Franfreih an diefen Fach 
der Litteratur nahm: aber die Grundlage zur Erz 
leichterung ihres Studiums war vorhanden, und da 
in der koͤniglichen Bibliothek zu Paris fchon ein 
Vorrath Sinefifcher Handſchriften war, fo gehörte 
nur noch eine Veranlaflung dazu, um es in Gang 
zu feßen: und diefe blieb nicht lange aus. 


Da ı;ın die tateinifche Ausgabe des Confucius 
den P. Couplet Länger in Paris aufhielt, als er 
Anfangs im Sinne hatte, fo fendete er, um fünfs 
tig feine Abreife aus Europa befchleunigen zu koͤn⸗ 
nen, feinen Meifegefähreen, Franz Spinola, mit 
dem Sinefen. Michael Zins fo » gun über Holland 
und England nach Portugal voraus. Auf ihrer 
Reiſe durch England nahm Thomas Hyde von dem 
gebohrnen Sineſen, welcher der Lateinifchen Spra⸗ 
che mächtig war , Unterricht im Sineſiſchen. Ges 
langte er gleich darinn zu Feiner umfaflenden Eins 
ſicht, fo machte gr doch in mehreren feiner nach der 
Zeit berausgeaebenen Schriften, das Afiatifche Als 
terthum betreffend, einen nüßlichen Gebrauch von 
an die ibm der Sinefe mitgerheilt 

atte. | 


Pbilipp Couplet, (S$efuite, bl. e. 1686 ff,): Con- 
fucius Sinarum philolophus, five fcientia Si- 
nenfis latine expofita, Studio et opera Profperi 


Intorseita, Chrifliani Herdtrich, Francijei 
| Rou- 
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Rougemont,, Philippi Couplet, Patrum [oeieta- 
tis Jeſu. Juflu Ludovici magni etc. Paris. 1697. 
fol, Angehangt ift Couplet tabula chronologica 
Sinieae monarchiae ab huius exordio ad haec 
usque tempora, Beſonders gedruckt: tabula chro- 
nologica etc, Vindob, 12705. ı2 oblong, In 
Theveuot's Hand ließ er eine Art von Grammatik 

oder eine Abhandlung uber die Sinefifchen Radis 
calbuchftaben zuruͤck. J 


Chriſtian Mentzel, (aus Fuͤrſtenwalde in dei Mit⸗ 

telmark, geb. 1622, geſt. 1701; nach weiten ges 
lehrten Reifen Veit 1658 Arzt ded großen Churfür: 
fien, Sriedrich Wilhelm's, den er feitdem auf allen 
ſeinen Reiſen und Feldzuügen begleitete; aber auch 
nad) feinem Tod, 1688, ſich von Hof in die gelehrte 
Muffe zurückzoq, in welcher er farb): 1) Sylloge 


minutiarum Lexiei latino - Gnico characteriltici, 


Norimb, 1685. 4. Diefes Wörterbuch fanı zwar 
mit einem von ben Sefuiten zu Peking edirten Woͤr⸗ 
terbucy bis auf Weniges überein; muB aber duch 
Mentzel's Arbeit teyn, weil darinı die Fehler, wel— 


he Boym iu der Ueberfekung ded Monumenti 5is. 


nici begangen hat, wiederhohlt find. 2) De radi- 
ce Gin- fenfz# 3) Kurze Ehinefifche Chronologia 
oder Zeitregifter alter Chineſiſchen Kayier. Berlin 
1696. 4. "Die Sinefiihen Namen mit den Hrigis 
nalcharactern find aus dein Wuch Siao - ul-lun; 
dad übrige ift aus Couplet's chronol. Tafel ginoms 
ten. 4) Das aus Indien ihm zugelendete Wörter: 
buch gu - guei wollte er bearbeiten, wovon ein Pro⸗ 
bebogrm unter dem Titel erichien: Chinernlium Le- 
xici eharacteriftiei inleripti gu- guei, hoc eft 
de litterarum generibus et [peciebus, [ub litte- 

ris radicalıbus et earum compofitis primmo cha. 
racteriltice, Sinice et Latine verbotenus expli- 
cati et novis Lexici Chim- gu tum et aliis ne- 
cellariis litteris plurimis aucti et correcti, Vo- 
lumen primum, manu factum et [cripium a 
Chrifliauo Mentzelio,D. 


Thes- 


⸗ 


\ 
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Theophilus Siegfried Bayer, {aus Königsberg in 
Preufien, geb. 1694, geft. 1738 zu Peteröburg ala 
Drof, der Griechifchen und Romifchen Alterthuͤmer 
ben der dafigen Academie der Wiffenichaften): noch 
als Bibliothekar zu Königäberg fehrieb er; de eelipfi 
Sinica, Regiom. ı718, mit einem Anhang: prae- 
ceptiones de lingua et litteratura Sinica, 2) Mu- 
feum Sinicum; Petrop, 1730, x Voll. 8. Die 
wichtigfien Stüce darinn waren: ı)eine Gtammas 
tif aus den Papieren Martin Martini’ und des P, 
Eouplet zufammengeiekt; 2) mancherley Notizen, 
die Sinefifche Kitteratur betreffend, aus Mentzel's 
Eorrefpondenz ; 3) eine Grammatit des Volksdia— 
lects in Schin-ſcheu; 4) zwey kurze Sineſiſche 
Wörterbücher; 5) Beyſpiele und Muſter für den, 
der fih in dad Sineſiſche hineinſtudiren will, in 

einzelnen Abhandlungen, 

Julius Klaproth,, (aus Berlin, gegenwärtig zu Pe: 

teröburg) : Afiatifches Magazin, von einer Gefell: 

Ichaft Gelehrten verfaßt und von ihm heraudgeges 

ben, Weimar 1802.23. 8. | 


Thomas Hyde, ($. f. unten bey den Arab. Aſtron.): 

Gebrauch machte er von feiner Sineſiſchen Sprad): 
kunde in den Echriften de ludis orientalium 
(1694); de ponderibus et menfuris Sinenfium 
epiltola ad Eduardum Bernardum (1688); vell: 
ftandiger. in 7%. Zyde Syntagmate dillertt, a 
Greg. Sharpe collecto. Oxon. 1767, 4, de reli- 
gione veterum Perlarum (1700). | 


se. länger Frankreich zögerte, ſich Verdienſte 
um div Berpflanzung der Sinefifchen Litteratur nach 
Europa zu erwerben; deſto größer wurden fie in der 
Folge, U. 1684 wurde eine ganze Gefellfehaft von 
Jeſuiten, Bouver, Gerbillen, Fontenai, le Com⸗ 
te, Tachard und Visdelou nah Sina gefchickt, um 
über die MWiffenfchaften des Reichs genauere Erfor: 
ſchurigen anzuftellen, als man bisher in n 4 

| 5 u habt 


“ 
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habe hatte; fie wurden, um ihrer Aufmerffamfeie 

dienöthige Richtung zu geben, vor ihrer Abreife 

u Conferengen mit Caffini und andern Mitgliedern 
der Meademie der Wiffenfchaften eingeladen; fie 
wurden, um fie mit mehr Anſehen zu befleiden, zu 
Marhematifern des Königs von Franfreich ernannt; 
fie wurden mit Europäifchen Inſtrumenten verſehen 
u. ſ. w. Diefe gelehrte Miffion war nicht ohne 
Erfolg: P. Gouye gab einen Reichthum von We: 
merkungen, die fie gemeinfchaftlich gemacht hatten 
(1688 und 1692) heraus, und mehrere von ihnen 
ließen noch befondere Werfe über Sina drucken. 
Doch fallen die Hauptverdienfte der Franzofen um 
die Sinefifche Litteratur erft in fpätere ‚Zeiten, 


Im Anfang des achtzehnten Jahrhunderts war 
ein gebohrner Sinefe, Arcadius Hoam- gi, mit 
jurücffehrenden Mifjionarien nach Paris gefommen. 
Nachden er bey dem Collegium der auswärtigen 
Miffionen eine Zeitlang Dienfte gethan hatte, em: 
pfahl ihn der Abt Bignon zum Dollmerfcher der 
Sinefifchen Sprache bey der Eöniglichen Bibliothek, 
um durch ihn den Reichthum an Sinefifchen Hand: 
ſchtriſten und Buͤchern in ein Verzeichnis bringen zu 
laſſen. Ludewig XIV genehmigte nicht blos feine 
Anftelung , fondern er erhielt auch bald, noch einige 
junge Franzoſen, Freret, und die beyden WBrüder 
Fourmont, Stephan und Michael, drey nach der 
zeit ſehr beruͤhmte Gelehrte, zu Gehuͤlfen, die uns 
ter feiner Anleitung fo viele Kenntniß der Ginefl: 
(den Sprache, Schrift und kitteratur erhielten, - 
daß fie ihn an der Bibliothek erfeßen Fonnten, als 
tt wenige Sabre nachher (1717) fehr frühzeitig 
farb, Stephan Fouemont ward unter feinen — 

| ern 
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fern und Gehülfen der Sineſiſchen Litteratur, Durch 
Schriften und Zöglinge, am wichtigften: er brachte 
die erfte berichtigte Grammatik zu Stande, und erzog 
an Joſeph de Buignes einen Gelehrten, der den 
geögern Theil feines Lebens die Sinefifche Litteratur 
mit dem angeftrengteften Fleiß weihete, und, fo lang 
er lebte, fitr den erften Kenner der Sinefifhen Spra⸗ 
che in ganz Europa galt. Doch war fie ihm blos 
eine todte Sprache, blos aus Büchern erlernt. 
Uns auch die Icbendige Kenneniß derfelben, die nur 
durch einen binlänglich langen Aufenthalt im fan: 
de, wo fie gefprochen wird, erlangt werden fonnte, 
einem Sranzofen zu verfchaffen, fendete er feinen 
Sohn, nachdem er feine ganze eigene Kunde des 
Sinefifhen auf ihn übergetragen hatte, nach Can: 
ton in Sina, der ſich auch bis zur Ankunft der 
legten Holländifchen Gefandefchaft an den Sinefi: 
ſchen Kaifer (1802), der Sineſiſchen Sprache 
fehon fo vollfommen bemächtigt hatte, daß er der 
Gefandefchaft zum Dollmerfcher dienen konnte. 


‚ Nieol, Freret, (aus Paris, geb. 1688 geft. 1749 ; 
Anfangs Nechtögelehrter und Advocat wider feine 
Neigung, darauf ganz den Studium des Alters 
thums ergeben, ſeitdem ihn der Abt Bignon an die 
fönigl. Bibl. als Hoam's Gehülfe gebracht hatte; 
feit 1713 Mitalied der Acad. der Inſchriften): de 
Lantiquité et de la certitude de la Chronologie 
Chinoile in den Mem.-de l’Ac. des Infcr, (1733) 
T.X. eclairciffemens [ur le Mem. touchant l’an- 
tiquite et la certit, de la Chr. Chin. ibid, (1739) 
T,XV. Suite de ce traite ibid, (1744) T, XVIII, 
Mailla's Sinefiiche Reichdannalen winichte er zum 

Druck zu befördern; konnte abes feine Abficht nicht 
erreichen. | 


Etien- 
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Etienne Fourmont, (aud dem Dorfe Herbelai ohn⸗ 
weit Paris, geb. 1683, geft. 4745; vom Studium 
der Griechifchen und Morgemiandıfchen Sprachen 
gieng er zur Rechtsgelehrſamkeit über, die er als 
Vdvocat ausübte, bid er durc) WVermittelung des 
Abts Bignon zu Hoam's Gehuͤlfen an der Föniglis 
chen Bibliothek ernannt wurde: darauf ward er 
auh Mitglied der Academiie der Inſchriften und 

- Profejfor der Arabiſchen Sprache am College ro- 
yal; vergl, Jofeph de Guignes abregE de la vie 
d’Etienne Fourmont avec la notice de [es ou- 
vrager. Paris 1747. 4.): ı) meditationes Sini- 
cae, in qnibus conßderatur ı. linguae philolo- 
phicae atque univerfalis natura, qualis elle, 
aut debeat ant pollit; e liagua Sinarnın Man- 
darinica, tum in Hieroglyphis tum in Mono- 
[yllabis fuis, ea mente inventa ac talis elle 
ofenditur; 3. datur eorundem Hieroglyphorum 
et Monolyllaborum atque inde characterum 
linguae Sinicae omninm, quamvis innumers- 
bilium et lectio et intellectio, [eu ars legendi 
et intelligendi tota, qualis Pe kimi ab iplis do- 
ctoribus Sinis traditur; 4, idqne omne, pro- 
grellu a libris mere Enropaeis (de Sina tamen) 
ad libres mere Sinicos, facto. Lutet, Paris, 
1737. fol. 2) Linguae Sinarum mandarinicae 
hieroglyphicae Grammatica duplex latine et cum 
characteribus Sinenlium, item Sinicerum re- 
giae bibliothecae librorum ceatalogus, denun, 
eum notitiis amplioribus et charactere Sinico, 
editus juflu Ludovici XV, Lut, Paris. 1742. fol. 
Er hinterlieg 10 Sineſiſche Wörterbücher zum 
Drud ausgearbeitet. Vergl. Catalogue des Ou- 
vrages de Mr, Fourmont l’aine, Amſt. (Paris) 


75.8 


Joleph de Guignes, (aus Pontoile, geb, 1721, geft, 
1800; ſeit 1751 Dollmerfcher an der fönigl. Biblio: 
thet; feit 1753 Mitglied der Acad. der Fujchriften; 
fit 1757 Profeffor der griechiichen Sprade am 
College royal, welche Stelle er aber bey der Vers 
einigung ded College royal mit der Univerfirät, ges 
| gen 
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gen die er immer geſprochen hatte, niederlegte: 
Vergl. Algen, Litt. Zeitung. Sntelligbl. 1801 
Num, 201.): Hiftoire generale des Huns, des 
Turcs, des Mogoles et autres Tartares occiden- 
taux. Paris 1756 - 1757, 4 Voll, 4. Deurfch von 
J. R. Dähnert. Greiſsw. 1768 = 1770. 4 B. 4 
Memoire dans le quel on prouve, que les Chi- 
nois [ont une colonie egyptienne, Paris 1759. 
8. nouv. ed. 1760. ı2, (auch in der Deurfchen Ues 
berſ. die Geſchichte der Hunnen). Heponſe aux 
doutes propoſèés par Mr. Deshauterayes [ur cet- 
te dill, Paris 1759, 8. Examen critique des an- 
nales Chinoifes, ou Memoire [ur l’incertitude 
des XII premiers liecles de ces annales, et de la 
Chronologie Chinoife, in den Me&moires de 
l’Ac. des Infer. (1774) T. XXXVL p. 164. als 
Supplement dazu: Reflexions fur quelques pal- 
fages rapportees par les Milhonnaires, conoer- 
nant la Chronologie Chinoile; avec un tableau 
fidele de l’etat de l’ancienne Hifloire de la Chi- 
ne et des Sources dans lesquelles les Hiftorienä 
‚modernes ont puiſé, ibid. T. XLIII p. 239, 
idee de la litterature Chinoile en general ei 
particulierement des- Hifloriens et de l’etude 
de l’hiltoire de laChine, ibid. T. XXXVI, p. 190, 
Memoire,; dans le quelon examine, quelle fut 
l’etendue de l’empire de la Chine depuis [a fon 
dation jusqu’ä l’an 249 avant Jelus Chrift, et en 
quoi conßltoit Ja nation Chinoife dans tet in- 
tervalle, ibid. T. XLII. p.93. Becherches [ur les 
Chretiens etablis à la Chine dans le VII Gecle 
(1753), ibid, T. XXX. p. 802, fur les voyages 
des Chinois vers l’Amerique T, XXVIII; [ur la 
conformite des Hieroglyphes avec les charäcte- 
res Chinois, et que les Chinois font une Colo- 
nie Egyptienne T. XXIX; [ur le commerce des 
Romainsavecles Tatares etles Chinois T,XXXII. 
Auch Herausgeer des Chouking (1770): ber Art 
imilitaire des Chinois von Amyot (1772); der 
Eloge de Moukden vom Kayſer Kien - long 


1770) 
| Waͤh⸗ 
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Während diefe Sprachgelehrten Männer in 
Europa die ihnen von Sina aus zugefommene Nach⸗ 
richten und litterariſche Sammlungen ſich zu eigen 
machten und zur Kenntniß ihres Welttheils brach— 
ten, arbeiteten ihnen gelehrte Miffionäre, die ſich 
in Sina aufhielten, unaufhoͤrlich in die Hände, 
Profper Intorcetta gab (1676) tbeils zu Quam⸗ 
fheu in der Provinz Canton, theils zu Goa einen 
Theil des Confutius Gineffch und Lateinifch her: 
aus, worauf feine Europäifchen Ordensbrüder (Kies 
her und Couplet) fogleich dafür ſorgten, dag wer 
nigftens der Lateinifche Theil feiner Ausgabe durch 
neue in Europa verfertigte Abdruͤcke in allgenteinen 
Umlauf kam. Der Jeſuit Noel ließ (1711) eine 
$ateinifche Paraphrafe der fechs claffifchen Buͤcher 
der Sineſen (See-ſhu genannt) drucken; Anton 
Gaubil uͤberſetzte und erläuterte (zwiſchen 1724: 
1760) den ganzen Schuking des Confucius, in def— 
fen Befig aber Europa erft zehn Jahre nach dem 
Tod des Brarbeiters fam ; der Pater de Mailla 
(vor 1737) die großen MReichsannalen, die aber 
das Franzöfifche Minifterium erft 1777 zum Druck 
befördern ließ; der Pater Amiot (1772) die ini 
litärifchen Verordnungen mehrerer Ginefifchen Ray: 
fer und Feldherrn und eine Reihe andrer in Gina 
gefchägter Werke. Um gebohrne Sinefen zur Bes 
kanntmachung ihrer Litteratur gefchickter zu machen, 
wurden (1756) zwey Juͤnglinge von 19 Jahren, 
(Yang Stephan und Kuo Aloys) die in den Or— 
den der Jeſuiten zu Peking getreten waren, nad, 
granfreich geſchickt, wo fie auf Fönigliche Koften 
hen Fahre lang nicht nur in der franzöfifchen 
Sprache und den theologifchen Wiſſenſchaften, fon: 
ben auch- von einigen nr. ber Parifer Aca: 

demie 
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demie der Wiffenfchaften in Phyſik, Naturgeſchichte 
und Chemie Unterricht erhielten, und zum Beſchluß 
ihres Europaͤiſchen Aufenthalts eine Reiſe durch das 
ſuͤdliche Frankreich machten, um ſich Kanntniß von 
Franzoͤſiſchen Fabriken und Manufaceturen zu ver: 
ſchaffen. Mach ihrer Ruͤckkehr (1765) wurde mit 

‚ihnen, fo wie mit den übrigen Europäifchen Deiffip- 
nären, mit Amiot, Cibot, Poirot, Bourgeois, 
Grammont, Raur u. a, vom Kriegsminifter Ber: 
in ein Briefwechſel unterhalten, den fie mit Abs 

handlungen Uber alleriey Gegenftände ihres Vaters 
Iandes und mit Weberfeßungen Sineffher Schrif⸗ 


ten begleiteten, 


Profper Intorcetta, Caus Sicilien, geb. 1625; er 
erbaute eine Kirche in Kiau-ſi, und befchrieb die 
Geſchichte der Sinefifchen Miffisnen (von 15815 
1669) in Stalienifcher Sprache )® Sinarum [cien- 
tia politico moralis cum characteribus finenü- 
bus et latinis, curante Projpero Intoreetta, 
1676. Latine cum commenitariis ed, Athan, 
Eircher, Romae ;.. . Confucius, Sinarum 
philofophus, five fcientia Sinenfis latine expo: 
fita, Studio et opera Profperi Intorcetta, Chri- 
tfiani Herdtrich, Francifei Rougemont, Phi- 
lippi Couplet, PP. fociet, Jefu, Julla Ludovici 
M. etc. Paris, 1687. fol, Es find eigentlich Die 
von einem Enkel des Confucius herrührenden bey» 

pen Abhandlungen Ta - hio und Tfchong - yong 
(.d. i. die große Wiffenfchaft und ber wahre 
Mittehveg), die lesbarer ind Franzoͤſiſche uͤberſetzt 
ftehen in den Mémoires concernant l’hifteire etc, 
de la Chine Vol, I, (von Ko.) . Ä 


Franz Noel, (ein Jeſuite, der fich zwifchen 1684 und 
1708 in Indien. und Sina 'aufbielt, nach einen 
Obfervv. mathem, et phyfic, in India et China 
factis ab an, 1684- 1708. Pragae 1710. 4): Si- 
nenfis imperii libri fex claſſici Clatine), Pra- 
| gae 
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ae 1711. 4, aufs neue bearbeitet: les livres clal- 

ques de l’empire de la Chine; preeedes d’ob- 
fervations [ur l’origine, la nature et les progres 
de la Philolophie morale et politique dans cet 
empire (par Mrl’Abbe Pluguet), Paris (biß 1786) 
7 Voll, sg, 


Anton Ganbil, (aus Caillac in- Ober = Languted’oc, 
geb. 1689, geſt. 1760; feir 1723 Miſſionaͤr in Sie 
na, wo er 36 Jahre zubrachte; Correſpondent der 
Hcademie zu Parts, Mitglied der Acad, zu Peters⸗ 
burg, kayſerl. Dollmetſcher zu Peking: ein berühms 
ter Aſtronom und in der Siuneſiſchen Eprache und 
Ritterartir Schr bewandert. Vergl. Seine Eloge in 
Den lettres edif. Vol, XXXI. und Montucla in der - 
hiß. des Math. T.I, p. 473. ed, 2.): le Chou- 
king, un des livres [acres des Chinois; ouvra- 

e recueilli par Confucius, Traduit et enrichi 
de notes par feu, le P. Gaubil. Revü etc, par 
Mr de Guignes, Paris 1770, 4. Aus dem Bines 
fiihen: Hilioire de Genghis- Chan et de tonite 
la Dynaltie des Mongous, conquerans de la 
Chine. Paris 1739. 4. Hiftoire Chinoife de la 
Dynaltie Tang, in den Memoires concernant 
P’hiftoire, les fciences, les arts, les moeurs, 
les-ufages.etc,. des Chinois. Par les Miflionaires 
de Peking, Paris 1776 ff. (15 Voll. 4,) Vol, XV. 
(uoch nicht geendigt). Noch manche feiner nach 
Paris gelendeten Abhandlungen find ungedrudt; 
andere ftehen in Souciet Oblervations mathema- 
tiques. | 


Jofeph Anne Marie de Moyriac de Mailla, (geft. 
zu Peking 1748, 79 I ait, nad) einen Aufenthalt 
‚ron 45 Fahren in Sina; angefehen am Sinefifchen 
Hofe; ein volllommener Kenner ber Zatarijchen und 
Sinefiihen Sprache; einer von den Miffionarien, 
denen man Die große, 1732 in Frankreich geſtochene 
Charte von Sina zu verdanken bat, Zur Webers 
fegung der großen Unnalen des Reichs wurde er 
durch eine Unternehmung deö großen Kayſers Kang- 
bi veranlaßt, der eben dieſes Werk von miehreren 
| ö4 ne Ges 
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Geſellſchaften von Gelehrten ins Tatariſche über: 
ſetzen ließ. A. 1737 langte ſeine Ueberſetzung in 
Frankreich im Collegium der Jeſuiten zu Lyon an; 
Freret gab ſich vergeblich) Muͤhe, ſie auf koͤnigl. 

Koſten drucken zu laſſen; nach der Aufhebung des 
Jefuiterordens fiel fie in bie Hände des Franz, Mi: 
nifteriumd, in welchem befonderd Bertin zu ihrer 
Seförderung zum Drud vieled beygetragen hat): 
Hiftoire generale de. la Chine, ou Annales de 
cet Empire, traduit du Tong- kien-kang - mou 

ar le feu Pere J. A. M. de M, de Mailla; pu- 

liees par Mr l’Abbe Grofier, et dirigees par 
Mr le Roux Des Hauterayes. à Paris 1777-1784 
ı2 Voll. 4. 

Pater Amiot, (vieljähriger Miffionär zu Peling): 
Eloge de la ville de Moukden et de [es envi- 
rons, Poöme, compole par Rien-long, Empe- 
reur dela Chine et de la Tartarie; accompagne 
des notes eurieules [ur la Geographie, far !'hi- 
ftoire naturelle de la Tartarie Orientale, et [ur 
les anciens ulages des Chinois; cumpofees par 
les Editeurs Chinois et Tartares, On y joint 
une Piece de Vers fur le The compof& par le 
möme Empereur. Tradnit en frangois par le 
P. Aniot, et publie par M. De Guignes. Paris 
1770, 9. Art militaire des Chinois, ou Recueil 
d’anciens traites [ur la guerre, compole avant 
Perechretienne par differens Generaux Chinois; 
ouvrage fur le quel les afpirans aux gardes mili- 
taires font oblige de fubir des examens. V! 

a joint dix preceptes addrelles aux tronpes r 
l’Empereur Yong - Tfcheng et des Planches 

ravees pour l’intelligence des exereices etc. tra- 

uit en francois par le P, Amiot, revü et pl 
blie par M. De Guignes. Paris 1772. 4 Mit 
Zufägen und Beflerungen in den Mémoires con 
cernant l’hiftoire, les [ciences, les arts etc. des 
Chinois. Paris 1776- 1791. (15 Voll. 4 ) Vol, Vll. 
und VIIL. Aus dem Sineſiſchen hat er in diejen 
Me&moires überfegt geliefert: 1) Kien⸗ long's beyde 


‘in Stein gehauene Infchriften a)-auf die Untere 
| chung 
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jochung der Eleutifchen Tataren, b) auf die Nies 
verlaffung der Zorgauthifhen Zataren in Gina: 
Mem, T. J. (Deutſch: in den ÜAbhandlungen Sineſi⸗ 
ſcher Jeſuiten Th. I. Leipz. 1778. 8)5 2) eine Menge 
Briefe und Bittfchreiben an den Sinefifchen Kayfer 
vou den ihm tributären Fürften, ibid. T. XIV. Auss 
zug aus einem Sineſiſchen Wert, über die dem 
Kayfer Kang - hi zinsbaren Voͤlker Vol, XIV. 
Außer dem eine Menge Abhandlungen: Veflreitung 
der Berwandtichaft der Aegyptiſchen Eharactere mit 
den Siuneſiſchen Schriftzeichen Vol, I,: über die als _ 
tere Sinefiiche Beichichte, ein wlterer Aufſatz Vol, 
XUl, ein fpäterer Vol. II; über die Sineſiſche Ehros 
uologie Vol, XV; Bemerkungen gegen Pauw Vol, 
VI; Rebensbefchreibungen Ginefifcher Kapfer, Ges 
nerale, Gelehrten, Philofophen, Dichter und ans 
drer berühmter Männer Vol. III. V. VIII und X.; 
über die Muſik der Sinefen Vol. VI; eine Samm⸗ 
lung alles deſſen, was die Sinejen von Confucius 
geiagt und gefchrieben haben Vol. XII (die Kupfer 
zu dieſem Aufſatz, mit einigen neuen vermehrt, find 
als ein befondered Werk aufgegeben werden: Abre- 
e hitorique des. principaux traits de la vie de 
onfucius, celebre Philofophe Chineis, orne 
de 24 eſtampes. Paris 1787. 4.) über die vornehm⸗ 
ften Schuͤler des Confucius, Vol, XIII; über die 
Ext: Tao - fee, Vol, XV; über die Strenge Kien⸗ 
Img’ gegendie Maudarinen ; über die Ueberſchwem⸗ 
mung der Juſel Formofa, Vol, X. Briefe und ans 
dere Heine Auflage durd) alle Bände der Memoi- 
re — Amiot foll auch La Fontginend Fabeln 
ind Mantfchurifche überfest haben, 

Round Kang; fo hießen die beyden Sinefen in Amiot 
Art militaire : was aber, und wie viel: von ihnen 
in den Memoires concernant l’hiftoire etc, de 
la Chine eingerüct ſteht, das ift ungewiß. So ift 
der ellai [ur P’antiquite des Chineis Vol, I mit 
Ro unterzeichnet, ber fich durch beffere Kritik, ale 
die übrigen Abhandlungen auszeichnet: aber Vol. X 
wird bemerkt, daß der Miſſionaͤr Cibor öfters den 

amen Ko — habe, vermuthlich, weil 
ſeine beſſere Kritik andern Jeſuiten widerſprach, 
wenn 
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? 


wenn von Sineſiſcheu Dingen des hoͤhern Alter: 
thums die Rede ift. Doch vermißt mar diefe Kris 
tif im der Parallele zwiichen den Sitten der Sine: 
fen und denen im Buch Efther in den Memoires 
Vol, XIV und XV, 


hohe Lebensalter einzelner Sinefen Mem. Vol, XIIE, 
Ueberfeßungen aus dem Sineſiſchen: wie-vermitchte 


” Gedanken, Sentenzen und Sprichwörter, Mem, 


Vol. IX. Gedichte Mem. Vol, XIII. 


Anonyme Ueberfegungen aus dem Sinefifichen; 1) der 


Garten des Se-ma-kouang, ein Gedicht, Mem. 
Vol, 215 2) allerley Sineſiſche Poeſien, Mem, 
Vol. XI, XIII; 3) die Pflichren des weiblichen Ges. 
fchiehts von einem. Frauenzimmer Namens Pan- 


‚hoei-pan, Mem, Vol. III, 4) mehrere alte und 


neue Stüce in Profa und Verſen über die kindliche 
Ehrfurcht, Mem. Vol, IV; 5) Snfiructionen und 
Lehren des Kayſers Kangz hi an feine Söhne, überf. 
von Poirot ind Italieniſche und daraus ins Fran⸗ 
zoͤſiſche, Mém. Vol, IX, 6) Notiz des Buchs Si- 
Yuen, welches den Richtern zur Leitung dient bey 
der Beſchauung ermordeter Körper, Mem, Vol, IV; 
7) Auszug aus den Buch. Taa- fe über medieini: 
ſche Mittel, ibid, Manche einzelne Bruchftüde 
ſtehen noch in den leitres Edifiantes und in Meifes 
beichreibungen. 


+ Chrifopkh Theophilus von Muer, (aus Nürnberg, 


.1766. 8.  Litterae patentzs imperatoris Si 


geb. 1733, daſelbſt Waag⸗ und Zollamtmann) 


NHaoh Rjöh Tichwen, d. i. die .angenehma@es 


fchichte des Haoh Kjöh, ein Chinefifcher Roman, 
in vier Büchern aud dem Chineſiſchen in das Englis 
Ihe, und aus diefem in das Deutjche überfegt, nit 
vielen Zufägen und einem Verfuche-einer Sineſiſchen 
Sprachlehre fuͤr die Deutſchen vermehrt. Leipzig 
narum 
Kang,bi. Sinice et Latine; cum interpreta, 
tione R, P. Ignatii Koegleri, ex archetypo Si- 
nenk — cum tabula aenea, Norimb, ct Alt- 


dorf, 
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dorf. 1802, 4. (Die Erflarung des Kayſers uͤber 
die Streitigkeiten der Siuneſiſchen Jeſuiten mit ber 
Roͤmiſchen Congregation, die er von drey Mandas 
tinen unter dem Siegel des Vicekoͤnigs son Canton 
Mantſchuriſch, Sinefifch und Lateinifch 1716 aus⸗ 
fertigen und nach Europa ſenden ließ). Allerley 
Nachrichten im Journal zur Runftgefchichte und zur 
allgemeiren. Litteratur Th. I. IV. VI, VII. VII, 
Beytraͤge zur Naturgeſchichte von Japan und Gina, 
in Walch's) Naturforſcher. Stüf VII, weldye der 
Hauptfache nach wiederhohlt find in den Nürnbers 
siihen Merkwürdigkeiten. Nuͤrnb. 1778. 8. und in 
den Memorabil, bibliothecarum publicarum No- 
rimberg. et univerfitatis Altdorfinae. P. 11, 
p. 192. (Norimb, 1791. 8.) 


Durch diefe gefehrte Europäer wurde auch die 
Streitigfeit über den Ae gyptiſchen Urſprung der Sir 
neſiſchen Schrift verneinend entfchieden, 


Die Vergleichung der jegt in Sina allgemein 
üblichen Wegriffszeichen mit den Wegnptifchen Hie⸗ 
roglyphen, führte auf die Erforſchung ihrer Ge 
(biete: doch nicht gleich Anfangs, als Athanafius 
Sicher und Thomas Hyde diefe Ver tgleichung zu⸗ 
erſt anſtellten, ſondern erſt zu der Zeit, als de 
Guignes und Needham dieſelben weiter ausſchmuͤck—⸗ 
ten. Bey dem Studium und der Vergleichung 
des Sineſiſchen mit andern alten Sprachen glaubte 
De Guignes zu entdecken, daß die Charaetere deſ⸗ 
ſelben nur eine Art von Monogrammen waͤren, die 
aus drey Phoͤnieiſchen Buchſtaben beſtuͤnden, und 
daß das Leſen derfelben Phoͤniciſche und Aegyptiſche 
laute hervorbraͤchte. Er folgerte daraus. (mas 
auch einſt ſchon Kircher, Huet und Mairan vermu⸗ 


hatten), daß die Sineſen eine Aegyptiſche Co⸗ 
F4 lonie 
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Ionie wären, die fih c. 1123 vor Chr, in Gina 
niedergelaffen habe, Des Hauterayes und de Paum 
widerlegten ihn meift durch hifterifche Gruͤnde, auf 
die de Guignes forgfältig antwortere, ohne fie ges 
hörig zu entkräften: der Beweis aus den Schrifts 
zeichen blieb lange unmiderlege, weil er fich nicht 
in Europa, fondern nur in Sina durch ein genaues 
Studium der Altern Sinefifben Schriftzeichen, die 
fid) auf alten Denfmählern finden, gehörig wirdis 
gen ließ, Erſt Needham leitete die Unterſuchung 
durch die Fönigliche Socterät zu London, deren Mit: 
glied er war, bey der Sineſtſchen Miſſton ernftlic 
ein, als er auf einer zu Turin gefundenen Iſisbuͤ— 
fe, (die wahrfcheinlich ſelbſt unaͤcht ift), Aegyptiſche 
Charactere glaubte entdeckt zu haben, die, nad) den 
Sineſiſchen Wörterbüchern zu Nom, Aehnlichkeit 
mit den Sinefifchen Characteren zu Baben fhienen, 
Die Miffionäre zu Pe: Eing wurden Uber Meeds 
ham's Erklärung befragt, und bey. ihrer Antwort 
buch Amiot, daß die auf der Buͤſte befindlichen 
Charaetere nicht die geringfte Aehnlichkeit mit den 

Sinefifchen hätten, giengen fie in die Gefchichte der 
Sineſiſchen Schriftzeichen ein, und machten Pro; 
ben derfelben aus den älteren Sinefifchen Denkmaͤh⸗ 
lern bekannt, wovon ſchon weiter oben geredet 
toorden, 


Vergleichüngen der Sinefifhen Schriftarten mit ans 
dern befannten find mannichfaltig verfucht worden: 
Raſpo vergleicht fie mit den Perfifchen Keilfchriften ; 
Vallancey mit den irelandiichen Oghams oder Ge: 
beimichriften; Clavigero mit den Mexicaniſchen Bils 
derſchriften; Meinerd mit den in Sibirien am rs 
tiſch gefundenen Felfenfchriften bey Strahlenberg. 
Bergl, Hager |, c, 9J 


Mai- 


— 
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Mairan: auf feine Anfrage antwortete Parennin 
(1735) in den lettres edifiantes T, XXIV, aus: 
gezogen in der Deutſchen Ueberſ. von de Guignes 
Geſchichte der Hunnen B. IV, S. 5 der vorlaufis 
gen Abhandlungen, 


Deguignes: Möm. de l’Ac, des Infcriptions Vol, 

 AXXIV, ausgezogen im Deurfchen de Buignes 
3. 1V, ©. 26. Michel Ange Andre le Roux Des- 
Hauterayes (tönigl. Prof. und Doltmerfcher ver 
Driental. Sprachen): doutes [ur la differt, de 
Mr. de Guignes touchant les Chinois. 1759, 12, 
und die Memoires de Trevoux: auf beyde ants 
wortete de Guignes in einer reponfe aux doutes 
etc. f. oben indiefem h. Anch im Dentſchen de Guig⸗ 
nes B. 1IV. ©. 41. de Pauw recherches [ur les 
Egypt. et les Chinois, Berlin 1775. 2 Voll, 8, 


Needham: de inlcriptione quadam aegyptiaca 
Turini inventa Romae 1761, 


(Amiot): lettre de Peking (le 20 Octob, 1764 ) 
far le genie dela langue chinoife et la nature 
de leur ecriture [ymbolique, comparée avec 
eelle des anciens Egyptiens etc, ä Bruxelles 
1773. 4. auch in den Abhandlungen der Sinefifchen 
Jeſuiten B. J. Ein Englifcher Auszug daraus von 
Morton (der die Frage nad) Peking nebracht hatte) 
in den Philofophieal Transactions Vol.LIX, P, a. 
P. 489. | | 


$. Im 
Sineſiſche Wörterbücher und Grammatiken. 


Die jet gewöhnlichen Schriftzeichen in Sina 
ſteigen auf 80,000 Eharactere hinan: welches Ges 
daͤchtnis waͤre im Stande, fie alle nach ihrer Wer 
deutung zu behalten? und gefeßt auch, daß man, 
wie verfichert wird, mit 9: 10,000 Zeichen ausrei: 
hen ſollte, um alle Bücher zu leſen: weſſen Gedaͤcht⸗ 

| 5 nis 
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nis waͤre ſtark genug, nur dieſe ſich einzupraͤgen? 
Da das bloße Leſenlernen ein halbes Menſchenleben 
koſtet, fo haben ſchon die fruͤhern Grammatiker der 
Sineſen zu ſeiner Erleichterung die Charactere nad) 
der. Ordnung der Shüf! oder der einfachen Grund: 
und Wurzelzeichen in Wörterbücher gefamtmelt. Die 
drey vorzüglichften, deren man ſich in Sina und Eu: 
ropa bedient, find erft in den letzten zwey Yahehunz 
derten in Sing geſammelt und gedruckt worden, 1) 
Das Wörterbuch Tfe-goei oder Tle-luy, welches 
Muy- in oder Mui-tan X. 1615 unter der Regie— 
rung des Kanfers Ban: lie, aus dem Haufe der 
Ming vollender bat, und unter der Regierung des 
Kanfers Kang:bi (zwiſchen 1661: 1722) gedruckt 
worden. Es erklaͤrt aber blos die neuern, jetzt uͤb⸗ 
lichen Schriftzeichen, und enthaͤlt nur 33,179 Cha; 
ractere. Zu feiner Ergänzung wurde am Ende der 
Dynaftie der Ming der Anhang Tfe- - gali- pu aus» 
gearbeitet, der 33,395 Charactere enthält, und mit 
dem Hauptmwerf unter Kang-hi gedruckt. 2) Das 
Wörterbuch Tfching- tfe- tong, von $eao : pestfe 
-in 36, Bänden enthält gegen 40,000 Charactere. 
Es if zwar blos zur Erklärung der jeßt üblichen 
Schriftart beftimmt; aber es führt auch gewöhnlich 
bie Altern aus dem Schue.- ven und Lul- ya ar. 
3) Das reueſte ift das Wörterbuch ; des Kanfers 
Kang-hi, Kang-bi-tfe-tien betitelt, dag er von 
dem Collegium der Hau⸗lin zu Pe: Eine ausarbei: 
ten ließ, und er felbft, als es 1717 vollendet war, 
mit einer Vorrede begleitete, und in der Druckeren 
feines Palaſtes zu Pe: fing auf feine Koften in 40 
- Bänden drucken ließ, Es erklärt etwa |40,009 
Sharactere, | 


All⸗ 
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Allgemeine Notiz der Sinefiichen Mirterbiicher: von 
Murr Sinef. Roman Haoh tjoͤh. S. 6315 635. 
Tfe - goei, oder Tfe-luy (auch cu-guey, oder 
qu- luy gefchrieben) ; beitehend im Druck in 12 Baͤn⸗ 
‚den, und 2 mit Prolegomenea und Tabellen, Vergl. 
Fourmont grammat, Sinica, p. 349 und 351. Ejusd, 
meditatt, Sinicae p, ı23. Th. Sigefr. Bayer de 
‚ Lexico Sinico gu - guey iu den Commentt, Acad, 
Petropol, Vol. VII. p.339. Me&moires concern, 
V’hiltoire etc, de la Chine, Val, VIII, pi 626. 
Tfehing- tfe-tong: Fourment metlitationes Sini- 
cae p, 123, Ejusd, Grammat. Sinica. p. 35% 355 
Mem, concern, lhiſtoiro etc, de la Chine, Vol. 
VIII. P. 226, 
Kang-hi-tfe-tienz Fourmont med.’ Sin, p. 124. 
' Ejusd, Gramm. Sin, p. 362, Memoires ]. c. 


Aber felbft in diefen Woͤrterbuͤchern die We: 
deutungen aufzufinder, bat. feine sroße Schwierig: 
feit, wenn man ſich auch die große Anzahl vorgeb⸗ 
licher Grundzüge noch fo tief eingeprägt hat, weil 
in der Elaffiffcation der übrigen viel Willkuͤhrliches 
iſt, und ſie nicht nach ihrem wahren Urſprung, ſon— 
dern nach blos zufaͤlliger Aehnlichkeit zuruͤckfuͤhreu. 
Andreas Muͤller verſuchte daher ſchon, mit Hint⸗ 
anſetzung der Sineſiſchen Lehrart, die Schriftzeichen 
nach der Entſtehung aus einfachen, geraden, ſenk⸗ 
rechten ynd rechts. oder linfs ſchiefen Zügen, mit we⸗ 
nigern oder mehreren Anfägen und Zufammenfügunz 
gen deutlicher: und leichter zu ordnen, und fand we— 
nigftens bierinn Bayer's Benfall, 


A, Müller ($, ı0), Clavis Sinica. 


Th. Sigfr, Bayer ($. 10): Mufeum Sinicum T. If, 
enthaltend zwey Heine Sineſiſche Woͤrterbůcher, aus 
denen er aber nur 2,200 Charactere liefert, 


Nie 
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Nicol. Trigauld, (geft. als Miffionar in der Provinz 
are 1629): Vocabularium Sinicum, ee 


king. 5 Voll. 

Lazari Catanei, (geft. 1640): — — 
ne alphabetico Europaeo more eoncinnatum et 
per accentus [uos digeſtum. 


Athanal, Kircher ($. 10): China illaftrata, Amt, 
1667. fol. entisält Boymi dictionar, e Sinice 


Schue v6n defumtum, Die Franzöf: Ueberfegung 
Amft. 1670. fol, enthält: Dictionnaire Chinois 
et Francois par F. S. Dalquie. p. 324.- 367. 
Chriftian Menzel ($. 10): Sylloge Lexiei Latino-Sini- 
co-characteriftici, Norimb. 1685.4. Sein Lexicon 
characterifiicum von gooa erkiärten Schriftzeichen, 
ausgezogen aus Diaz vocabulario de la letra Chi- 


na ie fi) ——— al der — Biblioth. 
* Berlin, iu | 


Die erſte Sineſiſche Grammatik iferte der 
Dominicaner Daro (1703) in Spanifcher S Spra: 
de Sie war blos denen zum Hahdgebrauch be: 
ftimmt, die das Sinefifche in tar ſelbſt ſprechen 
lernen wollten, und drückte daher die Sinefifchen 
Worte blos mit Lateinifchen Buthftaben ans: für 
den, der fie lefen lernen wollte; um die Sinefifchen 
Wörterbücher gebranchen zu fünnen, feblten die 
Charactere und die dazugehörigen Schlüffel. Ohne 
diefe Arbeit zu. Pennen, gab Bayer (1730) zu Pe 
tersburg aus dem Manufeript eines Mifftonärs ei: 
ne Sprachlehre heraus, die fi an den Dialect von 
80: Pfien hielt. Gie erfüllte aber nicht alle die An— 
forderungen, die man an. eine GSinefifche Sprach— 







lehre zu thun bat; fie gab weder eine Anmeifung, 


wie man die Charactere mit Sinefifhen Worten zu 


leſen habe, ‚ysch that fie die Ton: oder Accentzeichen 
1 hin⸗ 
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hinzu. Alle diefe Forderungen erfuͤllte erſt Stepban 
Fourmont, wenn man die Meditationes Sinicas 
und die Grammatik, wie Ein Ganzes betrachtet. 
Außerdem kennt man noch zwey Ginefifche. Gram: 
matifen , die nie gedruckt worden find, aus der 
Notiz, die Fourmont von ihnen gegeben bat: 1. ei: 
ne eon dem. Miffionar Prémare, die durch den 
Keichthum von Benfpielen, womit fie. jede Lehre 
und Regel begleitet, den Druck zu koſtbar und. 
ſchwierig gemacht hätte; 2. eine von Dem Franeiſca⸗ 
ner Carl Horatius de Caſarano, von der Fours 
mons felbft erzähle, daß fie mit der feinigen in Form 
und Ordnung und Titelnzabl auf eine ganz wunder: - 
volle Weiſe uͤbereinſtimme; welche Uebereinſtimmung 
er aus dem Gebrauch derſelben Sineſiſchen Woͤrter⸗ 
buͤcher erklaͤrt. 


Francile. Varo, [ein Spaniſcher Dominicaner von 
Sevilien, feit 1646 Miſſionaͤr in Neuſpanien, ſeit 
1649 in Sina, Darauf Vice-Provinzial und Praͤ⸗ 

fect der Stfiſchen Miſſion; zuletzt von Innocen⸗ 
tius XI zu; Biſchof von Lydda und Vicarius apo- 
ftolicus ernäönt): aufer andern die Sineſiſche 
Miſſion betreffenden Schriften, arte de la lengua 
Mandarina, accrecentado y reducido a meyor 
forma por No. R. F, Pedro de la Pinuela, Can- 
ton 1703. 





Theoph, Sigfr, Bayer: grammatica linguae popu- 
a Chin - cheu, im Muleum Siem 1 I. 
p. 139. Es betrift deningch dieſe Sprachlehre nicht 
die Sineſiſche Mandarinen- und Hofſprache, ſon⸗ 
dern den Vollsdialect in der Provinz Fo- kien, der. 
ren Hauptftadt Tſchang⸗ ticheu (nad) der Spani⸗ 
fchen Ausfprache Chin- cheu) iſt, von welcher. aus 
ein ftarker Handel nach Japan, Kormofa, den Phis 
lippiuen und. den Dftindifchen Inſeln getrieben 
wird. Die Grammatif ift eigentlich‚nicht Bayer'b 
Arbeit, fondern eined unbelaunten Frauciſcaners, 
der 


/ 


94 A, Aſien. 1. Einfylbige Sprachen 


ber fie in Spanifcher Sprache entworfen hatte. 
Bayer nahm ven ven Manuſcript derfelben, das 
auf der koͤnigl. Bibliothek zu Berlin verwahrt wird, 
eine Abfchrift mit nach Petersburg, und gab- ihr 
mir Hülfe des Spanijchen Gejandtichaftspredigers, 
Beruhard Kibera, eine bejjere Ordnung. 

Stephan Föurmont(f. 10): ı)meditationes Sinicae, 
Paris, 1757. fl, 2) Grammatica Sinica, Paris, 
1742, fol, : 


§. 12 


Einefifcher Buͤcherdruck. 


Der Sinefifhe Vuͤcherdruck fol unter den ſpaͤtern 
Hang (reg. 200 J. vor bis 200 J. nah Ehr.) 
feinen Anfang genommen baben: (in ihre Diegierung 
wird auch der Urfpeung der heut zu Tage Äblid;en 
Sinefifchen Charactere verlegt). Ben größern Wer: 
fen ift er noch immer, was er bey feiner erften Erz 
findung gewefen ift, ein bloßer Holzſchnittdruck. 
Die Charactere des Buchs, das. gedruckt werden 
ſoll, läßt man Seitenweis auf. Sinefifches Papier 
zeichnen, und. Elebt es darauf auf eine Tafel von 
Holz, in weiche der Holzfchneider die Charactere nach 
der auf ihr liegenden Zeichnung eingraͤbt; worauf fie 
unter der Preſſe in fo vielen Eremplaren, als man 
haben will, abgedruckt, und zum Pünftigen weis 
tern, Abdtucken, Das etwa nethig ſeyn follte, in den 
Magazinen der Fanferlichen Buchdruckerey aufbe— 
wahre wird, Will man noch gefchmwinder die Ta: 
feln zum Druck fertig haben, fo übergicht man fie, 
mie Wachs, und fticht die Charactere nach der dar: 
auf geflebten Zeichnung aus; bey welcher Verfaks 
tungsart aber nur eine geringe Anzahl von Erem: 

| x | | pla⸗ 
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plaren abgezogen werben kann. Doch kennt man 
auch bereits in Sina bewegliche Lettern; ſie werden 
aber nur beym Druck der Zeitungen gebraucht, bey 
denen man mit einer Fleinen Anzahl von beweglichen 
Characteren ausreichen kann. 


Was nöch Fein Sinefe gewagt hat, die ganze 
Menge feiner Chargetere einzeln in Holz zu ſchneiden, 
das hat der Europäifche Kunſtfleiß verſucht. Ste⸗ 
phan Fourmont ließ zu Paris nach der Zeichnung, 
welche ihm Gautier verfertigte, mehr als 50,000 
Charactere von einer Reihe geuͤbter Kuͤnſtler (von 
Reiſacher, Chambonnean, Blandin, le Vaſſaut, 
Texier, und S. Leup) einzeln in Holz ſchneiden, die 
er zum Sineſiſchen Druck mit beweglichen Lettern 
brauchen wollte. Dach feinem Tod brachte fie fein 
jingeree Bruder, Michael Fourmont, in Ordnung, 
und legte fie nach der Weife; wie m Buchdrucke⸗ 
eyen die Schriften in Kaͤſten vertheilt find, in zwey 
große Käften ein, Deren jeder 1 20 Fächer hat. Seit 
1801 war einige Fahre lang Hofnung, daß Hager 
wit ihnen ein Sinefifches Wörterbuch würde drucken 
laſen, die aber feit 1806, feit diefer Gelehrte frine 
Stelle an der Fayferlichen Bibliothek zu Patis vers 
lafien hat, wieder verſchwunden ift; 


D, Hager’ s Ankündigungen : Magazin encyclop, reil, 
* Millin Ann, VI, T. II. p. 182, 199. Ann, VIl. 
T. IV, p. 546. 


Ya, dem Erfindungsgeiſt eines Deutſchen 
Kinftlergenies, des berühmten Buchdruckers 
Breitkopf's zu Leipzig, ift es gelungen, — 
35 bis 40 Eine gegoſſener Linien, Punkte, Com 

ara 
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mata u. ſ. w. alle Sineſiſchen, auch die zufammen: 
gefeßteften Charactere fo zu feßen, wie man Euro: 
päifhe Wörter mit beweglichen Buchſtaben feßt. - 
Seine gelieferte Probe läßt die Möglichfeit der Aus: 
führung einer Sineſiſchen Druckerey im Großen nicht 
bezweifeln: nur ift es zu bedauern, Daß er feine Ber: 
fahrungsart nicht vollftändig befehrieben hat. 


Jo. Gottlob Immanuel Breitkopf, (aus Reipzig, geb. 
1719, gefic 1794, gelehrter Buchhändler und Buchs 
drucker in feiner Vaterſtadt, der feine Kunft mit 
vielen Erfindungen bereichert bat): exemplum ty- 
pographiae Sinicae, figuris characterum e typis 
mobilibus compofitum, Lipl, 1789. 4 


6. 13. 


mergellangttn der bisherigen Forſchungen uͤber die 
aͤltere Sineſiſche Litteratur. 


An eine kritiſche Unterſuchung der alten heiligen 
Schriften der Sinefen (der King), um ihr Alter, 
ihre Glaubwürdigkeit und ihren innern Werth zu 
erforfchen,, ift Faum noch gedadht worden. Die 
bisherigen Kenner der Sinefifchen Litteratur haben 
zu gläubig, ohne Kritik und Machdenfen, alles 
auf: und angenommen, was ihnen die Europäifchen 
Miffionarien mitgerheilt haben. Anfangs wieder⸗ 
bohlte man fo gar die handgreiflichften Unwahr— 
beiten, daß die Litteratur der Sineſen bis auf 
Fohi und Hoangti hinauffteige und ein 4000jaͤh⸗ 
riges Alter babe. Hoangti follte fehon vor 4000. 
Jahren einen medicinifchen Codex aufgefegt haben, 
nach welchem fich die Aerzte in Sina richteten, 
ob gleich die Sinefifchen Mandarinen felbft = 
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Coder nicht fiir Acht, fondern für ein Werf, nach 
dem großen Buͤcherbrand untergefchoben , erklären, 
Bis dritehalb taufend Jahre (bis 2514) vor Chr, 
führen die Sineſiſchen Gefchichtbücher wichtige Bes 
obachtungen am Himmel zurück: doch konnten bey 
den Difeuffionen darüber die Jeſuiten felbft zufeßp 
nicht in Abrede feyn, daß ihre Ordensbrüver die 
vergeblichen Sinefifchen Kimmelsbeobachtungen nach 
ihren Calcuͤlen berichtigt und verbeflert hätten, 
Gluͤcklicher Weiſe waren fie nicht im Stande, ib: 
ten Berbefferungen voͤllige Nichtigkeit zu geben, und 
teten in ihren Fehlern den Mechnern in Sutspe 
die Waffen zu ihrer Wiverlegung in die Hand. 

ihrer Gefchichte machen fie den Anfang mie Pur‘; * 
ki, den die Miſſionaͤre mit Adam vergleichen, de 
Guignes mit dem Chaos: nun hat de Guignes jivar 
gezeigt, Daß die Sineſiſchen Geſchichtbuͤcher vot der 
Dynaftie der Tſcheu (vor 1122 vor Chr.) gar kei: 
nen Glauben verdienten: er iſt aber viel zu gläubig 
an Meberlieferungen,, wein er fhon unter diefem 
Kegentenhauft die Abfaffung glaubwuͤrdiger Ge 
hihtsquellen annimmt. Und wären fie auch vor⸗ 
handen geweſen — fuͤr die ſpaͤtern Zeiten, für ung 
wären fie Doch Herlohren, | 


. Die Sinefen zählen fünf gätige Sicher King 
ober alte Schriften welche die Alteften Ueberlieferuns 
gen tren und richtig. enthalten: I) das Y-king, 
Dder die Trigrammen des 50: bi, fan den älter 
fen Eommentaren über fie, wovon der lebte von 
Confucius feyn fol; 2) das Schu: fing, oder die 
alte Moralphilofopbie und Gefchichte des Reiche; 
3)das Schi: Eing; oder eine Sammlung alter Gefänge 
von — raͤnſtaltet; —8* das ti: fi, oder die 

alten 
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alten Gebräuche und Beſetze vornehmlich aus ben 
Zeiten der Tſcheu, gleichjial.s eine Arbeit des Eon: 
fucius; 5) Yo: king, (nur in wenigen Fragmenten 
vorhanden) von der alien Muſtk; 6) Tfchana: tfien, 
- oder Gefchichte des Reichs, von Confucius ver: 
faßt. Wer die Schiekfale diefer Werke des Com: 
fucius fennt, wird keinen Augenblick anftehen, ihre 
Aechtheit für hoͤchſt zweifelhaft zu erflären, und ih: 
nen im Ganzen feinen Vorzug vor den King der 
zweyten, dritten und vierten Claſſe einräumen, wo— 
von man die der zweyten Elaffe für unzuverläfftg, die 
der Dritten für interpolirt, Die der vierten fiir unterge: 
[hoben längft anerlannt hat. Alle King der erften 
Claſſe ſind beym großen Bücherbrand des Kayſers 
Schi⸗hoang⸗ ti (213 vor Chr.) ein Raub der Flammen 
worden; und falls ein Eremplar durch Zufall oder 
glückliche Maasrıgeln feines Befigers gerettet worden 
wäre, fo. war es für die Nachwelt unbrauchbar durch 
den Umſtand gemacht, daß Schi: boang stieine völlig 
neue. Schrift in feinem Meich einführte, Die im 
"Fortgang der Zeit jedes mit der. alten Schrift abge 
faßte Denkmahl unlesbar machte, wenn es nicht 
noch vor Ablauf jener Generation in die neus Schrift 
umgefchrieben wurde. Der Fall war ben Leinem . 
der (dem Borgeben nach ) duch Zufall geretteten 
Ereinplaren der King. . Erft 167 Jahre nach dem 
Buͤcherbrand (c, 146 vor Chr.) dachte Bus ri, der 
fünfte Kayfer aus dem Haufe Han, an die Wie 
derberftellung der durch den Buͤcherbrand unterges 
gangenen Heiligen Buͤcher; folglich zu einer Zeit, 
wo niemand mehr die alten Charactere leſen Eonnte, 
wie ſelbſt die Gefchichte in Anſehung der King von 
deren Wiederherftellung Machrichten vorkommen, 
ausdrücklich angiebe., Selbſt die Sineſen u 
| e 
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Zeit ihrer Wiederberftellung oder der. Dynaſtie der 
Hang an bis auf die Song und weiter bis zu dem 
Anfang der Ding: (von 146 vor Chr, bis 1368 
nah Chr. herab) haben Zweifler an ihrer Aechtheit 
und Glaubwuͤrdigkeit aufgeſtellt: bald haben fie die 
Miglichfeie ihrer Wiederherſtellung geleugner, bald 
olle die Thasfachen in Zweifel gezogen, welche die 
alten Schriftfteller daruͤber aufbehalten baben; bald 
fuchten fie. aus den innern Unruhen des Reichs und 
ver Zerſtreuung der Gelehrten in bürgerlichen Krie⸗ 
yon, aus den Veränderungen der Dynaſtien und 
Charaetere und der Verbrennung der Bibliotheken 
mbemeifen, daß fih nichts Authentiſches babe ex; 
halten kͤnnen; fie beftritten ‚fie aus der Natur ihres 
Anpalts, aus ihren Anachronifmen und andern Wir 
derfprüchen 5 um wie viel genauer hätte fie die eu— 
ropäifche Kritik in Unterfuchung nehmen follen ? 


Geht man nun erft zus den. einzelnen King in 
der Unterfuchung fort, fo mehren fich die Spuren. 
ihrer Unaͤchtheit fo flarf, daß man fie gezwungen: 
für fpäte, einem alten heiligen Mamen untergefcher 
bene Werke halten muß, 


1, Das Prking beſteht aus drey Commen⸗ 
taren der Kun (der Trigramme) des 0. bir‘ 
a) Wen s wang commentirte Aber fie nur kurzz 
b) Tcheu⸗ Fong, fein Sohn, ausführlicher und 
c) Eonfueius fchrieb wiele Jahrhunderte nachber Er⸗ 
Iäuterungen tiber Die Commentare des Vaters und 
Sohus, Alle drey verbrannten ben dem großen“ 
Bücherbrand; und wie es doch erhalten worden, iſt 
völlig unbekannt: felbft die Sineſen ‚zweifeln daber 
an feiner Aechtheit, zumahl da die Ordnung ber: 

* G 2 Kua 
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Kua des Fo shi darinn verändert, und mit dem 
Text des Wen’: wang und Tſcheu⸗ fong Werände: 
rungen vorgenommen worden, und die Arbeit Des 
Confucius darüber (die zehn Bücher der Veraͤnde⸗ 
rung) Leine Zuberläffigkeit babe. . 


2. Das Schui fing, (ein Erempelbuh für 
Regenten, Minifter iind Untertbanen, lanter abge: 
riffene Reden, Marimen und. Lnterredungen über 
die Regierungsfunft der alten Beberrfrher von Si— 
na, der Angabe nach 484 Jahre vor Chr. von 
Eonfucius aus. den Werken der Geſchichtſchreiber 
zur Rechten und: Linfen unter den Dynaſtien Hia 
und Schana und aus fünf. andern. Gefchichtichrei: 
bern der Dynaſtie der Tſcheu gefammelt) fol bey 
dem Buͤcherbrand (213 vor Chr.) fo gänzlich vers 
ſchwunden feyn, dag man fein Exemplar deffelben 
mehr zu finden wußte. Als man im Anfang der 
Dynaftie der Hang, unter dem Kayſer Ven⸗ti, wie: 
der ernftlich darauf: dachse, Die vertilgten Bücher ber: 
zuftelfen, fo erfuhr man, daß Fu:fcheng, ein alter 
Mann, aus Tfis nan⸗fu inder Provinz; Schan : tong, - 
das Schu:fing auswendig wife. Der Kayfer ſchickte 
zu ihm Gelehrte ab, um daffelbe aus feinem Munde 
aufzufebreiben;, welches aber, weil fein Dialect von 
der Mundart der damaligen Reſidenz Tfehang ngan 
(dem heutigen Sirngan: fu, in der Provinz. Schen: 
fi) ſehr verfchieden war, unter folhen Schwierig: 
keiten geſchah, daß Dollmerfcher dazu zu Hüffe ger 
nommen werden mußten. Die Hofacademie fah die 
Machfchrift durch; fie erfannte das Werk für ächt, 
und befahl, es in den. Schulen einzuführen, um 
aus ihm das Alterthum zu fludiren.. Und doch 
war feine Aechtheit durch nichts gefichertt. gab auch. 
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Fu: fcheng wirklich Worte des alten vernichteten 
Schu- fing? oder etwas ihm Angelogenes? und 
fonnte und wollte er das Achte alte Werk geben, 
haben die Gelehrten feine unverfiändlichen Worte 
tihrig entziefert ? 2) Kurz darauf entdeckte ınan uns 
ter der Megierung des Kayſers Vu⸗ti (reg. 146: 
$7 vor Chr.) unter den Trümmern eines alten Ge: 
bäudes, welches der Familie des Confucius gehörte, 
eine Anzahl Bücher in alten Characteren, unter 
welhen auch-der Schuu:fing war. Die Entziefe 
ung war ſchwer: die Charaetere waren außer Ger 
brauch und die Bambustafeln, auf welche fie ein: 
gegraben waren, von Würmern durchfreffen und 
von der Feuchtigkeit vermodert, Man feßte dazu 
unter dem Vorſitz des berühmten Alterthumsfors 
fders, Kong⸗ngan-kue, eine Gefellfhaft von 
Gelehrten nieder, welche mie Hilfe des Schu ; Ping 
aus dem Munde des Fu: fcheng und andrer aufge 
fundenen Werke 58 Abfchnitte (von den 100, aus 
denen der Schu; fing urfprünglich beftanden hatte) 
wieder herftellten, die der Schu; fing des alten Terz 
ts (weil er aus alten Characteren gefloffen mar) 
biegen, fo roie Fu: ſcheng's Schu:fing. der Schus 
fing des neuen Tertes. Sollte aber durch diefe 
ganze Erzählung das Anfehen des Schu s fing befe⸗ 
figet werden ? Man mag ein halb verweßtes Buch 
in alten Gemäuern gefunden haben: woher wußte . 
man, daß das Buch in unlesbaren / Charaeteren der 
Schu⸗king fey? Man feßte es mehr voraus, als 
es fi erweifen ließ; und wer fann fi) num des 
Verdachts erwehren, daß man nur den Schein ans_ 
nahm, alsentzieferte man die vermoderten und durch: 
freffenen Bambustafeln, im Grunde aber nur Fu: 
heng’s Schu: fing abfihrieb ? Würde man in der 
& G 3 Lit⸗ 


10 A. Nfien. 1, Einfylbige Sprachen 


Utteratur irgend einer andern Nation einer Schrift 
son fo rätbfelhaften Urfpeung trauen ? Die Sine 
ſen ſelbſt trauten ihr nicht: die Panferliche Academie, 
der Kong⸗ngan-kue fein entjiefertts Schu s fing 
übergab, achtete nicht darauf; in Schulen las man 
das Schu : fing des Fu-ſcheng fort: erft über 606 
Jahre nachher, U: 497 nach Chr., unter der Dy—⸗ 
naftie Tſi, ward das Schu; Fing des alten Teftes 
für den wahren Ueberreſt des alten Schu: fing an 
erkannt: wie Eonnte man fo fpät eine Frage fo gün 
fie entfeheiben, in melche einzugeben man fic ih 

tuͤhern Zeiten ſcheute? Nun wiederhohlt Das Schu 
king die handgteiflichſten Fabeln der fruͤhern Jahr: 
wg ‚ role fie unmöglic) aus den Gefchichtfchreis 

ern zus Rechten und Linken, die fich mit ber 
Sammlung von Actenſtuͤcken beſchaͤftigten, haben 
ſtießen koͤnnen: er kann daher Feine ſolche Acten: 
ſammler gebraucht haben (die auch wahrſcheinlich 
in fo frühen Zeiten noch nicht vorhanden waren): 
Und doch eitirt das Schi: fing für die Dynaſtien 
Hia und Schang die Geſchichtſchreiber zur Rechten 
und Linken, und fünf Geſchichtſchreiber unter den 
Eſcheut wenn man nun auch das Daſeyn der letztetn 
als moͤglich zuglebt, fo konnten doch die erſtern uns 
möglich vorhanden ſeyn: das Schuz fing beruft ſich 
alſo auf Schriften, die nicht vorhanden waren, 
und eine jede Schrift, won der ſich dieſer Fall ermel: 
fen laßt, muß eedichtet ſeyn. 


3: Auch das Schi-king, (eine Sammlung 
von 300 &iebern, aus ben drey Dynaſtien, de) 
Ha, Schang und Tſcheu, 484 J. vor Chr. aus 


Handſchtiften der Fanferlichen Bibliothel gefammelt) 
war bey beim großen Buͤcherbraud lntergegangen 
| I an 
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md erft lange nachher fand ein Mao » tfcheng ein 
slftäntiges Exemplar deffelben unter den Truͤm⸗ 
mern eines Palaftes: von feinem Finder heißt es 
das Schi : fing des Mao. Nothwendig muß das 
Eremplar in alten Characteren gefchrieben gemefen 
feyn, die niemand lefen konnte, feitdem Schi⸗hoang⸗ 
ti eine völlig neue Schrift eingeführe harte, um alles 
früher Gefchriebene unlesbar zu machen: mie war 
es nun (den Fund als richtig angenommen) mögs 
ih, daß Miao s tfchong die aufgefundenen Lieder le⸗ 
fen und in die neuere, zu feiner Zeit übliche 
Schrift umfehreiben Fonnte? Iſt nicht die Erdich— 
tung des Schi: fing felbft in den Nachrichten ſei⸗ 
ner Erhaltung bandgreiflich ? nn 


4. Das fi: fi wird feldft durch feinen Titel 
und die Sineſen für ein fpätes Buch erflärt. 
Es war das Ritual der Kanfer und Staatsbeams 
ten feit der Dynaſtie der Han, zufammengefeßt 
aus dem, was. Confteius feinen Schülern über . 
alte Sitten und Gebräuche mündlich vorgetragen 
hatte, (um das Ritual des Confucius, das verlohs 
rm gegangen war, zu erfeßen). Eben darım 
verweigerte man ihm den Damen King ( beiliges 
Buch); man nannte es blos Ki (die Mittheilung). 
Man traute aber von Anfang en feinem Inhalt 
nicht recht; man fügte zu verfchiedenen Zeiten als _ 
letley Zufäße bey, und nahm unpaffende Stellen 
hinweg: nach Tangem Wanfen und Schwanken 
ertbeilee man ibm endlich gleiches Anfeben mit 
den King — nicht als ob die fpäte. Nachwelt 
beffere Gründe für fein bobes Alter als die Vor⸗ 
welt gefunden hätte, fordern offenbahr blos des⸗ 
wegen, um für die alten Gebräuche eine vorgeb⸗ 
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lich » Panonifche Quelle zu haben. Aber. felbft der 
fpäte Machtſpruch über fein hohes Alter und feis 
ne Mechtbeit fand Leinen. allgemeinen Eingang; 
manche. Sinefen ließen nur 17 Eapitel (von den 
49) als Acht gelten, und erflärten die übrigen 
für ein Gewebe von Fragmenten und Anecdoten, 
unter nerfchiedene Titel gefammelt; andere beſchul— 
digten die Dan, fie hätten fehr viele Gefeße, de 
ven Andenkeu fie fuͤrchteten, unterdruͤcken, folglich 
ihn verfälfchen laſſen; fie befchuldigten den Styl 
‚in ben meiſten Capiteln eines bunten Anſehens, 
und wendeten gegen fie ein, es fen undefannt, wie 
fie gefunden und gefammelt worden: wer Lönnte 
ben ſolchen Uinftänden und Erfcheinungen noch 
von Aechtheit und hohem Alter träumen ? 


| 5. Ueber das No s fing (das h. Buch über 
die Mufit) bedarf es feiner Unterfuchung, da es 
bey dem Bücherbrande, verlohren gegangen, und 
nicht wieder hergeftelle worden. Bruchſtuͤcke aus. 
demfelben glaubt man in dem Li-ki zu beſitzen, 
da wo es von Mufif redet: und, wenn dieſes if, 
5 und faͤllt ibr Anſehen mit dem is fi 
elbſt. 


„Das letzte King iſt Tſchuͤn⸗tſteu, (d. i. 

ruͤhling und Herbſt), eine Chronik des König: | 
reichs Lu, des Vaterlandes des Confuciug, von 
723 vor Chr, an, beftehend aus einer ermuͤden⸗ 
ven Reihe roher, unausgefuͤhrter, gar nicht zu: 
fanımenbängender, und unausgewählter Begeben⸗ 
beiten, voll Wberglauben und Leichtglaͤubigkeit. 
Die Sinefen ſelbſt trauen dem Inhalt dieſer 
Chronik nicht; nur ein Theil ſieht fie für = 
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Arbeit des Confucius an, ein anderer fpricht fie 
ihm ab, und läßt fie blos zu den Zeiten des Confus 
dus compilirt werden. Und wäre fie auch Acht, 
jo bliebe doch ihre Inhalt elend, aus welchem felbft 
ihre drey Kommentatoren nichts Wichtiges haben 
machen koͤnnen, fo weit fie auch in ihren Auslegun⸗ 
gen von einander abweichen. Da nun fo gar der 
Text, über den fie commentiren, in vielen Stellen 
verfchieden ift, fo werden Dadurch die Zweifel gegen 
ihre Aechtheit vermehrt. 


Aus ähnlichen Urſachen find auch die King der. 
übrigen Claſſen der Kritik verdächtin. Da fie aber 
felbft in Sina in geringerem Anſehen wegen der Uns: 
gewißheit ihres Urfprungs und ihrer Aechtheit fies 
ben, fo bedarf es hier um fo weniger diefer Exrör: 
terung. 

Sina mag allerdings vor Schi » hoang s ti. 
Werke der Litteratur befeffen haben: aber fie haben. 
die Zeit nicht überlebt. Schi : hoang: ti und feine 
Vorliebe zu der Lehre ber Tao: fee, der Gegner 
ds Confucius, haben fie vertilget: die noch vorr 
Bo ächten Schriften find von fpäterm Ur⸗ 
prung. Ä 


Unter der Regierung der Hang (207 vor Chr, 
bis 220 nach Chr.) ſcheint man angefangen zu Laben,. 
die Stelle der verlohren gegangenen Schriften der 
ſtuͤhern Zeit durch neue Compofitionen unter alten 
Namen zu erfegen. Mehrere Megenten diefer Dyr 
naftie begänftigten die Secte der Tao: f&e mit ihren 
dabeln und Dichtungen über die alten Zeiten, um 
duch fie das Andenken an die alte Regierung zu 

G 5 ver⸗ 
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vertilgen. Doch waͤre es auch gegen die Politik 
gewefen, die Anhänger des Confucius, die für die 
einzigen wahren Gelehrten galten, misvergnügt zu 
machen; es mußte wenigftens feheinbarletwas für 
fie gefchehen. Obgleich die Hang wohl mußten, 
daß die Werke des frühern Alterehums bis auf die 
legte Spur vertilger feyen, fo gaben fie doch Be 
fehl, Diefelben aufzufuchen und wieder zum allges 
meinen Gebrauch in Umlauf zu bringen, welches 
den Anhängern des Confueius fehmeichelte. Sie 
nüßten nun Die erweckte allgemeine Begierde nad 
alter Schriften, ihrer Schule wieder duch Betrug 
zu vermeintlich alten Schriften zu verhelfen, und. 
brachten ihre eidenen Machwerfe unter alten Na— 
men zum DBorfchein, als wären fie unter dem 
Schutt bereits verfallener Gebäude, wohin man 
fie zur Zeit der ehemaligen Verfolgung des Con 
fucius und feiner Schüler gerettet und wo fie nie 
mand leicht. gefucht hätte, neuerlich gefunden mwor- 
den, Der geringe Zuſammenhang der Provinzen, 
der. Mangel an Männern, welche die Aechtheit der 
neu erfchienenen Werke hätten prüfen koͤnnen, die 
Leichtglaͤubigkeit des Volks, Kurz bie litterarifche 
und politifche Lage des Reichs begünftigten ein un: 
gerügtes Unterfchieben neuer Werfe unter alten Nas 
men. Die Zerfplitterung des Reichs und die Uns 
rube der Zeiten während der Eleinen Dynaſtien (von 
220417) wendeten alle Aufmerffamteit von liste 
rarifchen Gegenftänden ab; die untergefchobenen 
Werke kamen in diefen Zeiten der Unwiſſenheit in 
Achtung. und befeftigten ſich darinn fo ſehr, daB 
fie nicht mehr daraus zu verdrängen waren, und 
Die Kühnbeit eines Zweiflers dazu gehörte, um ihre 
Aechtheit anzufechten. Ä — Di 
| ie 
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Die nubezmeifele Achten Schriften der Gine: 
ſen, welche noch übrig find, fiheinen erft unter den 
Zang (feit etwa 617 nach Ehr.) gefchrieben worden 
ju ſeyn; von diefer Dynaſtie an hören Fabeln auf, 
ipte Gefchichte zu verunftalten, der Inhalt ihrer 
Geſchichtbuͤcher trägt innere Kennzeichen der Glaub: 
wuͤrdigkeit, eine Fritifche Unterfuchung der Altern 
Werke nimmt ihren erg - Die großen Reiche: 

annalen, deren Grundläge Eee: ma: tfien (104 
Jahre vor Chr.) ift, werden von diefen Zeiten an 
erſt erträglich; ihre früherer Inhalt fcheine daher 
fehr unfichern Quellen zu folgen. Die Hanslin 
werden zur Betreibung aller wiflenfchaftlichen Kennt: 
nife aus den Gelehrten des Reichs ausgehoben und 
ih eine eigene Geſellſchaft geſammelt; Dlopuen, ein 
Syriſchet Geiftlicher,, kommt mit feinen Glaubens: 
predigern an; Sina tritt mit den weftlichen Ländern 
in ein engeres Verkehr. Die Umſtaͤnde fügen ſich 
altenthalben fo, daß es endlich über Ging litteraz 
tiih belle werden muß | 

Diefe wenigen Bemerfungen werden binreichen; 
um den Wunſch zu rechtfertigen, daß man endlich 
auh bey der Ginefifchen Litteratur den Traditiones 
glauben aufgeben, und auch fie, was bisher fo 
gut wie gar noch nicht geſchehen ift, mit der Fackel 
ber Kritik beleuchten möchte, | 


Vergl Chr. Meiners Anmerkungen zu den Abhand⸗ 
lungen Sineſiſcher Jeſuiten. Th L. Leipz. 1778: Su, 
in denen einige kritiſche Betrachtungen über das Als 
ter einiger Sineſiſchen Geſchichtswerke angeftelft find, 


2. Sprache 
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F. | 14, 
Nachrichten darüber. 


In Tonkin finder man mehrere Sprachen: r) 
die einfylbige Sprache der Natien; 2) die Balifpra: 
che des Gottesdienftes und 3) die Handelsfprache, 
einen Portugiefifchen Jargon. er Ä 


| 1. Die Sprache der Nation ift eine Schwerter 

der Ginefifchen, beftehend aus einer- Fleinen Zahl 
einfolbiger ‚ indeclinadler, aber durch den Ton und 
Accent, mit dem fie ausgefpeochen werden, vieler 
Bedeutungen fäbiger Wurzelmörter, die aber von 
den Sineſiſchen Monofyliaben fo verfchieden find, 
daß fein Sinefe einen Tonfinefen, und fein Tonki— 
nefe einen Sinefen beym erſten Sprechen verſteht: 
doch lernt jeder die Sprache des ‚andern fehr leicht 
reden. Dem Ausländer hingegen fällt das Erler: 
nen derfelben defto ſchwerer, weil die Ausſprache 
einer Art von Mufif gleicht, umd feine Organe an 
dag Hervorbeingen der 6:7 Töne und Accente, Die 
bey jedem einſylbigen Wort mit allerley Abaͤnde⸗ 
zungen ftatt haben, nicht gewöhnt find. | 


Man findet in der Tonkinifchen Sprache nod) 
bloße Vocallaute, mie fie der Urſprache eigen gewe— 
fen feyn müffen, (Ai Weg, Ao Fiſchteich, E 
Schmerz); häufiger aber Wörter mit einem Vocal 
und vorgefeßten Confonanten (Bao taft, Bau Ges 
bülfe, Bi Theil, Bo Ochs). Manche Wörter von 
., ——— einem 
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einem Vocal mit vorangefeßten Confonanten ſchlie⸗ 
Ben auch am Eude noch einen Eonfonanten an (Bac 
Nordwind, Bach weiß, Ban Tageszeit); doch find 
die Endceonfonanten eingefchränft, und es fommen 
nur c, g, ch, h, m, n, ng, p und t am Ende 
vor. + Manche Wörter ſetzen zwey Conſonanten, 
aber doch nur bl, tl und. ml, dem Vocal voran 
(Bla betriegen, Blai Frucht, Mila naͤrriſch, Mlo 
Wort). Uebrigens foınmen in der Tonfinifchen 
Sprache alle Buchftaben, welche die Lateinifche bat, 
vor, außer x und z5 darneben verdoppelt fie b und, 
d, o und u. durch ‚eine doppelte Ausſprache. Kas 
fus, Numerus und Flerion des Zeitworts bezeichnet 
fie durch vorgefeßte Partikeln, (den Ablativ durd) 
ein vorgefeßtes boy, den Plural durch die Partifeln | 
tschung, mo, ngung, oder dung wie j. B. toi, 
ta ih; tichung oder. mo toi wir; boy tfchung 
toi von ung: beym Zeitwort toi ieo ich liebe, tichung 
toi ieo wir.lieben), Ä 


. Start der Särift bedienen fich die Tonkinefen 
dee Sinefifchen Begriffszeichen, die fie wahrſchein⸗ 
ih während der fangen Herrfchaft der Sinefen über 
ihr Land angenommen haben. Verſtehen daher die 
Sinefen gleich nicht die Sprache von Tonfin, wenn 
fie in ihrer Gegenwart blos ‚gefprochen wird, fo le: 
fen und verſtehen fie doch alles in ihr Gefchriebene, 


.. Daraus iſt auch der unbequeme Musbruck. zu 
erflären, der fih bey allen Schriftftelleen: über: 
Tonkin finder, daß die-gelebrte Sprache des Reichs 
die Sinefifche' Mandgrinenfprache fey. Die Spra: 
he der Sineſtſchen Mandarinen lernt der Regel nach 
niemand „ wer nicht durch ſein Verkehr mit den Si⸗ 

ne⸗ 
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nefen dazu gezwungen twird. Uber jeder Hebildere 
Tonfinefe lernt die Sinefiiche Characteriftif, und 
kann daher jedes Sineſiſche mit Begriffszeichen ges 
ſchriebene Buch verſtehen. Wenn er es aber abließt, 
fo bedient er ſich dabey nicht der Sineſiſchen, ſon⸗ 
dern der Tonkiniſchen Sprache. Denn Sineſiſche 
Buͤcher kann man ja leſen, ohne ein Wort von 
der Sineſiſchen Sprache zu verſtehen. 


Alle Kenntnis der Tonkiniſchen Landesſprache 
verdankt. Europa dem erſten katholiſchen Miſſionaͤr, 
dem Pater Alerander de Rodes, der von Cochinſina, 
wo er ſchon vorher zwey Jahre als Glaubenspre⸗ 
diger gelebt hatte, von den Portugieſen A. 1627 
nach Tonkin gerufen wurde, als ſie ſich des Handels 
wegen in Tonkin niedergelaſſen hatten. Den Jeſui⸗ 
ten, welche ſie Aufangs aus Macao in Sina mit 
fih nach Tonkin genommen hatten, fiel die Erler: 
KR der Landesfprache zu ſchwer, ohne welche doch 

weder Das Bekehrungs- noch ein Handelsgefchäft, 
wozu die Miffionarien mitteldar dienen fpliten, glücks 
lich betrieben werden Fonnte, Alexander de Ro⸗ 

des Dagegen war durch den — erlernten, vers 
wandten, einſylbigen Dialeet in Cochinfina binlänge 
lich vorbereitet, den Tonkiniſchen fchnell zu erlernen. 
Nach feiner Ruͤckkunft nach Europa gab er ein Woͤr⸗ 
terbuch nebft einer furzen Grammatik, und einen 
ehriftlichen Lehrbegriff in Tonfinifcher Sprache zur 
Unterftüßung der Miffion heraus, bey welchen Buͤ⸗ 
chern es auch bisher geblieben iſt. 


Alan. de Rodes, (6. von 1627: 1651): Dictions. 
rium Annamitjcum, Romae 1651. 4,, woran fich 
‚auch eine kurze Grammatik ‚ eine brevis declaratio 
linguae Annamiticag findet, Zjuld, Catechis- 

mus, 
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mus pro illis, qui volunt fufcipere baptismum, 
Bomae f, a. (aber 1651) 4. ın Toͤntiniſcher und fas 
teiniicher Sprache, | | 

Andre Sprachproben: da3 Vater Unſer in Hervas 
Saggio prattico p, 134. wiederhohlt in Adelung s 
Nithridat Th. 1. ©. 88. 2) 63 Wörter in Hervas 
Vocab, polygl, und 3) Tonfinifche, Annamitiſche 
und Sineſiſche Wörter unter einander gemijcht im 
Vocabul. Petrop, Num. 182. 


Wie in allen Neichen von einigem Umfang, fo 
giebt es auch in Tonfin Provinzialdialecte, die in 
gemeinen Leben geredet werden, und den entferntern 
Provinzen unverftändlih find. So zeichnen fich 
B. die Provinzen durch eigene Mundarten aus, 
welche an Eochinfina gränzen. Doch legen fie wer 
dee der Regierung, noch dein Umgang, noch dem 
Handel große Schwierigkeiten in den Weg, da je: 
der Provinziale neben feinem Dialect auch das Hoch⸗ 
tonkinifche verſteht. 5 | 


2. Die Dalifprache ift allem Anfchein nad 
die Sprache der Religion und des Gottesdienfies 
dee Buddiſten, welche eine von den drey religiöfen 
Geeten find, in die ſich (neben den katholiſchen Chris 
fien) die Tonkinefen tbeilen. Denn es wird aus—⸗ 
drückfich von den Buddiften erzaͤhlt, “daß fie gemein: 
ſchaftlich und zur beftimmten Stunde Gebete in einer 
Sprache abläfen, die fie kaum verftinden” Da 
fie nun im andern Ländern von Hinterindien Bali 
beym Gottesdienſt brauchen, follte nicht diefe Spra⸗ 
He auch in dieſer Nachricht gemeint feyn? - 


Richard hit, de Tonquin T. I, p. i9% 


3. Den 
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3. Den Tonkinifhen Kaufleuten endlich und 
allen Perfonen, maͤnnlichen und weiblichen Ges 
ſchlechts, die fie zu ihren Handelsgefchäften braus 
chen, ift der Portugiefifhe- Jargon, der fich in Oft: 
indien zum KHandelsdialect gebilder bat, unentbehr: 
lich, weil er auf allen Schiffen von Batavia, die 
ſchwarze Indier oder Afrikaner zu Piloten baben, 
geredet wird. ; 


3. Sprache und Schrift in Cochinſina. 





$. 15 
Nachrichten darüber, 


Die Cochinfinefen gebören zu einem Voͤlker— 
ſtamm mit den GSinefen. Wie in Gefichrsziigen, 
und Sitten und Gewohnheiten, fo gleichen fie ihnen 
auch in der Sprache. Zwar verfteben die benden 
Nalionen einander nicht, wenn nicht eine die Spra: 
che der andern erft erlernt: (mod) in den meueften 
Seiten haben fich die Sinefen, welche der Britte 
Macarenıy zu Dollmerfchern bey fich Hatte, den 
Einwohnern von Turon an der Küfte, wo er fid 
(1763) zwey Wochen lang aufbielt, auf feine Weife 
verftändlich machen koͤnnen). Aber ihre Sprachen 
Baben diefelbe Anlage, die fie als Schweftern einer 
und derfelben Mutter bezeichnet, und find nur fü 
verfchieden von einander geworden, teil fie fich von 
einander getrennt weiter fortgebildet haben. Die 
Sprache der Eochinfinefen befteht, gleich der Sine— 
fifhen und Tonkiniſchen, aus wenigen einſylbigen 
indeclinablen Wurzelwoͤrtern, die durch den verſchie⸗ 

de 
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denen Ton und Acecent, mit bein jedes ausgeſprochen 
werden kann, vieldeutig werden.  Gie bar Feine 
Conjugationen der Zeirwörter und Feine Declinatio: 
nen der Nennwoͤrter: daſſelbe Wort bedeutet durch 
die Hinzufügung eines Adverbiums oder Pronomens 
die gegenwärtige, vergangene oder zukuͤnftige Zeit, 
den Singularis oder Pluralis, umd überdem alle 
Wwehslungen der Modus und der Perfonen, des 
Numerus und der Caſus. Sie ift demnach um einen 
Grad mie der Tonfinifchen näher verwandt, als 
mit der Sineſiſchen; aber hat auch weit mehr Vo⸗ 
calen, als die erftere, ift folglich weicher und ans 
genehmer ; reicher an Toͤnen und Accenten, ‚ folge 


Ih muſicaliſcher. 
Ibre Schrift ift die Sineſiſche: doch haben 


die Cochinſineſen im gemeinen geben nur 3000 Gir 
neſiſche Begriffszeichen nörhig , um alles, was daft 
jelbe darzustellen. bat, auszudruͤcken: in Büchern 
aber gebrauchen die Gelehrten den ganzen Meich: 
thum der Sinefifhen Character. Daher fan 
man in Sina die Eochinfinefifchen, und in Cochinz 
fina die Sinefifhen Bücher Iefen, obgleich die Sis 
neſiſche und Cochinſiniſche Sprache von einander völs 
liy in Worten verfchieden find, Bon den Sineſen 
haben die Eochinfinefen auch den Bücherdruck san 
bloßen Holzſchnittdruck) angenommen. | 


Noch fehle es aber an einer genauen — 
niß der Cochinſineſiſchen Sprache und Schrift, durch 
Wortverzeichniſſe, Grammatiken und Eprachpros 
ben. Doch ſoll ein oedruckter Ensechismus vorban⸗ 
den ſeps. | 
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Cateehismus Cochinchinenfis, vom Miſſionaͤr und 
Bifchuf Adran; gedrucdt 1752: nad) Adelung’s 
Mithrivat. Th. J. ©. 91. | | 


Noch finder man die Nachricht: man unters 
fcheide in Cochinfina heilige und profane Bücher 
(Saic-kim undSaic-chin). Die heiligen Bücher 
(Saic-kim) follen von der Schöpfung, von dem 
Anfang der Welt, von vernünftigen Seelen Der 
Dämonen, von den Goͤtzen und von dem verfchiedes 
ten Secten handeln. Man möchte nun auch wifz 
fen, ob dies erwa Schriften der Buddiſten? umd 
ob fie in Balifprache geſchrieben wären? 

Borri in Sprergel’s und Sorfter’s neuen Beyträs 
gen zur Bölfer - und Laͤndertunde Th.XI S. 89. 





B. Einfylbige Spraden mit einem Im 
\ dvifhen Syllabarium. 


7. Sprache und Schrift in Tibet. 





§. 16. 
Nachrichten daruͤber. 


de Petity bibliotheque des Artiſtes et des Amateurs. 
T. II. P, 2. p 584. Ä F | 

1. Die Sprache, welche. in Tibet oder Tangut 
geredet wird, ift zwar bisher nur erſt aus einzelnen. 
Bruchftücken befannt; fie reichen aber vollfommen 
bin, um am ihr ‚eine Schwerter der Sinefifchen zu 
erfennen, die ihren eigenen Wörterfhag und mit 
der Sinefifchen nur einzelne Wörter gemein hat. 
— R Sie 
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Sie befteht aus einigen hundert einfplbigen, 
indeclinabeln Urlauten; und diefe find noch großen: 
tbeils, wie im Sineſiſchen, nur aus einem Confos 
nanten und einem Vocal zufammmengefeßt (wie Su 
teib, Go Kepf, Pa Rub): fie liege daher, wie die 
Sinefifdhe, noch in ihrem völligen Kindheitszuftand. 
Doch hat fie in ihrer Bildung einen Schritt weiter 
vorwärts gethan, als die Sineſiſche. Sie hat 
fhon manchen Wörtern am Ende noch einen und den 
andern Eonfonanten angehängt (wie Ser Gold, Sar 
Haus, Kong En, Ming Namey); ; andern bat fie 
einen doppelten Konfonanten im Anfang gegeben (wie 
Prul Schlange, Pru Donner, Pre Reif): man 
hen hat fie Nachſylben angefchloffen, und damit 
den Anfang zu abgeleiteten Wortfermen gemacht 
(mie Ton ghen ’Prabler, Tra-khen Feind, Sam- 
then Beſchauer). Indeſſen find leßtere noch felten 
und einfyldige Wurzellaute, die, wie im Sinefifchen, 
durch fünf Haupttöne oder Accente ihre verfchiedene 
Bedeutungen erhalten, find die Hauptinaffe der Spra: 
he. Uber dDiefe reicht mit allen ihren Haupts und 
Nebenarten von Tönen felbft den litterarifch : unges 
bildeten Tibetanern zu einer deutlichen und beſtimm— 
ten Rede noch nicht hin; und um fich deutlich zu mas“ 
hen, muͤſſen fi die Sprechenden öfters durch ihre 
Finger helfen, oder Buchftaben in den Sand zeich: 
nen. Die bervorjtechendften grammatiſchen Verhaͤlt⸗ 
niſſe (der Genitiv, Dativ, Accuſativ und Infinitiv) 
werden, wie in der Ginefifchen Umgangsſprache, 
durch eigene Worte ausgedrückt, die aber feine fo: 
beſtimmte Stellung, wie im Sinefifchen haben, ſon⸗ 
dern den Wörtern bald vors bald nachgefegt werden. 


2 Diefe 


116 A. Aſien. 1. Einſylhige Sprachen - 


Diieſe ihre Sprache ſchreiben die Tibetaner mit 
einer Sylbenſchrift, einer größern und Eleinern , eis 
ner Quadrat : und urfiofchrift: die beyde von der 
ginfen zur Rechten laufen: jene wird Ucen, viefe 
Umin genannt. Gie befteht aus 30 gut gebildeten 
und von einander leicht unterfcheidbaren Confonan: 
ten, und vier abgefonderten VBocalzeichen i, e, 0, U 
(den Vocal a haben die einfachen Eonfonanten ſchon 
bey fih). Mit der Quadratſchrift find alle alte und 
neue, religiöfe und wiflenfchaftlihe Bücher der Tir 
beraner gefchrieben: Fein gebildete Tibetane, kein 
same, fein Gelehrter kann ihre Kenntnis entbehren. 
Die Pleine oder Curfivjchrift wird blos im gemeinen 
geben, zu Quittungen, zu Briefen, zu andern Auf⸗ 
fägen ähnlicher Art gebraucht. 


Da Budda, der hoͤchſte Gott der Budpiften, 
in Tiber als ta und Schafa verehrt wird; ſo iſt klar, 
daß die Religion aus Indien ſtammt. Nun fommt 
die Tiberanifche Spyibenfchrift in Stellung, Orb: 
nung und Anreihung, und in der Weiſe, von der 
Linken zur Mechten zu fehreiben, mit den Hindual: 
phabeten, welche die Buddiften anderwärts in Hinz 
erindien eingeführt Haben, völlig überein: ſollte 
nicht auch die Tibetanifche Sylbenſchrift denfelben 
Urſprung haben? | 


Noch erwaͤhut Georgi einer magifchen Schrift, 
deren fih nur die Gelehrten bey fremden Wörtern 
und außerdem, wenn fie gewifle Gebetsformeln 
fehreiben wollen, bedienen. Es find feine andere, 
als verfiimmelte, (oder etwas anders gezogene) große 
Buchftaben (Ucen): auf jeden Fall Feine befondere 
Tibeianiſche Buchſtabenſchrift. | 

5 Bil: 
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Wilhelm Rubruquis unterfeheidet noch die 
Schrift von Tangut und Tibet: und wenn man ben: 
de Namen nicht fononym braucht, fo zeigt Tibet 
den nördlichen, in Zelten bewohnten und von Mo: 
maden durchftreiften, Tangut aber den füdlichen, 
in Häufern bewohnten Theil des Landes in der gros 
en Tatarey an, welches fich vom 29 Grade nörds 
licher Breite bis zum 38 ausdehnt. Demnach gäbe 
es eine eigene Schrift im nördlichen Tibet, deren 
Elemente von der Linken zur Rechten von oben her: 
ab, und eine im füdlihen Tangut, die von der 
echten zur Linfen von unten hinauf gefchrieben 
werden fol. Aber leßtere ift noch nicht näber bes 
kannt. 


Guilielmus de Hubruquis: Populus Tebet ſeribit 
ut nos, et habet characteres fimiles noftris, 
Tangutani [eribunt a dextra verſus ſiniſtram, 
Acut Arabes, et multiplicant lineas alcenden- 
do. Jugures [cribunt deorſum. 


Die Eleinere Tibetanifche Schrift bat Theo: 
mas Hyde (1700) zuerft zur Kunde der Europäer 
gebracht, und Theoph. Sigfr. Bayer zuerſt zu 
erflären gefucht. | 


Ueber die größere Tibetanifhe Schrift machte 
zuerft Detis de la Croix etwas Gewiſſeres (1710) 
befannt, und der Mercure de France (1718) gab 
die erfte richtigere Abbildung derfelben, Die erften 
Tibetaniſchen Blätter wurden den Europäifchen Ge 
lehrten Durch Peter den Großen (1721) vorgelegt, 
deffen Krieger fie im füdlihen Sibirien am Irtiſch 
aus einem ehemaligen Kalmückifchen Klofter ber; 
vorgezogen hatten. Sie waren ein Nachlaß von 

| H3 Ablai 
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Ablai (won den Kalmuͤcken Ablainkit genannt), eis 
nem Hordenchef der Kalmuͤckiſchen Choſchoten, ver 
ſich in der Mitte des fiebenzebnten Jahrhunderts in 
die Gegend zwifchen den Flüffen Karbuga und Bigs 
fa, die fich in den Irtiſch ergießen, gezogen hatte, 
und dafelbft durch Sineſiſche Architecte einige Ger 
bäude hatte aufführen laffın. Er felbjt war wäh: 
vend eines Kriegs, den die Kalmuͤcken unter fih 
führten, gezwungen worden, 1671 das Land, in 
dem er ſich angebaut hatte, wieder zu verlaffen, und 
fih an den Kaif und die Wolga zurückzuziehen, mo 
er von den Torgautben gefangen genonumen , von 
den Ruſſen aber wieder befreyt wurde, die ihn nad 
Aftrachan führten, wo er vor Alter ſtarb. 


Meter Per Große fehickte einige von Dem gefun: 
denen Blättern mit den unbekannten Schriftziigen 
nach Nom und Paris zur Entzieferung. Was in 

der erften Stadt. (durch Aſſemani) nicht gelang, das 
gelang in der Ießtern. Freret und Fourmont es 
Fannten fogleich (1722) auf dem ihnen vorgelegten 
Blatte Tiberanifche Sprache und Schrift: und mit 
Hilfe eines Tiberanifchen Wörterbuhs, das ein 
aus Tibet zuruͤckgekommener Kapuciner einige Jahre 
vorher am Freret gefchenfe hatte, gluͤckte es den 
Brüdern Fourmont, einen großen Theil des Frag: 
ments zu erflären. Gie fanden darauf ein Stüd 
einer Rede, vielleicht gar einer Leichenrede in Kalmuͤ⸗ 
ckiſchem Geſchmack. Der Abt Bignon ſchickte ihre 
Erklaͤrung an Peter den Großen, mit der Bemer— 
fung, daß die Entzieferung nicht an allen Stellen 
gleiche Gewißheit babe, meil das Wörterbuch über 
viele Wörter Peine Auskunft gebe. Bayer ließ nun 


das Tibetaniſche Blatt mit einer. nterlinearverfion 
| und 
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und einer Paraphrafe in der Vorrede zu feinem Mu- 
feum Sinicum drucken; und Bayer und fa Eroze, 
berichtigen daraus das Tibetanifhe Alphbaber. 
Nach ihnen lieg fih Gerbard Friedrich Muͤller auf 
feinen verfchiedenen Reifen in das füdliche Sibirien 
die Tiberanifche Literatur fehr angelegen feyn; er 
bereicherte auch die Petersburger Sammlung Tibes 
tanifcher Blätter mit manchen neuen: aber (wor⸗ 
nad) er hauptfächlich ftrebte) eine vollfommenere Er: 
klaͤung des entzieferten Blattes, als die Brüder 
Fourmont gegeben hatten, konnte er (fo viele Mühe 
erfih deswegen gab) von feinem der fama, die er 
darum angieng, erhalten: er brachte es nur bis 
zum Verdacht, daß die Fourmontifche unrichtig 
fen. Erftder Dater Georgi hat in feinem Tibera: 
nifhen Alphabet eine beflere Erklärung verfucht, 
(doch ohne die Fourmontifche ganz zu verdammen) - 
moben er alle Afiatifche Sprachen, die ihm befannt 
waren, die Coptifche, Aethiopiſche, Hebräifche, 
Speifhe u. f. w. zu Hülfe nebmen mußte, um nur 
einen erteäglichen Sinn berauszubringen. Bey der 
Anwendung fo verfchiedener Sprachen als Huͤlfs⸗ 
mittel bleibe die Richtigkeit auch feiner Erflärung 
immer noch ungewiß, und ein Gelehrter, der fich 
einft in Tier lange genug wird verweilen koͤnnen, 
um die dafige Sprache in einiger Vollkommenheit 
wu erlernen, wird erft im Stande ſeyn, uͤber die 
Beſchaffenheit feiner Enrzieferung ein entfcheidendeg 
Uttheil zu fällen, 


Thomas Hyde: de religione veterum Perfarum, 
in append, Die kleinern Buchſtaben aus einer 
Handichrift des Koͤnias von Butan, d. i. Tivbet. 
n Erffärung gab Bayer in Commentt. Petrop. 
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-Petis de la Croix: hiftoire de Gengizchan. 


‘ La Croze: in Actis Erudit. ı722. Augnft. 
Theophil. Sigefrid. Bayer: Mufeum Sinicum, Pe- 


trop. 1750. 2 Voll. 8. praef, Vergl. Acta Erv- 
dit, an, 1779. Jul, p. 374. Samuel GCdlefer de 
Kees-Eer gab ihm einzelne Befferungen, und Meſ— 
ſerſchmid, aud Danzig, verichafte ihm das Brab: 
mauiſche, Mongsliiche und Tangutiſche Ulpbaber, 
fo wie ed in Sina gedruckt worden, worauf Bay 
er's ſpaͤtere Abbandtungen gebaut find: Commen- 
tatt, Petrop, Vol. III. IV. X, 


Gerar, Frid, Müller: ecommentatio de [criptis Tan- 


guticis in $ibiria repertis, qua et loca ubi illa 
fcripta reperta ſunt adcuratius defcribuntur, et 
iplorum fcriptorum ratio redditur, et- unius 
folii Tangutici interpretatio ad Petrum M, im- 
mortalis gloräae Imperatorem Parifis milla, fide 
carere probatur, Petrop, 1747, | 


Auguftin, Antonius — alphabetum Tibeta- 


Al 


num, Romae 1762, 2 Voll. 4. Bor p. 561 au. 
Georgi verdankt feine genauere Keuntnis Des Zibes 
tanifchben zwey Gapuzinern, ı) dem Horatius Pin- 
nabillenfis, der 22 Jahre auf die Erlernung biejer 
Sprachr verwender und einen beruͤhmten Tibetani— 
(hen Rabgiamba (Dector) zumLehrer gehabt harz und 
2) dem Callianus Maceratenfis, der den Unterricht 
im Tibetanifchen von 3 ZTibetanern in Geſellſchaft 
feiner Collegen zu Laffa im Capuzinerhofpitium ges 
noflen bat. 


phabetum Tangutanum five Tibetanum, Romae 
1773. typie ſac. congreg. de propag. fide, $ 
(mit einer Borrede von Jo. Chriftoph, Amadutius, 
und beforgt vom Capuziner Caflianus Beligattius 
Maceratenfs, zum Gebrauch der Miffionäre; hat 
nichts vor dem Alphabet und deſſen Erflärung im 
Georgi voraus), 


Sprache 
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Sprachproben: 1) das Vater Unfer: ein Eremplar 
bat Cafliani Alphab. Tangut; wiederhohlt in 
Hervas Saggio prattico, p. 150. Z I, Marcel 
oratio dominica CL linguis verfa. Paris 1805, 
und in Adelung's Mithridates. Th. 1. S. 71; ein 
anderes in einigen Wörtern abiweichendes Eremplas 
hat. Georgii alphab, tibetanum p. 643. 2) eins 
zelne Wörter har ınau a) zerfireut in Georgi Al- 
‚phab. Tibet. b) in Strablenberg's tabula po- 
Iygl. c) im Vocabul, Petropol, Num. 165; d) die 
Zablwörter in John Bell’s Travels from Rullia te 
divers parts of Alıa, Glasgow 1763. 4. 


2. Die Religionsfchriften der Tibetaner find 
ineinem Dialect des Sanffrit, abgefaßt; vermutb: 
lich in Bali, weil die Deligionsfchriften der Bud: 
diften (und zu dieſem balten fich die Tiberaner) auch 
in andern Meichen in Balifprache gefchrieben find. 
Beſtimmte Nachrichten hierüber geben aber noch ab. 


2. Sprade und Schrift der Birmanen 
in Ava, Pegu, Arracan u. f. w. 





$. 17. 
Nachrichten darüber. 


1. Die Birmanen (oder Bomanen), welche 
ihren Siß in Ava haben, von Gefichtsbildung wahre 
Mongolen, reden eine einfplbige Umgangsfprache, 
Wenn darinn mehrfplbige Wörter vorzufommen 
ſcheinen, fo kommt diefes davon, weil fie nach Eu: 
topäifcher Weiſe gefchrieben find, oder fie aus der 
Sprache des Gottesdienſtes, dem Bali, oder aus 
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den Hinduſprachen auf der Fiſcherkuͤſte und auf Co⸗ 
romandel in fie aufgenommen worden. Doc hat 
fie bereits den Anfang einer Fortbildung zu "einer 
mehrſylbigen Sprache. Aus Zeitwörtern z. B. 
macht ſie zuweilen Nennwoͤrter durch eine zugeſetzte 
Borfplbe a (wie pio ſprechen, Apio der Aus: 
ſpruch). 


Wie die andern einſylbigen Sprachen jenſeit 
der Mongolifchen Gebirae hat die Birmanenfprade 
auch noch Feine Flerion, keine Declination und Com 
jugation, fondern muß Redetheile, Zeit, Nume— 
rus, Derfonen u, dergl. durch Ton und Uceent (wie 
die Sinefifhe und ihre Schweftern) beftimmen. 
Indeſſen ift auch bierinn fchon Anfang einer Fort 
bildung fichtbar: in manchen Fällen bezeichner der 
Birmane den Pluralisdurch Zufeßung eines to oder 
do, und andere Cafus durch Zufeßung eigener Wör: 
ter. Doch muß die Ausfprache zur Unterfcheidung 
der Mederheile, der Zeiten, des Numerus, und 
zur Bezeichnung der grammatifhen Abänderungen, 
die in mehrſylbigen Sprachen üblich find, das Beſte 
thun. Dem Europäer fällt es daher ſehr fchmer, 
fie fprechen zu lernen, zumabl, da fie außerdem 
noch viele Kehl: und Mafenlaute, wie auch feche 
Hochlaute hat , denen die Europäifchen Organe im 
Nachbilden nicht recht gemwachfen find. Und doch 
hängt alles von der richtigen und genauen Aus 


ſprache ab, ihre Berftändlichfeit fo wohl als ihre 


Annehmlichkeit. So lang man der Ausfprache 


nicht ganz Meifter ift, thut die Birmanenfprade 


dem Ohre wehe; fo bald man fie aber richtig fingt, 
(denn ihre Uusfprache ift ein Singen), fo vergnügt 
fie das Ohr durch einen füßen Ton, Sie bat et: 

mas 
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was melodiſches, nicht blos in Verſen (worinn 
noch die Birmanen ihre meiſten Vortraͤge abfaſſen), 
ſondern ſelbſt in Proſa, weil das letzte Wort eines 
jeden Satzes durch eine muſicaliſche Cadence- verlän: 
gert wird, daß man daher, ohne Birmanifch ‚zu 
verſtehen, beym Zuhören wiffen kann, wo ein Gag 
zu Ende ift. | 


Die oben berührten Abweichungen von den 
übrigen einfyfbigen Sprachen jenfeit der Mongoli— 
(hen Gebirge, rühren wahrfcheinlich davon ber, 
daß mit den Birmanen fchon im bohen Alterthum 
ein zweytes Volk zuſammengewachſen ıfl. Außer: 
dem bat ihre Sprache auch in manchen Fällen einen 
Unkel, in andern hingegen nit, und. befißt dop: 
pelte Zahlwoͤrter. 


Mit der Sprache des Reiches Ava (oder der 
Birmanen) kommen auch die Sprachen von Areas 
can, von Yo und Tenaferim, wahrfcheinlich auch 
die von Pegu, mie Provinzialdialecte, uͤberein. 
Zwar wird die. Sprache von Pegu von Percoto 
fir- eine vom Birmanifchen ganz verfchiedene Spra: 
de ausgegeben: aber nach der vorhandenen Sprad: 
probe des Vater Unſers fcheint fie blog ein Birs 
manifcher Dialeet zu feyn: es wäre denn, daß 
ihn die Herrfcher (welches jeßt die Birmanen find) 
erft unter den obern Ständen eingeführte hätten, 
und Pegu in fruͤhern Zeiten feine eigene einfn!bige 
Sprache gehabt hätte, die vielleicht noch vom ae 
meinen Bolfe geredet würde, Aber über alles diefes 
fehlt es noch an Nachrichten. 


Noch 
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Noch giebt es feine Sprachlebre und Fein Wär: 
terbuch vom Birmanifchen; wohl aber einen ge 
deuckten Birmanifchen Catechiſmus: auch find von 
dem Engländer Buchanan bereits vier Birmanifche 
Dialecte unterfchieden worden, der in Ava, Arra— 
can, Ho und Tenaferim, 


Sprachproben: ı) Catechismmus pro Barmanis, eo- 
rum lingua primisque nune litterarum typis eX- 
culus — opera Clericorum regularium S. Pauli 
in regno Avae Millionariorum,. Romae 1785. 8. 
2) ein Vater Unfer in Alervas Saggio prattico 
p- 135, wiederhohlt in Adelung’s Mithridat. Th. l. 
&. 79. 3) einzelne Wörter nach vier Dialecten: 
Francis Buchanan's Vocabulary of [ome of the 
languages [poken in the Burma Empire, in den 
Aliatick Relearches T. V, p. 223. (ed. Lond, 9); 
b) in Hervas Vocabul, Polygl, 63 Wörter, 


Ueber die Miſchung der Sprache von Ava und Pegu 
mit Wörtern auf der Fiicherfüfte und Coromandel, 
f. Afiatick Relearehes Vol. I, p. 159. 


Peguanifch: 1) ein Vater Unfer von Benj. Schulze 
in der Leipziger Sammlung S. 94, wiederhuhlt in 
Hervas Saggio prattico p. 184. 2) einzelne Woͤr⸗ 
ter a) im Orient. und Occid. Sprachmeifter &. 212, 
wiederhohlt im Vocab, Petrepol. Num. 180. b)uns 
ter dem Namen der Sprache der Moan, wie die 
Pequaner felbft fich nennen , in Buchanan’s Voc# 
bulary in den Ahatick Relearches Vol, V, p. 235. 
(ed, Lond. 8). Er führt zwar die im Reiche der 
DBirmanen gewöhnlichen Sprachen als verfchieden 
auf: am Ende aber geſteht er felbft zu, daß meh: 
rere blos Dialectenartig von einander verfchieden zu 
feon fchienen. Ehe die Peguaniiche Sprache aus 
der Zahl der Birmanendialerte herausgenommen 
wird, muß fie erft, was noch kein Reiſender, kein 
Miffionär gethan bat, genauer unterſucht werden, 


Die 
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Die Buddiſten (oder Talapoinen) haben den 
Birmanen das Gefchen? der Schreibfunft gemacht. 
Ihre Quadratſchrift (Magatä), die fie mir in das 
fand gebracht haben, hat fich unter den Händen 
der Birmanen in eine runde Eurfisfchrift von 33 
einfachen Confonanten und 8 Vocalzeichen verwans 
delt, die zu einem Spllabarium von faft 500 Zei⸗ 
hen zuſammengeſetzt werden, und die in der Zahl 
der Elemente, ihrem Werth und ihrer Stellung 
dem heiligen Hindualphabet ganz entfpricht, mit 
dem das Bali der Talapoinifchen Religionsfchriften 
gefhrieben wird. Mit diefer Eurfiofchrift fchreis 
ben die Birmanen von der Linken zur Rechten nicht 
nu auf Palmblaͤtter mittelft eines eifernen Grif— 
fels, fondern auch auf eine Urt ſchwarzen Papiers 
(Babote genannt) mit einem Pinfel von Seifenftein 
(Steatites) alles was im bürgerlichen Leben vor⸗ 
komme, gerichtliche Werbandlungen, öffentliche 
Anfhläge u. ſ. w. | 


Alphabetum Barmanum S, Bomanum, Romae 
1776. 8. vom Barnabiten Melchior Carpanius 
Laudenfis, vormaligem Miffionar zu Pegu, der 
den Guß der Lettern beforgt und dad Alphabet mit 
einer Anweiſung zum Lefen bealeiter hat. Mit ei- 
ner Vorrede von Amaduzzi. ed. 2. (verbeflert von 
dem Pauliner Cajeran Montegatius). Romae - 
1787. 8. Obfervations on the alphabetical Sy-, 
fiem of the Language of Awa and Rac’hain (Ar- 
racan), by Captain John Towers, in den Aſia- 
tick Relearches Vol, V. Num. 1. — Proben 
der Schrift aibt auch Paulini a S, Bartholomaeo 
deferiptio Codd, Indic, mufei Bergiani p, 23. 


2. Carian beißt die Sprache, die von den 
Bauern in den Wäldern gereder wird, zufammen: 


ge: 
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gefegt aus lauter einfolbigen Worten voll Zifch: 
lauten, | 


! 


‘ Alphabetum Bramanum etc. in praef, 


3. Bon diefer einfnlbigen Umgangsfprache, ift 
die mehrſylbige heilige Religionsfprache zu unter: 
ſcheiden, das Bali des Priefterftandes, der Talas 
poinen, der einzigen, die unter den Birmanen eis 
nen Fleinen Anftrich von lirterarifcher Cultur haben. 
Sie find eingewanderte Hindu von der Secte der 
Buddiften. Als fie im erjten Jahrhundert nach 
Chriſtus von ihren erbitterten Feinden, den Brab: 
manen, aus Yudien vertrieben wurden, zogen fie 
fi) über Ceylan nach Arracan, Ava und Pegu 
und führten in diefen Neichen ihren Lehrbegriff und 
im. Gottesdienft die Balifprache ein, welche fie aus 
ihrem DVaterlande mirbrachten, Mit der Religion 
wurden auch Die Hindugefege von den Birmanen 
angenommen, weil fich diefe nicht von den Hindu— 
religionen ‚trennen laffen: nur daß alle Geſetze weg: 
zudenfen find, die auf das Gaftenfpftem Beziehung 
haben , deſſen abgefagte Feinde die Buddiften ma: 
ven. Auch die Gefeße der Birmanen bat daher 
Menu in 100,000 Verſen geoffenbahrt; über fie 
haben die alten Weifen (Muni) Auslegungen ges 
ſchrieben, von denen eine bey den Birmanen Der- 
ma Sath (mie in Indien Derma Saftra) beißt. 
Weil ihnen Ceylan ihre Neligionslehrer zugefchickt 
bat, fo fiebt man noch immer den dafigen Priefter; 
orden als den Befißer der Achten heiligen Bücher 
und als den Innhaber der Achten Balifprache an; 
und fo oft von jenen neue Abfchrifren nöchig find, 
und über Erklärungen derfelben Zweifel entfteben, 

| fo 
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fo wendet man fih nach Ceylan, als an eine Muts 
terkirche. So ſchickte der König von Ava in dem 
leßten Viertel des achtzehnten Jahrhunderts zu zwey 
verfchiedenen Malen zwey Gelehrte von Anfehen aus 
feinem Reiche nad Ceylan, um die Bücher, auf 
welche fich ihre Glaubensfäge gründen, abzuhoh: 
len. Als um diefelbe Zeit zu Pegu unter den Ta: 
lapoinen ein Streit über den Sinn einiger. Bali: 
worte und die Auslegung einiger Stellen der heili⸗ 
ger Bücher entftanden war, fo ließ der König von 
Pegu eine Gefandefchaft an den König von Candia 
auf der Inſel Ceylan abgeben, um von den Bud: 
diften dieſer Inſel fich belehren zu Laffen, 'in wel: 
chem Sinn die Dogmen, und die in Streit geras 
thenen Norte zu nehmen wären, | 


Ueber die h. Sprache: Paülinus a S. Barthol, Codd, 
Mufei Borgiani, Romae 1793. 4. Ejusd, exa- 
men Codd. Indicc, Bibliothecae S, Congreg, 
de propag. fide. Romae 1792, 4, 


Derma Sath: eine Stelle aus dem Shaftra der Birs 
manen ift überfegt in Symes Gefandticdaftsreife 
nach Ava ©. 332. (nad) der Deutjchen Ueberſetzung 
von Hager. Hamburg 1800, 8). Der Pater Vin- 
cenzo Sangermano hat das Geſetzbuch in Ava La: 
temiſch überjegt. Symes verglich die (noch nicht 
gedruckte Ueberfegung in der Handfchrift mir einer - 
Perfiichen Ueberfegung des Arracaniſchen Gries 
bus, und fand beyde völlig uͤbereinſtimmend, 
zum Beweis, daß beyde Neiche einerley Geſetzbuch 
haben. Auszuüge aus der Rat, Ueberfeßung bar die 
Abhandlung on the er and Literature of 
the Burmas by Francis Buchanan, in den Aha- 

. sick Relearches Vol, VI, (1801) Num. 8, 
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6, 18. 
Nachrichten darüber: 


In Siam iſt die Umgangsfpradhe eine Schwer 
fter der Sinefifchen, und die der Religion das Bali 
der Buddiften. 


I. Was die Sinefifhe Geſi chtsbildung ſchon 
ſagt, daß die Siameſen mit den Sineſen aus ei— 
nerley Stammhaus ſind, das beſtaͤtigt auch die 
Sprache. Sie iſt wie die Sineſiſche einſylbig 
und indeclinabel, und hat manche ihrer Wurzelmör: 
ter auch mit dem Ginefifchen gemein; die Zahl 
ihrer Wurzelwörter ift Flein, aber die Bedeutun— 
gen eines jeden find mannichfaltig, und leßtere 
werden durch Ton und Aeccent beſtimmt; die Ab: 
änderungen deflelben, die durch das Sprechen eine 
Art von Geſang wird, geben nicht nur feine je 
desmalige Bedeutung an, fondern beftimmen aud, 
ob es als Nomen, Verdum, Adverbium u. fr f. 
gebraucht werde: alles wie im GSinefifchen. Doc 
bat fie fihon einen Sceitt zur Mebefpibigfeit 
durch Zufammenfeßungen gethan, von welchen das 
eine Wort außer der Zufammenfegung niche mehr 
üblich und daher wahrfcheinfih auch Tonlos if. 
Um Mumerus, Tempus und Modus anzuzeigen, 
bedienen fid) die Sinefen vier bis fünf Partifeln, 
die fie vor oder hinter das Verbum feßen, ‚(Pen 
feyn; raon pen id) bin, wir find (denn ich um 

wir 
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b, m, ein. Syllabarium. 2. in Ava u. f.w. 129 


wir find im dieſer Sprache eins); tan tang lai 
pen ihr feyd, kon tang lai pen fie find). Noch 
geben alle Hilfsmittel zur nähern Kenntnis diefer 
Sprade, Grammatiken und Wörterbücher, fo gar 
ausführliche Sprachproben ab, j 


de la Loubère deleription du royaume de ‘Siam 
(Amiterd, 1714. e Voll. ı2) T. I. p. 180. 


Sprachproben: 1) ein Vater Unfer in de la Loubere 
L. c. T. 11, p. 94. wiederbohlt in Adelung’s Wis 

thridat. Th. l. ©. 95 Das bey Chamberlayne 
p. 22, ift daffelbe, mie Adelung bemier «, nr 
aber fehlerhaft nefchrieben und abgetheilt, 2) eins 
jelne Wörter in dela Loubore 1.c, zerftreut und im 
Vecabul, Petropol, Num. 181. 


Duchanan unterfcheider : fchon drey : Dialeete 
46 Siamifchen, den von Tai: nay (oder: Gianı), 
dender Tai s yay (der großen Tai) und den von 
Tai⸗ lung; verwandt mit ihm ift 1) die Sprache des 
Siam angränzenden Volkes Moi:tay (von den 
Engländern Meckley genannt), deflen Hauptitadt 
Nunnypura iſt; 2) der Jangona oder Jankoma, 
eines Volks, das in dem gleichnamigen Lande, das 
an Siam und Pegu graͤnzt, wohnt; und 3) die 
—— der an Siam gehoͤrigen Inſel Yan: 

ylan. | 


A eomparative Vocabulary of [ome of the lan- 
guuges [poken in the Burma Empire by 
‚ Francis Buchanan, in den Ahatick Belearches 
Vol, V. p. 126- 131, Von den vier erfien Diaiceten 
„A einzelne Wörser als Sprachproben beygis 


J J Ob 
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Ob nun gleich die Siamefen mit den Sinefen 
aus einem Stammhaus ausgegangen find, fo muß 
doch nad) ihrer Trennung lange Zeit alle Gemein: 
fchaft zwifchen ihnen aufgehört haben : im gegenfei: 
tigen Fall würden fie wahrfcheinfich wie die Tonki⸗ 
nefen und Eochinfinefen die Sinefifhen Begriffs: 
zeichen zur Schrift angenommen haben, da fie zur 
eigenen Erfindung einer Schrift zu ftumpf oder zu 
träge waren. Indeſſen, da fie das Beduͤrfnis der: 
felben fühlten und ihm doch nicht felbft abhelfen 
fonnten oder mochten, fo war es für fie recht er 
wünfcht, daß ſich die aus Vorderindien vertriebenen 
Buddiften auch unter fie zogen, und ihnen eben 
ihrem Religionsbegriff auch die Schreibfunft ſchenk— 
ten. Denn die Siamefen fchreiben ihre Umgangs 
forache mit der WBalifchrift, einem Syllabarium 


von 37 einfachen Conſonauten, denen noch fünf | 


Vocalen (vor oder hinter, über oder unter ihnen) 
bengefiigt werden, Ihre Zeilen geben daher, mie in 
den Schriften der Hindu, von ber Linken zur 
Rechten. 


dsla Loubere l,c, T. 11. p. 73; wo auch die Sin: 
mifche Schrift im Kupfer zu finden iſt. 


3, Die Balifprache ift Sprache der Religion, 


der heiligen Bücher und des Gottesdienftes. Das 
Alphabet, mit dem das Bali in Siam gefchrieben 
wird, verräth in feinen Zügen und feiner Anord: 
nung feine Abfunft aus Indien, und Fann daher 


nicht von dem Siamifchen abftammen, fondern die 


Siamefen müffen die Schrift für ihre Sprache vom 
Bali geborge haben, 


Die | 
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Die SORTE in Kupfer findet ſich bey dela.Loubere: 

. II. p. 73. On the Siamele Lawsin the, 

55 Language, in den Aliatick Reſearches Vol, II. 
Num, 15. 


Beyde Sprachen geben durch ganz Siam, die 
ae im gemeinen Leben, die jwente im Gottesdienft; 
außer dom kann man noch Gegendenweis in Siam 
ganz andere Sprachen fprechen hören, da ſich des 
Handels wegen, ben die erägen Siameſen nicht 
fefbft treiben mögen, noch Coloniften aus den ver 
fhiedenften Ländern in ihrem Reiche angefiedefe has 
ben, aus Japan und Sina, aus Tonfin und Eos 
dinfina, aus Laos und Pegu; auch Malapen, 
Franjoſen und Holländer, | 


4 Sprache und Schrift in Laos und Cambodja. 





$ 19. 
Nachrichten darüber, 
Ueber Sprache und Schrift im Reiche Sam | 
bodja fehle es. noch an allen Nachrichten: aber nach 
lage, Verbindung und Zufammenhang muß die 
Sprache zu den einfplbigen gehören und mit einer 
ähnlihen Sylbenſchrift, als die Buddiſten in ans 


dere hinterindifche — gebracht haben, gefchries 
ben werden. 


I, Sprache und Schrift des Reiches Laos ſind nach 
Marini und Loubere ganz fo wie in Siam befchaffen, 
worauf bende die Solgerung bauen, daß die Ein 

J 2 woh⸗ 
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wohner von Laos Abkoͤmmlinge der Siamefen mi: 
“ren, und von diefen ihren Vätern auch ihre Reli: 
gion (die Buddiftifche) und die Kunft zu fchreiben 
empfangen hätten. So lang aber weder Sprach— 
noch Schriftproben vorhanden find, ſo laͤßt ſich 
uͤber die Richtigkeit dieſer Folgerung nicht urtheilen; 
ſondern man kann blos daraus abnehmen, daß die 
Sprache in Laos einſylbig und die Schrift ein Syl— 
labarium ſey, das die Einwohner mit der Religion 
von den Buddiſten moͤchten angenommen haben. 
Denn die Talapoinen, die ſich Prieſter des Schas 
Fa nennen, find auch in dieſem Meiche in ſehr großer 
Zahl die Diener der Religion. | u 


| 2. Meben der einfplbigen Umgangsfprace 
giebt es auch in diefem Meiche noch eine befondere 
Sprache der Talapoinen, welches Feine andere. als 
die Balifprache feyn kann, In beyden wird im den 
Klöftern der Talapoinen Unterricht ertheilt: in der 
Umgangsfprache jedem, in beyden Sprachen nur 

den Moeitien. “ | 


Marini hiſt. de Tonquin et Lao; de la Leubire 
delcriptions du royaume de Siam, 


u 





II. Mehrfylbige Sprachen. 





$. 20. 
Ulgemeine Anzeige der mehrfylbigen Sprachen 
in Aſien. 


In die bisher genannten Lander und das alte 
Aeghpten) mar das Gebiet der einfylbigen Spras 
chen eingeſchloſſen; außerhalb demſelben reiheten 
ſich die einfachen Laute in eine zuſammenhaͤngende 
und in ſich ſelbſt verflochtene Rede: die rohe Mate: 
tie befam eine kunſtreiche Form. Eine guͤnſtigere 
Aura brachte mehr Vollfommenbeit in die Bildung 
der Sprachorgane, und erleichterte die Entwicke: 
lung des Denkvermoͤgens, das nun verfuchte, wie 
viel feine Kunſt und Feinbeit aus der roben Mas 
terie der Wurzelwoͤrter durch Zufeßen und Weg— 
nehmen, Durch Verſetzen und Biegen zu machen 
vermöge. Durch Bor: Hinter s und Mittelfpiben 
wurden die einfplbigen Laute mehrfylbig, durch fol: 
he Zufäße und mannichfaltige Biegungen die ein: 
fahen Bedeutungen vielfach „ die befondern Dede: 
teile abgefondert, die Meben : und Verhaͤltnisbe⸗ 
griffe unterfehieden, Das Nomen und Verbum, 
das Subftantivum und Adjectioum und die Partis 
fel wurden Durch befondere Formen Penntlich ges 
macht; Genus, Numerus und Cafus, Modus 
und Tempus durch äußere Merkmahle bezeichnet : 
die Rede hörte auf, eine Sammlung unbeftimmter, 


3:3 oft 
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oft rärhielhafter Saute zu fenn; fie ward ein Bes 
ſtimmter, allgemein verftändlicher, nach allgenteie 
nen Geſetzen des Verſtandes geerdneter Sylben⸗ 
tanz. 


Aber dieſe große Schöpfung des menfchlichen 
Verſtandes durch den Mechanifmius der Sprachors 
gane war das Werf einer langen Anftrengung und 
unzähliger Verſuche, von denen noch in den Dias 
lecten einer jeden mehrſylbigen Sprache eine große 
Menge uͤbrig ift. In jeder Haupefprache liegt ein 
allgemeiner Typus zum Grunde, nad welchem das 
Einzelne fortgeprägt, ein Allgemeiner Riß, nad) 
welchem der große Bau fortgeführt worden. Wo ſich 
Diefer zeigen laͤßt, da ift die Verwandtſchaft der 
Sprachen untereinander, oder ihre Abſtammung van 
‚einer längft verfiorbenen genteinfchaftlihen Mutter 
-eriwiefen, mögen fie auch in Worten noch fo fehr 
von einander verschieden feyn, und Die über le vor: 
bandenen Sprachdenkmahle noh nicht Binreichen, 
ben Grad der Verwandefchaft zu beſtimmen, in 
welchen fie mie ihr ſtehen. 


Sach diefer Vorausſetzung kann man eine 
Mongoliſche, Mediſch- Indiſche, GSemitifche und 
Finniſche Mutterſprache annehmen, die in mannich— 
faltigen Abkoͤmmlingen noch fortleben: von manchen 
Sprachen laͤßt ſich die Stammmutter noch nicht bes 


ſtimmen. 





— Wr 
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A. Sprachen der Mongoliſchen Voͤtter. 





$. 21. 
Allgemeine Anzeige derſelben. 


Alle die Aſiatiſchen Voͤlker, welche einſylbige 
Sprachen reden, haben in Phyſiognomie und Koͤr⸗ 
perbau viel Aehnliches mit den Mongolen; und da 
man weder ihr Stammhaus, noch den Namen des 
Urſtamms kennt, von dem fie gemeinſchaftlich ent: 
froffen find, fo mögen fie von den Stämmen ihres 
Gefchlechts, die man näher Fennt, den Mongolen, 
= Namen erhalten, und Mongolifche Voͤlker 
eißen. 


Außerhalb des einfylbigen Sprachengebiets trie⸗ 
ben fich noch mehrere Mongoliſche Stämme; ein 
Strom derfelben trieb aufwärts, ein andrer ab 
waͤrts. Der erftere führte fie in den mittlern Theil 
des hoben Mittelafiens , befonders auf das Alta 
(he Gebirge, in die heutige Mongoley, in den 
Haupefiß der Mongolen und Kalmüfen, bis tief . 
in das nördliche Afien, wo jegt noc) die Buraͤ⸗ 
tn, die Koräfen, Tſchuktſchen und Kamtſchada— 
In, die Samojeden und Oftiafen, und einige Fleine 
Voͤlker am Gajanifhen Gebirge, deren Sprache 
un) lebensart ganz Samojedifch ift, Reſte ihrer weis 
ten Yusbreitung find. Abwaͤrts trieb ber Mon: 
golifche Voͤlkerſtrohm, auf der einen Seite nach Ja⸗ 
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Japan und Formoſa, auf der andern nach Oſtindien, 
wo die Parias noch ihre ſpaͤten Nachkommen ſind, 
und auf die Oſtindiſche Inſeln bis in die Suͤdſee, 
wo ſie unter dem Namen der Malayen viele Jahr— 
hunderte über ein ſehr ruͤhriges Wolf waren, 


In allen diefen Ländern verwandelten fie ihre 
einſylbigen Laute nach und nach in mehrfplbige, wenn 
. man annehmen darf, daß alle Stämme mir Mon; 
golifcher Phyfiognomie von Einem und demfelben 
Urſtamm entfproffen find, und daher auch bey ih: 
ven verfchiedenen Sprachen eing gemeinfchaftlice 
Mutterfprache zum, Grunde liege. 


Mehrere diefer Mongolifchen Völkerfchaften, 
bie eine mehrfplbige Sprache reden, Fännen bis 
jeßt weder leſen noch fehreiben. Die wenigen, wel: 
he im’ Vefiß einer Schrift find, fchreiben ihre 
Sprache bald mit einem Indiſchen Syllabarium, 
mie Mongolen, Kalmüfen und Japaneſen, bald 
mit Arabiſcher Schrift, wie die Malayen, 


1. Sprache und Schrift der Mongolen in der 
| großen Tataren, 


—— —— 


8. 22. 
Eprache und Schrift der Mongolen und Kalmüfen. 


Bis auf Dſchinkischan (1204) konnten die 
Mongolen, die Haupteinwohner des hohen öftlichen 
Afiens , der Tatarey, zwifchen Rußland und Sina, 
weder leſen noch ſchreiben. Aber fie lernten bey: 

| des, 
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des, fo bald fie Dazu angeführt wurden, Und ihre 
Lehrer in diefen erften Elementen einer beffern Bil⸗ 
dung waren die Uiguren (oder Iguren), eine Horde 
orientalifcher Türken, die in der Nähe von Gina 
da wohnte, wo jeßt Turfan liegt. 


Dſchinkis Ternte die Schreibfunft durch Tatas 
tongfo kennen. Er war ein gebohrner Uigure, eine 
Zeitlang einer von den Großen am Hofe Tayang's, 
des Königs der Naiman, und deflen GStaatsfecre: 
tär: nach dem Tod feines Königs trat er in Dſchin⸗ 
fis Dienfte, und führte auch an feinem Hofe eine 
firmlihe Canzlei und ordentliches Staatsfiegel ein. 
Noch als Temudſchin befahl Dſchinkischan X. 1204 
feinen Brüdern und Söpnen Unterricht i im Schrei: 
ben zu nehmen. 


Nah Ebn Arabſchah, dem Biographen Tir 
mur's, hatte die Uiguriſche Schrift, die er geradezu 
die Mongolifche nennt, nur 14 Confonanten: eben 
fo viele bat die Mongolifche nach Bergmann: und 
diefe Uebereinſtimmung kann zur Beſtaͤtigung dee 
Abſtammung der Mongolifhen Schrift/von der 
Nigurifchen dienen. Da der Urabifche Gefchichts 
(&reiber ſich darüber nicht erflärt, wie viele Wo: 
calzeichen die Uiguren hatten, und auf welche Weife 
fie diefelben mie den Eonfonanten verbanden; fo hört 
bier die Vergleichung auf, und es bleibt ungemwiß, 
ob die Uiguriſche Schrift eine bloße WBuchftaben : 
oder Sylbenſchrift war. | 


EbnArabfchah’s&telle ſteht am vollftändiaften in Lang- 
les Notice des livres Tatars- Mantchoux, in den 
Notices et Extraits des MIT, de la Bibliotheque 
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nationale T,V. 9.586. vergl. Beni. Bergmann's 
Nomadifche Streifereyen unter den Kalmuͤcken Th. J. 
©.108, (Riga 1804. 8). 


Die Mongoliſche Schrift ift ein Syllabarium; ihre 
14 Confonanten werden mit 7 VBocalzeichen verbun: 
den, und aus beyden 98 Sylbenzeichen zuſammen⸗ 
geſetzt. Ihre Zeilen gehen (mie die Sineſiſchen) 
fenfrecht von. oben nach unten; aber ihre Stellung 
weicht wieder vom Sinefifdyen ab; fie läuft nicht, 
sie bey den Sineſen, von der Linken zur Mechten, 
fondern wie bey den Semiten, von der Mechten zur 
tinfen. Haben die Mongolen ausländifche Wörter 
zu fchreiben, in denen Laute vorkommen, für die fie 
Feine Buchftaben beſitzen, fo werden diefe ihnen feh- 
Iende Charactere durch andere Zeichen ergänzt, wel 
che die Kalmüken Galick nennen, Die Form ihrer 
Buchftaben fälle gut in die Mugen, und die Mons 
golen find für ihre gefällige Forın fo beforgt, daß 
fie die fcharfen Ecken derfelben, welche im Anfang 
eines Worts gar nicht auffallen, bey den meiften 
Buchftaben in der Mitte und am Ende durch gerüns 
dere Zuͤge ausdrücken. 


Das Alphabet, und felbfi ein Stüd eines zuſammen⸗ 
hängenden Textes find in Kupfer geftöchen in Benj. 
Bergmann’s Nomad. Streifereyen Th. J. In Pals 
las Mongoliichen Nachrichten B. II. S. 363. findet 

ſich das Alphabet nad) einer fchlechten Zeichnung. — 
Bor dem Galick ift fein Kupfer ald das bey Pallas 
am a. O. B. II. vorhanden. 


Vergleicht man nun die Mongoliſche Sylben⸗ 
ſchrift mit den uͤbrigen Aſiatiſchen Schriftarten, ſo 
kommt es dem Tibetaniſchen am naͤchſten: beyde 
ſehen einander in der Form der Buchſtaben ars 
| * 
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bende find Syllabarien; beyde laffen die Buchftaben 
in einer eigenen Ordnung (die von der Semitifchen 
verſchieden iſt) auf einander folgen; Tibet und die 
Mongoley graͤnzen an einander; bende Länder De 
kamen fich zue Lamaiſchen Meligion; in. begden 
wird die Schreibfunft von denfelben Perfonen, von 
tamaifhen Prieftern (den Buddiſten) getrieben; 
in beyden Laͤndern werden alle Bücher auf ſchmale 
Queer s Folioblätter- fo gefchrieben,, Daß das, mas 
auf der erften Seite unten war, auf der zwenten 
oben if. Und worauf der Augenfchein hinzuwei⸗ 
fen fcheins, das ſcheint auch durch einheimifche Sas 
gen beftärige zu werden, _ Ihnen zufolae fol die 
Mongoliſche Schrift, gleich nah Dſchinkischan, 
durch den Tiberanifchen Oberlama, Sfagdfcha:Bans 
dia, erfunden worden feyn. Um die Zeit, da er 
fih mie der Einrichtung der Mongolifchen Schrift: 
geichen trug, fol ibm durch einen Traum die Uns 
weifung gegeben worden ſeyn, daß er ihnen ihre 
Ferm von dem erſten Gegenftand beftimmen follte, 
der ihm beym Erwachen vorfommen würde. Nun 
tar der erfte Gegenftand, der fich ihm darbot, ein 
Weib mit einem länglihen Gerbereifen: er gab da; 
ber auch feiner neuen Schrift diefe Geftalt. 


Seramann’s Nomad. Streifereyen Th. J. S. 108. 


Mag nun auch die Figur der Mongoliſchen 
Schriftzeichen, die einem Gerbereiſen in ihren ſenk⸗ 
rechten Zeilen aͤhnlich ſieht, zur Erdichtung des 
vorgeblichen Traums die Veranlaſſung gegeben ha: 
ben; ſo bleibt doch merkwuͤrdig, daß die Einfuͤhrung 
der Mongoliſchen Schrift einem Tibetaniſchen Lama 
durch die einheimiſche Tradition beygelegt wird, yo 

au 
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auf auch die Geftalt der Buchſtaben zu führen fcheint. 
Und doch ift wieder fo mancherlen Dagegen : Die ver 
ſchiedene Zahl der einfachen Elemente, die Stellung 
der Zeilen von oben nach unten, und von-der Ned: 
ten zur Sinfen, und die Sage bey dem Lebensbe 
fehreider Timurs, der fie von den Uiguren ableitet, 
| Die verfchiedene Zahl. der einfachen Elemente, 
daß die Mongoliſche Schrift nur 22 Zeichen (14 
für die Conſonanten und 7 für die Vocalen) bat, da 
die Tibetanifche Schrift aus 34 einfachen Elemen: 
ten (30 für die Confonanten und 4 für die Voca— 
len) beficht, macht noch Fein großes Bedenken. 
Diefe Verſchiedenheit Fann von der Verfchiedenheit 
der Sprachen herruͤhren, da eine Sprache leicht 
einige Laute mehr, als die andere, und zu deren 
-Darftellung auch mehrere Zeichen nöthig haben kann. 
So ift ja offenbar die Mongolifch: Kalmüfifche 
Sprache bey ihren kurzen Sylben reicher an Bor 
calen, als die Tibetanifche, und bedurfte 7 Vocals 
zeichen, da die Tiberanifche nur 4, böchftens 5 
Vocalen darzuftellen hatte. Größere Schwierigkeit 
macht die perpendiculäre Führung der Zeilen und 
ihre Stellung von der Rechten zur Linken. Die 
erftere koͤnnte man für eine Nachahmung des Gi: 
nefifchen anſehen; aber, diefes vorausgefegt, mar: 
um ward nicht zugleich die Stellung der perpendicu⸗ 
lären Ginefifchen Zeilen von der Linken zur Red; 
ten beybehalten, da auch die Tibetanifche Schrift 
ihre horizontalen Zeilen von der Linken zur Mechten 
gehen läßt? Warum verließ der, welcher die Tir 
betanifche Schrift für die Mongolifche Sprache eins 
richtete, die Führung der Zeilen feines Originalals 
phabers und änderte fie nach der Sewmitifchen Stel: 
‚fung. von der Mechten zur Linken ab? * 
a 
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a fih die hohe Verwandtfchaft des Mon: 
goliſchen Syllabariums mit den Tiberanifchen nicht 
ableugnen Täßt, und doch einer unmittelbaren. Ab: 
leitung. des Mongolifchen vom Tibetanifchen die per: 
yendieuläre Führung der Zeilen und ihre Stellung 
von der Mechten zur Linfen entgegen ift: for muß 
wohl das Tiberanifche Syllabarium durch eine Zwis 
ſchenhand gegangen ſeyn, die ihm dieſe Eigenheiten 
gegeben hat: und dieſe iſt wohl eine Uiguriſche. So 
führen die Umſtaͤnde ſelbſt auf die Beſtaͤtigung der 
Nachricht, die Ebn Arabſchab vom Urfprung der 
Schreibkunſt unter den Mongolen gegeben hat. 


Im nördlichen Theil von Sina (in KRhatai) 
wohnhaft, konnten die Uiguren leicht durch das Bey⸗ 
il der Sinefen veranlagt werden, ihre Zeilen 
fenfreche zu ziehen: und es bleibe nur noch räths 
hlhaft, wie die Uiguren dazu Famen, ihre perpen: 
dinlären Zeilen von der Nechten zur Linken zu ftellen, 
wenn fie von einer von der Linfen zur Mechten fchreiz 
benden Nation, den Tiberanern, ihre Schreibfunft 
geborgt baben. | 


Man nimmt daher lieber an, daß die Neflo: 
riſchen Syrer ihre Lehrer darinn geweſen wären, und 
die Wigurifche Schrift vom Eftranghelo abftamme, 
Es iſt auch gewiß, daß -die Neftorifchen Glaubenss 
prediger die Uiguren zum Chriſtenthum bekehrt has 
ben; und bey dieſer Gelegenheit koͤnnten ſie auch 
ihre Lehrer in der Schreibkunſt geweſen ſeyn, wie 
ſſe mhreren andern Voͤlkern mit dem Chriſtenthum 
die Schreibfunft mitgetheilt haben. Und bey einer 
von Semiten abftammenden Schrift. wäre die Stel⸗ 
mg der Zeilen von der Nechten zur Linken nichts bes 
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fremdendes. Es ſteht aber nur der Ableitung der 
Mongolifhen Schrift von Eſtranghelo entgegen, daß 
erftere dem letztern bey weitem nicht fo ähnlich ficht, 
als der Tibetanifchen Sylbenfchrift, und man ein 
Syllabarium lieber von einer andern Sylbenſchrift, 
als von einer. bloßen Bucftabenfchrift, wie das 
Eſtranghelo ift, ableiten wird. 


Bon Eftranahelo leitet die Mongoliſche Srift ab: 7A. 
Siegf. Bayer epiſt. ad Jo, Sam. Strimefium A, 
1722 in der Hiftorie der Gelehrſamkeit unſrer Zeiten 

©, 385. epiftola ad Jo. Burc, Menckenium A. 
1755, in Suppl, Actorum Erudit, T,IX, Sect,l, 

p. 20, und de orthographia Mongalica in den 

' Actis Erudit. 17%1. p.307. Elementa litteraturae 
Brahmanicae, Tangutanae Mungalicae in den 
Comment, Acad. Scient. Petrepol, T. III. p.389. 
T.IV, p.289. T. VI. VII. XII. in zerſtreuten Stellen. 


Vielleicht, daß folgende Hypotheſe dieſes Raͤth⸗ 
ſel loͤßt. Die Neſtorianiſchen Syrer, die ſich auf 
ihren Miſſionen den Voͤlkern, unter denen ſie das 
Ehriſtenthum predigten, in allem anſchmiegten, hat— 
ten unter andern die Gewohnheit, ihre Mutter: 
fprache auch mit fremden Alphabeten zu fchreiben: 
koͤnnten fie nun nicht auch in Gegenden, bie fi 
des Indiſchen Syllabariums bedienten, die einfachen 
Elemente deflelben zum Schreiben angenommen has 
ben? Sie fligten ſich in allem nach den Gewohn: 
heiten jener Gegend, nach den ſenkrechten Zei⸗ 
fen, nach der Indiſchen Form der Buchſtaben: nur 
behielten ſie von dee Semitifchen Weiſe die Stels 
fung der Zeilen von der Mechten zur Linfen ben. 
Und mie dieſem Typus lehrten fie aud) die Uiguren 
fchreiben, zu einer Zeit, wo ſie noch Die fpllabis 
ſche Einrichtung des Indiſchen Alphabets nicht anf 
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gegeben ‚hatten. In derfelben kamen die Schrift: 
züge Der Tibetauifchen näher, als wenn fie die einfachen 
Elemente der Eonfonanten allein mit Abfonderung 
der Vocalen, oder das Eftranghelo, zur Darfiel; 
lung ihres Semitifchen Dialeces brauchten, 


Won der Gewohnheit der Syrer, perpendiculäre Zeie 
len (auch in den neneften Zeiten noch) zu fchreiben: 
Abrah. Ecchellenfis ad Ebed Jelu catatal. [cc, 
Syrr. p. 246. Bon ihrer Gewohnheit mit fremden 
Buchftaben ibre Eprache zu fihreiben, Ajfemani 
Bibl, Orient, Tom.IV. p. 378. 


Seyen nun die Eigenthiimlichfeiten der Mon: 
gofifchen oder Uiguriſchen Schrift entftanden, wie 
fie wollen — genug, dieſe unter Dſchinkis einges 
führte Schrift ift bis auf die neueften Zeiten Schrift 
der Mongolen geblieben, ob gleich Eoblai fie zu 
verändern im Sinn hatte. In der Meynung, daß 
die Größe und Ehre feines Meichs erfodere, daß 
feine Mongolen fich feiner von den Lliguren ent: 
Iehnten , fondern einer felbft erfundenen Schrift bes 
dienen müßten, gab er A. 1269 dem Tatarifchen 
lama, Pafepa, den Auftrag, ein neues Alphabet 
für Die Mongolen zu erfinden. Bekannt mit den 
verfchiedenen Schriftarten. der Afiaten, mit den 
Characteren der Uiguren, Tibetaner, Indier und 
anderer im Weſten von Sina wohnenden Nationen, 
feßte er ein Syllabarium aus 41 Muttercharacteren 
zufammen, welche fünf: und mehrmahls verbunden 
werden konnten, mworaus eine Schrift von mehr 
als 1000 Groupen (eine Schrift, wie die Sanſkrit⸗ 
fchriften) entſtand. Es fiel aber. den Mongolen 
zu ſchwer, eine Schrift von fo vielen Zufammen: 
ſchungen zu: ſchreiben: Coblai mußte a >; 
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befehlen, fich.;der neuen Schrift zu bedienen; und 
erzwang les doch nicht überall... Mach feinem Tod 
gab man fie allenthalben wieder auf, und kehrte 
zu der einfacheren Wigurifchen Schrift zurück, 


Palepa, (ein Lama aus dem Reiche Tufan, d.i. Ti⸗ 
bet, von Vorfahren entfprofien, die feir 1000 Jah⸗ 
. ven Minifter der Könige von Tibet und andrer zwis 
jhen Sina und dem kaſpiſchen Meer gelegenen 
Reiche gewelen waren. Den Pafepa zog Coblai 
ſehr früh, noch ald einen Lama von 15 Fahren an feinen 
Hof, und erklärte ihn aus Achtung gegen feine Ein⸗ 
ſichten, feiner Jugend ohnerachtet, zum Oberhaupt 
aller Kama, mit dem Titel eines Doctord und Leh⸗ 
vers feined Reichs. Noch it Coblai's Befehl an 
ihn, zur Erfindung einer neuen Schrift für die 
Mongolen, vorhanden, in Mailla Hi gen, de la 
Chine T. IX. p. 310. Als Pafepa mit der neuen 
Schrift zu Stande war, ernannie ihn Eoblai zum 
Vicefünig, und wollte, daß er in Zukunft den Nas 
men Taipaofavang führen ſollte. Sollte nicht Pa⸗ 
ſepa's Schrift das Delbergin beym Ebn Arabſchah 
a. a. D. (gleichjalis eine Schrift von 41 einfachen 
Elementen) feyn? Vergl. Gaubil Hiſt. de la Dy- 
naſtie des Mangoux p. 149. DesHauterayesin Pe- 
tity Encyclop, element. T. II. P.2.p.549. Lang- 
les in den Notices et Exträits de la Bibl. nat, 


T. V. P. 500 · 


Die Mongoliſche Sprache hat mit keiner bis⸗ 
her bekannt gewordenen Aehnlichkeit: ſie iſt zwar 
mehrſylbig, und kennt ſowohl die Biegung als 
Ableitung, für Nennwoͤrter wie für Zeitwoͤtter; aber 
fie trägt daben noch manche Spuren, daß fie aus 
dem Gebiete der einfplbigen Sprachen ſtamme, fo 
wie die Nation, welche fie jeßt fpricht, den Ein⸗ 
wohnern des einfylbigen Sprachengebiets in der 
Phyſiognomie aͤhnlich ſieht. Die Mongelifche Spra: 


che 
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he bat wenige, ſehr einfache Wurzellaute, welche 
niht über drey Buchftaben haben, und gemeiniglich 
kurz find; fie ift voll natürlicher Laute (Onomato- 
po&tica), welche, als Nachahmung der Natur, den 
Anfang der Sprache machten; fie bat theils mit deu 
einfplbigen Sprachen gleiche Armuth in Bezeichnung 
der Nebenbegriffe und gleihen Mangel an Verbindung 
der Säge und Perioden. Die gemeine Sprache 
fenne noch gar Peine Conjunctionen, fondern ftelle 
die Säße einzeln und unverbunden neben einander: 
die Schriftfprache bat das einzige und zur Der: 
bindung. Endlich hat fie mit den einfplbigen Spra⸗ 
hen gleiche fonderbare Stellung der Begriffe in der 
Folge der Rede gemein, Die Mongolen haben die 
ängftlihe Beobachtung des Ranges in dem biirger: 
lichen Leben auch in ihre Sprache übergetragen, und 
befolgen im jedem Perioden eine Art von Elaffifica: 
tion der Wörter. Das Große und Wichtige, oder 
was der Mongole dafür hält, fteht immer voran, 
das minder Wichtige folgt, und das ganz Unwich—⸗ 
tige macht den Beſchluß. Dabey find Die Perioden 
fehe lang: Durch diefe Länge und die fonderbare 
Kangordmung. der Begriffe entftehen Zweydeutigkei⸗ 
ten und Dunkelheiten, denen ähnlich, welche die ein⸗ 
ſylbigen Sprachen drücken, und dort mie hier den 
Sinn oft mehr vermuchen, als mit Sicherheit ber 
ftimmen Taffen. Die Kindheit der Sprache Ft in 
der Mongoliſchen noch überall fichtbar, aber in der 
Biegung und Ableitung der Woͤrter erfenmt man, 
wie fie einen guten Anfang — bir, ſich derſel⸗ 
ben zu entwinden. 
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Die gemeine Sprache foll von der Schrift⸗ 
ſprache verfehieden feyn, und wie das Ruſſiſche von 
dem Slawoniſchen abweichen. Demnach bat ntan 
wahrfcheinlih die Schriftfprache für einen veralte— 
ten oder veredelten Dialect zu halten. 


Benj. Bergmann’s Nomadiſche Streifereyen, 3,1, 
S. 25 : 30% 


Noch Igiebt es von dem Mongolifchen weder 
Grammatifen noch Wörterbücher: doch follen einige 
Kenner diefer Sprade zu Sarepta. den Verſuch ei; 
ner Grammatik gemacht haben, der aber eben [6 

unbefriedigend ausgefallen ſeyn foll, als der wel; 
chen Thevenot in feine Reifen eingeräckt hat. Man 
ninß fich noch immer zur Kenntniß der Mongolifchen 
Sprache mit blofen Wörterfammlungen und Furzen 
Sprahproben bebelfen, die man von dem beyden 
Hauptſtaͤmmen befigt, in welche fich die Nation 
tbeilt, von den Mongolen im engeren Sinn, ‚und 
den Kalmuͤcken. 2 


Mongotifcher Dialect: x) Grammatik: Grammaire 
de la langue des. Tatares - Mongols, tradnite 
d’un MI[, Arabe, in Melch, Thevenot Voyages 

T. II, p. 28. nur eine einzige. Folio Seile. 
2) Wörterfammlungen: Wirfen Tatarye T. I. 
p 266, Scherer’s Nebenſtunden ©. 191. 20% 

ocabul, Potrop. Num. 135. Die Zahlwörter: $is 
ſcher's Sibiriſche Geſchichte. Einleit. ©. 40. 
3) Sprachprobe: das V. U. aus Nic, Mitſen 
‚I p. 345 uud Leibnitii Collect, etym. T. Il. 
p. 373. (aber ſehr unzuverläffig ); wiederhohlt in 
Adelung’s Mithr. The I. S. 507. Die Leipziger 
und Bergmann's Samml. liefern die Formel zwey 
Mahl; dad eine Mahl unter dem Malayiſchen. 


Kal⸗ 


‚2. der Mongolen 1. in der Tatarey, 147 


Kalmuͤckiſcher Dialect: 1) Wortfammkungen: M'it- 
fer l. c. T. I. p. 297 - 304. Stranlenborg Nords 
und Deitiiched Europa und Aſien ©. 137% 156. 
Vocab, Petrop. Rum. 137. Pallas Reife Th. I 
in zerftreuten Stellen; Falk's topogr, Befchreibung 
Tb. 1. ©. 575: 2) Die Zahlwörter in Muͤller⸗s 
Samml. Rufe Geſch. Th. IV. S. 355. Sifcher’s 
Sibir. Geſch. Einſ. ©. 40. Nova Acta Acad, 
Upfal, T. II, 3) Sprachproben: a) zwey - Lieder 
in Palas Nachrichten Ib. J. ©, 153. b) eine 
Stelle aus einer Kqlmuͤckiſchen Erzählung in Bergs 
mann’s Nomad. Streifereyen Th. 1. unter deu 
Kupfern, e) Vater Unfer in Adelung’s Mithridat, 
Th. I, 507. eine andere Formel in Bergmann’s 
Samml. (die auh Bayer im Preuß, Zehnten 
Th, I, ©. gL fehlerhaft gegeben hatte). 


2, Sprachen ber Mongoliſchen Staͤmme 
in Sibirien. 





6. 23. 
Nachrichten von ihnen. 


Kriege und andere Zufaͤlle zerſprengten die 
Mongolen bis nach Sibirien: aber es iſt noch zwei: 
felhaft, wie viele der dort wohnenden Völferfchaf: 
ten zum Mongolifchen Stamm gehören, da ihre 
Sprachen noch zu ‚mangelhaft befannt find, und 
man fich mehr nach der Phyſtognomie, als nach 
dem weit ficherern Merkmahl der Sprache ben der 
Veſtimmung ihrer Abſtammung gerichter bat. 
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u Die Burätten, ınh den ‚großen See Baikal 
und an den Flüffen Angara und Lena, und von 
Weſten gegen Often bis ‚zur Stadt Nercſchinſt, 
werden für Mongolen allgemein anerfannt: ‚fie ſelbſt 
rechnen ſich zu den Kalmücken; und mit diefer Ab: 
leitung ſtimmen ‚auch Die Mörterverzeichniffe, bie 
man von ihrer Sprache bat, überein. F 
warattiſcher Dialeet: 1) Woͤrterſammlungen: ¶Pal⸗ 
+ Ia6 Reif. Th. III. in zerſtreuten Stellen; Geor⸗ 
908 Befchreib; nes R.R. Th. IV. ©. 420. Def: 
fen Reife Th. J1. in zerſtr. Stellen; Sifcher’s Si: 
bir. Gef, Th. J. ©. 33. Regnier’s Nachrichten, 
- in Meuſel's Bertränen zur. Erwiiter, der, Be: 
ſchichtrunde Th. 1. ©, 11y s 180. Vocab. Petrop. 
HNum. 136. 2) Sprachprobe: ein Bürattijches Lied 
in Joh. Georg Bmelin’s Reife (in 8). Th 1, 
S. 370. Zi Br 


Die Ramtſchadalen (im füdlichen Theil von 
Kamtſchatka) find in Leibesgeftalt und im ſittlichen 
Berragen Mongolen und in diefer Abſtammung ift 
auch ihre Sprache nicht. entgegen, weshalb Kras 

ſcheninnikow und Seller vermuthen, daß fie fid, 
als einft Eroberet im öftlichen Afien aufgeftanden 
waͤren, aus der Mungaley vom Amur ber, in ihre 
heutigen MWohnfige dezogen hätten. Ihre Sprache 
theilt ſich in mehrere Dialeete. 
Vergl. Krafcheniunikow Opiſami zemli Kamt- 

©. fchatki.  Ketersb,: 1758. 4. G. W. Stelles’s 
— Beſchreibung von Kamtſchatka (in deſſen Reife). 

SFraulf. 1774- 8. befonders ©. 298. | 

Sprachproben: Wörter in Kaſcheninnikow und 
Steller a. a. O. in zerfireuten Stellen. Voyage 

par Le/Jeps Vol, II, p. 355 - 380, Vocabular, 
Petropol. Num. 158, 159, 160, Joſ. Billing’s 
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Die Roriäfen, im nördlichen Theile von Kamt⸗ 
ſchatka, um das Penſchiniſche Meer dis an den 
Fuß Nuktſchan und um das äftliche Weltmeer ber: 
um faft bis an den-Anadyr, fo wie die Tſchukt— 
(hen, ihre Nachbaren, gebören nach Steller zu 
dem Mongolifchen Voͤlkerſtamm. Beyde find mit 
einander verwandt und verfiehen ſich beym Sprechen 
volllommen, ob gleich jedes- Wolf viele, ihm allein 
eigenthuͤmliche Wörter zu haben ſcheint. 


Koriälifche Wörter: Strahlenberg's tab. polygl.; 
Steller’s VBefchreibung von. Ramticharfa ©. 59° 
71u.; Le/Jeps Voyage am Ende; und Vocabul. Pe- 
trop. Num, 153. 154. 155. 

Uhufrfchifche Wörter: Leffeps Voyage; Vocabular. 


Die Samojeden, wenigſtens die Sibirifchen, 
rechnet Palas zum Mongglifhen Voͤlkerſtamm. 
Der Name felbft umfaßt mehr, nemlid auch Die 
Bewohner der Falten unfruchtbaren Küften des Eis— 
meers, wo fie fich an die Lappen anfchließen, und 
fh von dem weißen Meer in Europa bis faft an 
die fena in. Sibirien erftrecken. Im Europaͤiſchen 
Kußland wohnen die Meſenſchen (oder Obyſchen) 
Samojeden , und die Puftoferifcyen und Petſcho⸗ 
tifchen (beyde zufammen auch die Jugriſchen ges 
nannt, weil ihr. Land ehedem Jugorien hieß) am 
See Puftofero. und Fluffe Petſchora: in Sibirien, 
die Huarizi, längs der Meerenge Waigats, die 
Taſſowski oder Tawgifche Samojeden, von dem 
dluffe gleiches Namens , die Juraken, ihre Nah: 
baren, und die Mangaſeiſchen oder Turucha 
vifchen Samojeden, von dem Zluffe Turuchan und 
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der Stadt Mangaſea benannt. Alle dieſe Staͤmme 
ſind ſammt ihrer Sprache noch wenig bekaunt. 


Sprachproben: 1) Woͤrterverzeichniſſe im Vocabul, 
Petropol. Num. 120. a) Samojediſche uͤberhaupt 
ohne nähere Beſtimmung, in Scherer's Nebeqh⸗ 
ſtunden S. 67 und Pallas aͤlterer Reife To, III, 
©. 74. 374. bi Menſenſche (over Obyſche) Wörs 
ter: FFitfen’s Nooxd- en Ooſt Tatarye T. II, 
p. 890. 6) Mefeufche und Zugrifche in Schlözer's 
Allg. N. G. (Ulg. WH. XXXI.) S. 297. 


22 Sprachproben: Vater Unſer a) der Samojeden 
um Archaugel in Mitſen 1, ec. T. II. p. boo⸗ 
Leibnitii Collectan, etymol, T. Il, p. 372. wies 
derhohlt in Adelung’s Mirhrid, Th. J. ©. 554: 
b) ver Tawaiihen Samojeden, in Mitſen T. II. 
p. 890. Leibnitil Collect, etym. T. 11. p. 37% 
wiederhehlt in Adelung’s Mich, Th. J. ©. 555. 
©) der Turuchanfchen Samojeden , in Mitſen 1. c. 
und LeibnitilC, e. I. c, wiederhohlt in Adelung's 
Mith. Th. J. ©. 556, 


Die Oſtiaken, oberhalb des Surgut am dem 

Ob bis an den Marym, um die Mündung der 

Fluͤſſe Ket und Tom, die Pallas gleichfalls zum 

: Mongolifhen Stamm rechner, find weniger bes 

kannt. Sie heißen auch Morafen (oder Moraſt— 

Samojeden), auch wohl Tomskifche, Naryunfde 
-- (oder Surjutifche) Samojeden. 


Bergl. Palas a. a, O. III. S. 68. 


Mörterverzeichniffe: 1) der Narymſchen Sprache, IM 
.» Vocab, Petrop. Nuͤm. 127. 2) der Tomsliſchen 
(die wenig abweicht) Vocab. Petrop, Nun. 126. 
Schlözer’s Nord. Geſch. S. 297. Scherer's Ne 
beufiunden ©. 67. | 
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Eine mit der, Samojedifhen Sprache verwandte 
Mundart reden die Ramafchen (oder Kamatſchin⸗ 
ven) im Rrasnojarfchen Gebiete zwifchen den Fluͤſ— 
fen Ram und Mana an der rechten Seite des Jeni— 
fi; die Rarsgaffen und Taiginzen, an dem 
Taffewa, einen Fluffe der obern Tunguſka; die 
Roibalen, im Kußnecifchen und Krasnojarfchen 
Gebiete, die ſich fehr mit Tataren, auch in der Spra⸗ 
he, vermifcht haben ; die Motoren (auch Madoren 
und Matorzi) auf der Oftfeite des Jeniſei am Fluffe 
Tuba und dem Sajanifchen Gebirge, und die Sos 
jeten in dem hoͤhern Sajanſchen Gebirge, am weft 
lihen Ende des Baikals auf der Mongoliſchen 
Gränze, zum Theil auch im Sinefifhen Gebiete. 
Motoren und Sojeten follen unter diefen wieder bie 
geößte Webnlichkeit in Sitten, und Sprache mit eins 
ander haben, - a 
Vergl. Vallas a. a. O. II ©. 67. 68. 366. 373+ 

374 | — 
Woͤrter der Kamaſchen: Fiſcher's Sibir. Geſch. Th. J. 

©. 137. 168. Schloͤzer's N. E. S. 297. Pallas 

ältere Reiſe. Th. III. ©, 373, Vocabul. Petrop. 

Num. 132, Ä | 
Woͤrter der Raragaffen und Zaiginzen: Pallas a. 4. 

9. Th. IL ©. 304. Vocabular, Petrop. Num. 

130. 131. 

eibalen: Sifcher’s Sibir. Geſch. Tb J. 
— — Dallas —— III. S. 373. Vocabul. 

Petrop. Num. 133. 

Wörter der Motoren: Pallas a. a. O. Th II. 

©: 374 Vocabul. Petrop, Rum 134- 
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Nachrichten darüber 


Die Kenntniß der Europäer von Japan be 
„ Ihränft fich bis jeßt blos auf Nachrichten von den 
Hauptſtaͤdten Meaco und Jeddo, und der Handels: 
ſtadt Nangaſakki. Was daher in denfelben von 
Japaniſcher Sprache und Schrift vorfommt laͤßt 
fih nicht mit Sicherheit über den ganzen Sund von 
Inſeln ausdehnen, der das große Kanferıbum Ya: _ 
pan bildet. Es ift vielmehr mahrfcheinlich, daß fie 
von Zweigen verfchiedener Völker, die nach ihrer 
verfchiedenen Abkunft auch verfchiedene Sprachen 
reden, bewohnt werden, worauf fehon einige Nach: 
richten führen. So follen auf der ſuͤdlichen Küfte 
von Niphon und auf verfchiedenen Inſeln ſchwarze 
Menfchen wohnen, denen ähnlich, welche man auf 
den Philippinen und den meiften Oftindifchen Inſeln 
angetroffen bat, Es ift daher blos Mangelhaftig: 
keit unſrer Kenntniffe von japan daran Schuld, 
wenn man neben der Hauptſprache von Japan nicht 
auch von den Nebenſprachen redet, welche von ein⸗ 
zelnen neben der Hauptnation auf dieſen Inſeln an 
fägigen Stämmen gefprochen werden. 


| I. Die Haupteinwohner dieſes Kayſerthums 
ſind Mongoliſcher oder Kalmuͤckiſcher Abkunft, wie 
ihre Farbe und Geſichtsbildung verraͤth. Dem zu 
Folge muß man bey den Japaneſen einen Dia: 
‚lese der Mongoliſchen Sprache vermuthen: ihre 
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Sprache follte der angezeigten Abftammung die Teßte 
deltärigung geben: aber fle in ihr geböriges Licht 
zu ftellen, ift man bis jeßt nicht im Stande, 


Denn bis jeßt fehlt es noch an allen Huͤlfs— 
mitteln hiezu, an Grammatiken und Wörterbüchern 
fewohl der Mongolifh : Ralmücdifchen,; als der 
Japaniſchen Sprache, um die nöthige Sprachver⸗ 
geihung anzuftellen. Ob gleich die Holländer feit 
beynahe zwey Jahrhunderten mit Japan in Vers 
bindung ftehen und einen Sig auf der Inſel Defima 
haben, an dem etwa ı5 Holländer beftändig anwe—⸗ 
jend find, um den Handel zu betreiben, fo haben 
defeihre große Muße bisher doch nicht dazu anwen⸗ 
dien mögen, die Japanifche Sprache in einer Gram⸗ 
matik und einem vollſtaͤndigen Wörterbuch darzuſtel⸗ 
len, gefchweige ein "Sapaniiches Buch, ja nur eine 
Sprachprobe in einer fostgehenden Rede drucken zu 
laſſe. Noch. immer muß man fich mit den armfe: 
ligen Bocabularien und Grammatiken, welche die 
ftuͤhern Mifftonarien zum Behuf ihrer Miffion ent: 
worfen haben, und mit bloßen Woͤrterverzeichniſſen, 
durch welche fich die innere Einrihtuug einer Sprache 
nicht überfchauen läßt, behelfen, 


Grammatiten: Emanuel Alvarez de inftitutiene 
Japoniea in Collegio S. I. Amacnlano, 1593. 4. 


Joam Rodriguez arte breve da lingua Japana, 
Amacao ıG20, 4 


Didaso Collado (eines Dominicanerd) ars gram- 
matica Japonicae linguae. Ramae 1632. & 
(dunkel, unordentlich und unvouftändig 


Carol, Pet. Thunberg oblervationes in linguam la- 
yonicam in Novie Actis Acad. Uplal. Vol V. 
85 (1792. 
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- (1793. 4-): P. 258- 273, und. daraus Deutſch in 
Groskurd's Ueberfezung der Reife Thunbergs. 
Th. 1.2. & 99. | | 

Woͤrterbuͤcher: Dietionarium Latino- Lufitanicum 
a6 Japonicum ex Ambrofii Calepini volumine 
depromtum, Amacufae 1595. 4 — 

Raſcu yofchu ſ. Dietionarium laponicum. Nan- 
gaſacki 1598. (der Titel fcheint Sineſiſch zu ſeyn). 

Didaci Collado Dictionarium $. Theſaurus Japo- 
nicae linguae. Romae 1632, 4. Die Additiones 
ad Dictionarium Japonicum auct, Fr, Did. Col- 
lado laufen in einer Seitenzahl mit dem Haupt: 
wert feldft fort von ©. 163 + 355. 

Engeib. Kaempfer Dietion. Jap, befindet fich hands 
jchrifrlich in dem Brittiſchen Mufeum zu Londom 

Woͤrterſammlungen: Hadr. Aeland in dilfertt. mi« 
feell, Vol. III. p. 103- 119. Georg Meiſter im 
Oriental. Kunft zu. Luftgärtner. (Dresden 1692. 4) 
©. 185: 192, nebit zwey Gefprächen. Batavilche 
Verhandelingen (1781). Vol, III. Vocabul. Pe- 
trop, Hervas Vocab, polygl. p. 1635. und Die 
Zahlwörter in defjen Aritmetica ©. 148.. vorzuͤg⸗ 
lich in Thunbergs Reife (nad) der Deutſchen Ue⸗ 
ber... Th. II. 1. ©. 214. = 


Jetzt fieht man das Japaniſche für eine gan; 
eigene Sprache an, die mit Feiner andern etwas ges 
mein habe. . Aber diefes Urtheil kann von ihr nur 
nach ihrer Ausbildung gelten, und es folgt noch 
nicht daraus, daß fie nicht von den Grundſtoffen 
der Mongolifchen Sprache ausgegangen fey. Seit 
den fruͤheſten Zeiten getrennt von den übrigen Mons 
gofifchen Stämmen, konnte der Stamm, meldet 
nach Japan verfchlagen worden, die Urftofge feiner 
Sprache feinem neuen Wohnfi und dem Einfluß 
ſeiner Machbaren gemaͤs, nicht anders als yo 
| | Ä ſtaͤn⸗ 
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fiändig fortbilden, nnd nach feiner Weife aus einer 
einſylbigen Sprache eine mehrfylbige machen, wor⸗ 
aus endlich eine-völlige Verſchiedenheit hervorgehen 
mußte. Doch feheint der allgemeine Typus der ' 
Mongolifchen Sprachen im Innern der Japaniſchen 
nicht ganz vermifcht zu ſeyn. | Ä \ 


I. Die gegeriwärtig in Japan ' gewöhnliche 
Schrift ift offenbahr die Mongolifche, der Yapanis 
fen Sprache gemäs eingerichtet. Sie ift in ihrer 
drenfachen Form (dem Firo Canna, der gewähnz 
liben Schriftart, dem Catto Canna, der Schrifts 
art vornehmer Stände, dem Imatto Canna, der 
Bonzenfehrift) , mie bey den Mongolen, ein Syl: 
labarium, in fenfrechten Zeilen, die von der Rech: 
tm zur Linken geftelle find, Welche Nation von 
Afien außer den Mongolen und Kalmuüͤcken hätte er⸗ 
weiglich je auf diefe Weiſe geſchrieben? Selbſt in 
einzelnen Zuͤgen ift die Verwandtſchaft diefer At: 
phabete noch nicht ganz erlofchen. 


Abbildungen der Jadaniſchen Schrift: Specimen 
litterarum vocumque Japanicarum e regis Bun- 
gi diplomate delumtum, hinter Jo. Perri Maffei 
ep. de sebas Japonicis in deifen Operibus F. Il. 
9319. Chrifi. FPilh. Büttner brevis expoßitiolal- 
phabetorum emninm popnlorum in NovisCom- 
mentariis,Societ. reg, Scient, Gotting. T. VII, 

“pr 116. vergl. Num. 44, 45 48. Auch in En—⸗ 
gelb. Kaͤmpfers Gefcyichte und Belchreibung von 
Japan. B. Il. (fengo 1779.49) S. 4721. tab, 45, — 
Vergl. die Nachrichten in Farenius hilt, Japan, 
lib, I. c. 925, ®ollten wirtlid die Japaneſen in 
gewiffen: Schriften die Zeilen von der Rechten zur 
Linken und darauf von der Linken zur Rechten (in 
emem Bufßrophedon) ziehen? ı | ' 


Fragt 
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Fragt man: welche Nation von der andern 
diefe Sylbenfhrift angenommen babe? fo muß 
man nach den Angaben der Gefchichte antworten: 
die Japanefen won den Mongolen. Denn leßtere 
follen diefe Schrift im Anfang des dreyzehnten Jahn 
hunderts von den Uiguren, nicht aber von den Tapas 
nefen eınpfangen haben. Sind nun die Mongolen 
Lehrer der Japaneſen in der Schreibfunft gemefen, 
fo koͤnnen fie. ihnen dieſes Gefchen nicht vor dem 
drenzehnten Jahrhundert geinacht haben. Und da 
mie ſtimmt auch die innere Befchaffenheie der Ge 
fhichte von Japan überein. Als wäre fie bis da— 
him nicht durch fcheiftliche Denkmaͤhler, fondern nur 
durch muͤndliche Ueberlieferungen erhalten worden, 
beſteht fie bis 1191 nach Ehriftus in einem dürren 
Gerippe von Namen und Jahrzahlen, das die Ya: 
panefen nur durch Fabeln zu beleben gefucht haben: 
mit dem drenzehnten. Jahrbundert nimmt fie erft die 
Befchaffenheit an, welche die fehriftliche Geſchichte 
von blofen Traditionen unterfcheidet, 


So deutlich hieraus. die Zeit der Einführung 
diefer Syldenfchrift zu erhellen ſcheint, fo wenig it 
Dadurch noch der Weg bezeichnet, auf dem die Mon 
goliſche Schrift zu den Japaneſen gekommen iſt. 
Indeſſen, da, fo viel man weiß, den Ausländern 
in den fpätern Jahrhunderten nie eine andere als 
feiedliche Landung gelungen ift, fo möchte man wohl 
an eine friedliche Wanderung Mongolifcher  Geiftli 
chen nah Japan am erften zu denken berechtiget 
ſeyn. Gie fanden an den Japaniſchen Prieftern 
Religionsverwandte, da beyde dem Buddiſtiſchen 
gehrbegriff folgen; , und koͤnnten daber ben — 

J 
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mit ihrer Sylbenſchrift — Eingang gefunden 


haben. 


2. Zwar kennen die Japaneſen auch Sinefifche 
Begriffs zeichen: aber feit wie lange? und haben fie 
je felbft mit diefer befchwerlichen Schrift gefchrie: 
bein? oder haben fie blos ihre Gelehrten lefen ge: 
lernt, um fih den Inhalt der miffenfchaftlichen 
Werke der Sinefen zuzueignen ? Denn um leßtern 
mar es ihnen hauptfächlich zu thun; weshalb fie 
auch die gefchäßtefte Sinefifche Schriften in ihre 
Spraheihiberfegt haben, Der Umftand, daß erft 
hiterifche Wahrheit in die Gefchichte von Japan 
umdie Zeit kommt, da die Japanefen das Mongos 
life Syllabarium fünnen erhalten haben, macht 
suntwahrfcheinlich, daß fie in frübern Zeiten Gis 
nefiiche Begriffszeichen zue Abfaflung eigener, nas 
mentlich biftorifcher Werke, follten gebraucht ba: 
ben: und ſeit den letzten Jahrhunderten ſchreiben 
fie blos mie dem Mongolifhen Syllabarium. 


I. Außer den Schriften in ber jeßigen Ums 
dangs : und DBücherfprache, ſollen die Japaneſen 
auch Gebere und alte Geſetze, befonders diejenigen, 
welche die Religion betreffen, in einer heiligen Spra— 
he abgefaßt beſitzen, welche felbft den Prieftern un: 
verftändlich feyn fol. ft diefe Nachricht gegen: 
det, fo kann die fo raͤthſelhaft bezeichnete Sprache 
wohl feine andere als Bali ſeyn, melches in meb: 
teren Meichen des hintern Indiens die Sprüche heis. 
iger Bücher und des. Gortesdienftes iſt, den die 
Vuddiften eingeführt haben. | 


Charlevoiz hiftoire et m. generale du 
Japon. T, I, p, ı23. 


4 
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4. Sprache und Schrift der Malanen, 
son der DOftfüfte von Afrifa und Madagaſcar an, 
bis zur Oſter-Inſel in der Suͤdſee. 





6. 25. | 
Ulgemeine Nachrichten darüber. 


Yon Madagafear und einigen heilen der 
Oſſtkuͤſte von Afrifa an, durch den großen Sun 
Dftindifcher Inſeln (Ceylan und Die Maltdiven 
ausgenommen) bis zur Oſter-Inſel herrſcht unter 
Ben hellfarbigen Einwohnern (die nach Barrow von 
Abſtammung Mongolen ſind) eine Hauptſprache, 
die man die Malayiſche nennen kaun, ob gleich das 
Malahiſche auf Malacca nur ein. Dialect, aber der 
befauntefte Dialect diefer weit ausgebreiteren Spras 
che iſt. | | 

A Voyage of Cochinchina in the Years 1792 and 

1793 , by John Barrow, Lond, 1806, 4, 


eben der hellern Menfchenclaffe, die in die 
fen ungebenern Sprachgebiete von vollen 200 Gra— 
den wohnt, befinden ſich aud) Megerartige Steam 
me, mit fraufem wolligem Haar, bie. aber wegen 
ihrer Sprache und ihres bufchigen fraufen Bartes 
mit den Afrifanifchen. Negern nicht wohl eines Stam⸗ 
mes fenn koͤnnen, fondern wahrſcheinlich Stammes: 
verwandte der ſchwarzen Malabaren oder Tamulen 
"find, Unter diefe beyde Claſſen von Einwohnern 
laffen fid) alle Hauptforten von Menfchen bringen, 
die in dieſem ungeheuern Eund von Inſeln wohnen: 
(denn einige einzelne dazmwifchen vielleicht noch einges 

| drums 
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drungene wilde Voͤlkerſchaften (wie die Dajakkers 
auf Borneo, und die Wilden auf Ceram und ans 
dern Moluffen) kommen nicht in Betrachtung, 
wenn von den Haupteinwohnern eines fo weit aus⸗ 
gedehnten Raums die Rede if). ö 
I. Allem Anfcheine nach waren jene in 

tige Staͤmme die Ureinwohner in diefem ungehenern 
Inſelgebiet: uͤber fie ergoß fich darauf ein Stamm 
von hellbraunen Menſchen, den man, weil fein 
Urname fehle, von einem feiner Zweige, der in 
neuern Zeiten am weiften befannt worden, den 
Malayen auf Malacca, den Namen der Malayen 
gegiben bat, Die DMegerartigen Ureinwohner 
waren den Ankoͤmmlingen zum fiegenden Wider: 
fand nicht gewachfen, fen es nun, daß die Malayen 
ihnen blos an Zahl, oder an Zahl und Eultur zu: 
gleich überlegen waren: genug die erfiern wichen den 
lehtern überall aus , bald zogen fie fich in entlegene 
Gebirge, bald auf andere Infeln: und wo fie ihnen 
“nit ausweichen fonnten, da wurden fie ihnen 
dienftdar, Die Malanifchen Ankoͤmmlige bewohn: 
ten feitdem bald ganze Inſeln allein , bald blos die 
Küften ; dort, wenn die ſchwarzen Ureinwohner 
eine Snfel ganz räumten, bier, wenn fie fich ‚blos 
in die Gebirge vor der Malayifchen Uebermacht 
fluͤchteten. Auf diefe Weiſe find Malayen vie 
Haupteinwohner dDiefes ungeheuern Raums gewor⸗ 
den; umd fie find auch Durch alle Jahrhunderte bis 
auf die neuefte Zeit die Haupteinwohner geblieben ; 
denn die Voͤlker und Stämme, die fich fpäter hin 
noh in ihrer Heinath niederliegen, wie Hindu, 
Sinefen, Araber, Perfer und andere Mohanıme: 
Daner, verlobren fich unter ihnen, aber mit merk: 
wie: 
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wuͤrdigen Spuren ihrer Einverleibung in den Ma⸗ 
layiſchen Stamm, die fie in Sprade, Schrift und 
Keligion der Malayen zurückgelaffen haben,  ; ; = 


Schon die große Ausdehnung der Malayen über 
volle 200 Grade in die Länge fann zum Beweis dier 
nen, daß ihre Einwanderung in diefes ihr Gebiet in 
das höchfte Alterthum gefallen feyn muß: nody deut: 
licher lehrt es aber die gegenwärtige Befchaffenbeit 
ihrer Sprache und ihre Auflöfung in fo viele Dia: 
lecte, 0 | "7 


In fpätern Zeiten würden die Megerartigen 
Stämme zu einem fiegenden. Widerftand zahlreich 
und ſtark genug gemwefen feyn, und den bellern Mens 
ſchen ihre. Ausbreitung, wenigftens in mehreren In⸗ 
ſeln, verwehrt haben. Uber mie wenige Juſeln 
unter den Oftindifchen find ganz in dem Beſitz der 
fchwarzen Ureinwohner geblieben! Es feheint, daß 
fie nur auf den Andamanifchen Inſeln ſtark genug 
gewefen find, den braungelben Menſchenſtamm von 
ibrer Beſitznahme abzuhalten. Und in der Süd: 
fee fcheinen höchftens Neu : Holland (Ulimaroa), 
Deu: Guinea (Papua), Deus Britannien, einige 
der neuen Hebriden, Neu⸗Caledonien und die Fid— 
ſchi- oder - Blighs : Infeln ihr Eigenthum geblieben 
zu ſeyn (und felbft bey mehrern der genannten Yu: 
feln kann «8 noch zweifelhaft ſcheinen): die ganze 
übrige Welt von Suͤdſee-Inſeln ift eine Beute der 
Rupferfarbigen Weißen geworden, 


Mur: bey einer fehr frühen Einwanderung, in 
Zeiten, wo ihre Sprache erft ihre Grundbildung 
angenommen hatte, konnte das Verhältnis der Spra⸗ 

| chen 
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chen entſtehen, im welche ſich die hellen Einwohner 
in diefem ungebeuren Sund von Inſeln eheilen. Alle 
ipre Sprachen haben eine Zahl von Wörtern, die ſich 
in dem Malayifchen der Haibinfel Malacca wieder: 
finden, als ein ihnen gemeinfchaftliches Sprachgut, 
Sie folgen alle Einem Typus. Gie dulden Feine 
Verbindung. harter Conſonanten; find voll Bocalen- 
und flüffigeer Confonanten, und daher reich an 
Wohlklang und Suͤßigkeit. Sie find durch Zur 
ſammenſetzung ſchon mehrſylbig; aber lafjen Feine 
andere Zufammenfeßungen zu, als welche die Syra: 
he fanft, . weich und fchlüpfrich machen, Die Re⸗ 
detheile find in allen den Sprachen diefes Inſelreichs, 

die man näber kennt, noch nicht gehörig abgeſondert, 
und es finden fich viele Benfpiele, wo ein Wurzel: 
wort mehrere Mederheile, wie Nenn⸗- und Zeitiwort 
jugleich, vertreten muß. Doch mangelt ihren ‘Bier 

gung; weder Dechination nsch Conjugation gefchicht" 
an dem Wurzelworte felbft, fendern es bleiöt in 
alen Verhaͤltniſſen unverändert dafjelbe: der Plu— 
ralis wird durch die Verdoppelung des Nomens ge 
macht; in ſehr hervorſtechenden Faͤllen werden die 
Caſus durch eine vorgeſetzte Praͤpoſition bezeichnet; 
die Wurzel des Zeitworts bleibt immer daſſelbe, 
und vertritt alle Zeiten, Arten und Zahlen: hoͤch— 
ſtens wird durch die Zuſetzung von allerley Parti— 
keln conjugirt. Auf Java und Sumatra, auf 
Mallacca und auf den Suͤdſee-Inſeln, von Neu— 
Serland bis zur Oſter⸗Inſel finder fich diefer Bau 
in den Sprachen, welche die bellbraunen Menfchen 
seden, fo verfchieden fie auch an Wörtern feyn mögen, 


’3 Es 


162 A, Alien. 2. Mehrſylhige Sprachen 


Es feheint daher die Zerftreuung der Malayen 
über den großen Sund von Inſeln in folchen Zeiten 
erfolgt zu feyn, als ihre Sprache ihre Grundbildung 
fehon angenommen hatte, aber noch arm war; und 
erft nach und nach bereichert werden mußte. - Ge 
trennt von einander auf die verfchiedenften Inſeln 

und. in unzählige Gemeinweſen getheilt, feßten bie 
Malayen den Bau ihrer Sprache nach den einmapl 
angenommenen Grundregeln fort; jedes Gemeine 
fen nach den Veranlafjungen, die es hatte, für ſich— 
Jedes wählte die Materialien nach feinen Uingebuns 
gen; aber ordnete und bearbeitete fi: nach den Ne 
geln, nach welchen ber erfte Grund gelegt war. So 
mußte dieſer Sprachbau auf den verfchiedenen Ri) 
feln in Materialien verfchieden ausfallen; aber in 
feiner innern Einrichtung doch immer feinen Mas 
lanifchen Urſprung verrathen. Die Sprache jeder 
Inſel wich von. ber andern ab; nur theilten fie alle 
mit einander eine gemeinfchaftlihe Grundlage und 
eine Zahl von Wörtern, als Malayifches Gemein 
gut, | 


. In dem Fall, in welchen die eitizelnen Mar 
Aayifchen Inſeln überhaupt waren, befanden ſich 
auch mieder einzelne Xheile der größern Inſeln; 
Gegendenmeis hielten fi die Einwohner in befon: 
dern Gemeinweſen zuſammen, die mit den übrigen 
in gar Peinem oder doch geringem Verkehr ftanden: 
jedes bereicherte das gemeinſchaftliche Malayiſche 
Sprachgut nach den einmahl vorhandenen Grund: 
regeln mit Zufäßen; fo wie jedes feinen Gitten-be 
fondere Movificationen, und feiner dußern Bildung 
manche Eigenthümlichfeiten gab. Daben ift aber 


immer derſelbe Typus, dieſelbe allgemeine Form ge⸗ 
blie⸗ 
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blieben, daß die abgefonderten Voͤlker, Reiche und 
Gemeinwefen nac einer Reihe von Jahrhunderten 
in Sprache, Biliung und Sitten immer noch als 
Ein Volk deffelben, nemlich des Malayifchen Ur⸗ 
fprungs daſtehen, oder doch bey genauerer Unterfus 
hung dafür erfannt werden koͤnnen. Bon der Art 
fird auf Sumatra die Achimefer, Rejangs und kam: 
pubns drey Voͤlker, die drey verfchiedene Sprachen 
zu reden ſcheinen, die fich aber immer noch wie drey 
Malayifche Dialecte anfehen laſſen. 


Man Fünnte jmar einwenden, daß ſich in den. 
Sprachen der von bellfarbigen Menfchen bewohnten 
findifchen und Suͤdſee- Infeln gegenwärtig nut 
einzllne Wörter faͤnden, die ficb mie Wörtern aus 
dem Malayifchen auf Malacca belegen ließen: und 
wenige Wörter Fönnten noch feine Sprach : md 
Stammesverwandtfchaft beweiſen. Uber es mird 
auch nicht auf die wenigen Wörter alles gebaut, 
fondern zugleich. auch auf die innere Kinrich: 
tung, den grammatiſchen Bau dieſer Sprachen: 
Es ift ſchon viel, daß wir in jeder Sprache diefes 
ungebeuern Spradhgebiets einige Wörter von dem ge 
meinfchaftlicher Sprachgut, von dem die hellen Ein: 
wohner dieſer Inſeln ausgegangen find, jegt noch 
auffinden können, da bie frühere Armuth aller 
Sprachen in ihrem fpätern Reichthum der Kegel nach 
fo zu verfinfen pflegt, daß von jener nur wenige Spu⸗ 
sen übrig bleiben, und da noch fein der vielen Mas 
Iapifchen Dialecte binlänglich Eundiger. Gelehrter 
die Unterfuchung, angeftellt hat, und doch die Erfah⸗ 
zung lehrt, daß nur die tieffle und umfaſſendſte 


Srachrunde die letzten Reſte des Alten in den 


Neuen zu entdecken im Bu iſt, und fich dieſem 
2 zu⸗ 
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zuleßt Vieles uͤbereinſtimmend zeigt, mas ben dem 
erften Anblick dem bloßen Dillettanten und Maturas 
liſten in einer Sprache fi nicht alfo angekündigt hat. 


II. Viele Jahrhunderte nach der erften Aus: 
mwanderumg des Malayifchen Stammes (vor dem 
Anfang der Gefchichte), durch welche die Matayifche 
Urſprache über die Snfelreihe von Madagafcar bis 
zue Ofterinfel nach und nad ausgebreitet morden, 
erfolgte eine zivente Auswanderung eines Zweigs von 
diefem Stamm, der Malayen auf Malacca, durd 
soelche der Dialect der Malaccifchen Malayen auf 
viele dieſer Inſeln getragen worden, fo daß man jeßt 
in diefem großen Inſelnſund eine Doppelte Malayifce 
Sprache unterfiheiden muß, eine Altmalayifche, be 
ftehend aus den vielen Dialecten , die fich aus der 
Malayifchen Urfprache gebildet haben, und in die 
fich die vielen Malayifchen Voͤlkchen und Stämme auf 
dem Raum von vollen 200 Graden theilen, und 
eine Neumalayiſche, der Dialecı von Malacca , der 
fi vor dritthalb hundert Jahren mit den ausgemans 
derten Einwohnern diefer Halbinfel auf manche ns 
fel gezogen bat. Diefe Wanderung fiel erft gegen 
die Mitte des fechszehnten Jahrhunderts vor, ale 


bie Einwohner von Malacca gegen die Ueberfuͤl— 


Iung ihrer fchmalen Halbinfel mit Einwohnern, und 
gegen die Tyranney ihrer einheimmifchen Könige und 
der Portugiefen, die ihren bisherigen Handel allent— 
balben befchränften ; Luft ſuchten. Wo fie fich auf 
den Oftindifchen Inſeln niederließen, da führten fie 
auch ihre Sprache ein; daher man gegenwärtig. auf 
manchen Inſeln eine. doppelte Sprache reder, die 
Altmalayifche, die nur einzelne Worte mit der Mas 
layifchen auf Malacca gemein bat, -und die New 
. ma: 
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nalahiſche, die eingewanderte Malacciſche. Der 
Fall iſt auf Sumatra: die Achimeſer, Rejangs 
und Lampuhns reden Altmalayiſch; die Kuͤſten und 
das Reich Meningeabo Neumalayiſch, mie es auf 
Molaeca gefprochen wird; nuretwas groͤber. Natürs 
ih wird das Neumalayifche auf Malacca (als feis 
nem Urſitz) am reinften gefprochen; und ihm kommt 
das auf der Malabarifchen Küfte an Reinigkeit gleich : 
meit unreiner wird es auf den DOftindifchen Inſeln 
geredet. Jenes (auf Malacca und den Malabarifchen 
Küften) nennt man daher das Hoch s Mialayifche 
(Mallay- Tallam); diefes das Nieder : Malayifcye 
(Malay- Paſſer): und von diefem find die Spraden 
auf Java und den Molucken die vornehmften Dia: 
Iecte, 


Doch nicht alles, wodurch die Malayifche 
Sprache ihre gegenwärtige Bildung erreicht hat, ift 
eigene Erfindung der Malayen felbft, fondern vieles 
it fremdes Sprahgut, das fie nur in ihre arme 
Sprache zu ihrer Bereicherung aufgenomnien haben. 


I. Hindu vom Kaftenfoften (der Brakmanen) 
liegen fich wahrſcheinlich im hohen Alterthum fehon 
auf manchen Malayifchen Inſeln nieder; (doch 
nicht in fo großer Zahl, daß nicht die Malayen der 
Hanptſtamm der Eingebohrnen geblieben wären) 
und theilten ihnen ‚nicht rur die Gchreibfunft mit, 
ſondern feßten auch viele Wörter ihres Sanfkrit in 
die Malayifche Sprahe ab. - Zwen Drittel der 
Hofſprache auf Java foll nach Valentyn aus 
Sanffrit befteben. In den Titeln der Könige auf 
Sumatra has Paulinus a St Bartholomäo, und 
Marsden in andern Malayifchen Wörtern Spuren 
von Sanffrit entdeckt, 

23 Pa 
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Valentyn's Oud en Nieuw Oof-Indien. Vol V. 
p- 65. Den 3ujammenbang zwifchen Sanjtrir und 
dem Malayıichen bemerkte ſchon Jones in dem Alıa- 
tick Refearches Vol, IH, und in den Anniverlary 
Discourfe p. 11. Paulinus a S. Bartholomaca 
de antignitate et affinitate linguae Zendicae, 
Mill. Marsden ou the traces of the Hinriu Lan- 

uage and Litterature, exfart amongf the Ma. 
* in den Diſſertations and Miſcellaneous Pie. 
ces, reläting to the Hiftory and Antiuuities, 
the ot, Sciences and Litterature of Alıa by 
Jones and others Vol, WV. p. 256. (Lond. 
2706. 8) oe 


Auf manchen Infeln war vor der Arabiſchen 
sine Schrift üblich, die aus einem Indiſchen Syl⸗ 
tabarium entftanden feyn muß. Das Mejang Al 
phabet auf Sumatra ift ein völliges Syllabarium, 
nach dere Anordnung der Sanffritalphabete, bias 
mie dem Unterfchied, daß es nach dem Genius der 
Malayifchen Sprache ftatt fünf blos drey Zuſam— 
menfeßungen bat. Auch andere Malayifche Dia: 
leete, die unbefannter als Rejang find, follen mit 
dieſem Alphabet geichrieben worden feyn, und fein 
Gebrauch foll fich bis nach Eelebes erſtreckt haben, 
Marsden vermuthet fo gar, daß fich auch die Ein; 
wohner der Halbinfel Malaeca eines dem Hinduſhl⸗ 
fabarium ähnlichen Alphabets vor der Einfuͤhrung 
der Arabiſchen Schrift möchten bedient haben, Wil 
kins fab vier verfchievene auf Java gebräuchliche 
Alpbabete, die nach der WBefchreibung allefamm 
Snilabarien nad, einem Indifchen Typus find. 
Das, in welchen ein Vater Linfer in der. Chan 
berlaynifhen Sammlung in Kupfer geftochen ifl, 
beſteht aus 20 Couſonanten, mit: welchen mehr als 
boo Zufammenfegungen (ganz nach Indiſcher 9 
| mt ur 
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fe) gebildet werden. Die Anfchrift yon neunthalb 
Zeilen auf einem Mannshohen Stein, im Innern 
von Java nicht weit von Paditulis, fchien Thun: 
berg, der fie unterſucht bat, von der Linfen zur 
echten (tote bey den Hindu) zu geben. 


Rejangalphabet: Mill. Marsden Hiltory of Suma. 
tra p, 168. und in der angeführten Abhandlung 
on the traces of Hindu Language and Litt,, ex- 
Sant amongft the Malays l. c. p. ı28, 

Syllabarium auf Java: Chamberlayne orat, domi- 
nica p.23. das dazu gehörige Kupfer; wiederhohlt 
in dem Orient, und Dceident. Sprachmeifter p. 101 
unter den Vater Unfern. Bergl. Milkins praef., 
ad Chamberl, orat, dom, ****, und Relandi dil. 
fertt, milcell, Vol, III, Die Inſchrift auf Java: 
Thunberg’s Reife Th. IE ©. 155. 


2. Noch größern Einfluß als die Hindi hatten 
die Araber auf die Malayifhe Sprache. Die Arar 
ber waren mit den Malayen ſchon fruͤh bekannt, 
wie fich aus den Nachrichten ergiebt, welche fich in 
den beyden von Menaudot herausgegebenen Arabi: 
[hen Reifebefchreibungen (c. 850) von den Ma: 
layen finden; und bey dem ausgedehnten Handel, 
denjdie Araber in den mittleen Jahrhunderten mit 
den Dftindifchen Inſeln trieben, muß fihon ihr 
Einfluß auf die Malayen bedeutend geweſen fenn. 
Doch erbiele er erft feinen vollen Umfang als die 
Malayen zum Islam bekehrt wurden. Wenn bie 
Malayiſchen Gefchichtbücher die Zeit ihrer Bekeh⸗ 
rung nicht zu ſpaͤt anfeßen , fo fiek’fie erft gegen das 
Ende des dregzehnten Jahrhunderts, U. 1276, in 
welchem Jahr der erfte Mobammedanifhe König 
von Malacca den. Islam auf feiner Halbinfel eins 
jiführen angefangen baden fol, Nach Sava folk- 

| | t er 


* 
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er erft 1406 und auf die Molukfen erft in der letz⸗ 
ten Hälfte des funfzehnten Jahrhunderts verpflanzt 
worden ſeyn. Mit der Auswanderung der Malayen 
aus Malacca gegen die Mitte des fechszehnten Jahr 
bunderes verbreitete er fich endlich uͤber alle Indiſche 
Inſeln, wenigftens an den Küften. Zu welcher 
Zeit nun auch der Mohammedanifche Glaube von 
den Malayen angenommen feyn möge, fo wurden 
Doch erft durch ihn die Malapifchen Dialecte mit 
Arabiſchen Wörtern uͤberſchwemmt; doch nicht fo 
wohl die Umgangsfprache (0b gleich auch diefe fih 
ber Aufnahme Arabifcher Wörter nicht ganz enthal: 
ten bat) als vielmehr die Neligionsfprache, Die 
meiften in das Malayifche aufgenommenen Arabi 
fhen Wörter follen aus gefeglichen oder metaphyſi⸗ 
fhen und intelfectuellen Ausdrücken befteben, und 
aus dem Koran und feinen Auslegern geborge ſeyn. 
Mit den Arabern zu gleicher Zeit find auch Perfer 
und andere Mohammedaner (die fo genannten Mob: 
ven) aus dem weftlichen nnd ſuͤdweſtlichen Afien un: 
‚ter. die Malayen gewandert, und haben bey ihrem 
Umgang mit ihnen manches von ihren Sprachen in 
bie Malayiſche abgeſetzt. — | 


Falentyn VII. p. 319. Slam auf Malacca; auf 
Java ibid. V. p. 68, 69. 216. auf den Molulfen 
ibid, I. p. 140. | 


Gleichzeitig der Belehrung der Malayen zum 
mobammedanifchen Glauben, ift auch ibre Annahme 
der Arabifchen Schrift, mit welcher ſeitdem überall 
das Malayiſche gefchrieben wird, (wenige Inſeln 
abgerechnet, auf denen ſich das Indiſche Syllaba— 
rium noch nicht ganz verlohren bat). 


$. 26. 


a rum 
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$. 26. | 
Dialecte der Malayiſchen Sprache. 


A. Die Malayifhe Sprache auf Malacca 
iftin Europa am befannteften. Sie ift nur eine, 
von den vielen Töchtern oder Abkoͤmmlingen einer 
und derfelben Staminmutter, die fich getrennt von 
ihren übrigen Schweftern auf Malacca ausgebildet 
hat, und von den Malaccern bey ihrer Auswande 
rung gegen die Mitte des ſechszehnten Jahrhun⸗ 
derts auf die Küften vieler Oſtindiſchen Inſeln (nach . 
Sumatsa, Java, Borneo u. ſ. mw.) getragen wor⸗ 
den, auf denen fie num außerhalb Malacca geres 
de wird. Von ihr befißt man mehrere Gramma— 
fen und Wörterbiicher ; und in ihr find Heberfeßun: 
gen biblifcher Buͤcher und andere Religionsfchriften 
vorhanden, die meift von Holländifchen Gelehrten 
verfaßt worden, 


Vergl. Ge. Hendr, FFerndly Maleyfche. Spraak- 
konft, Amfterdem 1736. 8. enthält in der zweys 
ten Hälfte Nachrichten von Malayifchen Büchern, 
die bid 1736 meift von Hollandern audgearbeitet 
und zum Drud befördert worden; nebenher find 
auch ungedruchte Werke angezeigt. Won einiven ges 
drudten handelt auch Jo. Alb, Fabricü falutaris 
lux Evangelii (Hamb, 1731. 4.) P.595. _ 


Grommatifen: Jo. Raimond’s (Lat. Romanus) 
Grond efte Kors Bericht van de Maleyfche 
Taal. Amfß, 1674, 4. in Auszug gebracht in Jo, 
— Lorberi Grammatica Malaica. Vinar. 
1688. 8. 


Ge. Hendr. Werndly Maleyfche! Spraakkonſt. 
Amſt. 1730. 8. 1738. ı2, 1756, 8. vergl, von des 
Verf. Leben die Danifchen Miſſionsberichte B. III, 
©. 352. — 

—— A 


170 A, Allen. 2. Mehrfylbige Sprachen 


A Grammar ofthe Malay Tongue with the Cha- 
zacters, as [proken in the Peninfula of Malacca, 
the Islands of Sumatra, Java, Borneo ete. com- 

iled from Bowrey’s Dietionary and other Do- 
cumentsg, by. James Howifon. London c, 1800. 


Wörterbücher: Fr, de Houtmann Malaylch ende 
Madegafkarilch Spraak- ende Woordboek, Amſt. 
1605, Queer 4, 


Ca/par Wildens (von Sebalt, Dankaerts verbeffers 
tes) Hollandifchse Malayiiched und Malayiic) = Hols 
laͤndiſches Woͤrterbuch. Haag 1023. A. lat. wert, 
Dav, Haez, Romae ı631, 4. nachgedrudt mit 
Flaex Namen. Batavia 1707. 4. (Haex jagt iu 
ber Vorrede, dad Buch ſey aus dem Hollänvifchen 
überfeßt ; verfchweigt aber des Verf. Namen). 


Dietionar in de Duytiche en Malayfche Taal, Am£, 
1673, 8. J 


Frid. Gueynier Malayifches Voeabnlarium. vata- 
via 1677, 4. 


Juftus Heurnius Vorabular, ofte Worden - Boek 
in’t Duytſoh ende Maley, Batav, 1677. 4. 


Thom. Bowrey, (hielt fih i0 Jahre auf den Oſtiu⸗ 
difchen. Inſeln auf): Dictionary Englifh and. 
Malayo. Lond, 1701, 4, 


Andr, Lamb, Loder : Maleyfche Wordenbocksame. 
linge. Batavia, 1707, 1708. 2 Voll, 4. 


‚Nieuwe Wordenlebats in'Neder - Duytfch ; Ma- 
| layilgh en Portugeilch. Batavia. 1789. 8. 


James Howilon, (engl. Chirurgus auf Bengalen): 
“ Pictionary of the Malay Tongue Englifh and 
Malay, and Malay and Englifh. Lond. ıgor. 4 


Sprachproben: 7) Wörterfammlungen: Zadr, Ae- 
land dillertt. miſc. T. III. p. 57. Dapper’s Aſia 
©. 51. Errft Chriſtoph Darhenigen'o Reife 
©. 555. Thunberg’s Reife Th. I. Abth. 2. 
&. 2323 334. la Billgrditre Voyage 3 la Recher. 

| che. 
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che de Peyroufe.. Vol, II, Anhang ©. r = 44. 
Parkinfon’s Voyage p. ı84- ıg6, b) Vater Uns 
fer (auñßer denen in den Heberfegungen des N. T.) in 
€Chamberlayne orat, dom, p. ı9, Diefe und vier 
andere aus andern Quellen wiederhohlt in Ades 
lung's Mithrivates Th. J. ©. 105, 


Bibelüberfegungen: veral. Merndly I. c. p. 297- 
6. ©, J. Baumgarten’s Nachrichten von 
mertw. Büchern Th. IV, ©. 388. Catalog. Bir 
blioth. Lorckianae, P, T p. 150. Le Eong bie 
blioth. facra ex ed. Mafch. T,Il, P.ı. p. 195. 
Seit 1638 waren einzelm Stüde des A. N. T. 
in eines Malyiſchen Ueberſ., im Druck erſchienen; 
die ganze Ribel (uͤberſ. von Melchior Leidekker und 
Peter von der Vorm.) ed, Georg. Werndly. 
Amf. 1755. 4. wiederhohlt: Biblia Malaica. Ba- 
taviae 1758, 4, über die einzein gedruckte Stüde 
f die angei» Schriften. 


Malayifcher Katechiimus: Am, 1939, 12. u. f. w. 


B. Auf Madagaſcar und in einigen Gegenden 
der Oſtkuͤſte von Afrika. | 
S. deu Abichnitt von den Africanifchen Sprachen, 
de Houtman oben angeführtes Wörterbuch. 
Vergl. Valentyn Vol, V. p. 65x 


&. Huf den Oſtindiſchen Inſeln 


1. Die Einwohner der Nikobariſchen Juſel 
redeten nach Dampier eine von den Sprachen, die 
ihm bekannt waren, völlig yverſchiedene Sprache, 
doch fanden ſich Malayifche Wörter darinn. 


Sprachproben: 1) 25 Wörtern uehft den Zahlwärtern, 
os Ran abgetragt in den Dänifchen Miſe 


' fiqnöberichten B· U. ©8897. 2)eine andere Some 
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Iung Nilebarifcher Wörter von Polzenhagen in 
den Danifchen Miff. berichten Contin, 86 11760), 
3) die Einwohner auf Carnicobor, der nördlihften 
unter den Nifodaren, ſollen aus Peau berfiammer, 
18 Wörter ihrer Eprache aus den Ahatick Relear- 
ches Vol, II, wiederhoßlt in Sprengel’s und Sors 
fter’s5 neuen Beytragen Th. XIII. ©. 215. 


2. Huf Sumatra reden die Achimefer, Re 
jangs und Lampuhns ale Malayifch ; die Einwohs 
ner auf den Küften und in dem Meiche Meningtabo 
nen Malayifch, (nur groͤber als auf der Halbinfel 
Malacca). 2) die Schrift, deren fich die Mejangs 
bedienen, fcheint von dem Indiſchen Spllabarium 
abzuftammen, — Sprache und Schrift der wilden 
Batta im Innern der nördlichen Hälfte der Ynfel, 
und die Sprachen der gleichfalls im Innern woh— 
nenden twilden Völker, Kubub und Gugu, find 
noch nicht befannt, 


Sprachproben der Malayiſchen Einwohner: FIN, 
Marsden’s Remarks on the Sumatran Languages, 
in der Archaiologia Britanniea Vol. VI. p. 15% 
(Lond. 1788. 4.) und in Mill. Marsden’s Hiſto- 
ry of Sumatra (p, ı68) Lond, 1783, 4. Deutſch: 
Leipzig 17858. 

Schrift der Rejanad: On the traces in the Hindu 
Language and Litterature, exftant amongft the 
Malays, by Mill. Marsden in den Akatick Re- 
fearches Vol, IV, oder den Diflertations and Mi- 
fcellaneous Pieces, relating to the Hiltory ete. 
of Aſia by Jones and others, Vol, IV, Lond, 
1798. 8. vergl. Marsden’s Hilt, of Sumatra, das 
Kupfer bey p. 168, | 


3. Auf Java find die Malayen unftreitig der 
Hauptſtamm, ob gleich neben ihnen auf den- Küften 
Ä und 
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und in den Handelspläßen viele Sinefen des Hanz 
vlg wegen wohnen und in den raubeften Gebirgen 
Negerartige Stämme, die noch ganz unbekannt 
find. Won der Malayifchen Sprache follen ſich 
nah Wilfins drey Hauptdialeete auf Java unters 
ſcheiden laſſen, über deren Befchaffenheit aber noch 
viel Dunkles liegt; gewiſſer ift, daß fich auf diefer 
Inſel das Malayifche aus Sanfkrit bereichert hat: 
nad Valentyn foll die Hoffprache (alfo das Hochs 
malanifche) fo gar zwey Drittel Sauffritwörter ent 
halten. — Die gemeine Schrift auf Java ift 
Arabiſch; doch kommt auch bey Chamberlayne 2) ein 
Vater Uinfer in einer Schriftart vor, die ihren Ur: 
mung aus einem Indiſchen Spllabarium genoms 
men zu haben fcheint. 


Eyrache auf Java: FYilkin’s praef. ad Chamber. 
layne Orat, domin.; Batavia, de Hoofdfiad van 
Neerlands O. Indien etc. Amft, 1782. 1783. 
4 Voll. 8. Deutid. Beichreibung und Gfchichte 
von Batavia und der Inſel Java. von J. J. Ebert. 
Leipz. 178 4Bd 4 | 


en : 1) Wörterfammfungen: de Bry Orient, 

ndien Vol V, p. 57. Begin en Veortgang der 
Ooftind. Compagnie, Vol, II, p. 43-52. Had, 
Relandi dillertt, miſcell. Vo), III. p. gı. im Vo- 
eabul. Petrop. Num, 184. Verhandelingen Vol, 
II, p. 292. wo aud) Jofua van Iperen Proben 
verfchiedener Dialecre auf Java giebt. Marsden in 
Archaiolog. Britann. Vol, VI. p, 154. Sorfter’s 
Bemerkungen S. 254, Hervas Vocab. Polygl. 
Probe der Sprache, welche auf der von Java bes 
feßten Prinzen s Fufel (nicht weit im Welten von 
Java) geredet wird: Hawkesworth Reifen Th. III. 
©. 387. 2) Vater Unfer im fo genannten NHofdias 
lect: Chamberlayne p. 23, wiederholt im Or, und 
Occid. Sprachmeifter ©. 101, 


Schrifts 
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Schriftprobe: die wahrfcheintich aus einem Sanſkrit⸗ 
Alphaber entftanrene Schrift gu! Java ſ. beym Da: 
ter Alnfer in Chamberlayne pı 33 und Srig 
&. 101: E 


4 Auf Borneo heißen die (Außer ben noch 


3 Hallig unbefannten Megsrartigen Menſchen im Sn: 


nern der Inſel) an den Küften wohnenden hellbrau— 
nen Einwohner mit langen ſchwarzen und gerude 
Haaren: Banjareſen von dem Flufie Banjar. Uns 
ter den wenigen von ihrer Sprache bekannten Wir 
tern, kommen zwey Malayiſche und drey Javani 
ſche vor; daher man nicht zweifeln kann, daß die 
Bunzarefen ju den Malayen gehören, 
Sprachprobe: ı7 Banjarefifche Wörter in 3. €, Ni, 
Radermacher’s Beſchreibuna von Bornedo in teil 
Verhandelingen van het Batavianfch Genoot- 
ſchap. Vol. II. p. 107. (1784: 8.) 


5. Auf Eelebes wird von den hellern Einmwoß: 
nern mit langen Haaren in dem Meiche Bonny (von 
den folgenannten Boniern oder WBuggefen) und im 
Reiche Macaſſar (von den; Macaſſaren) Malayjiſch 
gefprochein Ungewiſſer ift es, ob auch die wilden 
Negerartigen Biadſchuh Kim Süden bis an die Bay 
Tambocco) diefelbe Sprache reden, Wenn fie wirk 
lich (mie Forreft angiebt) von Jahore an der öftli: 
chen Einfahrt der Straße von Malacca eingewan⸗ 
bert wären, fo müßten fie wahre Malayen ſeyn. 

ES prachproben von Macaffar, Bony und Bali: Mit: 
tesfammlung von Radermacker in den Verhande- 
lingen etc, Vol, IV, p. 265. Das Wörterverzeich 
his ift aus Radermacher's Beſchr. ver Jnuſel Ce 

lebes in Sprengel’s und Forſter's neuen Bey 
trägen Tr I: ©, 155 ff. ausgelaſſen & 
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6. Die Moluffen haben außer den kraushaa⸗ 
tigen Schwarzen (den Alfuriern oder Aforefen, 
oder Harafora, von deren Sprache nichts bekannt 
ift) braume oder Fupferartige Weiße und Achte Dias 
Iayen zu Einwohnern. Die erftern find wahrſchein⸗ 
ih eben fo gut, wie letztere vom Malayifchen . 
Stamm; nur daß, da ein Unterfchied zwiſchen bey: 
den ftatt haben fol, die erftern wahrfcheinlich zu 
den früheren Einwohnern gehören und leßtere erft im 
fechszehnten Jahrhundert aus Malasca eingewan? 
dere ſeyn moͤgen. Denn die braungelben Weißen 
auf Amboina, die fammtlich Holländifche Chriften 
find, laſſen fih Malayifch predigen, 


Sprachproben: Wörterverzeichnis 1) von Ternate in 
Pigafetta premier voyage autour du monde de 
Magellan p. 243. 2) von Zidor, in Hervas Vo- 
eab,j Polygl. p: 37; wo von 13 Wörtern 10 mit 
dem Malaviichen übereinftimmen. 3) von Zimor 
in den Verhandelingen Vol, II. III. IV, 4) von 
Ceram, die Zahlwörter in Parkinfon’s Voyage 
r 200. 5) von Savu, (dad erft Durch Cook recht 

efannt worden) in Hawkesworth's Heilen Th, III, 
©. 310. Parkinfon’s Voyage p. 163 - 170, Mars- 
den in Archaiölogia Britann, Vol, VI, p. 154 
von dem einige Wörter in dem Neumalayifchen vor: | 
fommeisz die Zahlwörter in Ziervas Atitmer, 
p. 140, Die Holländer follen das N. T., den Ka⸗ 

techiſmus und andere Neligionsbücher in her Spras 
che diefer und der benachbarten Inſeln haben-drus 
- laſſen, und einen Schulnieiſter auf Savu 
halten. 


7 Auf Magindano (Mindanao) reden die 
Ilyaner eine Neumalayiſche Mundart; fo wie auch 
die Biffayer, die von den Philippinen, und die 
Makaflaren, die von Celebes eingewandert find: 

— ie | i Die 


X 
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Die ſchwarzbraunen Einwohner im. füdlichen Theife 
der Inſel, find wahrfcheinlich mit den Dlivenfarbi: 
gen Einwohnern der übrigen Inſeln Eines Stams 
mes, folglih Alt: Malayer, welche bey ihrer 
Einwanderung die wilden DMegerartigen Stämme 
(die Bantfchilen, und Illanen (Hillunas) in die 
Gebirge getrieben haben. Auch die nahe gelegene 
Negerinfel fol einen Malayifchen Dialect zur Spa 
che haben. ©. bey den Philippinen. 
Sprachproben: 1) von den fchwarzbraunen Magindas 
noern, bey denen fi) 13 Mundarten follen unter: 
ſcheiden laffen a) ein zablreiches Wörterverzeidnis 
und b) ein Nudererlied in Forre/l’s Voyage to New- 
Guineap, 50%. 2) von den übrigen (Yeumalayis 
ſchen) Dialeeten, a) dem reinen Biſſajiſchen in 
mancdyen Gegenden. db) dem Malanifchen oder 
Mobammedanijchen,, welchen die drey Mohamme⸗ 
danifche Völker, Mindanaa, Malana und Irana 
reden, e) dem Subanifchen der Subani, melde in 
den Gebirgen wohnen , d) den Ruraifchen der Lutai, 
und e) dem Negrifchen im Innern der Inſel, giebt 
Nachrichten Hervas Catalogo delle lingue p. 96, 


8: Auf den Philippinen ( Mindanao und die 
Megerinfel mit eingefchloffen) ſoll nach dem Erjefui: 
ten de la Fuente nur Eine, Hauptfprache geredet 
werden, welche eine Tochter der Malapifchen if, 
und fich in die zwey Hauptdialecte Tagalifch und 
Biffajifch theilt. 


Tagaliſch wird auf den Inſeln Luͤſſon und 
- Marinduque gefprohen, und zwar am reinften in 
und um Manila. In andern Gegenden giebt es 
mehrere und zum Theil fehr abmeichende Mundars 
ten: 1. die Camarinifche in Camarines, welche 
eine Mifhung von Tagalifch und Biſſajiſch von 

RE 
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Samar iftz 2, die Pampangifchez 3. die Pangas 
finanifhe; 4, die Slocofifche; 5. die Zambalifche 
dee Gebirge; 6. die Cagayanifche, und 7. bie 
Maittmifche d. i. die Megrifche, der Megern im 
Gebirge, 


Auf allen übrigen Inſeln wird Biſſajiſch gee 
ſprochen, daher fie auch die Biffajifchen Inſeln ges 
nannt werden. Mach de la Fuente wird Bifjajifch 
geſprochen 1. auf Mindanao (f. oben), 2, auf 
der Infel Samar, 3. auf den Inſeln Solo und 
Vaſtlan, 4. auf der Inſel Bohel. Auf jeder dier 
fer Inſeln mag die Biffajifche Sprache vialeerenars 
tig abweichen, | 


Bernh, de la Fuente und Ant, Ternos in Hervas 
Catalogo delle lingue p, 95 nach dem Auszug in 
Adclung’s Mithridates Th. I, S. 606, 


Allgemeine Pbilippinifche Srrachproben: Alonfo Me 
Mentrida Vocabulario de las linguas de las Fi- 
lippinas, 17537, 4 | 


Tagaliſche Sprache: 1) Grammatil: Aug. de la 
Magdalena arte de la lengua Tagala. Mexico, 
a66g. 8. Arte y Reglas de la lengua Tagala iu 4, 
(bey Adelung, dem aber dad Titelblatt fehlte, da=. 
ber es blos feine Vermuthung ift, daß diefe Gram⸗ 
matik im Anfang des ıgten Jahrhunderts zu Mas 
nilla möchte gedructt worden ſeyn). 2) Wörtere 
buch: Domingo de los Santos Vocabulario de 
lalengua Tagala, Tayabus (auf den Philippinen) 
708, fol, P. Juan de Noceda yel P. Pedro de 
S. Luear Vocabulario de la lengua Tegala, 
Manilla 1754. fol, 3) Wörterverzeichniffe a) im 
Voeabul, Petrop. Num. 187, verbeflert. und ers 
ganzt aus einem Spanisch >» Tagaliichen MWörters 
buch in der Bibliothek des Grafen vun Wrbna zu 
Wien von Sr, Earl Alter über die Tagaliiche 

M Spras 


\ 
* 
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Sprache. Wien 1802. 4. b) Hervas Vecab, Po- 
Iygl. p 163. c) Die Zahlwörter in Hervas Aritm. 
p. 140; dj andre Mörter in Sorfter’s Bemerkun⸗ 
gen ©, 254. 4) Nater Unfer, a) altes vom Jahr 
1593 und b) heutiges in Hervas $aggio prattico 
p. 129, wiederhohlt in Adelung’s Mithridates 
Th. I. ©. 609. 5) Banze Bücher: a) Dottrina 
Crifiana Tagalo - Spagnuola. (mit Tagaliſcher 
und Lateinifcher Schrift in der Druderey der Do: 
minicamer zu Manilla) 1593» b) Des P. Girol. 
Ripalda Tagaliſcher Catechiſnus. Manilla 1747. 


Biſſajiſche Sprache: 1) Woͤrterbuch: Matthaeus 
Sanchez Vocabulario de la lengua Biſaya. Ma- 
nilla 1711, fol, 2) MWörterverzeichnifle: a) auf 
der Infel Zabu (Cjetzt Sebu) gewoͤhnliche in Pige 
fetta premier Voyage autour du Monde p: 243. 
b) 43 audere in Hervas Vocab. Polygl. p. 163. 
ce) Die Zahlwörter in Hervas Aritm. pr 140 
35 Vater Unjer in Hervas Saggio Prattico p. 129. 
Deal in Adelung’s Mithridates Th. I 

+ 012. 


Pampangifcher Dialect: 1) Grammatik: Diego Ber- 
ganno arte de la lengua Pampanga (ed, 2). 
Sampaloc 1736. 4. 2) Wörterbudy: Diego Ber- 
ganno Vocabulario de Parnpango en Romance, 

de Romance en Pampango. Manilla 1732. fol. 
3) Einige ‘Wörter 2) im Vocab. Petropel, Rum. 
186. b) in Sorfter’s Bemerkungen ©. 254. 


Itokiſcher Dialect: Franc. Lopez arte de la lengua 
Itoca, Manilla 1617. 4 


Harayſcher Dialect: Sprachprobe: der englifche Gruß 
in diefem Dialect mir dein in Zagalifcher. und Bil: 
fajifcher Mundart verglidden, in Hervas Origine 
delle Lingue, p. 88. Num. 9. Ä 


« 


= 
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9. Von der Sprache auf den kleinen Sunda⸗ 
Inſeln, wo die meiften Einwohner von Malayen 
und Mafaffaren abftammen, und von der Sprache 
ver Braungelben Einwohner und Malayer auf den 
Sulubs Inſeln fehlen nicht nur Proben, fondern 
auch Nachrichten. Aber alle Umſtaͤnde laſſen er; 
warten, daß ihre Sprache theils Alt; theils Neus 
Malayiſch ſey. 


10. In der Sprache, die auf der Kuͤſte der 
Inſel Formoſa geredet wird, finden ſich Woͤrter, 
die in allen Sprachen der Oſtindiſchen und Suͤdſee— 
infeln und im Malayiſchen angetroffen werden: man 
darf fie daher wohl für einen Nachlaß der Urfprache 
anfehen, von welcher die Malayifchen Dialecte bey 
ihrer Bildung ausgegangen find; und die Küftenbe: 
wohner ſuͤr Malayer. Cie find olivenfarbig und 
vollig verfchieden von dem ſchwarzen Volk mit brei— 
ten Gefichtern und ſchwarzen Haaren, welches im 
Inneren der Inſel wohnt, und eine andere, noch 
unbefannte Sprache redet, Die Holländer haben in 
die Sprache der Küftenbewohner mehrere Religions: 
bücher überfege; fie nennen die Sprache Sideiss 
Sormofanifch , das in den Dörfern Soulang, 
Mattaum, Cinckan, Bactoan, Tavokan, Tevos 
rang, Dorko und Tilocen geſprochen werde, gleich 
als ob es von ihr mehrere Mundarten gebe. 


SonltiABC u. ſ. w. (ein Katechiſmus in Formo⸗ 
ſauiſcher Sprache) von Robert Junius. Delft 
1645. 12, . 


Dan, Gravius ’t Formulier des Chriftendoms met 
de Verklaringen van dien in de Sideis - For» 
molanfche Taal, Ami, 1662, 4, (Ein Uuszug 

M 2 aus 
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aus einem größern ungedruckten Werk eines Simon 
van Breen und Jo. Happart), 


Ueberfegung ded Ev. Matthäus und Johannes, von 
Dan, Gravius. Amf, 1662. 


B. Stöfees “Infeln. 1. Zwifchen ben Ne 
deraktigen Stämmen mit Eraufen Haaren, bie den 
füdwertlichen Theil der Südfee bis an die freund: 
fchafzlichen Inſeln bewohnen, figen ſchon einzelne 
Stämme, die von demfelben bellfarbigen Menſchen⸗ 
fchlag zu feyn ſcheinen, die auf den Oſtindiſchen 
Inſeln mit dem Namen der Alt: und Neu s Ma 
layer bezeichnet worden, 


Bon der Sprache der Kupferfärbigen Weihen 
mit langen Haaren, die neben den Schwarzen auf 
Neu: Georgien und den Charlotten-RgInſeln woh⸗ 
nen, fehlen noch alle Proben: aber auf Fauna, 
einer der Hebriden, deren ſchwarze Einwohner mil 
de Menfchenfreffer find, finder fich wo nicht eine 
dreyfache, doch eine doppelte Sprache, Die ein 
davon hat einzelne Wörter, die mie der auf Mall 
eolo und der Malayiſchen uͤbereinkommen. Dft br 
ben die Einwohner für einerley Gegenſtaͤnde zweh 
Damien; deren einer fremd ift, der andere mit dei 
Sprache der benachbarten freundfchaftlichen Inſeln 
übereinfommt, die mit der Malayiſchen zu Einem 
Hauptſtamm zu gehören ſcheint. * 

Sprachproben von Tanna: (Cqjok's zweyte Reiſe 


B. II. am Ende; Forſter's Bemerkungen ©. 254 
auf der Woͤrtertafel. 


2. 
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2. Bon den weftlichen Inſelhaufen, , die faft 
allein von Kupferfarbigen Weißen mit langen Haa— 
von bewohnt werden, ift hohe Wahrſcheinlichkeit 
vorhanden, daß fie zu dem Malayiſchen Sprachge: 
biet gehören. ; | | 


Die Sprache der Pelew-Inſeln gibt der Mifjios 
ade Torres für Biffaiifch aus; der Miffionär Elain 
hingegen erklärt fig für verſchieden von der Sprade 
der Philippinen und der Marianen, Und die be; 
fanne gemachten Wortverzeichniſſe ſtimmen auch we⸗ 
ver. mit den aus der Malayifchen Sprache, noch 
den aus den uͤbrigen Sprachen der Suͤdſee bekann— 
ten Wörtern überein. Doch reichen diefe Wort: 
vetzichniſſe noch nicht hin, die Einwohner der Pe 
im: Inſeln von einem von dem Malayifchen vers 
(diedenen Menfchenftamm abzuleiten. 


Sprahproßben: Ge. Keate Account of the Pelew- 

. Islands, Deutfch von G. Sorfter Hamb. 1789. 8- 
John Pierce Hockin Supplement to the Account 
etc. Lond, 1805. 4. Torres in Hervas eatalogo 
delle lingue p. 94. 


Die Sprache der Marianen gibt der Miſſionaͤr, 
Don Placidus fampurlanes, für einen Malayischen 
Dialect aus, welcher mit Tagalifchem und Biſſajiſchem 
yermifcht fen, und Gobien behauptet, daß fie in al- 
lem mit dem Zagalifchen uͤbereinkomme: die vorhans 
denen Wörterverzeichniffe ‚beftätigen auch diefe Vor⸗ 
ſtellung. 

Bon den 63 Wörtern in Hervas Vocab, Polygl. p. 165 
find acht Malayifch, und ıı Tagaliſch und Biſſajiſch, 
welche doch auch zu dem Malayiſchen Sprachſtamm 
der Oſtindiſchen Infeln gehoͤren. 

M3 Von 
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Bon der Sprache auf den Carolinen” fehlen 
noch alle Proben, Man muß es alfo dem Mtiffio: 
när Gobien blos glauben, daß fi in ihr Wörter 
finden, die mit dem Tagalifchen uͤbereinſtimmen, das 
zu dem Malayiſchen Sprachftamm gehört, 


3. Auf der größern Sftlichen Hälfte der Süd: 
fee von Menfeeland an bis zur Oſter-Inſel (vom 
184°: 265° öftlicher Länge), und von Neuſeeland 
(im 38° füdlicher Breite) bis zu den Santwichinfeln 
(im 22° nördlicher Breite) herrfcht eine einzige Haupt: 
fprache,, deren befondere Abweichungen ſich als nahe 
verwandte Dialecte zu einander verhalten, _ Der 
innere Bau diefer Sprache ſtimmt, Bis auf we 
nige Abweichungen, die ihren Grund in Zeit und 
Trennung haben, ganz mit dem Typus uͤberein, den 
Die Durch alle Oftindifche Inſeln fih hindurch zie: 
hende Sprache befolgt, und zeigt allerwärts, wo 
fie in dieſem ungeheuern Raum von 4860 Qua; 
drat Graden geredet wird, auf den freundfchafts | 
lichen und Schiffer: Anfeln, aufden Gefellfehaftss, | 
Mendoza: und niedrigen Inſeln, auf Peufeeland, 
auf der DOfter: und Sandwiches : Sinfel, Feine Pleine 
Zahl von Wörtern, die no im Neu: Malayifchen 
vorfommen, Die Urfprache der Einwohner dieſer 
Inſel muß daher die Mutter der vielen Töchter ſeyn, 
von denen die Malapifche eine Schwefter ift, von 
der fie alle den Namen befommen baben. 


Auf den freundfchaftlihen und Echiffer: Ins 
feln iſt dieſe Sprache etwas: härter und mehr afpi: 
rirt, als auf den uͤbrigen Inſeln, und bat die 

Buchftaben f, g, k und s, welche diefen fehlen, 


Woͤr⸗ 
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Mörterfammlungen: James Coek’s voyage to the 
pacific Ocean (feine dritte Reife) Vol, l. p. 302- 
304. Vol.11, im Unhang am Erte. Reinh. Sors 
fter’s Bemerkungen ©. 254 auf der Polpglottentas 
fe, Vocabular. Petropol. Num. ı96. la Billar- 
diere Voyage. a la Recherche de la Peyroufe Vol. 
H, Anhang p.47- 57. Die Zahlwörter in Hervas 
Aritm, p. ı42. Gla/s on the Afhınity of certain 
Words in the Language of Sandwich and Friend- 
ly Isles with the ebrew, in der Archaiol. Bri- 
tann, Vol, VIII. p. 8%. 

Einige Wörter von der Cocosinſel in ZIadr, Reland 
differtt. mifeell. Vol. III. p. 123- 129 

Einige Woͤrter von der Horn s Snfel nebft den Zahlwoͤr⸗ 


wörtern in Schouten und le Maire Reifen, und 
daraus im Dalrymple Collection Vol. Il, Anh. 


| p» 20: 


Die Geſellſchafts- Inſeln, unter denen Dtabiti 
am befannteften iſt, haben eine fo fanfte und wei: 
de Sprache, und das Ohr ihrer Einwohner ift 
durch die füßen Töne, die fie zu hören gewohnt 
find, fo verwöhnt, daß ihm die meiften ausländt: 
fhen Worte und eigenehümtichen Namen zu hart 
dunken, weshalb fie in Dem Munde diefer Inſula⸗ 
ner ſich in fanftere Tine umbilden. Sie radbre 
hen daher alles Fremde troß den Sinefen. 


Wörterfammlungen : Bougainville voyage autour 
du Monde p. 389. Hawkesworth Voy. T. U. 
in zerftreueten Stellen , auch p. 227. 228. Georg 
Sorfter’s Reifen und Reinb. Soriter's Bemert. 
beyde in zerftreueten Stellen, und letzterer in der 
Polygl. Tafel ©. 254- Sidney Parkinjon’s Voyage 
p.51: Vocabular. Petrop. Num. 197. Court de 
Gebelin monde pAmitif. Vol, VIII, p. 543. Her- 


vas Vocab. Polygl, p.165. 
Ma | €i: 
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Einige Wörter von ber Anfel DO : Wheibih in Ge 
Dickfon’s und Portlock’s Voyage, round the 
World. :Lond, 1789. 4 


Einige Wörter von den Infeln Mandſchia, Watiu, 
Otakutaͤa und Hervey im Süden, in Cook’s dritter 
Reiſe Vol, I, p. 112-120 und ı40- 155, 


Die Einwohner der Diarguefas (oder des Man | 


hefe Mendoza) Inſeln reden einen Dialeet der Ge— 
fellfchafts : Snfulaner, nur daß fie Fein r aussprechen 
Finnen, fondern ein I dafür hören laſſen. 


Einige Wörter aus ihrer Sprache: Sorfter’s Bemerl, | 


©. 254. Cooh Voyage to the paecif, Ocean (3te 
Reife) Vol. IE a — vn Petrop, Num. 
199. Marchand Voyage Vol. I. p. 554. DieZahl: 
*8 tn Hervas Aritm, p. 140. un 


Die flachen oder niedrigen Infeln im Suͤden 


der Mendoza: pnfeln reden einen Dialect der vori 
‚gen, der nur etwas härter ift, und durch die Gur⸗ 
gel gefprochen wird. 


Sprachproben fehlen noch. 


Noch härter iſt der Dialeet der Kupferfarbi 
gen Weißen von Neu-Seeland (denn die Schwarzen 
mit Wollhaar, die wahrfcheinlich Jaus Men: Caledo: 
nien oder Neu-Holland herſtammen, find von ana 
derm Stamm, und reden wahrfcheinlich, auch eine 
andere Sprache). 


— — 


— 


— — 


— — 


a 


Derzeichniß einiger Wörter der Rupferfarbenen Weifen: 


Hawkesworth Reifen Tb. II. S. 283 ff. in zerſtreu⸗ 
+ Stellen; auch Th. MI. ©. 64. Georg For⸗ 
ſter's Reiſe in zerjir. Stellen; Reinh. Sorfter’s 
Denierl, S. 25N. Cook (zte Reife) Vol. F. p. ve 

0. 
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Vocabul, Petrop. Num. ıgr. Sidney Parkinfon's 
Voyage p. ı26. Dav, Collins Account of the 
Englifh Colony in New. South- Wales, Lon. 
don 1798. A 


Der Dialer auf der Oſter⸗ Inſel (Waihu) 
kommt dem Deu: Seeländifchen am nächften; bat 
auch. eben Die Härten und Gutturalen. 


Wörter: Cook's zweyte Meile (nach dem engl. Orig.) 
Vol. 1. am Ende. Sorfter’s Bemerkungen ©. 254. 
la Bröllardiere ‚re & la Recherche de la Pey- 
roufe, Vol, Il. p. ded Auhangs. Die Zahls 
wörter: Zervas Aritm. p. iaa. 


Diefelbe Sprache herrfcht auch, auf den Sand: 
wid: Inſeln nach dem Zeugniffe der Reifenden und 
dm vorhandenen Wortverzeichniffen. 


Börter: Anderfon in Cook’s dritter Reiſe. Vol, HI. 
p- 549. der engl. Audaabe; denn in Sorfter’s Ue⸗ 
berfeß. fehlen ſie. Dixon’s und Portlock's Voyage 
pP. 235, Vocab, Petropol, Num. 200. 


9. 27 
Sprachen der neben ven Malayen wohnenden Neger. 


Die Degerartigen Völker, welche auf dem 
großen Sund der Oftindifehen und Suͤdſee-Inſeln, 
dald allein, auf eigenen Inſein, bald neben den 
Nalayern, im Inneren der Inſein oder auf ihren 
Gebirgen, wohnen, find mahrfcheinlich einerfey Ge⸗ 
ſchlechts — nicht mit den Negern von Afrika, denn 
fie haben einen buſchigen Praufen Bart und ſpre⸗ 
den Feine Afrikaniſche Negerfprache  fondern mit 
den ſchwarzen — Tamulen, und res 


R den, 
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den, mo fie fich unvermifcht und abgefondert er: 
halten haben, wahrſcheinlich eine ganz eigene Spra: 
che, die fi in mehrere Dialecte theilt. Auf Su: 
matra beißen fie Batta; auf Borneo Byajos; auf 
den Molucken Harafora (Alfurier); auf den "Phi 
lippinen Ygolotes; auf Neu⸗Guinea Papuhs. Es 
ſcheinen aber doch manche diefer Schwarzen fich mit 
Malayen vermifcht und ihre Sprache angenommen 
zu haben, ihre fchwarze. Farbe fcheine in diefem 
Falle bey ihren Nachkommen in eine. dunkle Ku— 
pferfarbe übergegangen zu feyn, ihr Fraufes molliges 
Haar bald in eim nur gelinde fich kraͤuſelndes oder 
gar in langes und ftarfes Haar; die häßliche Ne 
gerfigur zwar nicht in die ſchoͤne Form der hellen 
Stämme, aber doch im eine erträgliche Geſtalt mitt: 


lerer Art. Auf diefe Weiſe ließe es fich am erften 


erflären, wie einige Megerartige Stämme einen 
Malayifchen Dialect reden Fönnen, wenn anderg diefe 


Nachricht von ihrer Sprache Grund bat. Künf: | 


tige Sprach : nnd Voͤlkerforſcher muͤſſen hierüber 
erft die nöthige Auskunft geben. 


I. Die Sprache der meiften Degervölfer, die 
einen Theil der Einwohner auf den Oſtindiſchen 
Inſeln ausmachen, ift bis jegt nody nicht befannt, | 


weder die Sprache der ſchwarzen Einwohner auf 
Klein: Yava oder Bali, einer der Sunda-Inſeln, 
noch die der Megerartigen Stämme auf den Gr 


birgen von Java, Borneo, den Molucken, da 


Suluh⸗Inſeln, noch die Sprache der Agta auf 
ben Gebirgen der Philippinen. Mur von der Spra: 
che der Schwarzen auf den Undamanifcen Inſeln, 
auf Magindano, Celebes und einer Claſſe von 
Schwarzen auf den Philippinen ſind MR Rad 
richten vorhanden, 





Auf 
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Auf den Andamanifchen Inſeln, der Küfte von 
Siam gegenüber, follen die ganz Negerartige Eins 
wohner, die als Menfchenfrefier (U. Chr. 850) 
bey Renaudot's Arabern vorkommen, jegt aber diefe 
Unare gelaffen haben, eine Sprache reden, die mit 
feiner befannten verwandt iſt. 


Sprachprebe: 4t Wörter von B. H. Colebroke in ben 
Aſiatick Relearches Vol. IV, 


Die wilden Negerartigen Stämme im Innern 
der Inſel Magindano, der Bantfchilen und Yllas 
nen (Hillunas), feheinen auch eine von der Malapi: 
fhen verfchiedene Sprache zu reden, 


Eprachprobe: ein Wortverzeichniß in Fervas Cata- 
logo delle lingue p, 96, 


Nur das Negervolk Biadſchuh auf Celebes (im 
Siden bis an die Bay Tombocco) foll einen Ma: 
lanifhen Dialeet reden, und von Jahore an der 
öftlihen Einfahrt der Straße von Malacca nach Ces 
Iebes eingewandert feyn, . Sie nennen fich felbft 
Oran - Badfchu, mit dem Malayiſchen Wort Oran, 
das Menſchen bedeutet. 


Forreft Voyage p.372. 


Auch das eine Negervolk auf den Philippinen, 
mit langen feinen Haaren und wohlgeftalten Gefich: 
teen, die zerftreut auf Lüffon (unter dem Namen 
Zambalen, vielleicht anderwärts auch unter dem 
tamen Vgelotes) wohnen, ſollen Malayifch reden 
(und von Malabaren, vieleicht richtiger von Mas 
layen) berfommen, Hingegen Das zweyte Megers 

volf 


’ 
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Volk auf den Philippinen, die Agta in den Gebir⸗ 
gen mit wahren Megergefichtern, fol aus Afrika 
abftammen. | 


Hervas Catalogo delle lingue p, 99. 


2. Die Sprachen, welche die Megerartigen 
Stämme der Südfee reden, find noch viel zu we 
nig unterfucht, ale daß fich tiber ihre Verwandt: 
fchaft unter einander und mit andern etwas Be— 
flimmtes, feftfeßen ließe. 


3. Auf der Weſtkuͤſte von Neuholland find 
die Einwohner gewiß Negerartig; aber die Auf der 
Dfiküfte find es mehr durch Schmuß und aufgeftris 
chene Farbe, als von Natur; auch ift ihe Haar 
nicht fo fraus, wie bey Achten Negern. Wahr: 
feheinlich haben fich hier ganz verfchiedene Stämme 
neben einander niedergelgflen; wenigſtens fcheinen 
die Sprachen verſchieden zu ſeyn. Die Wörter 
welche Cook in Norden am Endeavonr: Zluffe auf 
zeichnete, weichen großentheils von denen ab, wel 
* ſpaͤtere Beobachter um Botanybay, angemerkt 
ha en. 


Sprachproben: 1) vom Cap Diemen auf der Suͤdſeite 
32 Wörter in la Billardidre Voyage à la Recher- 
che de la Peyroufe, Vol. II, Anhang S. 44:45. 
einige andere iv Cook’sReife 3, Vol. I. p. 76. 2) am 
Endeavourftuß im Rorden der Oſtkuͤſte, 48 Wörter 
in Hawkesworth Vol, UL p. 350. Sidney Por- 
kinfon Voyage in the Endeavour. p. 148. 15% 
Vocab, Petrop. Num. 190. 3) andere von de 
Gegend der VBorany: Bay King’s Nachricht von 
der Morfotl'= Infel nad, der Ueherf, Nürnberg 
3794 8. und im Original (demu in Sorfter’s Aus⸗ 

zug, im Magazin der Meifen Th. XE, fehlen . ). 

| | ohn 
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John Hunter’s hiftorical Journal of the Trans... 
actions of Port Jackfon. Lond, 1795, 4 Daw 
Collin’s Account of the Englilh Colony in 
New - South- Wales, Lond. ı798. 4 Sorfter's 
Bemerk. ©, 254% in der Polygl- Tafel, 


Bon den drenfachen Einwohnern von Neu⸗ 
Guinen, den Papua, (Degerartigen Schwarzen, 
mit großen krauſen Bärten), den Harafora (ans 
den Schwarzen mit langen Haaren) und den Bads 
fhu (von brauner Kupferfarbe, die man bald aus 
Malacca, bald aus Gina, bald aus Japan her⸗ 
leitet) iſt man noch ſehr mangelhaft unterrichtet. Die 
dritten ſollte man (nach anderweitigen Erfahrun⸗ 
gm) fuͤr Geſchlechtsverwandte des Malayiſchen 
Stammes der Suͤdſee, die zweyten fir Abkoͤmm⸗ 
inge einer Vermiſchung der Steger mit hellen Stäm: 
men halten; wornach nur bie Papua zu den reinen 
Megerartigen Stämmen gehören wuͤrden. Doch 
fimmt ihre Sprache, nach den vorhandenen Proben 
ju urtheilen, nicht mit den Sprachen ber Schwar⸗ 
jen auf Neu- Holland zufammen, — 


Woͤrter der Papua: Schouten’s und le Maire's Rei⸗ 
fen und daraus in Dalrymple Collection Vol. II. 
Anh. p. 20. auch die Zaniwörter. Hadr. Reland 
Dilfertt, mifeell. Vol, III, p. ı2g, Vocabul, Pe. 
tropol. Num, 189. Forreft Voyage to New» 
Guinea, Lond, 1779, 4. 


Auch auf Men : Britannien (fonft Galomon’s 
Inſeln genannt) find die Einwohner ſehr verfchieden 
im Aeußern: auf Neue Britannien und Neu: Jrer 
fand find fie ſchwarz mit Fraufem Wollhaar; auf 
den York⸗ und einigen andern Infeln Dagegen follen 


fie 
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fie heller an Farbe; aber doch wollhaarig fegn. Von 
ihrer Sprache iſt wenig bekannt. 


Einige Mörter von der Salomon's⸗Inſel: Hadr, 
Reland Diflfertt. Mifcell, Vol, III, p, 119- 120. 


Bon der Sprache der Megerartigen Einwoh— 
ner der Charlotten⸗Inſeln weiß man eben fo mes 
nig. Deu: Georgien hingegen bewohnt ein Doppel: 
tee Schlag von Menfchen (nach den beyden Haupt: 
ſtaͤmmen diefer Inſeln), Degerartige Schwarje 
mit krauſem, aber langem Haar, und Kupferartige 
Weiße. Bon ihren Sprachen hat man nur unbe 
deutende Proben. 


Woͤrter aus der Gegend des Port Praslin auf Neu— 
Georgien: Jean Frang, de Surville Voyage und 
daraus im Magazin der Reiten Thy, IX, ©. 235. 


Die netten Hebriden fcheinen auch beyde Voͤl⸗ 
Ferftämme, den fchwarzen und hellen, zu Einwoh: 
nern zu haben. Kleine, bäßlihe Schwarze mit 
Fraufem Wollbaar, ftarfen fraufen Baͤrten und 
flachen breiten Neger⸗Naſen, zwar fehr gelehrige 
und im Ganzen gutartige Neger, die aber doch un: 
ter alfen den Affen am ähnlichften find, wohnen auf 
Mallicolo. Ihre Sprache foll von allen befann: 
ren völlig verfchieden feyn, und ſehr hart Elingen, 
befonders durch die wirbeinde Ausfprache der Bud): 
fiaben brrr. Auf Tanna bingegen foll es drey 
ganz eigene, und.von andern verfchiedene Sprachen 
geben, In der einen: fand man einige Wörter mit 
der. auf Mallicolo und der Mallayifchen übereinftims 
men (wornach fie aus zwey Sprachen gemifcht 


wäre). Oft fand. man zwey verfchiedene ..* 
! uͤr 
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fuͤr einerley Gegenſtaͤnde, deren einer fremd war, 
der andere aber mit der Sprache der freundfchaftlis 
her Inſeln (folgli der Malayifchen) übereinfam, 
Die Sprache auf der Inſel Irronan kommt mit 
der der freundfchaftlichen Inſel, von melcher- fie 
nur acht- Meilen entferne ift, (folglich mit einer Mas 
layijchen) völlig überein, Die Einwohner auf der 
Inſel del. Spiritu Santo follen eine eigene Sprache 
haben; doch verftanden fie die Zahlwoͤrter der freunds 


ſchaftlichen Inſeln. | 


Wörter von Mallicofo: Cook's zweyte Reife nach der 
Engl. Ausg. Vol. II, am Ende. Sorfter’s Bemer⸗ 
tungen ©. 254 auf der Poiygl. Tafel. 

Wörter and der Sprache der Inſel Tanna: CooA’s 
ste Meife nach der engl. Ausg. Vol, II. am Ende, 
und Soriter’s Bemerk. I. c. 


Die Meger auf dem. unfruchtbaren Neu: Ca: 
köonien find verfchieden geftaltet, und von allen bes | 
kannten Menfchenarten verfchieden: im Ganzen 
(dwarz oder dunkel Kafaniendbraun, mit flarfen 
ſchwarzen und ftarf gefräufelten Haaren und Bär: 
ten; zumeilen mit wolligen Haaren, platten Naſen 
und aufgeworfenen Lippen, wie bey den Negern: 
friedfertig aus Traͤgheit. Sie ſcheinen eine Spra: 
He zu reden, die von den Sprachen auf den übri: 
gin mit Schwarzen bewohnten Inſeln verfchieden‘ 
it, die zwar wenig harte Confonanten, aber defto 
mehrere Naſen- und Gurgellaute hat, 


Einige Wörter derfelben: Sorfter's Bemerkungen 
©. 254 auf der Polygl. Tafel. la Billardiere 
Voyage ä la Recherche de la Peyroufe, Vol, II. 
Anhang. Vocabul, Petrop, Num, ıge, Die Zahls 
wörter; Hervas Aritm, p. 142. 

Die 
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Die Sprache der in Fünftlichen Arbeiten fo ge⸗ 
ſchickten Negerartigen Eintsohner der Fidſchi (oder 
Blighs) Inſeln iſt noch unbekannt, und ſelbſt von 
Wilſon nicht beruͤhrt. 


Iam. Wilfon’s millionary Voyage to the Southern 
Pacifie Ocean, Lond, 1799. 4 | 


5. Sprache der Parias, 





§. 23: 
Nachweiſung derſelben. | 
Bon der Sprache der Parias, der Ureinwoh⸗ 
. ner von Indien, die hoͤchſt wahrſcheinlich zum 
Mongoliſchen Stamme gehörten, ſ. den Abfchuitt : 
von den Indiſchen Sprachen $. 37. n 





Be Sprachen der Sranier in Sübds 
und Mittelafien, | 





| $, 29: 
Ülgemeine Anzeige berfelben, 


Oben vor den ung befannten Ländern des Kau⸗ 
fus, von Armenien und Georgien an, durch 
Meier, Perſien und Bactriana bis in das vordere 
Mdien herab, Tcheint eine und diefelbe Mutterfpras 
de in vielen Töchtern und Abkömmlingen feit Jahr—⸗ 
taufenden gelebt zu haben und noch zu leben, Die 
ältefte uns näher befanne gewordene Tochter derfel: 
ben ift Zend, weil fie unter ihren Schweftern am 
erfien zur Schriftfprache im nördlichen Medien un: 
ter der Mevdifchen Oberberrfchaft ausgebildet tor: 
den. Gleiches Alter behaupten zwar mit ihr ihre 
Schweſtern, Pehlvi in Niedermedien (oder Pat: 
thien) und Parſi in Fars (oder Perfis); nur lernte 
fie die Geſchichte fpäter Eennen, weil fie als blofe 
gemeine Volksſprachen länger roh und ungebildee 
geblieben, und erft zum Vorzug einer Schriftfprache 
in den Zeiten gelangt find, als die Herrfchaft von 
Oberaſien ihren MWohnfig änderte. Erſt als fie 
aus dem nördlichen Medien nach Miedermedien oder 
Parebien zog, ward Pehlei die Schrift: und höhere 
Umgangsfprache, und verdrängte ihre Schweſter, 
das Zend, von ihrem bisherigen Anſehen; mit den 

N Saft 
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Saffaniden hingegen ward Parfi wieder Hof:, Ge 


ſchaͤfts und Umgangsfprache und verdrängte Pehlvi; 
fo wie Parfi wieder unter der Herrfchaft der Araber | 
feiner Tochter, dem Neu: Perfifchen, weichen mußte, ; 


Jenen drey Schweſtern, dem Zend, Peblei Ä 
und Parfi, kam Sanffeit, die jegt abgeftorbene ; 


Sprache des vordern Indiens, fo lang es lebte, . 
in Wurzelwörtern und ihren Abänderungen, in 
Wortformen, und Grammatif, fo nahe, daß man | 
fie für eine vierte Tochter, jener frühen, ohne Na | 
men abgeftorbenen Mutter anfehen kann. Den | 


Wohnfiß diefer Mutter Fönnen wir nicht im Indien 
ſuchen, weil die Indier, die fie redeten, nach allen 
Umftänden dafelbft nicht einheimifch waren, for 


== 


dern alg Eroberer, mit einer Anzahl von Schama 
nen begleitet, twelchen das Segenſprechen bei) ihren | 
Horden oblag, über die älteften Landeseinwohner 


(die Parias) bergefallen find, und fie nach dem 
älteften wilden Kriegsrecht zu ihren Sklaven gemacht 
haben. Gie felbft breiteten fih nun als die ober: 


ften Caften des Landes über das ganze diffeitige Ju | 
dien aus, und ihre Schamanen, bie dabey jur rw, 


ligiöfen Herefchaft felbft über die Eroberer gelangt 


waren und fich in dem bimmlifchen Lande in diefem | 


Verhältnis fehr wohl gefielen und befanden, mach— 
ten es zu einem ewig unverbrüchlichen Geſetz, daß 
fie diefes bimmlifche Land nie twieder verlaffen duͤrf⸗ 
ten. Wenn fie auch in fpätern Zeiten davon ab: 
gegangen ſeyn follten, als fie zur meitern Ausbrei⸗ 
tung neuen Raum bedurften: fo wählten ſie hoͤch⸗ 
ftens die noch wenig bevölkerten Indiſchen Inſeln 
zum Ziel ihrer Auswanderung, weil fie hier getin: 
gen Widerftand zu beforgen hatten; gegen = 

aſien 
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afien hinauf, wo alles mit Einwohnern viel zu dicht 


' befegt mar, konnte niche leicht eine Auswanderung 


gelingen: und die Uebereinſtimmung der OÖbetafias 
ten mit. den Indiern dee obern Caſten in Schönheit 
dee Form, und in Sprade, kann ſchwerlich aus 


einer Wanderung der Indier nad) Bactrien, Pers 
ſien und Medien erkläre werden. Ueberdies tried 


ja, wie die Gefchichte noch beutlich genug ſagt, 
dee Voͤlkerſtrohm immer von oben herab gegen In⸗ 
dien zu, und nicht von unten herauf: Alles, wor: 
in die Einwohner von Medien, Perfien und Ba: 
tteiana mit den Indiern der obern Caſten übereins 
kommen, muß aus einem gemeinfchaftlihen Mut⸗ 
terlande herſtammen, das wir Aber nicht mehr nach 
feinn Graͤnzen zu beftimmen im Stande find, ob 
bie es gleich nach allen Umſtaͤnden in dem hohen 
Mittelafien zu fuchen haben, das häufig mie Ein; 
wohnern überfüllt wurde und dann diefelben immer 
austeieb. 


Wie dieſe vier Schweſtern einerley Sprache 
aus dieſem ihrem gemeinſchaftlichen Vaterlande mit; 
nahmen, fo auch eine gemeinſchaftliche Schrift. 
Zend hat 48 einfache Elemente, 32 für Confohan: - 
ten und 16 file Vocalen, und Deva⸗Negari (die 
Hochindiſche Sprache), so einfache Elemente, 34 
für Eonfonanten und 16 für Vocalen: es inag fein 
Alphabet mit zwey Zeichen vermehrt haben, weil es 
einige Laute mehr darzüftellen hatte, die es im Lauf 
dei Zeit, in feinem neuen Vaterlande, erhielt, 
So bedurfte das Zend Feine Zeichen für 1, meil es 
dieſen Laut nicht bat, fondern immer dafür ein f 
baren Iäße: Der gleiche Urfprung beyder Als 
habete wird nun aber nicht blos durch die Gleich: 

Da beit 
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heit in der Zahl. der Vocalzeichen wahrfcheinlich, 
fondern auch durch eine Eigenthuͤmlichkeit, die bey: 
den ausfchließlich zugebört.. Zend und das Indiſche 
in Guzurate, d. i. das. Deva-Nagari oder das Hoch: 
indifche (fage Anquetileduͤ Perron) find die einzigen 
Sprachen, wo das lange ımd kurze an (aus dem 
a und n des Zend zufammengefeßt) unter die Selbſt— 
laute gezaͤhlt werden. Nur ein Hauptunterfchied 
zroifchen der Zend: und. der Deva s Naserifchrift 
fcheint ftatt zu haben: Zend foll von der Rechten 
zur Linken gefchrieben werden, und Deva: Nagari 
geht von der Linken zur Rechten, Cs foll aber wei: 
ter unten gezeigt. werden, daß wahrſcheinlich auch 
Zend urfpränglich von der Linken zur Nechten Bel 
ben worden, 


Angquetil du Perron in den Mem. de l’Acad, des 
Inferiptions Vol. XXXI. über. in Aleufer’s 
Deutſchem Zendavefia Anhang ® II. ©. 29. 


Pehlvi ward nun’ mit dem Zendalphabet, Fleis 
ne Abaͤnderungen abgerechnet, gefchrieben; und 
Parfi wieder mit der Pehlviſchrift. Erſt die Toch— 
ter des Parfi, die Neu: Perfifche Sprache, hat die 
Arabiſche Schrift angenommen, 


Dreerſelbe Sprachenſtamm, der in Iran (in 
Medien, Perfien und Bactriana) herrſchte, dehnte 
fi) auch bis nach Georgien und Armenien, folglich 
wenigftens in die Länder des KRaufafus aus, deren 
Sprachen man näher kennt. Denn die Zendwoͤrter 
finden ſich auch im Georgianifchen; aud) haben alle 
eigentbümlichen Namen, welche die Alten für Mes 
diſch und Perfifch ausgaben ‚ ebe Zend duch Ans 

quetil 
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quetil duͤ Perron näher bekannt worden, ihre Erz 
laͤuterung bereits aus dem Armeniſchen erhalten, 
welches der Fall nicht ſeyn koͤnnte, wenn nicht das 
Armeniſche mit dem Zend und Parfi von einer und 
derfelben Mutterfprache ausgegangen wäre, End: 
(ich find viele Charactere des Zendalphabets in der 
Georgianifchen und Armenifchen Schrift gar nicht 
zu verfennen, 


Die Mutter nun, von welcher alle diefe Afıns 
tiſchen Sprachen abſtammen, und ihre erfte Heis 
math ift ihrem Namen nach unbekannt, Man ift 
zwar beynahe gezwungen auf das mittlere Afien, 
und zwar den weſtlichen Theil der fo genannten gro: 
ben Tataren zu rathen, zumabl, da die innere Ber 
fhaffenheit der Tatarifhen Sprachen mit den Me 
difch: Indiſchen viele Verwandtſchaft bat, Indeſ— 
fen iſt e8 ficherer dieſe laͤngſt Namenlos abgefiorbene 
Mutter von ihren beruͤhmteſten Töchtern, der Mer 
difhen und Indiſchen Sprache, oder von ran 
(Medien, Perfien- und Bactriana), einem ibrer 
Hauptſitze, zu benennen, 





I. Indiſche Sprachen und Litteratur. 





$. 30. 
Allmaͤhlige Belanntwerdung der Indiſchen Litteratur 
in Europa, 
2. durch katholiſche und proteſtantiſche Miſſionaͤre. 


Kaum hatten die Portugieſen den Seeweg 
nach Oſtindien um das Cap gefunden und von Goa 
(1508) Befig genommen, als die Nömifche Kirche 
darauf dachte, ihren Kirchenfprengel in Afien durch 
Miffionen in das neubefuchte Land zu erweitern. 
Es folgten den Portugiefen fofore Kraneifcaner und 
Dominicaner nah Goa nach, und legten daſelbſt 
eine Miffton für Malabar an: in kurzem werteifer: 
ten andere Ordensgeiſtliche, Ssefuiten und Capuci: 
ner, mit ihnen in dem Miffionsgefchäfte unter den 
beidnifchen Hindu; bald verdrängten fie diefelben 
aus, ihren Miffionen, und traten an ihre Stelle, 
bald fiedelten fie fich in gndern, noch von Peinen 
Glaubenspredigern befuchten Europäifchen Nieder: 
laſſungen in Hindoftan an: fo wie Anfangs haupt: 
ſaͤch lich Francifcaner und Dominicaner ihr Werk in 
Malabar trieben, bis fie den Jeſuiten weichen muß: 
ten, fo hatten bauptfächlich Jeſuiten ihren Wir: 
kungskreis im Reh Madura, und Eapuciner in 
Bengalen und Nepal, | 


4. 
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1. Da blos Gelddurſt die Europaͤiſchen Mächs 
te zu ihren Ausrüftungen nach Oftindien, und ihren 
dafigen Befißnebmungen antrieb, fo waren auch 
ihre Gefchäftsträger dafelbft gegen alles gleichgültig, 
mas diefen Zweck ihrer Sendung nicht betraf; und 
follte Europa vom ſittlichen, geiftigen und litteräris 
(hen Zuftande Hindoftan’s näher belehrt werden, fo 
bedurfte es ganz anderer Mittelsperfonen. Die 
Niffionarien der Farbolifchen Kirche wären dazu 
durch ihre Lage und Sefchäfte am beften gefchickt ges 
mefen, hätten nicht die meiften mit einem durch Polemif 
abgeftumpften geiftigen Organ ihren Beruf in Hins 
doftan angetreten: ihr einziges Augenmerf gieng 
sielmehr bios auf Bas, mas die Sache Chriftus 
mddes Pabſts beförderte. Es ward daher durch 
fein Europa wenig mehr befannt, als die Landes; 
fprae, die in den Gegenden ihrer Miffionen geres 
det wurde: und dazu trug die Miffion auf Mas 
labar am meiften bey, welche manche Schriften 
drucden ließ; vonder zwenten, im Reiche Diadura, 
wurde weit weniger. gedruckt, aber mehreres hand: 
(hriftlich in der Propaganda gu Rom niedergelegt: 
die dritte, im Meiche Bengal und Coromandel, machte 
gar nichts durch den Druck befannt, und legte auch 
nur wenige Beweiſe ihres Miffionsfleißes in Hand: 
ſchriften ab, . | 


India orientalis chriftiana , auctore P, Paulino 4 
$, Bartholomaso, Carmelita dilcaleeato. Ro- 
mas 1794. 4, (Ausgezogen in Stäudlin’a Beytraͤ⸗ 
gen zur Geſchichte der Religion und Gittenlehre u. 
[.m. 2, IV, V. gübed 1798. 1799. 8). Ejusd. 
examen hiltorico-- eritieum codieum indicorum 
bibliothecae facrae congregationis de propagan. 
da ide. Romae 1793. 4 


N 4 Die 
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Die Mifffon auf Malabar ſah bald ein, daß 
der mündliche Linterricht im Farbelifchen Glauben, 
wenn er gedeiben folle, mit Sehe: und Erbauungss 
büchern begleitet werden müfle; aber es mwährte fo 
lange, bis die Miffionen vdiefe Erleichterung erhiel: 
ten, daß nod) die zweyte A. 1585 gehaltene Synode 
den Beſchluß zu faflen harte, zur Bekehrung der 
Thomaschriften einige den katholiſchen Glauben darz 
ftelfe ide und feine Annahme befärdernde Bücher in 
die vulgdre Mlalabarifche und Syrochaldaͤiſche 
Sprache uͤberſetzen zu laſſen. Es wurden auch eis 
nige Schriften zum Unterricht und zur Erbauung 
in das Syrochaldaͤiſche uͤberſetzt; mie weit aber die— 
fer Schluß in Anſehung der gemeinen Malabari— 
fchen Sprache vollftrecft worden wäre, davon fine 
dee fich Fein ausdruͤckliches Zeugnis in der Sefchichte, 
Sollten indeffen auch ins Malabarifche Leber: und 
Erbauungsbuͤcher Hberfeßt worden fern, fo war 
glücklicher Weiſe fchon kurz vorher für Vervielfältis 
gung ihrer Eremplare durch den Druck Die erſte 
Anſtalt getroffen werden, 


Bor der Ankunft der Europaͤed in Hintoftan 
kannte man dafeldft Feine Buchdruckerkunſt, weder 
die unvollkommene Sineſiſche in Holzſchnitten, noch 
die vollkommene Europaͤiſche mit beweglichen Buch— 
ſtaben. Da num die Miffien zur leichtern Betrei— 
bung ihrer Gefchäfte eine Druckeren nerht) hatte, 
fo fchnite der Spanier, Johann Sonfalyez, ein 
Layenbruder aus dem Orden der Jeſuiten, U. 1577 
zu Cochin die erften beweglichen Malabarifih : Ta: 
muliſchen Buchftaben aus Holz, und druckte Damit 
in dem genannten Jahr das erſte Lehrbuch des far 
tholiſchen Siaubene in Tamuſiſcher Sprache. Mas 
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thrlich fiel der Druck, wie es die mangelhaften Let⸗ 
teen erwarten ließen, unrein und dem Auge anftößig 
aus, Diefen Fehlern ward fchon das nächfte Jahr 
dur den Jeſuiten, Johannes de Faria, abgehols 
fen: von ihm wurde zu Punicail die. auf der Zifchers 
füfte und auf Coromandel übliche Tamuliſche Schrift 
gegoffen und damit in Tamuliſcher Sprache der 
Flos fanctorum gedruckt. 


Oriente conquiftado a I, C, auct, Francifco de 
Soufa, Lisboa 1708. p. 229, 


Auf diefe erften Verſuche des Tamulifchen 
Buͤcherdrucks folgten wahrſcheinlich mehrere, deren 
aber die mir bekannte Geſchichte nicht erwaͤhnt. Die 
naͤhſte Schrift, die ich namentlich angegeben finde, 
it ein Catechiſmus in Tamuliſcher Sprache, den 
der Jeſuite, Robert a Matalibus, von der Miſſton 
u Madura (vor 1656) zu Tranquebar drucken 

Robert a Natalibus, (aus einem vornehmen Ge: 
ibledy= z Monte Pulciano, geb, 1577, Miſſionaͤr 

im Reiche Madura, geft. ın Indien 1656); von feis 

nem Catechiſmus in Tamuliſcher Sprache f. Cata- 

log. bibl, reg, Paril, (Paris 1739, fol.) Num, V, 

P: 43% 


Bis in das letzte Viertel des ficbenzehnten 
Jahrhunderts feheinen die Miſſtonarien in Hindos 
tan blos Religionsbücher befchäftiger zu haben, die 
wenn fie auch in einzelnen Eremplaren nah Europa 
eelangten, für die Europaͤeb nicht lehrreich feyn 
lonaten, weil ihnen zur Erlernung der Tamulifchen 
Sprache glle Huͤlfsmittel, Grammatiken fo wohl 
als Wörterbücher, abgiengen, ob fie gleich ſchon 
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längft zum Beſten der neuen Miffionarien, die von 
Zeit zu Zeit aus Europa anfamen, um die Stellen 
der abgegangenen mieder einzunehmen, und vor als 
lem die Tamulifche Sprache lernen mußten „ hätten 
verfertige werden follen. Sollten auch die Altern 
Miffionarien für diefes Bedürfnis ihrer jüngern 
Amtsbruͤder früher fchon geforge gehabt Haben, 
(mas kaum glaublich ift, weil der Miffionär le 
Martins aus Madura noch im Jahr 1661 in einem 
Brief nach Rom auf die Abfaffung folder Hülfs: 
bücher anträgt), fo müßten fie bis zum Jahr 1679 
bloße Handfchriften geblieben feyn. Denn erflin 
dem genannten Jahr. druckte der. gebohrne Maladar, 
Ignatius Aihamoni, mit Tamulifchen Lettern, die 
er. aus Holz gefchnitten hatte, zu AUmbalacäta ein 
Tamuliſches Vocabular mit Portugieſiſcher Erklaͤ⸗ 
zung ab, dag den Jeſuiten, Antem de Proensa, 
zum Verfaſſer hatte; und A. 1685 erfchien, mies 
der. mit Lettern aus: Holz gefchnitten, des Paters, 
Balthaſar de Cofta, Tamulifche Grammatik. Go 
waren die Miffionarien nach mehr als anderthalb 
Jahrhunderten erft von dem Abdruck folcher Bücher, 
bie blos neubekehrten Hindoftanern nüßen folten, 
zu Schriften übergegangen, die zur. Bildung der 
Miffionarien fo mohl, als zum. Unterricht der Eus 
ropaͤer in einer eigenthümlichen Sprache Hindoſtans 
dienen Eonnten. Doch giengen fie vor der Hand 
nicht über. die Bekanntmachung der. Tamuliſchen 
Sprache hinaus, weil ihre Miffignen noch blos auf 
Gegenden eingefchränft waren, in ‚welchen diett 
Indiſche Dialect die Volkoſprache war, 


Le Martins, Milfion, im Reiche Madura, Klagsır 
über den Mangel der nörhigen Lehrbücher über bie 
Indiſchen Sprachetz zur Anziehung junger Miſſio⸗ 

| | ware: 
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nare: Relazione della Chrifianitä di Madure, 
feritta dal P, Giaeinto de Magifiris, Roma 
1661. | 


Voeabulario Tamulico com a Significacao Portu. 
ueza eompofto pello P. Antem de Proenga da 
— de jefu, Miſſ. de Maduré. Ambalacata 
1679. vergl, Paulini a S. Barthol, examen Codd, 
Indic, Congreg. de propag. fide p. 55. 


Arte Tamulica compofta pello P. Baltefarda Co/ta, 
Miflion, de Madure, Verapoli 1685. Der Drud 
ward beſorgt von dem unbeſchahten Garmeliten Petr, 
Paul a $. Francileo, damaligen Malabarifchen 
Miſſionar, mit aus Holz gefchnittenen Lettern, die 
freglich feinen reinen Drud gaben, Bergl, Pauli 
nus a S. Barthol.. e. dd er 


Meder die handichriftliden Arbeiten der Miffionen, 
die meift in die Bibliorbel der propaganda nieders 
gelegt worden, niebt Paulinus a S. Bartholomaeo, 
in India chrifiiana p. 179 - 184. Nachrichten. 
Bon den Arbeiten der Miflionare : 1) auf Malabar 
f. Paulinus a S. Barth, examen Codd, indie. Con- 
greg. de propag. fide p. 54. 55. 57. Amadutü 

raef. ad Alphabet. Grandonico - Malab, p, ı9. 

aulini a S. Barth, India chriftiana p. 186. 
191. 2) Der Milfionäre im Reihe Madura: Ca- 
tal, bibl. reg. Paris (Paris 1759) um. 222. 284. 
Auch Anquetil du Perron recherches hift. et geo- 

. fur !’Inde P. II, p. 421. uud die lettres edi- 
Eantes T. XI- XV], in zerfireuten Stellen 3) Der 
Miſſion in Bengalen und Nepal: Paulini examen 
Codd, ind, Congreg, de Propag. fide Pr 572 
68, 79. — 


So wenig als in Hindoſtan ſelbſt das Stu—⸗ 
dium der Indiſchen Litteratur, das den Miffionaz 
tien fo nahe lag, eine für: die Kenntniffe der Gelehr; 
‚ten in Europa nüßliche Richtung nehmen wollte, 
eben fo wenig wurden in Europa die für fie — 
| EIER 


J 
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fenen Anftalten genügt, So hatte Urban VIII in 
der von ibm geftifteten Propaganda der Indiſchen 
Nation (1639) vier Stellen gewidmet, und die 
Druckerey der Congregation mit Typen des brah— 
manifchen Alphabets (zum Druck des Hochindifchen 
oder Deva⸗Nagari) verfeben laffen. Aber welchen 
Vortheil hätte die Bekanntwerdung der Indiſchen 
titteratur von diefen Unftalten vor dem legten Vier: 
tel des .achtzehnten Jahrhunderts gezogen? Selbſt 
die brahmaniſche Schrift blieb ungenuͤtzt, bis Eon: 
ftantin Ruggeri, als Vorſteher der Druckerey der 
Propaganda, an dem Capuciner Caflianus Beliga- 
tias Maceratenfis, nach feiner Ruͤckkehr aus In⸗ 
dien nach Rom einen Miffionär fand, der im 
Stande war, die brabmanifchen Buchftabenformen 
in Ordnung zu bringen, und den Guß der noch fehs 
lenden, zur Vollftändigfeie der Schrift, zu befors 
gen, worauf Georgi’s Tibetanifhes Alphabet (von 
1762) das erſte Wer? war, zu welchen diefe Ehas 
ractere gebraucht wurden. Die erfte Befchreibung 
bes Alphabets nebft einer Anweiſung zum Lefen def: 
felben erfchien erfi 1771 durch denfelben Caflianus 
Marceratenfis, den der Cardinal Caftelli auf Bes 
trieb des damaligen Secretärs der Propaganda und 
nachmahligen Cardinals Borgia abfichtlich zu dies 
ſem Gefchäfte noch einmahl nah Nom rufen ließ: 
fo wenig war bisher. in der Propaganda felbft, des 
Intereſſes ohnerachtet, das fie an den Indiſchen 
Miffionen nahm, für die Indiſchen Sprachftudien 
geſchehen, und fie. würde mit ihren Indiſchen Ty— 
pen feine Werke von MWichtigfeit gedruckt haben, 
hätte fie nicht in dem le&ten Decennium ( 17908 
1804 ) die Werfe des Garıneliters Ben ang 
Licht gefoͤrdert. 

Al- 
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Alphabetum Brahmanicum ſ. Indoſtanum univer- 
fitatis Kaſi. Romae 1771. 8. cum praef, Ama- 
dutii. Ein Alphabetum Grandonico - Malaba- 
ricum, Romae 1772. 8. ließ Amaduzzi gleich dars 
auf felger, Grammatica Marafla. Romae 1778. 8. 
Alphabeta Indica, Romase 1791. 8. mit Paulinus 
Vorrede. 


Das erſte Blatt mit Indiſchen Buchſtaben, das 
in einem Europaͤiſchen Buch erſchien, war das ſo 
genannte Brahmaniſche Vater Unſer, das Atha— 
naſius Rircher (1667) in feine China illuftrata 
einruͤckte: es war aber nichts in Indiſcher Spras 
che Geſchriebenes, ſondern blos das Lateiniſche Pa- 
ternofter mit Indiſcher Schrift. Kurz darauf 
(1672) tücfte Dhilipp Dalde in feiner Beſchrei— 
bung von Malabar amd Corsmandel eine Tamus 
liſche Sprachlehre nebft dein Tamulifchen Vater Uns 
fer mit Lateinifchen Buchftaben ein: eine dürftige 
Nrbeit, aber doch als die erſte, in Europa Über eine 
Indiſche Sprache gedruckte Abhandlung merkwuͤr⸗ 
dig. Wenige Jahre nachher (1678) erfchienen die 
erften Worte des Mialabarifchen Sanffrit: Dialects 
mit Grantbam: Schrift in Kupfer gefiochen in dem 
Hortus Malabaricus, wozu der Holläudifche Statt: 
halter zu Cochin, Heinrich van Rheede (feit 1675) 
die Materialien hatte ſammeln laſſen. Der unbeſchuhte 
Carmelite, Matthaͤus a St Joſeph, ein inder Arabi: 
der Sprache und in der Arzneykunde erfahrner Mann, 
dem die Befchreibung der ſeltenen MalabarifhenPflan: 
jen und Kräuter aufgetragen war, begleitete feine Ge: 
twächfe nicht blos mit ihren Sateinifchen und Ara: 
bifhen, fondern auch unter der Benbülfe des Ma: 
labaren, Itti-Aciuden, mit ihren Malabarifchen 
Benennungen, die mit der Sanffrirfehrift, deren 


ſich 
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fih die Brahmanen des füblichen Indiens bedienen, 
nie der fo genanneen Grantham: Schrift ausge: 
drückt, aber bey dem Mangel beweglicher Lettern, 
Tafelnweis in Kupfer geftochen waren. Darneben 
mar auch das Zeugnis, welches der Malabarifche 
Doctor, Itti⸗Aciuden, dem Holländifchen Doll: 
metfcher in Indien, Immanuel Carner, über die 
Kichtigfeit der Dialabarifhen Namen iind ihrer 
Erklärung ausgeftellt hatte, in Malabariſch-Tamu—⸗ 
liſchen Buchftaben der Vortede ir einein Holzſchnitt 
inverleibt. Europa fah wenigftens in diefem Werk, 
außer dem bereits befannten Tamuliſchen, die ers 
ften Sanffritworte nah dem Malabariſchen Dias 
lect in Grantham⸗Schrift dargeftellt, wenn gleich) 
vielleicht noch niemand in Eutopa fie zu lefen ver: 
ſtand. 


Athanafius Kircher, ($. 10): China illofirata »: 
162. Diefed Lateinifche Paternofter haben als Braͤh⸗ 
maniſches Water Unfer wiederhohlt Andr. Müller, 
Greiffenhag. , Öratio orationum. Berol. 1680. 4. 
p. 24. und Chamberlayne Or. dom, p.2i. 


Philipp Balde, (Baldaeüs‘, aus Delft, 8 Jahre lang 
Prediger der Generalſtaaten auf der Inſel Ceylon, 
bt. 1672): Befchryvinghe van Malabar en Coro- 
mandel, Amß. 1671. fol, Deutſch: wahrhaftige 
ausführliche Befchreibung der berühmten Oftindifchen 
— und Coromandel u. w. Amſterd⸗ 
1672. Ol, 


Henr. Andr. van Rheede tot Drakenllein: hortuä 
indicus Malabaricus, Amſtel. 1676 - 1693. 12 
Voll, fol. 


Mitt: 
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Mi tlerweile war in Europa durch mehrere 
gebildete Glaubensprediger und andere Meifende, die 
mit dem Beſitz mannichfaltiger Kenntniffe, mit 
Beobachtungsgeift und Nachdenken Indien befucht 
hatten, der dafige fittlihe, religioͤſe und gelehrte 
Zuftand bekannter worden: Heinrich Lord hatte 
(1667) die verfchiedene Caften der Indier und die 
Shafter der Brahmanen näher kennen gelehrt; Ber⸗ 
nier hatte (1670) die ſchaͤtzbarſten Nachrichten über 
die Religion, die Studien und Wiffenfchaften der 
Brahmanen gegeben; die Sranzöfifchen Jeſuiten 
wanderten feit dee Gründung einer Oftindifchen Com: 
yagnie in Frankreich, welche die Franzäfifche Nas 
tiondem Minifter Colbert (1665) abgezwungen hatte, 
ihleeicher als fonft an den Indus und Ganges, 
und untereichteten ihre Landsleute in ausführlichen Be: . 
rihten won den phyſiſchen und moralifchen Eigen: 
thümlichfeiten diefes viel befuchten Landes, die feit 
1699 in den lettres Edifiantes zur allgemeinen 
Kunde gebracht wurden. Die litterarifche Wichtig: 
kit, die Hindoftan für den Gelehrten habe, fieng 
endlich an, allgemeiner einzuleuchten, und Europäi: 
(he Gelehrte machten endlich) wenigſtens feine 
Sprache zum Gegenſtand gelebrter Forfchungen. Se, 
elle Adrian Reland (1706) Unterfuchungen über 
die alte Indiſche Sprache an, und dehnte fie darauf 
auch auf die Eingalefifche auf Ceylon aus. Doch 
kamen diefe Verſuche noch viel zu früh; das Weni: 
ge, was von den litterarifchen Merkwürdigkeiten 
Hindoftang befchrieben und mitgetheilt war, konnte 
noch weder auf den Ruhm der Reichhaltigkeit noch 
der Vollſtaͤndigkeit Anſpruch machen: man hatte von 
den Schäßen , die in Indien zu finden waren, durd) 
die bisherigen Miffions: umd Reifeberichte nur eine 

ferne 
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ferne Ahnung erhalten; es war ihnen bisher kaum 
oberflächlich nachgefphrt worden, geſchweige Daß man 
fie gehoben haͤtte. Zu diefer michtigen Unterneh— 
mung gehörten Männer von gebildeterem Geifte und 
freyeren Anſichten, als die meiften Nömifchen Mif: 
ſlonsbruͤder mit fich in fremde Länder zu nehmen 
pflegen: und doch mußte auf folche Meligionslehrer 
am meiften oerechnee werden, wenn Hindoftan befi 
fer von feiner fitterarifchen Seite follte befannt wers 
den, da dir Kaufinannsgeift der meiften übrigen, die 
Indien beſuchten, ſich mit folchen Gegenftänden, 
als ibm zu geringfügig und unbedeutend nicht ber 
faffen mochte. — 


Henry Lord, ſ. unten bey den Shaſter. 


Francois Bernier, (aus Angers, geſt. 1688; von 
1654 :1670 reißte er durch Palaͤſtina und Aegypten 
nad) Indien, wo er fi) am Hofe des großen Moguls 
12 Jahre aufhielt und 8 Jahre die Etelle eines feih 
arztes dejieiben befteidere): Voyage, contenant la 
deleription des Etats du Grand Mogol, de !’Hin- 

daoſtan. du royaume de Kalchemireete, Amfterd, 
‚1699. 2 Voll, ı2. 

Lettres edifiantes et curieufes Ecrites des Mifhons 
etrangeres par quelgues Mifhonaires de la Com- 
pagnie de Jelus, Paris ı69G ff. ı2, In der neuen 
Ausgabe find die Briefe nad) ven Laͤndern umgeftellt: 
die, welche Indien betreffeu, ftehen is der nourvelle 
edition mit dem Specialtitel als Memoires des In- 
des. T,X1-XVI, Paris 1781. ı2, 


2. Es war daber eine für die Litteratur nicht 
gleichguͤltige Erſcheinung, als fih die proreftant: 
fchen Kicchen zu Miſſionen entfchloffen: die Dänen 
(1705) nach Tranquebar für die Küfte Coroman—⸗ 
del, die Engländer (1727) nach Madras und Cu— 


dulur, die Holländer nach Batavia: vielleicht, DaB 
der 


—* 
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der freyere Blick der Proteſtanten leichter die wich— 
tigern und merkwuͤrdigern Seiten der Indiſchen Lit 
teratur ins Auge faſſen, und lehrreichere Nachrich— 
ten uͤber ſie bekannt machen werde. Aber auch dieſe 
Hofnung ward kaum halb erfuͤllt: die Daͤniſchen 
Miſſtionaͤre wurden, weil in Daͤnemark keine junge 
Gelehrte zu einer Wanderung unter Heiden Luſt 
hatten, meiſt aus der pietiſtiſchen Schule zu Halle 
in Sachſen genommen, der ſelten die hellſten Koͤpfe 
anhiengen; fie giengen blos, wie die Engliſchen Miſ— 
ſionarien zu Madras und Cudulur, ihrem Amts— 
beruf zur Bekehrung der Heiden mechaniſch nach, 
und bis auf wenige Ausnahmen waren ſie keiner 
freyen Anſicht, keines Schwungs des Geiſtes, kei— 
ner vorurtheilsfretzen Erforſchung des Landes, in das 
fie gefendet wurden, und der Einwohner, unter des 
nen fie auftraten, faͤhig. Ihr gelehrter Fleiß fchränfte 
fich meist auf die Abfaffung und Herausgabe der uns 
entbehrlichfien Religionsbücher fiir Die Landeseinge— 
bohrnen amd auf Lehrbücher zum Gebrauch Fünf 
tigee Miffionarien ein, um fie zur Uebernahme ihrer 
Gefchäfte gehörig vorzubereiten: über die geiftigen 
und Geterarifiben Eigentbümlichkeiten des Landes ver: 
breitete fich nicht leicht einer dieſer Glaubenspredis 
ger, wenn er nicht durch Unfragen neugieriger 
Eurspäifcher Gelehrten gezwungen wurde, nach ihnen 
zu forſchen. Und wie unbefriedigend und dürftig 
waren nicht meiftens ihre Erforfchungen und Antwor: 
ten, wie immer der Fall zu feyn pflegt, wenn man 
nicht durch eigenen innern Drang zu Unterfuchungen 
fortgeriffen wird, 


8 Doch 
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Dod zeichneten fich unter den vielen jungen 
Gelehrten, die von Halle aus nad) Tranquebar mar: 
derten, befonders vier Miffionatien aus‘, Ziegen 
balg, Grindler, Walther und Benj. Schulj. 
Bründler gab (1715) ein Tamulifches Neues Te 
ftament; 5iegenba lg (1717) eine Tamulifche Gram 
matik; und mie Benjamin Schul; in Verbindung 
(17231728) eine ganz Tamulifche Bibel. Val: 
eher bereicherte (1739) deg katholiſchen Miffionärs, 
Beſchi, Grammatik des vulgären Tamuliſchen Dias 
lects mit vortrefflichen Zufägen und Anmerfüngen, 
Am allerthätigften war Benjamin Schulz. Außer 
feinem Antheil an der Tamulifchen Bibel üiberfeßte 
er eine ganze Reihe von Meligionsfchriften in die 
Tamulifhe Sprache, die er ſelbſt in ein Verzeichniß 
brachte; er gab die erfte Ueberficht der verfchiedenen 
Sprachen, die im nördlichen Indien geredet wer: 
den, durch Sprachproben, an denen er fchon in den 
Sahren 1728 und 1729 fanmelte, und die et 
zuerft dem Lurherifchen Prediger an der Schwedi— 
fhen Kirche zu London, D. Heinrich Walther Ger; 
des, ſchickte, um fie in der Sammlung der Gebeths⸗ 
formeln in vielen Sprachen, mit der er umgieng, 
befannt zu machen; und die er endlich, da diefe nicht 
zu Stande Pam, in Fritz'ens Orientaliſchem und De 
eidentalifchen Sprachmeifter (1748) ans Licht für: 
derte. Während die übrigen Halliſchen Miffionäre 
(1732) in den Miffionsberichten nur die Malaba— 
rifche Mundart um Cochin in einem Vater Unfer 
befannt machten, lieferte er (1748) in diefer Ge— 
berbsformel ‘Proben vom reinen oder Hochhindoſta— 
nifchen (dem Deva-Nagari), vom Guzuratiſchen 
und vulgären Dialect zu Benares oder Kaſt in 


Allahabad, vom Malabarifchen, Kanarmifchen, 
Goa: 
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Goaniſchen, Tamuliſchen, Telugiſchen (oder War 
rugiſchen) Dialect und ſelbſt vom Sanſtrit (von 
dem die Miſſionsberichte (1733) allein den Anfang 
des Vater Unſers und die vierte Bitte mitgetheilt 
hatten). Ueber die Mohriſche Sprache, die in 
den Gebethsformeln uͤbergangen war, arbeitete er 
gar eine eigene Sprachlehre aus, die 1745 erſchien. 
Die Vorftellungen von den Sprachen Indiens, wel: 
he die fruͤhern Fatholifchen Miffionarten im Dune 
fein gelaffen hatten, wurden durch ihn heller, ob 
es gleich für fie noch an: einem reinen Licht fehlte, 
das erft ein tieferes Eindringen in die innere Be: 
ſchaffenheit dieſer Mundarten und ihren Zufammen: 
hang unter einander geben fonnte, wozu es. den Hallie 
ſchen Miſſtonarien an ächter Sprachphiloſophie fehlte, 
Man wußte nun wenigftens biftorifch, wie mannichfal: 
tigdie Mundarten in Hindoftan fenen, und worauf fünf: 
tighin philoſophiſche Sprachforfcher ihr Augenmerk 
wu richten hätten. Hingegen alles übrige, worauf 
Philoſophen und kitteratoren in Europa hätten auf: 
merffam gemacht werden follen,; die Religion von 
Hindoſtan, feine Brahmanen und übrige Caften, 
feine gelebrte Schulen und feine MWillenfchaften ‚und 
mas mit diefen Gegenftänden in Verbindung ftebt — 
diefes] alles blieb von den Hallifchen Glaubenspres 
digern entweder voͤllig unberuͤhrt oder ward doch 
nicht von Grund aus eroͤrtert. Indeſſen war doch 
iht Fleiß hervorſtechend gegen die Unthaͤtigkeit, die 
bey den übrigen proteſtantiſchen Miffionen geherrſcht 
ju haben ſcheint. Kaum, daß die Englifche Mif: 
fon zu Madras fich (1734) durch eine Tamulifche 
Gtammatik um die Spracyenfunde verdient gemacht 
bat; und die Holländifche Mifftonen Ruel's Time 
weſche Granwatit vn 1708), und in 

— | in? 
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Eingalefifche Ueberſetung der vier Evangeliften (von 
1739) als erheblicge von ihnen gelieferte Arbeiten 


aufmweifen koͤnnen. 

Bergl. der koͤnigl. Dänifhen Milftonarien aus Oſtin⸗ 
dien eingefandte ausführliche Berichte. Halle 1718, 
1770. 4. in 168 Theilen. Neuere U. B. Halle 
1770= 1807. St. I: 63. 4 Die in der Miſ— 
fionsöruderey zu Tranquebar gedrudten Buͤ⸗ 
cher von 1713⸗ 3743 ſtehen verzeichnet in den 
Miffionsberichten Th. III. ©. 928936. und Th. V. 
©. 1324. 1525. vergl. auch Jo, Alb. Fabrieii ſa- 
lutaris lux Evangelii, Hamburgi 1731. 4., Der ein 
ähnliches, aber fürzered Verzeichnis der in Tamuliſcher 
td Telugiſcher Coder Warugiſcher) Sprache ge⸗ 
druckten Bücher der Miſſ. angiebt. Die bier berühr: 
ten Bücher werden unten bey Deit einzelnen Sprachen 
nüher bezeichnet werden. — Noch find in den Miſ— 
fionsberichten Tb, fl. &.757. und IV. ©. 427. Ers 
Härungen einiger in alten Claſſikern vorfommenten 

Indiſchen Wörter zu finden, a 

Die zu Columbo gedrudten Bücher der Hollaͤndiſchen 
Miſſionarien ſtehen verzeichnet in Thunberg's Rei— 
fen Th. II. S. 230.. | 

jo. Ernf Gründler, (aus Beifienfee in Thüringen, 
geb. 1677, geſt. zu Tranquebar als koͤnigl. Dänifcher 
Probſt 1721, wohin er 1708 aud dem koͤnigl. Paͤda⸗ 
gogium zu Halle als Daniſcher Miſſionaͤr abgeſendet 
worden. Er war der Stifter der daſigen Malaba⸗ 
riſchen Charitätfchule für die beidnifche Jugend) : viele 
Briefe und Nachrichten in den Daͤniſchen Miffionss 
berichten ; aud) ein Medicus malabaricus (in Deuts 
{cher Sprache) in den Actis Acad. Nat, curiol, 

‚Bartholom, Ziegenbalg. aus Yuldnig in Der Dbers 
Lauſitz, geb. 1693, als Probft der Daͤniſchen Miſſion 
zu Tranquebar 17195. der erſte Halliſche Miſſionaͤr 
Koͤnigs Friedrichs IV. in Daͤnemark, der ſammt Hein— 

rich Pluͤtſchow 1705 zu Copenhagen zu ſeinem Miſ⸗— 
ſionsgint ordinirt wurde, und dem daher die Miſſion 
ihre Haupteinrichtung und ihre Fortdauer durch ſeine 
Vorſchlaͤge verdankte, die er 1714 auf einer Reiſe 
nach 
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nach Europa in eigener Perfon an den König ven Daͤ⸗ 
nemart brachte. Mir Fertigkeit fchrieb er die Malas 
harifche Sprache, und überfegte im fie das ganze 
N. T., und das N. bis zu den Büchern Samueld): 
Grammatica Damulica latine [cripta; viele, Briefe 
in den Danifchen Mirfionsberichren, beſonders Con- 
tin, 185 ein Brief im Thelauro opiſtolico Laero- 
tiano T.I; Munufcript blieb ein Lexicon Mala- 
baricum. 2 

Chritoph Theodofius Walther, (aus Schildern in 
der Mark, geb. 1699, Arji, nach feiner Ruͤckkunft 
and Zranquebar zu Dresden 1741. vergl. Schöttgen 
Comment. de vita et agone C, Th. FYaltheri, 
Halae 1745): oblervv. grammat., quibus ling. 
Tamulica illufratur; Briefe in den Dänitchen Mits 
fionsberichten; doetrina temıporum äindica, in 
Bayeri hift, regni Bactriani, I 
Benjamin Schulze, (1743 ging er feiner Geſundheit 
wegen nach Europa zurud, und lebte bis 1760 zu 
Halle), Seine Schriften f. unten, 

3. Dieben den proteftantifchen Miffionarien 
fuhren die katholiſchen fort, fih um die Indiſche 
Sprachkunde durch Eprachlebren und Woͤrterbuͤcher 
verdient zu machen. Go erfchien 1733 von einem 
Ungenannten in Portugiefifcher Sprache eine Mala: 
hariſche Grammatik, mit einem (Portugieſiſch erflärs 
in) Vocabular: von Reſchi (1739) eine Tamulis 
(he Grammatik; von Franz Manoel (1743) ein 
Bengalifches Wörterbuch, Portugiefifch erflärt;, von 
tolliere (1766) eine beſtimmtere Nachricht yon der 
Baliſprache; von Clemens a Jeſu (1774) eine Ma: 
labariſche Sprachlehre; und von. einem Portugieſi—⸗ 
(hen Miffionär (1778) eine Mohriſche Grammatik 
in Portugiefifcher Sprache. Aber alle Glaubens: 
Prediger, die je Hindoftan befucht haben, proteftan: 
iſche wie katholiſche, uͤbertrafen in der Beförderung 
"tiefen Einſicht in die Indiſche Litteratur zwey 

VD 3 Man: 
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Männer, der Jeſuite Johann Ernft Hanrleden, 
Miffionär auf Malabar (f 1732) und der unbe: 
ſchuhte Carmelite, Paulinus a Bartholomaͤs. Vor 
Hanxleden hatten die Miffionarien blos die jeßt Le: 
benden Provinzialdialecte des Sanffrit, als die Ums 
gangsfprachen in Indien, Fennen gelernt, und ben 
Europäern nothdürftig befannt gemacht. Die aus: 
geftorbene heilige Sanffritfprache zu erlernen, febien 
wegen der Mannichfaltigkeit ihrer Schriftzeichen und 
wegen der Schwierigkeiten, die von Seiten der Brab: 
manen aug der Geheimhaltung ihrer heiligen Spra: 
che floffen, unmöglih. Hanxleden wußte zuerft 
zwey Brahmanen von der Univerfität Triciur zu bes 
wegen, ihm im Sanffrit Unterricht zu ertbeilen; 
und brachte darauf die Grammatik der Brabmanen, 
Sidharüban, ih Auszug, durch die nun den Eure: 

dern die Erlernung des Sanffrit möglich wurde. Es 
blieb zwar diefe feine Arbeit, wie feine meiften übri: 
gen Schriften über Indiſche Gegenftände ungedeuckt; 
aber feine Handfchriften kamen in die Bibliothek der 
Propaganda, wo fie von den fünftigen Mifftona: 
rien genügt werden konnten. Keiner aber machte 
von ihnen einen ſchoͤnern Gebrauch, als Paulinus 
a Bartholomaͤo, der fie durch Auszüge, wo er in 
feinen Schriften ber Indien Gelegenheit dazu fand, 
der Vergeſſenheit entriß. Was Hanrleden fchon 
geleiftet haben würde, menn feine Schriften zum 
Druck befördert worden wären, das leiftete Pauli: 
nus, und noch. vieles andere, woran jener fein Vor— 
gänger gar nicht gedacht hotte, Er gab uns bie 
volftändigften Kenntniſſe von der Sanffritfprache, 
ihren Mundarten und Alphabeten, die wir jeßt Bes 
figen; er unterrichtete uns am vollftändigfien über 
bie Religionslehre und die wiffenfhaftlihen Einſich— 
| gen 
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ten der Brabmanen , und erörterte darneben aus: 
führlich die Hauptpunfte des indifchen Alterthums. 
Hat ibn auch fein Enthufiasmus für die Indiſche 
titteratur und die Sanfkritfprache zu manchen ges 
wagten Behauptungen bingerifien, welche vor dem 
Richterſtuhl einer unpartheyiſchen Kritik nicht beſte- 
hen moͤchten; ſo ſind dies Maͤngel, die von einer 
mit Liebe und Eifer unternommenen Bearbeitung 
eines noch brach liegenden Gebietes der Wiſſenſchaft 
ſchwer zu, trennen find, und die uͤbrigen Verdienſte 
des arbeitſamen Gelehrten nicht ſchmälern duͤrfen. 

J. E. Hanxleden $, 32. PaulinusaBarthol, $. 3e. 


* 
$. 31. 
Bekanntwerdung der Judiſchen Litteratur 


2. durch die Bedienten der Oſtindiſchen Compagnie in 
Ftankreich und England. 


4. Bald, nach, dem erſten Viertel des acht: 
jehnten Jahrhunderts Fam durch die Thaͤtigkeit 
jweyer Mationen, der Franzofen und Britten, neuer 
Schwung in Schifffahrt und Handlung nach Indien, 
von benden Nationen Burch eine eigene dazu octroyrte 
Dftindifche Handlungsgefelffchaft betrieben. Gluͤck⸗ 
licher Weife kam die Beforgung ihrer Gefchäfte in 
die Hände von Männern, von denen einige auch ein 
geiftiges Organ beſaßen, und daher mit ihren 
Umtsverrichtungen auch das Studium der Gefchichte 
des Landes, in dem fie angeftellt waren, feiner Re— 
ligion, Sitten, Sprache und Litteratur verbanden. 
Die engen Geſichtspunkte, in denen die meiften 
Miffiongrien die Indiſchen Merkwuͤrdigkeiten gefaßt 
hatten, wurden Durch die hellern Blicke und die _ 
befiere Vetrachtungsart fer in politifchen Gefchäf: 

O 4 ten, 
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gen gehbten Weltleute bald erweitert; und haupt 
fachlich durch ihre Mitwirkung ward die Judiſche 
Litteratur aus der Dunfelbeit gezogen, im welcher 
fie die Europäer in Indien zwey Jahrhunderte hat— 
ten liegen laſſen. — | 


1. Die Franzöfifhen Kofonten in Oſtindien 
wurden durch Das Genie und die Thaͤtigkeit einiger 
ihrer Beamten, eines Dimas, Bourdongis und 
Duͤpleir fchnell gehoben, und duch Kluge Benutzung 

Anftiger Umſtaͤnde ſammelten die Franzofen gar ein 
keines Reich in Hindoſtan, das von 17495 1761 
dauerse, Im Umgang mit folhen Männern ers 
wachte auch mehr Geift in den Franzoͤſiſchen Mifr 
fionarien, und ned vor der Gründung jenes Reichs 
(1740) fchtieb der Pater Pons feinen wichtigen 
Brief an dä Halte, im dem er über die Sanfttit: 
fprache,. die Brahmanen und ihre vorzuͤglichſten 
Gesten und Schule, und überhaupt über den Zur 
fand der Wiſſenſchaſten in Indien Aufſchluͤſſe gab, 
ie man fie vorher in Europa nicht gehabt hatte, 
Noch mehr aber wirkten zur Befanntwerdung der 
Judiſchen Litteratur Männer yon Geift, welche das 
Intereſſe dev. Franzoſen in Indien wahrzunehmen 
und die Verwaltung ihres kleinen Meichs zu befor; 
gen batten; darneben auch auf Dinge, die außer 
ibeem Befchäftsfreife lagen, aufmerkfam, drachteu 
fie Gegenftände in Anregung, am die noch Fein Pas 
Dre gedacht hatte, und die feläft die Gelehrten in 
Sranfreih zum Studium der Indiſchen Litteratur 
binzogen,. De Guignes uͤberfetzte (1759) dag 
altz Judiſche Buch Ambertkend, ats der Perfi: 
[hen Ueberſetzung des Imam Rokneddin Mobam: 
med yon Samarkand, mit Erläuterungen ing Fran— 

* 
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joͤſſche; und machte (1777) auf die! Wichtigkeit 
des Ezour - Vedam (eines alten Commentars uͤber 
die Bedam +) aufinerffam, die ſchon vorher (1768) 
Mignot durch Ausziige daraus, die alten Pbilofo: 
phen Indiens betreffend, angedeutet hatte. W.1778 
erfhien das Ezur⸗ VBedam ſelbſt, das erfte Drigis 
nalmerf über die Religionslehren der Inder und über 
die Grundfäße ihrer Philofopbie, aus den Papieren 
Barrbelemy’s, des zwehten Rathsglieds von Pon: 
tihety. Es war von einem OÖberbrabmanen der 
Magode von Cheringam, von einem wegen feiner 
Redlichkeit berühmten Greis," der Franzöfifch vers 
fand und von der Dftindifhen Handelsgefellfchaft 
häufig zu wichtigen Gefchäften gebraucht wurde, 
aus dem Canffrit uͤberſetzt, woruͤber die wicheigſten 
Zeugniſſe, ſelbſt, was die Sprache, woraus die 
Ueberfeßung gefloffen war, betraf, eines von Ans 
quetif dir Perron beygebracht wurden, Durch den 
Eifer eines Officiers, der in Indien 20 Jahre Taug 
ju verfehtedenen Gefhäften gebraucht wurde, des 
auch als Schriftfieller befannten Foucher d'Ob⸗ 
fonville, kam Europa in den Befig des Pagava— 
dam, des fiebenten und vorzäglichiten Puranams 
(ans weichen die zweyte Claſſe Ber heiligen Bücher 
befteht) , der fir ben beſten Inbegriff der Lehre von 
Viſchnu (der höchften Gottheit) und feinen verſchie— 
denen Erſcheinungen, won der Schoͤpfung, Erhal— 
tung und Vernichtung der Welt, und von den Un— 
tergottheiten, den Rieſen und Menſchen, gehalten 
wird, und daher zu den Hauptquellen der Indiſchen 
Religion gehoͤrt. Aus lauter Enthuſiaſmus fir die 
litteratur ließ Foucher d'Obſonville dieſe goͤttliche 
Geſchichte aus dem Tamuliſchen, in welches ſie mit 
ahdern Puranams aus F Sanffrit übertragen iſt, 

J von 
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von dem Dollmerfcher der. Oftindifchen Handlungss 
gefellihaft ins Franzöfifhe auf feine Koften über: 
ſetzen, und bereitete fie nach feiner Ruͤckkunft nach 
Europa (1771) unter mancherley Schwierigfeiten zum 
Abdruck zu, der erft 1788 zuj Stande kam. Begei— 
ftert von der Hofnung große Titterarifche Schäße in 
Indien zu heben, eilte Anqueril dü Perron, in 
jener für die Franzoͤſiſchen Befißungen in Indien 
noch glorreichen Zeit, an den Indus und Ganges, 
und kehrte nach einem Aufenthalt von ſechs Jahren 
(von 175551761) mit wichtigen Spradfenntniffen 
und. einer ‘reichen Veute ‚an Handfchriften in fein 
Vaterland zurück. Für die Aufklärung der alten 
Indiſchen Theologie und geheime Philoſophie brachte 
er zwar nur das Oupnek'hat, ein altes Indiſches 
Werk, ausführliche Auszuͤge gus den vier Veda ent⸗ 
haltend, in der Perſiſchen Ueberſetzung mit, die 
den Bruder des Kayſers Aurengzeb, Mohammed 
Darah Schakoh (vor 1657), zum Verfaſſer hatte, 
und allem Anſchein nach einen ſehr interpolirten In⸗ 
diſchen Text ausdruͤckt. So wenig alſo aus dem— 
ſelben ohne vorausgegangene kritiſche Laͤuterung ganz 
reine Begriffe von der Religion und Philoſophie 
der Inder möchten geſchoͤpft werden koͤnnen; fo vers 
diente eg doch Die Gleichgältigfeit nit, mit der es 
ben feiner Erfcheinung in einer. Franzöfifchen Weber: 
fegung (1801) aufgenommen ward. Mag nun die 
Kritik ihr Heil an ihm verfuchen und das Aechte 
vom Unächten ſcheiden! 


Pans, (bfk 1740): lettre du P. Pons an P, Du 

Naide in den leitres edifiantes, Vol. XXVI. p. 218, 
in der neuen nach Ländern geordneten Yusgabe 
Vol, XIV. p. 66. | an 

| Am- 
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Ambert- Kend, d. i. Quelle ded Lebenswaflers: and 
dem Perſiſchen ins Franzoͤſiſch⸗ überlegt von De 
Guignes in ben M&moires de l’Acad. des Inlcri- 
ptions T.XXVI. und daraus Deutſch in der Samm⸗ 
lung Aſiatiſcher Originalſchriften. Zürich 1791. 8 
2.1 ©. 365» 367. 4 

Abraham Hyacinthe Anquetil du Perren, (au 
Parid, geb. 1731, geil. 1805, als Ssuterpret der 
Hrient, Sprachen und Mitglied des Nationalinftis 
tutö, wie er denn auch —— Mitglied der Ac. der 
Jufſchriften geweſen war. Einige Notizen von ihm 
find vorangeſchickt dem Catalogue des livres de 
M. A. H, Anquetil- Duperron, Paris. an XIII. 
(1805) 8.). Außer dem Oupnek’hat und den re» 
cherches hiforiques et geographiques, die ums 
ten vorfommen werden, bat er bandichriftlich noch 
binterlaffen: 1) eine Malabarifche Grammatik und 
ein Malabarifches Wörterbuch, 2) eine Telugiſche 
Grammatik und ein Telugiſches Wörterbuch; 3) eine 
Mohrifche Grammatik (aus dem Portugieftichen 
(Kom 1778) überfegt) und ein Mobriiches Wörters 
buch; 4) eine Grammatif und ein Woͤrterbuch uber 
das Sauffrit. Vergl. Magafın encyclöpedinue 
par Millin, An, 5 (1799) Vol, I, P. 241, 


2. Bey der meifen feltung der Oftindifchen 
Handelsgefellfhaft in England durch ihre Directos 
ren und die zweckmaͤſigen Maasregeln der Regie: 
rung bluͤhete der Brittiſche Handel in Dftindien nes 
hen dem Franzöfifchen in der erften Hälfte des acht: 
jehnten Jahrhunderts aufs herrlichfte auf; in der 
imenten erwarb fich gar die Englifche Dftindifche 
Compagnie ein großes Neich am Ganges und ber 
ee die dafigen Fürften,. Während. der erften 

eriode iſt unter allen Bedienten der Oftindifchen 
Tompagnie nur der einzige Holwell als ein Mann 
von ausgezeichnetem: geiftigem Sinn befannt, der fei: 
nen Aufenthalt in Bengalen (won 172717357) dazu 
Ä als 
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angewendet bat, ſich mit der Indiſchen Litteratur 
näher befannt zu machen; und feine rübmlichen ‘Be: 
mübungen wurden durch glücklichen Erfolg belohnt. 
Neben Hanrleden war er der erfte Europäer, der 
die heilige Schriften der Brabmanen Fennen lernte 
und in den Beſitz eines Schafters, eines von jenen 
berühmten Commentaren der Vedam, kam. Er 
fand fo gar Gelegenheit, die alte Sanfkriefprache, 
in welcher diefe Schriften verfaßt find, von den 
einzigen Beſitzern derfelben, den Brahmanen, fo 
weit zu erlernen, daß er ihren Inhalt in die Engli— 
ſche Sprache überzutragen im Stande war, Er 
batte auch bereits einen großen Theil Davon überfeße, 
und hofte in Jahresfriſt mit der Heberfeßung des 
ganzen Echafters zu Ende zu fommen, als ihm im. 
Jahr 1756 bey der Eroberung von Calcutta, feine 
Sanffeithbandfchriften, ihre Ueberfegung und die 
übrigen Materialien, die er zur Gefchichte und 
Meligion. der Indier geſammelt hatte, verlohren 
giengen. Wie Hanrleden’s Arbeiten der Litteratur 
nicht zu gute Pamen, fo auch die von Holwell nicht: 
was wenigftens. in feiner Reiſebeſchreibung davon 
entbalten iſt, entivsicht lange den ‘Begriffen niche, 
die man fich von feinen Saminlungen nach der Ber 
fchreibung , die er von ihnen giebt, machen muß, 


Jo. Zach. Holwell, (bl. 1727: 1757): intereftiing 
hiftorical events relative to the Provinces ef 
Bengal and the Empire of Indofan. With a 
feafunable hint, and perluafive to the honoura- 
ble ıbe Court of Directors of the Ealt. India 
Company. As allo the Mithology, and Cos. 
mogony, Foails etc, of the Gentuo etc. Lon- 
den 1765. 2 Voll. g. und öfter. mit 5 Kupfern. 
Franz. Amf. 1768 8 Deutſcher Auszug von 


Joh. Tob, Köhler, in der Sammlung ‚neuer A 
ebe⸗ 
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ſebeſchreibungen aus fremden Sprachen. Goͤttingen 
1769. 8. Vollſtaͤndig Deutſch uͤberſetzt von Joh. 
Sried. Rleufer. Leipz. 1778 8. 


Mit- dem erften Parifer Frieden (1762), der 
die Macht der Franzofen in Oftindien vernichtete, 
fieng daſelbſt die Herrfihaft der Britten an. Go 
gros nun auch die Zahl gebilderer Männer aus ihrer 
Mitte war, die ſeitdem an den Quellen neuer Kennt: 
niffe faß, die Europa befannt zu werden verdienten, 
fo verfloß doch ein ganzes Decennium, obne daß es 
einigen Bortheil davon 309. Ohne Vorbereitung 
zu den Sorfehungen, die fich in Hindoften anftellen 
ließen, traten feibft die gebilderften ihren Weg dahin 
an; und kehrten, wie es nicht anders zu erwarten 
war, zurück, ohne etwas erforfcht zu haben. Ha: 
ben ja fo gar die Bedienten der Oftindifchen Com: 
pagnie zu ihren wichtigen Aemtern in Aſien nicht 
einmahl für nöthig gehalten, eine Kenutnis der in 
Indien üblichen Sprachen aus Europa auf ihre 
neue Poften mitzunehmen; und wie felten haben fie 
daſelbſt noch dieſen Mangel nachgehohlt, und fi 
lieber unſicherer innlaͤndiſcher Dollmetſcher bedient, 
ſo gros auch der Nachtheil war, der fuͤr ihre Obern 
aus dieſer ihrer Sprachunkunde erwuchs! Der Han⸗ 
delsverkehr ward allerwaͤrts erſchwert, oft ſo gar 
gehemmt; die Regierung ſtieß beſtaͤndig auf Schwie⸗ 
rigkeiten, die fie nur durch deſpotiſche Machtſpruͤche 
aus dein Weg raͤumen konnte. Die Landeseinge⸗ 
bohrne ſollten nach ihren eigenen Geſetzen regiert 
werden: und doch mochten ſich die Beamten nicht 
die Muͤhe geben, ſie kennen zu lernen. 


a. 


222 A, len. 2. Mehrſylbige Sprachen 


a. Der große Schade, ber fir die Oſtindiſche 
Handelsgefellfchaft aus dem Mangel Indiſcher 
Sprachenfunde erwuchs, veranlaßte fie endlich, bey 
ihren Fünftigen Bedicnten auf die Erlernung der in 
Indien üblichen Sprachen noch in England zu dein: 
gen. Zur Erreichung diefes Zwerfs wirften Sprach⸗ 
gelehrte Männer in England durch Abfaflung der 
nörhigen Lebr : und Hülfsbiücher mit, Abgeſehen 
von der Perfifchen Sprache, 'die in einem großen 
Theil von Hindoftan gefprochen und verfionden wird, 
und fir deren Erlernung Jones (1771) eine Öram: 
matif, und Michardfon (1777) ein Wörterbud; her: 
ausgab — fo forgte Georg Hadley (1771) für 
tehrbiücher, eine Sprachlebre und ein Bocabular des 
mobrifchen Dialects , welche in den folgenden Aus: 
gaben von ihm vermehrt und umgearbeitet wurden; 
John Sergufon gab zum Behuf derfelben Sprache 
(1773) ähnliche Schriften heraus: ja man ftellte 
überhaupt nur die allergemeinften Wörter, die in 
Hindoftan bey Gefchäften vorkommen in ein Indian 
Vocabülary (1788) zuſammen. Diefen Benfpies 
len in dem Mutterlande folgten darauf andere Ge: 
lehrte in Hindoftan felbfl. So ließ John Gils 
chriſt (1787) zu Calcutta, und Harris (1790) 
zu Madras ein Wörterbud) der Mohriſchen Sprache 
drücken! fir das Rein: oder Hochindoftanifche er: 
ſchien zu Ealcutta the Oriental Linguiſt von Gils 
chriſt (1802 zum zweytenmahl); fir das Malabas - 
rifche (1799) zu Bombay eine Grammatik; für 
das Tamulifche (1786) .ein Wörterbuch zu Vipery 
bey Madras, und eben dafeldft (1789) die mente 
Auflage einer Geammatif, welche die Unglifche 
Miffion zu Madras verfaßt hatte: für eine ähnliche 
ſorgte auch die neue Atademie zu Caleutta (1802). 

Die 
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Die Titel dieſer Werke ſ. unten bey den einzelnen 
Sprachen. Eine Sammlung von Huͤlfsbuͤcſern, 
die aus einer Reibe von Bänden beſteht: New 
Hindou Grammar and Dietienary, 


George Hadley, in Dienften der Dftindifchen Com: 
pagnie, Capitain in Bengalen , gefl, 1798. Gent- 
leman’s Magaz. 1798. Sept. p. 816. 


John Fergufon, Capitain in Dienften der Oftindis 
ſchen Compagnie bi. 1773, wo fein Hindoſtan. Wors 
terbuch fammt einer Sprachlehre erichien. 


John Gilchrift, (Esgq, bi. feit 1790). Außer einen 
Hindoftaniihen Wörterbuch verfaßte er mehrere 
grammatiſche Werke, alle die Hindoftanifche Sprache 
betreffend; einen Hindoftaniichen Antijargonift; ein 
Hindeft. Orthoepy; auch Account ef the Hindu- 
ftanee Horometry, in ven Ahatiek Refearches 
Vol, V. p. gr. und A new theory and prolpectus 
of all the perlian verbs with their Synonims in 
England and Hinduftanee, 1803. 4. 


b, Um diefelbe Zeit, da die Dftindifche Hans 
delsgefellfchaft die Erlernung der Indiſchen Spra: 
hen zur Vorbereitung für den Dienft in Hindoftan 
betreiben ließ, wurde auch mit Ernſt darauf ges 
dacht, die Gefege der Hindu und Mohamınedaner 
aus dem Sanffrit und den Urabifchen Quellen zu: 
ſammentragen zu laffen , weil ſich obne ein folches 
Werk die weife und wohlmollende Abfichten der Gros: 
britannifchen Gefeßgebung nicht erreichen ließen, 
nach welchen die Eingebohenen des Landes, "mit ger 
wiſſen Einſchraͤnkungen, in dein Befiß ihrer eigenen 
Gefege gelaffen werden follten. Durch viele unau: 
genehme Erfahrungen erkannte man endlich, was 
man hätte vorausfehen follen, daß die Ausiprüche 
der Richter öfters einer irrigen und ungewiſſen 

Aus; 


_ 
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Auslegung bey den Eingebohrnen wuͤtden ausgeſekt 
ſeyn, und daß die Richter ſelbſt öfters eine willkuͤhr— 
liche und falfche Deutung der Gefeße befolgen wir: 
den , fo lang fie nicht aus den Quellen in eime den 
Gerichespöfen "geläufige Sprache uͤberſetzt ſeyn 
würden. Warren Haftings befchied Daher eilf der 


angefehenften und gelehrteſten Rechtsgelehrten (Pun- 


dits) aus alfen Theilen von Bengalen nach dem 


Forte William in Caleutta, der Hauprftade von Yan 


galen und Behar, und lich von ihnen die Geſetze 


aus den verfchiedenen in Sanffritfprache verfaßten 
Gefegbächern, desgleichen Die Entfcheidungen und Ur; 
theile älterer und neuerer Zeiten Satz für Satz ji 
fammentragen, ohne zu dem alten Tert das Mins 
defte hinzuzuthun oder davon wegzunehmen. Mit 


diefer Arbeit wurden fie vom May ı773 big Februar 


1775 fertig. - Darauf ward dieſe Sammlung ing 
Perſiſche uͤberſetzt, wobey einer von den Pundits 
oder Brahmanen die Aufſicht fuͤhrte; und aus die— 
ſer Ueberſetzung wurde ſie mit gleicher Treue und 
‚init beſtaͤndiger Ruͤckſicht auf den buchſtaͤblichen Sinn 


von Halhed ins Engliſche übertragen. Dieſer 


Sammlung folgten die Werke des Menu, der bey 
den Indiern fire den Alteften und heiligften Geſetzge⸗ 
ber gilt, durch William ones Betrieb in einer Les 


berfeßung aus dem Sanffrit (1794) nach: ein Sy, 


ftein von religiöfen und Bürgerlichen Gefeßen, die 
alle Theile der Gefeggebung fo genau zu umfaffen 
ſchienen, daß fie die Bengalifche Negierung als die 
Inſtitutionen der indifchen Gefeße bekannt machte. 
Endlich erfihienen noch von Jones und Colebroofe 
aus dem Sanffrie überfeßt die Indiſchen Geſetze 
über Verträge und Erbfchaften. 


Wil. 


Eu; 
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William lones, (aus England, geb. auf dem Gute 
ſeines Vaters in Wales 1746, geſt. zu Bengalen 
1794 als Oberrichter dafelbfi, und Praͤſident der 
von ihm geftifteten Gefellichaft zu Calcutta zur Be: 
fanntinachung und Erläuterung der Aſiatiſchen Lite 
teratur; vergl, J. ©. Eichhorn's allgem. Biblios 
thek der bibt. Ritter. Xu, VL ©, 1094; die Nuss 
gabe von Jones’s Works, auch Teignmouth me- 
moirs of the life, writings and correlpondence 
of Sir Will, Jones, Lend. 1804. fol.): Inititutes 
of Hindu law uw, ſ. w. f unten. 

Henry T. Colobrooke, (Lieutenant in Dienften der 
Dftind. Compagnie, bl. feit 1793): A digelt of 
Hindu law (j, unten); Mehrere Aufjage ın den 
Afiatick Refearches, 


c. Don den Geſetzbuͤchern der Indier und ben 
Werfen ihrer Rechtsgelehrten dehnte fich zuleßt das 
Yugenmerf der in Hindoftan lebenden Britten auf 
das gefammte Alterthum und Die ganze Litteras 
tur von Indien durch den Betrieb des Sprachgelehrs 
tn William Jones aus, .Er hatte den Reichs 
thum von Kenntniffen eines durch die clafjifche Litte— 
ratur alter und neuer Zeiten ausgebilseren Gelehr—⸗ 
tn, und eine große Kunde der Arabiſchen, Perfi: 
(hen und Türfifchen Sprache aus England in den 
oderfien Englifchen Gerichtshof zu Calcutta, bey 
dem er als Michter angeftelle wurde, mitgenommmen, 
und darauf in Indien das Sanfkrit mit ſolchem Ei: 
felerne, daß die Brahmanen felbft zuleßt feine 


tiefe und Pritifch » genaue Kenntniß ihrer heiligen 


Sprache beiwunderten. Da er nun Sprachen nur 
als die Schlüffel zu den Wiffenfhaften und der 


* 


Ütteratur der Voͤlker ſchaͤtzte, ſo gieng von nun an 


fein einziges Trachten dahin, die brahmaniſche Lit⸗ 
kratue dem Geheimniß zu entreißen, in welchem fie 
P fort⸗ 
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fortgehend verborgen gehalten wurde. Um mehrere 
Gehülfen bey diefem ſchwierigen Unternehmen zu 
haben, ſammelte er A. 1784 alle in Bengalen le— 
bende Britten, die eine gelehrte Bildung hatten, 
unter Haſtings Schuß zu Calcutta in eine gelehrte 
SGefellfchaft , deren Mitglieder alle ihre von Amts: 
gefchäften freye Stunden gelehrten Forſchungen über 
Aſien widmen follten. In den Schriften, Die fie 
feit 1788 berausgab, (den Afıatick Refearches) 
ift ein Schaß von neuen wichtigen Auffchlüffen über 
Indien, feine Gefchichte und Alterthuͤmer, feine Küns 
fie, Wiffenfchaften und kitteratur, zu Tage gefördert; 
zwar ftarf vermifche mit den Zufäßen derer, die ihn 
geboben haben, aber würdig, daß ihn die Kritif 
ſichte und das Reine vom Unreinen abfcheide. A. 
1805 ward zu denfelben Zwecken eine ähnliche Ge: 
fellfchaft zu Bombay unter dem VBorfiß von Ja⸗ 
mes Mackintoſch geftiftet, deren Schriften man 
entgegenfieht. 


Die Renntnis des Sanſkrit, die noch Hanfle— 
den und Holwell, Dow und Halhed fo ſchwer ge: 
macht wurde, weil Die Brahmanen fih kaum ges 
trauten, ihnen verftohlener Weiſe darint Unterricht 
zu erteilen, ift nun jedem, der fich diefelbe erwerben 
will, erleichtert, und fon von mehreren Europäern 
erworben; von den heiligen Büchern, die in diefer 
alten, abgeftorbenen Sprache abgefaßt find, und. 
um deren Befiß man ehedem Geld und Mühe ver: 
geblich verfchtwendete, find ſchon mehrere Stücke in 
den Händen der Europder , und warten auf einen 
Gelehrten von Muffe, im fich ihrer Bearbeitung 
J unterziehen. Bis zum Jahr 1804 bat man ſich 
egnuͤgt, Schriften in der Sanſkritſprache mn 
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lehet ſetzungen befannt ju machen: Charles Wil— 

tins gab (1785) das Bhagvat-Dſchita (Bhagvat- 
Geeta), einen Dialog uͤber die Einheit Gottes, ur— 
fprüngficd eine Epifode aus dem großen hiſtoriſchen 
Gedicht Maha- Bharada, und (1787) die Fabel 
fanmlung the Heetopades; Willisim "Jones 
imen merfroürdige Dramen, Sacontala und Gita- 
eovinda; William Franklin (1793) die Liebe 
Camarupa’s und Camalataͤ's, eine alte Inkiſche 
Erablung, aus der Perfiichen Ueberfeßung: end: 
ih it (1804) zu Serampur, oflwärts von Cals 
cutta, das erfte claffifche Werf der Sanffrit : Litte: 
ratur mit Deva-Nagaryſchrift im Druck erfchienen, 
die Fabelfaminfung Heeropades, welche Wilkins 
in einer Englifchen Ueberfeßung 26 Yahre früher 
befannt gemacht hatte: Das neunzehnte Jahrhun— 
dert hat daher die Hofnung nach und nach eine ge 
druckte Sanffrits Bibliothek zu erhalten, 


Gelehrte Gefellfchaft zu Calcutta: Afatick Refear- 
ches, or Trarisactions of the Society inftituted 
in Bengal, for inguiring into the Hiftory and 
Antiquities, the Arts, Sciences and Litterature 
of Aa. Calcutta ı788- 1806. 7 Voll, 4. Jo— 
nes Abhandlungen ftehen auch in. Jones’s Works, 
Lönd. 1799. 6 Voll; 4 Supplemental Volumes, 


Lond, 1802. 2 (ſehr kleine) Voll, 4. 


William Franklin, (Capitain in Bengalen im Diens 
ſte ver Sftindiichen Compagnie, bl. feit 1793): 
The loves of Camarüpa and Camalata, an an- 
eient indian Tale; elucidatirig the Cofums and 
Manners of the orientals.. In a Series of Ad- 
ventures of Rajah Camarupa and his Compa- 
nions, Translated from ‚the Perfan by ZYil- 
liam Franklin, Lieutenant on the Honourable 
Eaft - India Company’s Bengal Efablifhment. 
Lond, 1793. 8. Eine wörtliche Eopie von Sinbald 
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the Sailor, einer Arabiſchen Erzahlung; noch u: 
entſchieden, ob der Indiſche oder Nrabifche Text 
Driginal iſt. 

Ded Tiruwalluwer Gedichte und Denffprüche; aus 

der Tamuliſchen Sprache überfeßt von Aug. Srie: 
dr. Lämmerer, ver Weltweish. Doctor und fir 
nigl. Danifcher Mifftonas zu Trankebar. Nuͤrnb. 
1803. 8. . Ein in Indien fehr geehrtes Lehrgedicht: 
aber nicht das befte der Jüdiſchen Poefie, vielleicht 
auch nicht 900 J. alt, wie vorgegeben wird. 


1. Sanſ krit. 


a. Gm vordern Indien: 


6. 32% 


Belchreibung des Sanifrit und feiner bisher bekannt 
gewordenen fitteratur, 


In Indien giebt es überall wenigftens vierer: 
ley Hauptfprahen: 1) die todte Sanfkeitfprache, 
2) bie Umgangsfprachen der vier Caften, lauter 
Sanfkritdialecte, 3) fremde, eingewanderte Spra: 
hen, in die ſich auch einzelne GSanffritwörter ein: 
gefchlichen haben, und 4) die Pöbelfprache der Pas 
rias, der wahrfcheinlichen Ureinwohner des Lan: 
des, 


Sanffrit, eine mehrſylbige, jeßt abgeftorbene 
Sprache in Indien, die fehulgerecht erlernte werden 
muß, aber als die heilige und gelehrte Sprache der 
Brabmanen in Büchern und beym Gottesdienft, in 
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iturgien und beym Vortrag der Wiſſenſchaften ge: 
woͤhnlich, ſchien lange zu einem Geheimnis beſtimmt 
zu ſeyn, in das Fein Europäiſcher Gelehrter ſollte 
eingeweiht werden, Wie die Brahmanen ihre heis 
ligen Bücher vor aller Welt verbargen, die nicht 
zu ihrer Cafte gehörte, fo hielten fie auch die Spra: 
he geheim , in welcher fie abgefaßt find: weder 
Geld, und Ausfichten zu andern Belohnungen, 
uch Drohungen und Furcht konnten fie bewegen, 
ten Europäern etwas darüber zu offenbabren; und 
io verfloffen beynabe dritchalb hunderte Sabre, ebe 
man richtige und vollftändige Begriffe von den keili: 
gen Schriften der Indier und deren Sprache ers 
hielt, 


Endlich “gelang es beynahe zu gleicher Zeit 
zweyen Europäern in Diefes doppelte brakmanifche 
Heiligthum einzudringen: einem Unger, dem Mas 
labariſchen Mifftonär, Hanrleden, der 1732 in 
Indien farb, und dem Britten, Holwell, der 30 
Sabre (von 17275 1757) in Dienften der Eng: 
lifch s Oftindifchen Compagnie in Bengalen zubrachte. 
zZunächft nach ihnen überwanden Dow (c. 1760) 
und Halhed (c. 1770) nur mit vielee Mühe und 
nach langen vergeblichen Verfuchen die mannichfal: 
tigen Schwierigkeiten, welche die Brahmanen dem 
von ihnen verlangten Unterricht im Ganffrit entge: 
genfeßten; und als fie endlich Mittel fanden, einen 
Brahmanen dazu zu bewegen, fo getraute er fich 
dvoh nur, den Unterricht verftohlener Weiſe zu er: 
theilen. Nachdem aber erft die Brahmanen faben, 
daß einigen Europäern diefes Geheimniß werrarben 
ſey, fo ließ die Strenge merflich nach, mit welchem 
fie daſſelbe gegen jeden Ungemeißten zu bewahren 
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fuchten; und William ones und andere Europaͤer, 
Die während des legten Viertels des achtzebnten 
Jahrhunderts in Bengalen lebten, fanden es viel 
leichter, für gute Bezahlung in der heiligen Sprache 
der Indier Unterricht zu erhalten; ja die Pundits 
liegen fich zulege geneigt finden, die Aufſicht über 
die Heberfeßung ihrer in Sanffrit abgefaßten Ge 
fege in die Perfifche Sprache zu führen, . 


Ein großer Theil dieſer Mühe und Koften, bie 
man an Brahmanen verfchmwenden mußte, bis meh: 
rere Europder fih im Befig der Sanfkritſprache 
fahen, würde erfpart worden ſeyn, wäre es Hanx⸗ 
leden gelungen, feine Sprachlebre, durch die er 
die Kenntnis der heiligen Sprache der Hindu allen 
Europäern möglich machen wollte, durch den Druck 
befanne zu machen: und fein Wunſch wäre fo Leicht: 
zu erfüllen gewefen, da die Propaganda in Mom: 
fchon laͤngſt Schriftformen zum Druck des Hochin: 
diſchen befaß, die vollfommen zur richtigen Dar: 
frellung des Sanffrit hinreichten. Auch erfchöpfte 
feine Sprachlehre bereits die Geſetze deſſelben. Da 
es eine laͤngſt ausgeftorbene Sprache ift, und fie die 
Brabmanen felbft fehulgerecht erlernen müffen, fo: 
haben fie vor uralten Zeiten ſchon für eine Sprad: 
lehre geforge, die fie in ihren Tempeln zum Un— 
terriche der Jugend ihrer Caſte brauchen, das be 
ruͤhmte Sidharübam, zu dem nachher ein zweyter 
Theil, Vyäagaränam, als Syntax hinzufam. Aus 
diefen Quellen hatte Hanrleden feine Grammatica 
Grandonica gefchözft, und fie mit einem Wörter: 
buch begleitet: beyde aber modern noch unter den 
Handfchriften der Bibliothek dir Propaganda, 
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Den langen Beduͤrfnis einer‘ folchen Sprach: 
lehre half erſt in den neueften Zeiten der unbeſchuhte 
Carmelite, Paulinus a St Barrbolomäo, ab, 
der 14 Jahre auf der Küfte Malabar als katholi— 
ſcher Glaubensprediger fand, und neben feinem Ber 
ruf mit mufterhaftem Eifer die Indiſche Litteratur 
in ihrem ganzen Limfang fiudirte, Unter dem Bey— 
fand zweyer Brabmanen verfertigte er feinen Mus: 
zug aus dein Sidharübam, den die Propaganda 
(1790) zum Druck beförderte; und da diefe ram: 
matik noch für die Anfänger im Sanfkrit zu ſchwer— 
fällig fchien, fo faßte er die Dirgeln von den Veräns 
derungen defjelben in einer noch ausführlichern und 
mebr in Europäischer Form abgefaßten Sprachlehre 
ab, die (1804) erfihien. Selbſt das große Brah⸗ 
manifhe Wörterbuh, Amarafınha, fieng Pauliz 
nus an, zum Druck zu befördern. Wie die (1798) 
ausgegebene erfte Section deffelben lehrt, erPlärt-es 
Seetionenweis (in Werfen) tie Namen der Götter, 
der Geftirne und Elemente, der geiftigen Dinge und 
der Wiffenfchaften, der Welt und Erde, der Ber: 
ge, Flüffe, Bäume, Pflanzen, Thiere und Men: 
fen, ‚der Indiſchen Staͤmme, ihrer Opfer, ibres 
Ackerbaus und ihrer Künfte; in einer eignen Section 
bringe es Worte und Ausdruͤcke bey, die verfchiedene 
Bedeutungen haben; in einer andern Adverbien und 
Indeclinabilia. Bey diefer Einrichtung ift fein 
Gebrauch fehr unbequein; und es würde den Eur 
ropaern wenige Dienfte geleiftet haben, wäre es 
auch vollftändig in diefer feiner urfprünglichen Form 
und Unordnung abgedruckt worden. Vielleicht, 
daß an die Stelle feiner abgebrochenen Herausgabe 
eine andere nach einer bequemern Einrichtung tritt, 
was jeder Gelehrte bey den num befannt gewordenen 
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Eigenfihaften der Sanſkritſprache, und bey ihrer 
Meichhaltigfeit zu den wichtigfien Linterfuchungen 
wuͤnſchen muß. 


Sanferit, oder, genau nach der gelehrten Ausſprache 
geichrieben, Sams krda, und im Neutrum Sams- 
krdam heißt genau verbundene, vollfommene 
Sprache (von Sam conjunctio, auch fimul, conjun- 
etim, unitim, und Krda (dag S iſt mu: zur Verbin— 
dung beyder Würter eingefchoben) res perfecta, ac 

‚ eurate difpofita; daher Sams- krda lingua per- 
feeta, accurate coordinata, ommibus numeris 
ab/oluta). Mau ſindet anch gejchrieben > Hanlcret, 
Samlereet, Samlcret, Samlcrit, Shanlcrit, San- 
feroot und mit der Seutialendigung Samlcrudam, 
Dieſe Variationen haben ibren Grund im den ver—⸗ 
ſchiedenen indischen Provinzialdialecten und den da: 
mit zufammenhangenden Provinzialaiphabeten,, die 
haufig nicht reich genug find, um das reine Sanilrit 

genau darzuftellen. Da Sanfcrit ver Europaäiſchen, 
befonders der Deutichen Zunge am feichteften auszu— 
fprechen, und in einer der [ebenden Indiſchen Spras 

‚ cben (oder Provinzialdialeeten) gegründet, hingegen 
Sams-krda und Sams- krdam nur in der todten 
und gelebiten Eprache übiich ıft, und kaber felbft 
einem gebormen Inder, in feiner lebenden Sprache, 
affectirt Elingen würde; fo fcheint ed am natuͤrichſten 
zu ſeyn, Sanferit beyiubebalten. Vergl. Alphabe- 
inm Grandonico- Malabaricum p, 5. Ahatick 
Refearches T,I, p, 422. Paulinus a S. Bartho- 
lomaeo Sidharlıbam ſ. grammatica Samlcrdamica 
P. 14 

Leber die Sanffrit »- Grammatifen der Brahmanen: 
Pons, in den lettres edif, ed. 2, T. XIV, p. 67. 
Poulinis a Barthöl. in locupletillima Samfcrda- 
micac linguae inflitutione (Romae 1804. 4.) p- 14 


Jo, Ernft Hanxleden, (aus Ungern, geſt. zu Pashur 
auf Malabar 1732): feine für die indiſche Kirreratur 
überhaupt merfwürdigften Handfchriften — 1) 

ram-. 
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Grammatica Granthamica (Grandonica) [,' Sam- 
ferdamica, en Auszug aus dem Sidharubam , 
2) Vocabularium Mlalabarico - Samfcrdamico - 
Luftanum; 3) Grammatica Malabarico - Lufi- 
tana: alle in der Bibliothek der Propaganda befind— 
ch. Seine übrigen an zerftreuten Orten fi) bes 
findende Handſchriften enthalten religiöfe Gefänge 
und andere erbaufiche Aufſaͤtze in malabarifcher Spra— 
che. Vergl. Paulini a St Barth, India orientalis 
chriftiana p. ıgr. Ejusd. examen Codd. indis 
corum bibliothecae Congreg. de propaganda fide 
pP» 51. | - 


Paulinus a S. Bartholomaeo, (in der Welt, vor feis 
nem Eintritt ins Kloſter, Johann Philipp Wesdin, 
aus Hoff en der feitha, dem Grenzfluß zwiſchen 
Ungern und Oeſterreich, nahe bey Mannersvorr im ' 
Deftesreichiichen; geb. 17485 vierzehn Fahre Miffio: 
nar auf der Küfte Malabar, darauf 7 Fahre Pro: 
feffor der morgenl. Sprachen bey dem Miſſionscolle— 
gium des h. Paucraz (der Propaganda) zu Rom; 
bey der Umkehrung Italiens durch Die Sranzofen 
begab er fih nad) Wien, wo er fich nod) 1799 bes 
fund. Dieſem Gelehrten verdankt das Alterthum, 
die Religion uud Litteretur von Hindoſtan große 
Aufklaͤrungen, dur fein Brahmauiſches Syſiem, 
ſeine Beſchreibungen der Indiſchen Handſchriften in 
den Bibliotheken der Propaganda und des Cardinals 
Borgia, und feine grammatifche Werke. Vergl. das 
Verzeichnis feiner Schriften in Alter’s Mifcellas 
neen ©. 256): Sidharübam [eu grammatica Sam- 
ferdamica, cui accedit dillertatio hiftorico - cri- 
tica in linguam Samlcrdamicam, vulgo Sam- 
fcret dictam. Komae 1790. 4.5 ausgezsgen aus 
dem Sanffrit:Driginal mir Hüife zweyer Brahma— 
ven von AUngamal, Namen, Kuahen und Krshna. 
(Sidharubam fol nicht eigentbümlicher Name des 
Verfaſſers ſeyn, fondern appellativ heißen: notio 
et forma nominum [eu vocabulorum in mente 
rctinendorum, weil dad Buc) Die Regeln angiebt, 
wie man ale im Amarafınha befindlichen Woͤrter 
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zu decliniren und zuconjugiren hat). 2)Vyacaräna, 
feu locupletifima Samferdamicae linguae infi- 
tutio, Romae 1804. 4. Dieſes Vyacarana, das 
andre Biakarn - dar, auch Viakern, corrupt aus⸗ 
ſprechen, ift ſonſt blos Syntax; bier ſteht es einer 
ganz vollſtaͤndigen Grammatik, deren zweyter 
Theil erſt die Syntex iſt, voran. 3) Awaraſinha; 
fectio prima de coelo. Romae 1798. 4. (nach den 
Aſiatick Relearches iſt Amarafinha Name des 
Verfaſſers; Paulinus a ©. Barth. aber ſieht ihn 
für appellativ an, und erklärt dad Wort durch For- 
tis leo, [. dux, als allegoriichen Zirel von der Art, 
wie die Judiſchen Bichertitel im Catalogus bibl. 
reg. Paris. p. 434, vgl. PauliniSidharubamp. 62), 


Die Sanffrit: Grammatik der Academie ber Englaͤn⸗ 
der zu Calcutta, gedruckt 1803, iſt in Europa noch 
nicht naher bekannt. 


So wenig auch bisher von dem Umfang und Reich: 
thum der Sanffriefprashe bekannt worden ift, (Denn 
noch ift Fein volfftändiges Wörterbuch von ihr vorhan⸗ 
den, und bis jegt nur erft ein einziges in Sanffrit 
gefchriebenes Buch gedruckt); fo bat man doch ſchon 
entdeckt, daß viele von den Sanffritwärtern, Die 
blos gelegentlih und zufällig in den bisher uͤber 
Indien gefchrisbenen Buͤchern angeführt worden, 
auch mit Woͤrtern andrer Sprachen, namentlich mit 
Griechiſchen, Lateiniſchen und Deutſchen, mit Semi—⸗ 
tiſchen und Zendwoͤrtern u. ſ. w. im Schall und in 
der Bedeutung uͤbereinkommen. Dieſe Erſcheinung 
fuͤhrt auf einen Zuſammenhang, in dem vor un— 
denklichen Zeiten dieſe Sprachen, und die Voͤlker, 
die ſie reden, muͤſſen geſtanden haben, moͤgen auch 
die Zwiſchenraͤume, Die fie gegenwaͤrtig trennen, 
noch fo gros ſeyn. Darneben glanden auch die 
Forſcher über das Indiſche Alterthum — 
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haben, daß manche Religionsmeynungen und Goͤt— 
ternamen der verſchiedenſten, auf der weiten Erde 
zerſtreuten Voͤlker aus der Religion der Hindu und 
ihrer heiligen Sprache das ihnen noch fehlende Licht 
borgen koͤnnten, und gruͤnden darauf einen neuen 
Beweis der Verwandtſchaft und des Zufammen: 
bangs diefer VBölfer mie den Hindu. Indeſſen fehle 
es noch zu fehr an vollftänsigen und beftimmten Les 
berfichten ibrer heiligen Sprache und ihrer Religions: 
lehren, als daß fi) mehr als bloße Hypotheſen über 
diefen Zuſammenhang aufftelfen ließen. Kühne 
Männer haben deſſen ohnerachtet bereits völlige Sy: 
ſteme aus den vorhandenen wenigen und mangelbaf: 
ten Materialien erbaut: d'hHancarville, Bailly 
und de Pauw nehmen Scythien, fo wie Anquetil, 
und gewiſſermaßen auh Jones Perfien zum Stamm⸗ 
land diefer Berwandtfchaften und Aehnlichfeiten an; 
Holwell und AHalbed leiten alles, Völker, Spra:. 
chen und Wiffenfchaften, aus Indien ab; Paulinus 
a St DBarcholomaeo fiebt die Brabmanen als 
Driginal an, und läßt von ihnen die Meligion der 
halben Welt ausgeben, die von Indien und Pegu, 
von Sina, Japan und Aegypten, felbft die der 
Griechen und Römer, weil fih ihre Götternamen 
zum Theil aus Sanffrit etymologiſch erflären ließen, 


Sıufrit im Druck erfchienen: 1) U, 1733 gaben die 
Däniichen Miſſionsberichte ©. 18 in ihm den Anfang 
des Vater Unferd und die vierte Bitte; 2) Benf. 
Schulze gab in dem Oriental, und Occidentaliſchen 
Sprachmeiſter (Reipzig 1748. 8.), darinu das ganze 
Vaͤter Unſer, welche Stuͤcke Adelung im Mithrida— 
tes B. J. ©. 145 wiederhohlte, wid von den Pau- 
linus a S. Barthol. de Codd, Borgianis den Anfang 
erkiarte. Dad erfte volljiandige Buch in Sanffrit 
mit Detanagarifchrift gedrudt, iſt: Hitöpadela, 
Serampour 1804. bejorgt von Carey, 

Woͤr⸗ 


236. A.Aien. 2. Mehrſylbige Sprachen 


Wörterbücher: von Amarafinha f, oben. Außer die: 
fem nacb Sachen aerroneren Wörterbuch ſoll es nach 
Paulinus und ones in Indien wenigftend nod) 
17 verſchiedene Wörterbücher geben. Ueber das 
bandfchriftliche Wörterbuch von Haurleden f. eben 
den Artikel von ihm, über das von Tieffenthaler 
verfprochene f. feine Reifebefchreibung, und über dag 
Handichriftliche von Anquetil du Perron das Ma- 
galin eneyclop. par Millin an V, (1799) ‚Vol. I, 
P- 241. 


Bergleihung des Sanftrit mit andern Sprachen: ı) 
der in alten Schriftitellern vorfommenden Indiſchen 
Worte (die meift Für Perſiſch erflärt werden), ad. 
Reland dill. milcell, (de veteri lingua Indica 
T. 1, (Traj. ad Rhen. ı706,8.) p. 209. Deöglei: 
chen in den Dantichen Mitfionsbericyten Th. III. 
©, 757. IV. S. a: 2) Paulinus a S. Barth, 
Syftema Brahmanicum liturgicum, mythologi- 
cum, eivile. Romae 1791, 4. eum 30 tabb. aen. 
Ejusd. Mulei Borgiani Velitris Codices manu- 
feripti Avenles, Peguani, Siamici, Malabariei, 
Indofßtani animadverhonibus eaſtigati et illuftrati; 
aceedunt monumıenta inedita et Cosmogonia 
Indico- Tibetana. Romae 1793, 4. Fjusd. Let- 
tera [u monumenti Indieci del Mufeo Borgiano 
illufrati. Roma 1793. 4. Ejusd, de antiquitate 
et afhnirate linguae Zendicae, _ Samlcrdamicae 
et Germanicae dillertatio. S.}. Anno 1798. 4, 
200 Jndiſche und 60 Deutiche Wörter mit Sanffrit 
verglichen). Zjusd, de latini ſermonis origine et 
cum orientalibus linguis connexione diſſ. Romae 

3802, 4 (Verzeichnis von 55 Lateinifchen, dem 
Sanftrit ähnlichen Wörtern), Im uͤbrigen erklärt 
Paulinus beisuderd die Namen auswärtiger Gott: 
heiten in Pegu, Sina, Japan, Aegypten, Gries 
henland und Stalin aus Sarffritwörtern, 3) Sranz 
Earl Alter über die famferdenifche Sprache. Wien 
1799. 8. Er verglich, mit Hülfe des P. Paulinus, 
die im Pereröburgifhen Wörterbuch befindlichen 

Sanſtritwoͤrter mit andern Indiſchen und morgenl., 
alten und neuen Sprachen, um die eh 

I: a mebs 
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mebrerer Sprachen mit &anffrit zu beweiſen. 4) 
Johann Chriſtoph Adelung Mithridated oder 
allgemeine Sprachenfunde Th. 1. (Berlin 1806. 8.) 
©. 149 : 176 fammelt die Sanf’ritwörter, die in den 
Merken über Indien vorkommen, und fucht ihre 
Uebereintunft mit andern alten Sprachen zu zeigen. 
5) Colbrooke in den Aliatick Relearches Vol, VII. 


Hypothefen über den Urfprung diefer Berwandtfchaft: 
1) von dem Scythen: d’Hancarville, (geb. Nancy 
1729, Hauptmann in Wricmb. Dienften. Mitglied 
der Acad. zu London uno Werlin, ein gewaltiger 
Indiſcher Etymolog): Recherchcs fur l'hiſt. l’or- 
gine, l'eſprit et les progres des Arts de la Grece, 
Lond, 1785. 3 Voll, 4. und feine übrige Schriften 
über Etruſc., Gr. und Roͤm. Alterthumer. Bailly 

‚„traite de l’Afronomie Indienne et Orientale, 
Paris 1787. 4. de Paumw recherches [ur les Egy- 
ptiens et les Chineis, Berlin 1773. 2 Voll, & 
2) von Perfien Anquetil du Perron fur les anti- 
quites del’Inde, in den Recherches hift. et geogr. 
for l’Inde. Berlin 1787. 2 Voll, 4. Jones in den 
Aſiatick Relearches Vol. Il. p. 54. uud an meh⸗ 
veren audern Stellen. Gegen ihn jireitet Paulino 

. a S, Barth. in den Viaggi p. 265 ff. 3) über In⸗ 
dien als Urland: Holwell interefting hiftorical 
events relative te ihe Provinces of Bengal etc. 
Lond, 1765. oe Voll. 8. Halhed in der Borrede zu 
den Genteo laws, Lond. 1777. 8. 4) Paulinus 
Syſtem im Syftiema Brabmanicum, und befonders 
im Mufeum Borgianum p. 59 - 85. und in zers 
fireuten Stellen feiner meiften Schriften, 


Mit mehr Gemißheit ift in den neuern Zei— 
ten erforfept worden, daß ehedem die Sanffritfpra: 
che durch ganz Indien, im weiteften Sinne des Worts, 
geſprochen worden, weil fie in allen Provinzialdia— 
fecten entweder zum Grunde liegt, oder, wenn 
fie eine andere Sprache eingewanderter Voͤlker zur 
Grundlage haben, fich doch ſtarke Spuren = 

| ehe⸗ 
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ehemahligen Gebrauchs von den Landeseingebobrnen 
in den Worten zeigen, die zwifchen die Worte der 
von den Ueberwindern eingeführten neuen Sprache 
geftelle worden find. So ift in einem großen Theile 
von Hindoftan (dem nördlihen Indien, im Reich 
des großen Moguls), Die urfprüngliche Sprache 
der Hindu, das Sanffrit, von der Zeit der Mon— 
golen an im Perfifchen und Arabiſchen beynahe ver: 
funfen, und die Sprache, die daſelbſt in mehreren 
Provinzen geredet wird, ſieht mehr Perfifch als In— 
difh aus. Hingegen im Suͤden von Indien, auf 
der Halbinfel Decan, ift die alte Ganffritfprache 
nicht fo ausgeartet und mit fremden Worten und 
Umbengungen fo gemifcht und verdorben worden, 
weil fowohl Malabar als Coromandel weniger Yon 
fremden Nationen uͤberſchwemmt worden, In man: 
hen Gegenden wird fie fo füß und weich gefprochen, 
daß man glaubte, für das durch eine weichere Aus— 
fprache verfchmelzte Sanſkrit einen eigenen Namen 
zu bedürfen; in folchen Gegenden nannte man eg 

Prafrit, | 
On the Sanfcrit and Präcrit Langnages by H. T. 
Colebrooke, in den Ahaatick Relearches Vol. VII. 

p- 199. 

Es bat daher die Sprachforfcehung in Indien 
in den neuern Zeiten dreyerley lebende Sprachen un: 
terfcheiden gelernt. 

I. Reinere Sanffeitfprachen,, mit einzelnen frems 
den Wörtern mehr oder weniger gemifcht: 
1, im füdlichen Indien , 
1, die Ceyloniſche der Priefter und anderer 
Buddiften (das Eandifche nebft dem Ein: 
galefifchen) , 


%. 
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2. die Tamuliſche (nebſt dem Telugiſchen 
oder Warugiſchen), | 


3. die Malabarifche, 

4, bie Eanarifche, 

5. die Marattiſche (nebſt dem Goanifchen 
oder Decanifchen) , 

6, die Telengifche, 


3. im nördlichen Indien, oder Hindoſtan. 


7. die Hoch: Indifche zu Benares, 

8. die Kafchemirifche, die der Marattifchen 
nabe kommt, 

9. Die Bengalifche, 

10. bie Öuzuratifche, 

11. die Nepalifche , 

12. die Multanifche. 


II. Fremde Spradyen, mit wenigem Ganffrit 
gemifcht: | 
1. die Putſcho- oder Patanifhe Sprache in 
Kabul. | 


2, die Mohrifche, in ihren verfchiedenen Dia: 
lecten, die fich durch ganz Hindoftan, Der 
can und die Küftenländer von Ceylon zieht. 


II, Die Sprache der Parias, der wahrſcheinli— 
chen Ureinwohner des Landes, in die fi) 
auch manches Sanffriswort eingefchlichen 
gaben muß, | 


Zum 
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Zum Beweiß diefer weiten Ausdehnung der Sanffrit: 
jprache kann die Analyje des Vater Uuſers dienen, 
welche von 10 vieler Dialecte (den Caſchemiriſchen 
und Muftanifchen abgerechnet) zu finden ift in Pan- 
lini a S. Bartholomaeo Mulfei Borgiani Codd, 
manufcriptis p. 51-58. vergi. Ejusd, Sidharüban 
praef, p. 71. und Viaggi p. 260. Ivar Abel [ym. 
phona f. XI, linguarum orientalium dilcors ex. 
hibita concordia, Tamulicae videlicet, Grant- 
hamicae, Telugicae, Samfcrutamicae, Mara- 
tbieae, Balabandilae, Canaricae, Hindolßani- 
cae, Cuncanicae, Guzurraticae et Peguanicae 
non characterilicae, quibus ut explicativo. har- 
monica adjecta eft Latina. Hafn. 1782. 8. Eine 
volljtandige Aufzahlung der Sanjfritdialecte ift nah 
nicht moͤglich, da viele Gegenden von Indien, den 
nördlichen’ und füdlichen, noch nicht genau nach ihren 
Sprachen unterjucht, und die Unterfuchungen, die 

» anaefiellt worden, bey den meiften noch jehr mans 

| geihaft find. Andere Eintheilungen der Indiſchen 
Eprachen giebt Anquetil du Perron Zendavefta 
T.I, p.ı23. und H. T. Colebrooke on the Sam- 
ferit and Präcrit Languages, in den Ahatick Re- 
fearches Vol, VII, Num. 7. 


Selbſt außerhalb des diffeitigen Indiens und 
Ceylon’s hat das Sanſkrit Wörter und Redensar⸗ 
ten in die Sprachen abgejeßt, welche in Ländern 
und Gegenden geredet werden, wohin die Lehre der 
Buddiften gedrungen ift, oder die mit dem diffeitis 
gen Indien in ftarfem Handelsverfehr geftanden find, 
Das erfie war der Fall bey der Birmaniſchen Spra: 
che in Pegu und Ava; das zweyte bey der Mia: 

‚ Tayifchen Sprache auf der Halbinfel Malacca, auf 
Sumatra und allen Infeln des Malayifchen Archi— 
pelagus; vielleicht auch beym Zend, wofern fich einſt 
nicht finden follte, daß Zend und Sanffrie in einer 
noch viel nähern Verbindung fteben. 
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Dow Vol, I. diff, p.41; Voyage de Mr, de Gentil 
Vol,l; Knox de relig. Ceylanenfium; du royau- 
me de Siam par Mr. de la Loubere; Georgi Al. 
phab. Tibstanum p.799. 400.425. Alphabetum 
Barmanorum [. regni Avenfis p. 14. Afıatiek 

- Refearches Vol, I, p. 145. 


Ein von aller Vermiſchung mit fremden Wor: 
ten völlig freyes umd reines Sanſkrit wird daber 
nirgends mehr gefprochen, aber es wird von den 
Indiſchen Prieftern und Gelehrten gelernt, und 
gefchrieben, wie die Europaͤiſchen Gelehrten die aus: 
geftorbene Lateiniſche Sprache lernen und ſchreiben; 
und daher. wird es in mehr als 20 großen Meichen, 
vom Norden nah Süden von Casgar bis zum Vor⸗ 
gebirge Comorin, und vom Welten nach Often vom 
Hug Indus bis zum Fluß des Königreihs Giam 
verftanden und gefcehrieben, und in diefem ungeheuern 
Kaum in Liturgien und beym Gottesdienft, in Bii- 
hen und zu Wiſſenſchaften gebraucht. 


Ob gleich die heilige, ausgeftorbene Sprache 
überall diefelbe ift, fo ift doch die Schrift, mit ber 
fie urfpriinglich gefchrieben wurde, nach Verſchie⸗ 
denheit der Gegenden, in drey verfchiedene Alpha⸗ 
bete zerfallen, die fich im Lauf der Jahrhunderte ges 
dildet Haben und ohne Interpunction von der Linfen 
jue Rechten gefchrieben werden: bey den nördlichen. 
Brahmanen hat fih aus dem alten Sanffritalpha: 
bet die Devanagarifchrift, bey deren im mittlern 
Theil von Indien die Telugifche oder Talenganifche 
Schrift, bey denen im füdfichen Indien die Mala; 
barifche oder Granthamſchrift gebildet. Die Mut: 
terſchrift, von der Diefe drey Töchter abftammien, ift 
war nicht näher befannt; — man muß ſie wohl, 

ob 
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ob man fie gleich mit feinem noch vorhandenen Denk: 
mahl belegen. ann, zur Erklärung des Urfprungs 
diefer dren zum Sanffrit « Schreiben gewöhnlichen 
Alphabete annehmen, Sie kann auch nicht wohl 

bekannt fenn, weil fie, als zu unvollfominen, in 
uralten Zeiten verlaffen worden, und ihre volfom: 
inenern Töchter allein im Gebrauch geblieben find: 
ihre allmählige Bildung und Fortfehritte zur Boll: 
Pommenheit machten die mit ihr in ihrer unvollkom— 
inenen Beſchaffenheit geſchriebenen Bücher von 
Jahrzehnt zu Jahrzehnt immer unleferlicher, daß man 
ſich wohl zufege entſchließen mußte, die alten Hands 
fchriften mit den neuern vollfommenern Alpbabe: 

- ten umzufchreiben: die alten unvollfommenen Hand— 
fchriften wurden, als unleſerlich, wenig mehr, ges 
achter und verlopren fih, oder giengen durch Zeit, 
Wuͤrmer und Moder unter, Indeſſen fcheint Die 
Malabarifche Tochter dieſer Mutterſchrift in Zügen 
am ähbnlichften geblieben zu ſeyn, weil eine alte Sn: 
ſchrift ſehr verwandte Züge mit Der Malabariſchen 
Schrift hat. Alle dieſe drey Schriftarten zeichnen 
ſich durch die Menge ihrer einfachen Buchſtaben 
aus: die Devanagari » Schrift hat ihrer 5ı, die 
Telenganifche 53, und eben fo viele die Malabari: 
fhe. Daraus wird eine Spibenfohrift von vielen 
taufend Characteren zuſammengeſetzt: dent jede 
Sylbe hat ihren eigenen Character. Die 53 eins 
fachen Buchftaben der Malabarifhen Schrift z. B. 
geben gegen 16,000 Zufammenfeßuingen; und durch 
ĩetztere wird es möglich, das Sanffrit mir allen fei: 
nen Feinheiten des Tons, Schals, Accents und 
den Nuͤancen feiner Ausſprache darzuftellen, was 
mie feinem Europaͤiſchen Alphabet, felbft mis den 

| | Ab 


2. der Iranier. 1. in Indien. 243 


Alphabeten der Indiſchen Provinzialdialecte nicht 
moͤglich iſt. 


Neben dieſen drey Alphabeten fir das abs 
geſtorbene Sanffrie haben auch alle lebende Indi—⸗ 
ſche Sprachen ihre eigene Alphabete, mit denen fie 
als Bulgarfprachen gefchrieben werden: es giebt 
noch eine Vulgar-Nagariſchrift ( Aker- Nagara), 
ein Nepalifches, Marattifches, Canariſches, Car: 
natifches, Tamuliſches, Malabarifhes, Guzuras 
tifhes Alphabet; man fann fagen, fo viele Pro: 
vinzialfprachen fo viele Alphabere, Doch find alle 
diefe Provinzialalphabere gleichfalls Syibenfchriften 
und feheinen aus der unvollkommenen Mutterſchrift 
des Sanffeit eneftanden zu feyn, ‘Denn fo verfchie: 
den fie unter fi find, fo haben doch alle diefelbe 
folabarifche Ordnung, diefelbe Art, die Elemente 
iu ftellen und zu lefen, und einen Reichthum an 
Buchftaben. Dennoch find fie an leßtern aͤrmer als 
die dren Sanffritalphabete (das Tamulifhe z. B. 
hat nur 28); fie reichen zwar hin, die Umgangs: 
fprache der Provinz norhdürftig, nicht aber die feis 
nen Töne des Sanffrit auszudrücken, Daher 
fommt es, daß ein Sanſtkritwort nach den verfchies 
denen Alpbabeten und den Ausfprachen der Provins 
in fo vielfache und veränderte Geſtalten, und doch 
jede die Autorität einer Gegend für fich haben kann, 
In den drey Sanfftitalphabeten feheint aber die 
Yusfprache ziemlich gleich zu ſeyn: wenigſtens ift 
die Ausſprache nad der Malabarifchen Orthogra⸗ 
phie, welche Paulinus befolgt, von der nicht vers 
Ihieden, die man bey ones finder: und leßterer 
befolgte doch die Ausſprache nach. der — 
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Allmählige Belauntwerdung der Ganf'ritaiphabete: 
1) Kircher machte zuerft ein ihm von P. Roth mit: 
getheilted Sanffritfylabarium in ber China ille- 
Rrata befannt: aber fehlerhaft ſowohl in der Ordnung 
als in Anfehung der Bedeutung, 3) Ehardin 
lieferte es zuerft im feiner richtigen Orbnung, aber 
wahrfcheinlich ohne zu miffen, was es für Cha: 
ractere wäres (Chardin voyage en Perle), 3) Th. 
Sigf. Bayer gab es zuerſt ganz volftändig und Acht, 
nicht nah Handfchriften, fondern nad) Druden, in 
Commentt, Petropol,. Ti III. p. 389. T. IV, 
p- 289. 4) die drey Hauptalphabete zuſammen gab 
erft die Propaganda: Alphabeta indica, i. a—. 
Grantbamicum, [. Samfcrudamico - Malabari- 
cum, Indofanum f. Varanenle, Nagaricum 
vulgare et Talenganicum, Romae 1791, 8. mit 
Paulinus a S. Barıholomaeo Vorrede. i 

Paulini & S. Barthol.loeupletilima Samfcridami- 
cae lingnaeinftitutio, in praef, Ejusd, Sidharu- 
bam, in praef, Ejusd, Viaggi p. 258. 


Wiie die Sanffritfprache felbft, fo erſtreckte 
ſich auch die Mutterfchrift derfelben über das diſſei⸗ 
tige Indien hinaus. In dem VBirmanifchen Al: 
phaber (zu Pegu und Ava), in dem Reiang: Ab 
phabet auf Sumatra, (ja vielleicht fo gar in der 
Aethiopiſchen Gheez : und Amharſchrift) u. f. m. finder 
ſich diefelbe ſyllabiſche Anordnung, diefelbe Zahl der 
Elemente, derfelbe Werth und diefelbe Stellung. 
Alphabetum Barmanicam Avenſe. Romae 1787. 
8. Marsden hiftory of Sumatra (Lond, 1784. 4.) 
p. 166. — Crowford Sketches of the Hin- 
doftan (ed. r. Lond, 1788. 8.) p. 138. Vergl. $. 16⸗ 
19. 22. 24 25. II. 1. 39. 41. 48. 49. 


Noch giebt es kaum den Anfang einer gedruck: 
ten Sanffritlitteratur 5 es bat fo gar lange gewährt, 
bis uns die Europder nur hiftorifch von. der Zahl 
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der heiligen, in Sanfkrit gefchriebenen Buͤcher, und 
ihrem Inhalt etwas beſtimmt belehre haben. Erſt 
durh die Hallifchen Miffionäre (1742) und durch 
Holwell (1765) ıft man zur Gewißheit gekommen, 
daß fie nach ihrem Inhalt in drey Claſſen getbeile 
werden, in Vedam, Puränam und Schäftrem, 
die (fo wie alle alte Indiſche Schriften) in Werfen 
abgefaßt ſind. 1) Védam ift der generifchhe Ma: 
me von allen Büchern, die von der Verehrung 
Gottes (der Sonne, des Mendes, der Planeten 
und der Elemente, des Waflers, der Erde, des 
Feuers, und des Aethers) handeln, und Vor: 
fhriften -über Opfer, Geber und Faſten, über 
Wallfahrten, Verſoͤhnungen und DMiedermerfung 
des Körpers, über Wafchungen, heilige Zeichen 
an der Stirne und Weihungen, aud über Opfer 
und Gebete für Werftorbene enthalten. Da num 
viel über diefe Gegenftände in Sanſkrit gefchrieben 
merden, fo giebt es fehr viele Beda: doch werden 
unter ihnen nur vier als unvergänglich ausgezeichnet. 
2) Auch Puräna ift ein Elaffenname, der alte Indi⸗ 
fhe Gefchichten in fich begreift. Don diefen iſt 
in Stuͤck, das Bagavadam,-aus einer Franzöfifchen 
Ueberfeßung (feit 1788) befannt. 3) Nun pflegem 
die Hindu ihre heiligen Bücher, ihre Mythologie, 
Fabeln und Poefien entweder biftorifch zu nehmen, 
oder phnfifch und moralifch zu erflären. Dem hi: 
ſtoriſchen Sinn hänge der Pöbel an: er glaubt un: 
jäblige Götter, er erzäßle ihre Kriege, Verwandt⸗ 
[haften und Ehen, und mweider fi) an ihren Bild: 
niffen und Statuen, an ihren Namen und den Fa: 
beln von ihrem Leben und ihren Thaten. Uber Ges 
lehrte und Philoſophen fuchen in dem Inhalt der 
heiligen Buoͤcher einen böhern und geheimen Sinn, 
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und deuten ihn, unter der Vorausſetzung, daß die 
Geheimniffe, Erfcheinungen und Veränderungen 
der Natur in ihm eingehälle wären, phyſiſch. Die 
Buͤßenden und Lehrer der Moral fchematifiren bars 
über ,„ und deuten fie moraliſch; fie: ſuchen durch 
Kabeln, Symbole und Rärbfel die Frömmigkeit des 
Volks, die Verehrung der Götter, Die gegenfeitige 
Gerechtigkeit in der Gefellfehaft, ohne die weder 
Ghefeße aufrecht bleiben, noch die Geſellſchaft befte 
ben fönnte, zu erhalten und zu vermehren, Ale 
diefe Auslegungen beißen Schäftra. Eine Ptobe 
yon den Yuslegungen der Gelehrten und Philofophen 
ift der Ezour- Vedam, den man (feit ,1778) in 
einer Franzöfifchen Ueberfeguug befigt. 


Veda und Beda find einerley; jener Name folgt der 
Maiabarifchen, diefer der Devanagarifchrift. Bed 
oder Ved heißt Seſetz; es bedeutet hier Geſetz im 
porzüglichen Sinn (mar! &8oxyv, Gefeß von der 
Verehrung Gotted), Bon den 4 Veda I, $: 248 
der Gefchichte der Litteratur. Die Begriffe von 
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ihnen lauterten ficb nach und nab durch Pons in 


den lettres edif. (ed, 2) T. XIV. p, 7%» Hol. 
well’s interefing hiftorical events relative to the 
Provinces of Bengal ete. Lond. 1765. e Voll, 8, 
Dow’s hiſtory of Hindoftan (Land. 1768. 3 Voll, 
4.) in den dill, Sonnerat (den der Franzöftice 
Hof nach Oſtindien ſchickte und dort 7 Jahre un 
terbielt, un Materialien zu einer Beichreihung des 
Landes zu ſammeln) voyage aux Indes orientales, 
(Paris 1788, 2 Voll. 4.) Vol.T, p. 214. (de Sainte 
Croix) Ezour- Vedam. Yverdon 1778, 2 Voll, 

18. inden Oblervations preliminaires Vol. I. p. iIi. 

W. Jones in den Aßatick Befearches Vol. I. ff. 

Deutſch: W. Jones Abhandlungen über vie Ee— 

ſchichte und Ulrertbämer, die Künfte, Wiſſenſchaf— 

ten und Litteratur Afiend (Miga 1795: 1797. 4% 

8.) B. I, pP» 265. vergke IV, pP ik» 28. ‚Pauli. 
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nus a S. Bartkol. Viaggi p. 269. — Bis jet;t 
baben wir nur Auszüge aus den Veda ih den Dis 
niichen Miſſionsberichten Th. IV. (Halle 1742. 4.) 
©. 1251 vergl. ©. 1182, mit eingeichalteren Sans 
ſtrit » Worten; in 79, Jones’s Works Vol, VI, 
und den Anfang davon In den Sriginalworten in 
Paulini a S. Bartholomaeo Vjaggi p. 217- 219, 
Eine Perfiiche Ueberſetzung dir Vedam foll Feizi 
für den Grosmogul Afbar verfertigt haben, „Ar- 
quetil du Perron Zendavelia T, 1, p. 338. Up 
nicht vollfiändig, fo. doch drey Beids der Vera 
(Rick, Chama und Zozaurheids) füllen auf der 
K. Bibl. zu Paris als ein Geſchenk des befannten 
Galmet zu finden feyn. Ein Irrthum if ed aber 
wohl, wenn Pons (lett, edif, ed. 2. T. XIV) 
fagt, daß die vier Vedam auch Arabiich auf der 
Pariier Bibl, waren. | 


Purana oder die alten heiligen Geſchichten: dazu ges 
hört: Bagavadam, ou doctrine divine ouvrage 
Indien canonique fur l’etre [upr&me, les Dieux, 
les Geans, leg Hommes, les diverles parties de 
’Univers etc. Paris 1788. 8. Der Ueberfeßer ins 
Sranzöfifche ijt Meridas Poule, Dolknetich.r ver 
Franzoͤſiſchen Oſtindiſchen Compagnie; der Heraus⸗ 
geber (nach den Goͤttingiſchen Anzeigen v. g. S. 
1788. S. 964.) Foucher d’Obfonville, Verfaſſer 
der Effays philofephiques [ur les moeurs de di- 
vers Animaux etrangers. Paris 1783. 8. Deutſch: 
in der Sammlung MWfiati;cher Sriainalfchriften, 
CZuͤrich 1791. 8) Bl. S. 1: 216. Bon diefen 
Gompendium der Iudiicben Religion finden fich auch 
Proben in den Ahatick Refearches; Auszuͤge dars 
aus in den Voyages par $Sonnerat mit vielen eins 
gefloſſenen Verſehen, wie gezeigt iſt in Charpen- 
Lier de Coſſiguy lettre a Mr, Sonnerat, 1734. & 
l’imprimerie rpyale a l’Isle de France, Cin 

yaar Strophen daraus fteben im Original mit einer 
Ueberfegung in Paulini a S, Barthol, Sidharuü- 

bam P+ 171% 
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. Schaltra, Auslegungender Veda, von Schafta Wiſſen⸗ 
ſchaft, Auslegung, Erläuterung. Bis jest find nur 
Auszüge aus den Schaſters bekannt gemacht wor⸗ 
den, I) ven Henry Lord in ven Buch, das nad 
der Sranzöfifchen Ueberſetzung ven Titel bat: Hi- 
ftoire de la religion des Banians, contenant 
leurs Loix, leurs Liturgie, leurs Coutumes et 
leurs Ceremonics tant anciennes que modernes; 
recueillie de leurs Bramanes et tirde de leur 
Loy, qu’ils appellenı Schalter, Paris 1667. 12. 
Direr Auszug ift wiederhohlt in Milkins Bhagvat- 
Geeta. 2) aus dem Bedang Schafter, ( Wedan» 
82 - Schafra, Buch der a ıptitüde ded Veda). 
3) aus dem Neäderzen Schatter, (Ni-a der [ze- 
na Schaftra, Suchh der Rechtserklärung), 4) aus 
tem Dirm Schafter, ( Dherma Schafra, Bud) 
der Weisheit oder Wirienfchaft >, and 5) aus dem 
Sehaltra Bhade — fichen Auszüge in Holwell und 
Dow, ec.; aus ihnen Deutih: in der Samm⸗ 
lung Mfiatiicher Driginalichriften B. I. (Zürich 
1801. 8.) — 6) Einer der Schafter ift: !’Ezour Ve- 
dam, ou ancien Commentaire du Vedam, eon- 
tenant l’expofition des opinions religieules et 
philofopkiques des Indiens, Traduit du $am- 
feretan par un Brame (à Fondichery), Revu et 
publié (par Mr. le Baron de St. Croix) avec des 
obfervations preliminaires, des notes et des 
eclairciffements, a Yverdon ı778. 2 Voll, 18. 
Deutih, wit :iner Einleitung, und. Unmerfungen, 
und einem ungedruchten Fragmente ded VBagavas 
tan. Ben J. Ich. Bern 1779. 2 B. 8 Vergl. 
tiber dieſes Bedam: Deguignes reflexions [ur Ba- 

avadam, in den Mem. de l’Ac, des Iufcriptions. 

.AXXVIII. Auszüge aus dem Ezour Vedam 
ftanden in Mignot fur. les anciens Philoſophes 
de l’Inde, ibid, T. XXXT. p. 8. noch belehrenvere 
Auszüge in Anguetil du Perron Zendavefta T. J. 
im dilcours prelim, p, 83. 


In dieſen heiligen, den Brahmanen allein zu⸗ 
gaͤnglichen Büchern, ſoll zugleich der erſte Unter— 
| richt 
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richt in allen Wiffenfchaften geoffenbahre worden 
fenn; und darum betrachtet man die Vedam als eis 
nen Inbegriff des ganzen , allen Menfchen nörhigen 
Unterrichts; aus ihnen werden die gewöhnlichften 
practifchen ”. unmittelbar abgeleitee, Chirurgie 
md Medien, Muſik und Tanzkunſt, die Bogen: 
kunſt (welche die ganze Kriegsfunft in fich begreift) und 
die Baufunft (in welche alle mechanifche Kenntniſſe mit 
eingefehloffen find). Doc giebt es auch noch eine 
Menge populärer Schriften in Sanffrie über alle 
den Indern befannten Zweige der menfchlichen Er: 
kenntnis, welche von allen aelefen werden fönnen, die 
zu lefen verftehen. Von mehreren derfelben haben 
jwar die Europäer in Indien die Titel mit einer alls 
gemeinen Anzeige von ihrem Inhalt bereits befannt 
gemacht : bis jeßt aber ift nur wenig davon in Lies 
berfeßungen und Auszuͤgen, noch weniger im DOxis 
cinal erfchienen. 


Verzeichniffe vorhandener Sanffritbücher: Catalogus 
biblioth. regiae Paris. Paris 1739. fol. (von Ste- 
phan Fourmont beichrieben), Paulinia Barthol, 
examen Codd, indie, bibl. Congreg. de propag. 
fide. Romae 1792, 4, Ejusdem Mulfei Borgiani 
Codices Avanles etc, Komae 1793. 4, Ejusd, 
Viaggi. Rom, 1796, 4. p. 269 ff. 


Die meiften find, wie die heiligen Bücher, in 
Verſen abgefaßt, wie die Proben zeigen, die jers 
ſtreut aus den religiäfen und moralifchen, Hiftoris 
fchen und mwiffenfchaftlihen, grammatifchen, und 
leriograpbifchen Werfen der Hindu angeführt wer: 
den. Es ift ſehr begreiflich, daß die Poefie in dies 
fen Schriften wenig poetifhen Geift hauchen kann, 
fondern ınehr in einer lahmen poetifhen Profa be; 
ftieben muß, die wur zur Erleichterung des Auswen⸗ 

5 Dige 
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diglernens in Strophen gebracht ift: doch haben 
Kenner der Ganffriefprache bereits außer diefen ein: 
zelne Gedichte und Bruchſtuͤcke von andern in Lieber: 
feßungen bekannt gemacht, die einen fo vortreffiichen 
innern Gehalt haben, daß man nach mehreren Re 
ften der poetifchen Sanffrit :. Literatur luͤſtern wer⸗ 
den muß. Das berrlihe Drama Sacontala , das 
ertige Singfpiel, Gitagövinda, die ‚treffliche Fas 
beifaimmlung Hitopades, haben ſchon feit einiger 
Zeit einen Ehrenplag in jeder Bibliorhef des Ge 
ſchmacks; auch das Heldengediht Rämagenam, 
das.den Krieg zwifchen Shri: Rama (dem Indi—⸗ 
fchen Bachus) und Rävana, dem König von Cey: - 
fan, beſchreibt, und Stellenweis vor den: Thoren 
Indiſcher Tempel zur Erneuerung der alten KHelbens 
thaten und zur Unfenerung der Nachwelt zu einem 
ähnlichen Heroifmus abgefungen zu werden pflegt, 
muß ihm erhalten, wenn die Yon ihm. gegebene 
Schilderung gegrimdet if. Von andern Dichters 
merfen find nur Proben gedruckt vorhanden: tie 
Bhagvat - Geeta, eine Epiſode des biftorifchen 
Gedichts Über die alte Gefchichte Indiens, Maha« 
Bharada, eines Gedichts von 120,000 visrzeiligen 
Strophen; ein Fragment des Mägha, eines epis 
fchen Gefangs über die Thaten des Gottes Bifchnu, 
feinen Kampf mit Irania, dem Oberhaupt der bi: 
fen Genien, und feinen Sieg über ihn, zu der Zeit, 
da Gott das verderbte Menfchengefehlecht durch eine 
Fluth vertiligee, 


Unter den gedruckten miffenfchaftlichen Werfen 
der Hindu ift das Oupnek'hat, eine Ueberſicht der 
Indiſchen Meligion und Philofopbie, urſpruͤnglich 
eine Sanffritfehrife, ob wir es gleich nur nach einer 

Afters 
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Afterüberfegung aus dem Perſiſchen kennen; das 
Sidharübam und Vyäcaräna find Auszuͤge aus eis 
ner ſehr berühmten Sanffeit: Grammatif der Brah⸗ 
manen, deren bende Theile diefe Titel führen, und 
das Amarafinha, das erfte Eapitel eines Sanfkrit: 
woͤrterbuchs in Werfen, Außerdem find die Werke 
des Geſetzgebers Menu, die in. Sanſkritſprache ab⸗ 
gefaßten allgemeinen Geſetze der Hindu, ſo wie die 
beſondern uͤber Vertraͤge und Erbſchaften in Engli⸗ 
ſchen Ueberſetzungen in den Haͤnden aller Europai— 
ſchen Richter i in Hindoftan. 


—— ſchraͤnkt ſich bis jetzt unſere — 
niß der Sanffeitlitteratur blos auf unſichere Ueber: 
feßungen ein: und nur eim einziges Sanſkritbuch, 
die Fabelſammlung Hitopades, ift in der Driginals 
frage, mit Devanagarifchrift gedruckt. 


Sakontala, or the fatal ring, an indian Drama 
by Calidas, translated frum the original Shan- 
fcıit, by William Jones 1788 (in den Afatick 
Relearches) und 1790. 4. audy in Jones’s Works 

Vol. VI, Deutfh: von Georg Sorfter. Franff. 
am Mayn 1791. 8, 2te Ausg. — von J. G. 
von Herder. Frankf. am M. 1803. 8. Franz. par 
4. Bruguière. 1804. 8. 


Gitagôörinda paſtoral Drama of Iayadéva, in dei 
Aſiatiok Refearches aus dem Sanjfrit überj. von 
Jones; auch in Jozes’s Works Vol, ı. Deutſch: 
vom Freyherrn von Dalberg. Erfurt 1802, 8, 
— Sr, Mayer in Klaproth'e⸗ Aſiat. Maga! 


20 


The Heetopades of Veeſpnoo-Sarma: ina Serics 
of connectet Fables, interfper[ed with moral, ' 
prudential and political Maxims; translated 
from an aneient Manufcript in the Sanfcreet 
Languages, With explanatory Nutes by Char 
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les YPilkins. Lond, 1787. 8. Rranzöf. par Par- 
raud, Paris 1787. 8. aud) par Langles. [. t. fa- 
bles et contes indiennes. avec un dilcours pre- 
liminaire etc. Paris 1790, 12. Diefe vortreffliche 
Aabelfammlung ift auch überlegt von 77%, Jones, 
Works Vol, VI, Den Drud des DOriginald fe weis 
ter unten. | 


The Ramayan, or a poötical Work of note ämong 
the Hindoos, translated into the Bengalee from 
the original Sanferir Calcutta ... Dean kannte 


dieſes Heldengedicht bisher nur aus den Proben, 


welche die Afiatiek Relearches von ihm gegeben 
haben, und nad) dem Ruhm, in dem es im Jndien 
ſteht, wo es in mehrere Provinzialdialecte uͤberſetzt 
mworben. 


‚ The Bhagvar- Geeta, or Dialogues of Kreelhna 


and Arjoon, In eighteen Lectures with Notes. 
Translated from the Original in the Sanfkreet, 
or ancient Language of the Brahmans, By 
Charles Milkins, Senior Merchant in the Ser- 
vice ofthe Honourable the Eaft India Compa- 
gny, on their Bengal Efablifhment, Lond, 
2785. 4 Deutich in der Gammlung Afiatifcher 
Driginalfchriften (Zürich 1801. 8.) B. J. ©. 221: 
330. au in Rlaproth’s Aſiat. Magazin Tp. I. 
©, 406. Franzoͤſ. par Parraud, Paris 1987, 8. 
Das Maha - Bharada, aus dem dieſes Gefpraͤch 
zwifchen Krifchna und Ardſchuhn eine Epiſode ift, 
enthält die Genealogie und Gefchichte der Familie 
Bhaurat und die Gefchichte zwener collateralen Dy: 
naftien, und ſoll von eben dem DVerfaffer feyn, von 
dem die Veda herkommen. Man kegt ihm ein Alter 
von 4000 Jahren bey, Vergl. Anguetil du Per- 
ron recherches hiſt. et geogr. [ur l’inde T. II. 
p- 297 und 553. (Berlin 1787. 4), Aus der Drus 
derey von Caleutta foll noch vorhanden feyn: The 
firft book of the Mahabharat, translated into 
the Bengalee, s Voll. Einen Auszug aus dem 
Maha- Bharada enthält die von Dow herausgege 
bene Geſchichte des Feriſchta. 


Ma gha, 
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Magha, nad den Lobiprüchen der Hindu, dad erfte 
und vorzüglichfie aller ihrer Gedichte. Einige Stro⸗ 
pben daraus ftehen im Original mit einer Lateini— 
fchen Ueberfegung in Paulini a $, Bartholomaso 
Sidharübam p. 66- 68. 


Oupnek’hat (i, e, lecretum tegendum ) op, et 
Audio Anquetil du Perron, Argentor, am, IX. 
(1801) a Voll, 4. Ins Perſiſche wurde der Jndi⸗ 
{de Originaltext von dent Bruder ked Kayfer& Aus 
sengzeb, Mohammed Darab Schahloh, der auf 
Befehl feines Bruders 1657 hingerichtet wurde, 
überſetzt. Eine Probe davon fland ſchon in An- 

uetil du Perron recherches hilt. et géograph. 
bar l’Inde, (Berlin 1786. 2 Voll, 4.) Vol. Il, (die 
aber DBernoulli in der Deutſchen Ueberjegung der 

echerches (unter dem Titel: Xieffentaler’s his 
ftorijch s geographifche Beichreibung von Hindoſtan 
Berlin 1788. 4. B. 11.) weggelaflen hat. Deutich 
ift diefe Probe zu finden, in der Sammlung Aſia⸗ 
tiſcher Originalfchriften B. I. ©. 223: 315. Ein 
andres Fragment ftebt Englifch in ite's Inftitu- 
tes of Tamerlan, Oxford 1780. 4; ein anderes in 
Halhed Code of Gentoo Law , praef, (1781). 


— und Vyacarana f, oben bey der Gram⸗ 
matik. 


Amaraſinha ſ. eben daſelbſt. 


Terurnda Soren's Geſchichte; aus dem Sanffrit vom 
einem Prediger zu Tranquebar mit Hilfe eines 
Brahmanen ind Malabariſche; und aus dem Mas 
Iabarifchen ins Dänifche überfet von N. S, Fuyl- 
fang; foll Dänifch abgedrucdt feyn im Skandina- 
vilk Muſeum (Copenhag. 1798. 8.) ®. II, Heft 2. 


Infiitutes of Hindu law; or the Ordinances of 
Menu, according to the glols of Calluca, eom- 
prifing the indian Syfllem of duties religious 
and civil; verbally translated from the original 
Sanlcrit, with a preface by Sir Milliam Jones, 
Calcutta 1794. 4. Lond. 1796. 8. in Jones’s 
Works Vol, 1, Deutih: Hindu's Gefeggebung 

mit 
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mit einem Glolſario und Anmerkungen Begleitet 
von 3. C. Huͤttner. Weimär 1797 8. 


A Code ef Gentoo Laws; or Ordinations of the 
Pundits; from a Perfian Translation, made 
from the Original, written ir the Shanfcrit Lan- 
guage (By Nathaniel Bra/ley Halhed ). Lond. 
1777. 8. (Ein Jaor früber wur der Codex auf Koften 
der Oſtindiſchen Compagnie in Quart gedrudt wor: 
den.) ed. 2. 1781. 8. Deutlich von Rafpe, Hamb. 
1778. 8. Branz. Code des loix des Gentonx etc, 
Paris 1778 4. Verol. Aletter to Nathaniel Bral. 
fey Halhed Esq., containing [ome Remarks on 
his Preface to the Code of Gentoo Laws, lately 
publifhed. By George Cofiard, M, A, Vicar 
of Twickenham Middlefex, Oxford 1778. 8. 
(gegen dad von Halhed behauptete hobe Alter der 
Indiſchen Geſetze. Sie gedenten des Feuergewehrs 
und der Kanonen; was ihr Alter wenigſtens in ih⸗ 
rer jetzigen Geſtalt zweifelhaft macht). 

Digeſt of Hindu law on eontracts and [uecefhons, , 
with a eommentary by Jagannat'ha Tercapan- 
ehanna. Translated from the Original Sanlcrit, 
by A. T. Colebrooke Esq. Lond, 1801. 3 Voll.8. 
W. Jones bat die Compilation des Raghunandana 
überfeßr; Colebrooke wählte die Compilation des 


’ 


Jagannat'ha, | 

Hitöpadela (vom Brahmanen Vichna- Sarma ver- 
faßt). Serampour 1804. Es find die Fabeln des 
Pilpai (G. d. L. $ 202): der Herausgeber ift Ca- 
rey. Vergl. Senaifche Litt. Zeit. 1807. Jutelligbl. 
23 vom 18. März ©. 196, 


Die Gelehrten, welche bisher über diefe Sans 
fPeiefchriften gefchrieben haben, legen ihnen ein uns 
glaublich hohes Alter bey, Die drey erften Be: 
dam follen in ihrem Urfprung Dis an die Schoͤ— 
pfung hinaufgebören (vermuthlich, weil darin der 
erſte Unterricht in Künften und Wiſſenſchaften fol 
Be 2. | ges 
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gegeben feyn); das Maha: Bharada, die poetifche 
Gefchichte des alten Indiens, foll 3000, und das 
Upnef’bat, ein vollftändiges Syſtem der Indiſchen 
Philofophie und Religion, mwenigftens 2000 Sabre 
vor Chriſtus gefihrieben feyn u. ſ. w. Es läßt 
fi zwar aus allerley Umftänden zeigen, daß in 
Indien Schon im hohen Altertum gefchrieben wor: 
den. Sm uralten Zeiten müflen die Inſchriften 
abgefaßt feyn, welche fich zu Salſette, zu Eialen: 
bron, zu Maäpalipuri und in den Indiſchen Grot: 
ten finden. Von hohem Alter find auch ficher bei: 
lige "Bücher. Denn des Schaftra wird ſchon in 
einer metallenen Urkunde zu Monphir erwähnt, wel: 
he 23 Jahr vor Ehriftus (oder 33 Fahr nach dem 
Tod des Königs Vikramaditya, der 56 Jahr vor 
Chriftus fälle) ausgefertige worden. Ja die Bud: 
diften, ‚die im erften Jahrhundert nach Chriftus in 
das hintere Indien, nach Tibet und Ceylon ausges 
wandert find, haben mahrfcheinlidy fchon die heili— 
gen Buͤcher bey ihrer Vertreibung aus Hindoftan 
mitgenommen, die noch jeßt ihre Anhänger in Tis 

bet, Sina und dem bintern Indien annehmen, Auch 
beweißt die alte, harte Sprache und das Unbiegſame 
in dem Ausdruck der Vedam und des Geſetzbuchs 
Menu, daß ſie von hohem Alter und aus Zeiten 
herſtammen muͤſſen, wo die Sanſkritſprache noch 
nicht voͤllig ausgebildet war. Aber, daß den Sans 
ſtritſchriften ein ſo hohes Alter, als gewoͤhnlich an: 
gegeben wird, von 3-4000 Jahren vor Chriſtus 
beygelegt werden duͤrfe, folgt daraus ſo wenig, als 
daß ſie gegenwaͤrtig, wenn ſie auch ein so hohes 
Alter haben, noch in ihrem urſpruͤnglichen Texte vors 
handen find, Die Gefeße Menu’s gedenken des 
Feuergewehrs, das Maba : Bharada des Einfalls 


Alexan⸗ 
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Uleranders in Indien, welches alles mit dem ihnen 
beygelegten hohen Alter nicht beftehen fann , wofern 
fie nicht von fpätern Händen umgebildet und ver: 
juͤngt worden find. Letzteres wird aus dem gegens 
mwärtigen Zuftand des Upnekhat wahrfcheinlich „ der 
voll neuer Zufäße und Snterpolationen zu feyn , und 
die alte Indiſche Religion nicht rein darzuſtellen 
ſcheint; und wie häufig find die Klagen der Euro: 
päifchen Gelehrten, die eine Zeitlang in Indien ges 
lebt und uͤber die daſige Litteratur Forſchungen ans 
geſtellt haben, daß dafelbft Dichter und Abfchreis 
ber die Abfchriften alter Bücher gern verändern, 
und von dem ihrigen Zufäße einzufchieben pflegen! 
Die Euroväifche Kritif har diefe Werke noch nicht 
berühren koͤnnen, weil fie ihr noch nicht vorgelegt 
find; aber allem Anfchein nach wird fie einft an 
ihnen ein ſchweres und weitlaͤuftiges Stück Arbeit 
haben. | 


| Weber die Indiſchen Snichriften: Aßatick Relearches 
Vol. I. p: 123. 143. 279. \ 


b. Sm bintern Indien. 


Balifprache. 





935. 
Urfprung der Bali Kitteratur. 


Die furchtbare Hierarchie der Brahmanen, die 
Tyranney der Caften und der arobe Bilderdienft 
der Hindu fand ſchon in frühen Zeiten heftige Geg⸗ 
| ner, 
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ner, felbft in dem Orden der Brahmanen, wahr: 
ſcheinlich an Brahmanen aus ihrer dritten ‚oder viers 
ten Claſſe, den Wanapraftia oder Biffhu: denn 
erftere pflegen ſich Bußuͤbungen binzugeben, und 
letztere einem bejchaulichen Leben zu widmen: und 
die Befkreiter der ITheofratie der VBrapınanen, bes 
Unterichiedg der Caſten, und des Verehrung des 
Brahma, Wifchnu und Schiva, ſchaͤrften außer 
des Lehre von der Verehrung eines einzigen unkoͤr⸗ 
perlichen Gottes unter dem Namen Budda (der 
Weisheit), die Nothwendigkeit ein, durch Beſchau⸗ 
ung und Bußuͤbungen die Leidenfchaften und Begier⸗ 
den als Duelle alles moralifchen Uebels, zu be: 
kaͤmpfen. Von ihrer erfien Lehre heißen fie ud: 
diften, von ihrer zweyten Schamanen (Bie Sanf⸗ 
ten), welchen Dramen fie auch noch in der Hinſicht ver: 
dienten, daß fie gegen die damahls nom gemöhnlichen 
blutigen Opfer eiferien. Die Hindu felbft leiten den 
Urſprung diefer Lehre aus Kaſchemir ab, und lafs‘ 
fen den Stifter dieſer Geste bald A. 2101, bald 
A. 1014 vor Chr. leben: Deguignes aber feßt 
fein Zeitalter nach wahrſcheinlichen Gründen 683 
Jahre vor Ehriftus, Da die Schilderung, mel 
che die Gefchichte von ihnen macht, ganz mit dem 
Bilds, das die Griechen von den Önmnofoppiften 
entwerfen, zufanimientrift, fo find fie wohl mit ihnen 
einerlen, woraus folgt, daß die Bubdiften wenig: 
ftens lange vor. Alexanders Zeit fehon vorhanden ges 
weſen feyn muͤſſen. 
Mignot und Deguignes in den Mem. de l’Ac. des 
Infcript. Vol. XXVI. XXXI. und XL. Die Gym⸗ 
nofophijten wurden vor Alters auch Samanaeer ges 
nanntz; jet in Sndien Schamane, in Sina Sche- 
muen; in Sibirien, unter den Kalmuͤcken und den 
Mongolen Schamanen, Da 
Ä | R Bis 
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Bis ins erſte Jahrhundert nach Chriſtus bluͤ⸗ 
heten ſie; und bis dahin ſollen ſie Mathematik, 
Aſtronomie und abſtracte Wiſſenſchaften ſo eifrig 
betrieben haben, daß die meiſten wiſſenſchaftlichen 
Schriften, in deren Beſitz die Hindu ſind, von ihnen 
in dieſem Zeitraum ſollen geſchrieben worden ſeyn. 


Aber ihre Lehren griffen an die Seele der Brah⸗ 
manen: ihr Anſehen, ihre Macht, ihre reichen Eins 
kuͤnfte wurden von den Buddiſten mit dem Unter⸗ 
gang bedroht.. Die Brahmanen ſtemmten ſich dar 
ber ihrer Kegerey mit aller ihrer Kraft entgegen; 
aber Jahrhunderte lang ohne Erfolg, bis fie end: 
lich im erften Jahrhundert nach Chriſtus Belegen; 
beit fanden, die Kriegercafte in ihr Intereſſe zu zier 

ben, Dun verwandelte fich der bisherige Kampf 
in eine blutige Verfolgung, der fie zur. Auswans 
derung zwang. U. Chr. 40 fanıen fie auf Ceylan an, 
und giengen von da nad Ava und Pegu; A. Chr. 65 
Famen fie nach Tibet und Sina, A. Chr. 66 nach Jas 
pan und Korean: im diffeitigen Indien blieben fie in 
wenigen Reften, im jenfeitigen bingegen wurden fie die 
Hauptlebrer der Hindur Religion, und verbreiteten fich 
über Pegu, Ava, Giam, Laos, Arracan u, 
fe w. bis in die Kalmuͤckey und nach Sibirien bin. 
Wo fie auch leben, flimmen fie in ihren Haupt⸗ 
lehren mit einander überein : fie verwerfen die Wer: 
ehrung der drey Indiſchen Götter, des Brahma, 
Wiſchnu und Shiva, der Goͤttinn Bhavaͤni und 
der Elemente, des Waffers und Feuers, der Erde 


und Luft, welche die Brahinanen unter verfchiedes 


nen Formen und Figuren ſymboliſirt haben: fie das 
gegen- haben einen einfachen Cultus, und verehren 
blos Budda (oder Gödame) als böchften Gott 

unter 
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unter verſchiedenen Namen (wie man glaubt): in 
Sina als'Fo, in Japan ale Schaka und Buts, in 
Tiber als fa und Schafa, in Tunfin ale But und 
Thifa, in Siam als Gomono :Kodam: fie lehren 
Unfterblichkeit und Wanderung der Seele, und drin: 
gen auf die Beobachtung von fünf Hauptgeboten, 
auf Faften, Luſtrationen, den Eölibar und das Le— 
fen der heiligen. ‘Bücher. . Uber diefer Uebereinfünft 
opnerachtet find fie gegenwärtig allerwärts ausge: 
artet; im vordern Indien durch fchrecflihe Buß: 
Hungen und unmenfchliche Strenge, im bintern durch 
niedrige Sitten und den dickfien Aberglauben, Mod 
immer leben fie außerhalb ihres Vaterlandes in gro: 
fer Zahl, und betteln vom Cap Eomorin bis nach 
Sibirien. B 
Crawford Sketebes ehiefly relating to the Hiſtory, 
‘ Religion, Learning and Manners of thellindoos 
(ed.2. Lond. 1792. 2Voll.8.) T.II. p. 117. Sy- 
mes Embally to Ava; la Loubere duroyaume de 
Siam; Hichard hift. du Tonquin; Charlevöix 
bift, du Japan; Deguignes in den Mem. de l'Ac. 
des Infcriptions T.XL. Memoires. concern. la 
Chine T. V. p:58. Jones dilcourfe on the Chi- 
nele in den Afiatick Relearches Vol. II. 


Die heiligen Bücher, die fie gegenwärtig bei 
ſthen; haben fie wahrſcheinlich gleich bey ihrer Muss 
wanderung in die Länder ihrer neuen Miederlafjung 
mitgenommen. Die vorzüglichften derfelben find: 
I) Kammua, eine Sammlung von Verordnungen, 
Ceremonien und Vorfchriften, die Buddiſtiſche Re⸗ 
ligion betreffend, und 2) Padimot, ein Coder der _ 
Regeln, welche von den Talapoinen (den Buddi— 
Rifhen Mönchen) pflegen beobachtet zu werden. Sie 
find in der jetzt todten Balifprache abgefaßt, die mit 
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dem Banffrit fo nahe. verwandt'ift, daß fie entwe⸗ 
der feine Tochter oder feine Schweſter feyn muß. 
Für feine Tochter kann man fie nicht wohl erflä- 
ren, meil die Vuͤcher des ausgefiorbenen Bali urs 
alt, hoͤchſt wahrſcheinlich fo alt find, als die heis 
ligen Sanffriebücher , mit deren Sprache man das 
Bali der Buddiſtiſchen Religionsbücher vergleichen 
fann. zur diefes Verhaͤltnis fchickt fi) der Dame 
ziner Schwefter befjer, dag daher Sanffrit und Bali 
zwey Dialecte einer aemeinfchaftlichen Mutter ſprache 
waͤren, die in voͤllig gleichem Rang mit einander zu 
ſtehen haͤtten. | 


Bali: man ſchreibt anch Balia, Pali und Pahli; vers 
muthich nach der Verjchiedenheit und Ausſprache in 
den.Landern, wo es heilige Eprache iſt. Die alteften 
Einwohner von Judien follen Pali (das. in der Sans 
ftritiprache Schäfer bedeutet) geheißen haben, und 
daher diefer Name der Sanffritichwefter uralt ſeyn. 
YYilford in ven Afiatick Refearches Vol. III. 


Für eine Schwefter des Sanſkrit Halt Bali der Pater 

‘  Lolliere in einem ungedructen Brief nach Petity 

bibliothegue des Artiltes et des Amateurs eti, 

T. II. P.2. p: 618. für eine Tochter des Sanſkrit 

hingegen Paulin«s a St Barth. in deler. Codd. 
Indic, Mulei Borgiani p. 10. 


Nachrichten über die Balifprache: Amaduzzi in der 
Vorrede zu dem Alphabetum Barmanum Romae 
1776, 8. ed. emendatior, Romae 1787, 8. Pan- 
linus a St Barthol, Viaggi. p. 23%. Wenig bes 
gründete VBermuthungen uber ven Urfprung der Balis 
fprache: in thefauro epift. La Croziano T.], ep. 9. 
p. 22. 23. T. III. ep.42, p 84. und Hyde de rel, 
Perlarum. i 


Kanımua: dieſes Buch finder fich bandfchriftlich in der 
Bibliothek der Propaganda (f. Paulini a S. Barth, 
examen Codd, Ind, bibl, ſoc. de propag, fide); 
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auh Symes hat ein Eremplar aus Ava mit nach 
England gebracht, Eine Ueberfegung des Kammua 
findet fi) in der Abhandlung on ıhe Religion and 
Literature of the Burmas by Franeis Buchanan 
inven Aßatick Refearches Vol. VI. Num, 8.(1801). 


Die Balifprache ift jegt blos die Sprache der 
lituegifchen Schriften und des Gottesdienftes der 
Buddiften in ihrer Zerfireuung, folglich eine todte 
Sprache, die wahrfcheinlich noch früher abgeftors 
ben ift, als Sanſkrit, weil es fih in keinem der 
Länder, in Die es fich mit den Buddiſten verbreitet 
hat, an einen Schwefterdialect, ‘als blos höhere 
Mundart in Schriften, zu ihrer längern Erhaltung 
anlehbnen konnte. Sie mußte überall, wohin fich 
die Buddiſten zerfireuten, im gemeinen $eben auf: 
gegeben werden, weil dort von ihr völlig verfchies 
dene Sprachen geredet wurden, und ſich doch die 
Anfommlinge nah der jedesmaligen Landesfprache 
bequemen mußten. Unter fich hätten zwar die Bud⸗ 
diften fie fortreden kennen, aber wäre es zu ver: 
wundern, wenn Die Buddiſten auch unter fich die 
Sprache des Volks, bey dem fie lebten, zur Ums 
gangsfprache. fehr fruͤh eingeführe hätten, meil fie 
ihnen nach dem Verfluß der erften Generationen 
weit geläufiger feyn mußte, als die Sprache des 
landes, aus dem fie urfprünglich ausgewandert was 
en? So ward Bali vielfeicht früher als Sanſkrit 
eine heilige Sprache, und blos im Gottesdienſt ge: 
bräuchlih , und muß wahrfcheinlich ſchon feir mehr 
als einem Jahrtauſend fchulgerecht erlernt werden. 


Wie nun in allen den Ländern, in welchen das 
Bali im Gortesdienft gebraucht wird, eine doppelte 
- Sprache, die heilige und die Umgangsfprache, un: 
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gerfchieden werden muß, eben fo auch ein doppeltes 
Alpbaber, das bey der heiligen und bey der Um: 
gangsfprache gewoͤhnliche. In Pegu (und, da 
Siam und Ava gleihe Schrift haben, auch in 
Siam und Ava) ift das heilige Alphabet eine Qua— 
dratfchrift ( Magata genannt); hingegen Das der 
- Birmgnifchen Umgangsfprache eine rumde oder Cur⸗ 
ſivſchrift. Doch müffen die Talapoinen in Pegu in 
früheren Zeiten auch. ihre liturgiſchen Schriften zw 
teilen mit runder Vulgarſchrift geſchrieben haben, 
wenn es wahre ift, daß der König von Pegu, Zen 
biufeen , befohlen babe, mehrere heilige Hand 
fchriften, die vorhin mit runden Buchſtaben geſchrie— 
ben waren, der Ehrfurcht wegen mit Duadrats 
fchrift umzufchreiben: feit diefer Zeit aber follen ale 
liturgiſchen Schriften in Pegu mit Quadrarfcrift 
gefchrieben werden. Ob indeſſen in allen andern 
Kaͤndern, in denen die Buddiften der Meligion vor: 
fieben, die heilige Schrift dem Magata ( der heilis 
gen Quadratſchrift der Peguaner) gleich fehe, oder 
mit ihm blos verwandt fey ? daruͤber fehlen noch die 


Nachrichten, 


Proben der heiligen Baliihrift, der Quadratſchrift 
Magata: zwey in Kupfer geftochene Zeilen in Pau- 
lini a S. Bartholomaeo eleriptio Codd, indie, 
Mulfei Borgiani p. 15. Das Miphavet und det 
Anfang des Buchs Kammua im Alphabetum Bar- 
manum f, Bomanum, Romae 1776. 8. ed. 
Romae 1787. 8. 3Zinnerne Münzen aus Ava mit 
Inſchriften in der Balifprache Paulini a S. Barth. 
Syfema Brahmanicum p. 948. Gleichheit dis 
Alphabetd in Siam, Ava und Pegu (wie in Reli⸗ 
gion und ihren Dieuern, den Talapeinen): Pauli 
ni a S. Barth. Syft, Brahm, p. 114 - 119. ‚Ejusd. 
deſcriptio Codd, Mufei Borgiani p, 2- ı6, L« 
Loubere du royaume Siam, Koempfer hi. Js- 
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pon. T.I. p. 208. Chambers in den Afiatick 
Refearches Vol. I. p. 160. Da die Baliſchrift in 
fo verfchiedenen Ländern viele Jahrhunderte fortges 
fchrieben worden, fo ift ed nicht zu vermundern, 
daß fie in jedem Land in Siam, Ava, Pegu, Geys 
lan 1. ſ. w. einzelne bejondere Züge angenommen 
hat, und man das Bali: Alpbabet eines jeden Lan⸗ 
des beionders lernen muß. Indeſſen find Anlage 
und Girnndstae des Alphabets überall dieſelben nes 
blieben. Buchanan on the Religion and Lite- 
rature of ihe Burmas iu den Aliatick Relearches 
Vol, VI. p. 305. 


So wie ſich die Brabmanen in Vorderindien 
in verſchiedene Claſſen und Ordnungen tbeilen, ſo 
auch die Talapoinen der Buddiſten: doch iſt man 
davon noch nicht genau unterrichtet. Es kommen 
nur Talapoinen des zweyten Grads unter dem Na⸗ 
men Pinzen, d. i. der Fuͤnfer vor, (fo benannt 
von dem Sanſkritwort Pancia, fünf, Malabariſch 
Pancien, der fünfte), weil fie die fünf Eigenfchaf: 
ten haben, welche die Pinzen befißen müflen. Die 
vom erften Grade heißen Bao. | 


Paulini a S. Barthol, delcriptio Codd, Iadicorum 
Mufei Borgiani p. 85. Auf Ceylan ſollen die 
Buddiſtiſchen Priefter nicht Zalapoinen , ſondern 
Tiruvamsha, genannt werden, ibid. p. 11. 


Die Baliſprache iſt bis jetzt noch wenig be: 
kannt: man hat noch Feine Grammatik und Fein 
Wörterbuch von ihr, fondern kennt nur einzelne 
Wörter. Und doch fann die Erlernung derfelben 
feine folche Schwierigkeiten finden, mie die waren, 
melche die Eurbpaͤer lange beym Sanſkrit fanden. 
Sie fcheint Fein Geheimnis der Talapoinen allein zu 
ſeyn, wie daraus erhellt, Daß es auch eine Zeit gab, 
——— R4 | wo 
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wo fie im Reiche Pegu ihre liturgiſchen Schriften mit 
der birmaniſchen Vulgarſchrift abſchrieben; ja in 
Siam ſoll fie nach la toubere fo. beiiebt feyn, daß 
nicht allein die Ausdruͤcke der Religion und der Rech: 
te, fondern auch die Namen der Wuͤrden, ja Ele 
ganzen ber gemeinen Sprache aus ihr entlehnt mer: 
den, und die Siamifchen Gelehrten ihre beften Lie 
der in ‘Bali vwerfertigen, 


Sprachprefen: 1) einzelne Wörter zerftreut in da 
Loubere du Royaume de Siam Paris 1691. 
2 Voll. ı2, 2) ein Fleinet Wortverzeichnis in den 
———— der Bataviſchen Genootſchap. 


Ueberſetzungen aus der Baliſprache: 1) Leben des Tes 
wetats zuerſt in da Loubère du reyaume de Siam, 
und daraud Deutich ta ver Sammlung Witarifcher 
Driginalfchriften (B. J. Zuͤrich 179% 8.) ©. 219: 
243. 2) Erkiarung des Patimuf (Pademol) oder 

des Textes des Winaf, zuerft franzöfiih in Ja Lou- 
bere delcr. du rey, de Siam, daraus Deutſch, im 

der Öammiung Aſiat. Originalſchriften B. L 
&, 255: 256, — 


Noch vorhandene Schriften in Bali: Symes Account 
ofan Embhafly to [ihe Kingdom of Ava, Lond, 
1800.4. (Deutſch: Hamburg 1802, 8.), will im 
Palaſte des Koͤnigs zu Ava eine zahlreiche Biblios 
thek in faſt hundert Kiften gefeben haben, über Ges 
genftände aller Art, ſowohl in Bali ald in der Bos 
manischen Landesſprache. — In Pegu fol das 
vornehmfte in Bali geichriebene Gefegbuch Derma 
Sath oder Saſtra betitelt ſeyn. | 
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2. ‚Lebende Töchter des Sauſlrit. ! 


— — — 


$. 34. 
1. im ſuͤdlichen Indien. 


1. Ceyloniſche Sprache. Wenn Ceylon von 
Malabar aus bevoͤlkert worden, wozu die Natur 
durch Die Untiefe zwiſchen beyden Ländern (die ſoge⸗ 
nannte Ramas Brücke) den Weg gebabnt hatte, fo 
mußte wohl ein Dialect des Sanſkrit, der auf Mar 
labar geredet wurde, mit den erften Einwohnern da: 
hin einwandern., .Sanffrit find die Namen, die 
Piolemäus von Taprobane (d. i. Ceylon) anführt; 
aus Sanfkrit hat man die neuern Orts: und Koͤ⸗ 
nigsnamen des 16. und ı7ten Jahrhunderts erlaͤu— 
teen koͤnnen: es bleibt daher Fein Zweifel übrig, 
daß die Sprache auf Eeylon eine Tochter des Sanı 
ffrie in ihrem Urſprung geweſen fen. | 


Sie war aber (wie es ſcheint) derfelbe Dia: 
let, den die aus Hindoftan vertriebenen Buddiſten 
redeten, oder doch von ihm nicht viel verfchieden: 
denn die Einwohner im Innern der Inſel (die Can⸗ 
dier) reden diefelbe Sprache, welche auch bey den 
Prieftern (dem Tiruvamſhas) im Gottesdienft und 
unter den übrigen Buddiſten noch jeßt gewöhnlich ift; 
auch wird die Sprache der Sandier Dali genannt, 
wie die Sprache der Bubddiften im ganzen bintern 
Andien. Doch hat fich diefes Bali in den verfchie: 
denen Gegenden der Inſel fehr verändert: im Sins 
nern des fandes, dem Reiche Kandy, bat es fi 
jiemlich sein, erhalten, an den Küften, auf denen 
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ſich, durch das ftarfe Handelsverfehr angezogen, 
auch Mohammedaner, Malayer und Tamulen, fpäs 
tee Malabaren und manche andere Stammesvers 
wandte niederließen,, ift das alte Bali in der Mens 
ge nener, mit den Ankoͤmmlingen eingewanderten 
Worte, Flerionen und Redensarten verfunfen, und 
ein fehr unreiner und gemifchter Dialect entftanden, 
den man von dem neuen Namen, den die Kuͤſtenbe— 
wohner führen, den Kingalefen, gewöhnlich bie 
Cingalefifche Sprache nennt. Man muß daher auf 
Ceylon zwey Sprachen unterfcheiden: 1) die Cams 
dyſche oder Balifprache in dem Reiche Candy, und 
3) die Lingalefifche auf der Küfte, 


Die Candpyſche Sprache ift bisher nur nad 
wenigen Worten bekannt, die aber über ihren von 
der Geſchichte nachgewieſenen Urſprung feinen Zwei: 
fel übrig laſſen. Sie heißt nach Percival auch 
Mangadas Sprace, 


Eine Heine Zahl Caudyſcher Wörter: Aobert Knox, 
(er lebte zwanzig Jahre von 1657 e 1677 im Innern 
bed Landes ald Befangener): hiftorical Relation 
of the Island Ceylon.in the Eaft-Indies. Lond, 
1681. fol. Deutſch: keipzig 1681. 4. auch 1689. 
4.; Sranzöf, Lyon 1684. 2 Voll. ı2, und öfter; 
Hollandifch; Utrecht 1698, 4. Ä 


Ueber die heutigen Ortönamen und die Namen ber Koͤ⸗ 
nige des 16. und ızten Zahrhunderts: Däuifche 
Miffionsberichte Th. III, &. AA ff. und über die 
Ramen beym Ptolemaus Bochart geogr. lacra, 


Machrichten von der Gandniprache und Inſel Ceylon: 
Paulino a Barthol, Viaggi p. 261. Rob. Per: 
cival’s Beichreibun: ver Inſel Ceylon, aus dem 
Euzi. von J. U. Bergk. Keipj. 1803. 8. 


Die 
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Die Cingaleſiſche Sprache, die ringsum auf 
der Cyloniſchen Kuͤſte ein Miſchling von Voͤlkern 
redet, zerfaͤllt in verſchiedene Dialecte, deren Bes 
(haffenheit jedesmahl das Wolf angiebt, das in 
der Gegend, mo ein Dialect geredet wird, das 
Urbergewwicht der Zahl hat. So nähert fich die 
Eingalefifde Sprache auf der Oftküfte dem Tamu⸗ 
liſchen, anderwärts dein Malabarifchen, ander: 
märts dem Malayifchen u. ſ. w. Doc reicht unfre 
Kennenis vom Cingaleſiſchen noch lange nicht ſo 
weit, daß man die Dialecte gehörig unterfcheiden 
finnte: man kennt nur den um Columbo etwas näs 
her durch die Holländer, die ehedem bier ihre vor, 
nehmfte Niederlaffung hatten, und durch ihre Geift: 
lichen, die in diefem Dinlect ihre verfchiedene Reli⸗ 
gionsbächer ausgefertiget und ihn in einer Grammatik 
dargeftelle haben. Auch diefe Sprache hat ihr eiger 
nes Alphabet von 48 Buchladen und mehreren 
Abkuͤrzungen für ganze Sylben, deren 480 find, 
wodurch ihre Erlernung ſehr erſchwert wird, 


Grammatik: Jo. NHuel's (Prediaers zu Columbo) 
Grammatica of Singaleefche Taal- Kunft, Amſt. 
2708. 4. 


Sprachproben: 1) Evangelium Jela Chriſti van 
Matthaeus, Marcus, Lucas, Johannes (nicht 

+ das ganze N. T., von Hilh, Kanyn) Columba 
1739. 4: (Mielleicht genören auch mod) andere zu 
Solumbo gedrucdte Religiondbricher bieber, die auf 
dem Titel Tamulifh und Malabarifch führen (1. 
bey diefen Sprachen), verzeichnet in Thunberg’s 
Keifen Th. II. ©. 230). 2) dad Vater Unier bey 
Chamberlayne, wiederhehlt mit einer Ueberſetzung 
in Hervas Saggio prattico p. 144. und aus ihm 
in Adelung’s Mithridat. Th. I. ©. 235. 3) ein 
MWortverzeichnis hat Adr. Relaud de lingua Sin- 
galaea, in dillertt, milcell. T, HI. p. 80- 86, 
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2. Tamuliſche Sprache. Die Tamulifche 
Mundart wird im Reiche Tanjaur und Madure, in 
Maiffur ung Concao, an der Malabarifchen Küfte 
(aber blos am Geeufer) bis Eolam und auf den 
Gebirgen der Chatten gefprochen. . Sie ift füß, zur 
Poeſie jchr gefchieft, und, bey den wenigen Ele 
menten, die fie bat, leicht zu erlernen, Uber eben 
der Umſtand, daß fie auf den Gebrauch von 30 
Buchftaben eingefchränfe ift, macht ihr Alphabet 
unfähig, die Banffritwörter gehörig darzuſtellen. 
Die Tamulen ergänzen zwar den Mangel eigener 
Charactere für kfha, fza, (hda, fa, fpa, fm, 
fta, ftra aus dem Granthbam: Alphabet; die ihnen 
fehlenden Buchftaben va und ha erfeßen fie ſich 
durh b, e,g. Dadurch find fie aber auch zu 
Buchftabensertaufchungen beym Schreiben gezwun⸗ 


gen; für Aham fhreiben fie Agam oder Akam; 


Vaba fchreiben fie Bäva. 


Vergl. Befchi Grammatica Damul, p. 30. Das 

Alphabet ın Ziegenbalg Gramm. Damul, Sonne- 
ras T, I. und Diction, encyclop, tab, so, ed, 
Livourne, Ä 


Die Miffionarien unterfcheiden noch das Hochs 
tamulifche (die veredelte Mundart der obern Stände) 
von den gemeinen Spradarten, und diefe wieder 
von der Sprache der Paravas auf der Fifcherfüfte, 
die ein fehr verderdtes Tamulifches reden. Das 
erfiere foll fi zum Malabarifchen wie das Spanis 
fche zum Portugiefifchen verhalten, und ift der Ta: 
muliſche Dialect, den man in den Über diefe Spra⸗ 
che gedruckten Büchern zu ſuchen hat, wofern nicht 


ausdruͤcklich angemerkt if, daß von ber Tamuliſchen 


Vulgarſprache die Rede fen. 
Der 
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Der Buͤcherdruck in Tamuliſcher Sprache 
fieng ſchon 1577 mit Lehrbuͤchern des katholiſchen 
Glaubens an; etwa hundert Jahre ſpaͤter (1079) 
wurde das erſte Tamuliſche Vocabular gedruckt, um 
neun Sabre fpäter (1685) die erfte Tamuliſche Gram⸗ 
matif ; die protefkantifchen Miffionäre, Gruͤndler, 
diegenbalg , und. Denj. Schulz, beforgten 
mifchen 1714 : 1728 die Üeberfeßung der ganzen 
Bibel ins Tamulifche und ihren Abdruck zu Trans 
quebar; gleih darauf (1739) erfchien die befte 
Grammatit über das Hochs und VBulgar: Tamuli: 
fe von BDeſchi und Walther, ein brauchbares 
Tamulifch: Englifcyes Wörterbuch aber erfi 1776. 


®rammatilen: Phil, Balde (uben h. 30) Belfchry- 
vinge van NMalabar en Goromandel, Amiterd, 
1672: fol, noch mager. 


‚Arte. Tamulica compofla pello Baltefar da Coſta 
Miflionario de Madre, Verapoli 1680. in Anfes 
hung ded Druck beforgr von dem unbeſchuhten Gars 
meliten Petr. Paul, a $. Francilco damahligen 
Malabariſchen Mifjionar. S. oben $. 30. 


Barthol. Ziegenbalg Grammatica Damulica. Ha. 
lae 1761, 4. ſoll noch jehr unvollfommen ſeyn: auch 
nennt er Malabariſch, was doch Tamulifch if. 


A Grammar of the Damul or Tamul language. 
Tranqueb. 1734, 4, 


P. Conftantio Jofeph Befchi Grämatica Latino Ta- 
mulica. Tranyuebar. 1739, 8. gediudt auf Vers 
anftalten der Danifchen Miſſionarien und begleitet 
mit vortrefflichen Bemerfungen des Miſſion. Wals 
ther: Chrifioph, Theod. Maltheri oblervatio- | 
nes grammatieae, quibus linguse Tamulicae 
idioma vulgare illufiratur Tranqueb, 1959, g. 
Vergl. Sonnerat’s Auszug einer zu Tranquebar 
gedructen Tamuliſchen Grammatii Th. J. ©, 109. 


The 
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The Grammar for learning the Principles of the 
Malabar language, properly called Tamul, by 
the Englifh Milhonaries of Madras (ed. 2). Ve- 
pery (bey Madras). 1789. & | | 


Eine Tamnliiche Grammatit, von ber Ücademie zu 
Galcutta, erichienen 1802, | 


Mörterbiicher: ungedrucdt find geblieben Barthol, 
Ziegenbalg Dictionarium Tamulicum und C. I, 
Belchi hinterlajjene® Wörterbuch jo wohl über das 
Hochtamuliſche als über die gemeine Mundart, 
Dance Mijfionsberichte Th. IV. ©. 294: 


Vocabulario Tamulico com a Agnificagao Portu- 
gueza compofia pello P. Antem de Proenga da. 
Comp. de Jefu, Mifl, de Madure. Ambalacatä 
1679 n. 

A Malabar (Tamul) and Englifh Dictionary — 
by the Englifh Mifhonaries of Madras, Wepe- 
ry near Nadras 1779. 4. | 


A Dictionary of the Englifh and Malabar (Tamul) 
languages, Wepery (bey Mudras) 1786. 4. 


Biberüberjegung: 1) das N. Z. von Barthol. Zie⸗ 

genbalg und Joh. Ernſt Gründler. Tranqueb, 
‚4714. 1715. 4.1722. 8. 2) die ganze Bibel von Barth. 
Ziegenbalg und Benj. Schulz. Tranqueb. 1723= 
1788. 4. B. 4. Die weitläuftigen Titel hat Al. 
Fobrici lux [alutaris Evangelii (Hamburzi 
‚1731. 4.) p 611. Auch finde ih: Evangelium 
Jefu Chrifii van Matthaeus, Marcus, Lucas, Jo- 
hannes, en de Handelingen der Apoftlen, en 
de Tamulfchen (von Philipp de FPriefi) in 
Thunberg’s Reife Th. II. S. 230. Sollte fie ets 
wa Eıngaiefifch ſeyn? 


Das erfte Tamulifche Lehrbuch des katholiſchen Glau—⸗ 
bens beiorgte der Spaniſche Jeſuite Johann Gon- 
falvez. Coehin 1577; eine Tamuliſche Ueberſetzung 
bed Flos [anetorum der S$efuit Joh, de Faria, 
Punicail 1578; einen Zamulifchen Eatechifmus = 

| Nor 
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Roͤmiſche Jeſuit Robert a Nobilibus, Tranqueb, 
1656. ©. oben 9. %. 30. 


Die Lehrer Erbauungs und Gefangbücher von den Däs 
nifchen Miſſionarien in Tamuiifcher Sprache ents 
weder geichrieben oder überjegt, und in der Miſſions⸗ 
druderey zu Tranquebar 1713 = 1733 gedrudt, fiee 
hen verzeichnet in den Daͤniſchen Milfionsberichten 
Th. III. S. y28 und Th. V. S. 1524. 


ESprachproben: die Ueberſetzung von Matth. 12, 17. 
21. mit einer Ueberſetzung haben die Daͤniſchen 
Miſſiousberichte Th. J. ©. root. 2) das Vater 
Unfer in der alten einfachen Schreibart har Obi: 
lipp Balde in der Beichreib. von Malabar (oben 
$. 30) ©. 192. von Beni. Schulz verbefiert im 
Dr, und Occid. Sprachmeifter &. 88. ein anderes 
hat Chamberlayne p, #5. alle drey wiederhobit 
Arelung’s Mityrid. S. 227 229. Yu Thuns 
berg’s Neifen Th. Fl. ©. 230 fommen vor: Kon 
leelgryp der chriftelicke religie in de Tamulfche 
Sprache, door, Sigisbert, Abrah, Bronsveld, 
Colombo: 1754. 8. und Tamulfch Kinder Cate- 
chismns (von eben demf.) Colombo 1776, 8. 
Sollte aber die Sprache nicht Eingalefiich feyn ? 


Ein Dialeet des Tamulifhen ift das Telugis 
(he oder Warugifche, welches von den Telugus 
wandlu, die von den Malabaren Waruger genannt 
werden, um Eudulur und Madras bis hinter Wir 
faganapatnam gefprochen wird. Es bat mit Dem 
Tamulifchen zwar einerley Conſtructionsordnung; 
aber fol fich doch zu ibm wie das Hochdeutfche zu 
dem Dänifchen verhalten. Benjamin Schulz bat 
diefen Dialect bauptfächlich Durch eine Grammatik 
und Religionsbuͤcher befannt gemacht: aber nicht 
alle feine Buͤcher find gedruckt. 


% &räm- 
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Grammatica: Falppien 1728, (vermuthlich von Benj. 
Schulz). 
| Confpectus litteraturae Telogicae vulgo Warugi- 
cae, Halae 1747. 4. ein Verzeichnis der von Schul; 
in's Telugiſche uͤberſetzten Religions ſchriften. 
Darunter iſt auch eine Ueberſetzung der ganzen Dis 
bei, auf Palmblätter bles haudſchriftlich vorhanten, 
wovon ein Eyenplar beſchrieben iſt in Baumgarı 
ten’s merkw. Büchern Th. IX, ©. 288. 


| 3. Malabariſche (Malejamifche) Spradt. 
Gefäße durch feine Gebirge und feinen mit Zläf: 
fen durchfohnittenen Boden ift der fiidliche Theil der 
Weftfüfte Malabar (vom Cap Comorin bis an das 
VBorgebirge Illy) feltener als andere Theile Indiens 
von erobernden Horden uͤberſchwemmt worden: da: 
ber haben fish auch Sprache und Sitten der Hindu 
daſelbſt reiner als andermärts erhalten. Das 
Volk diefer Küfte ift nicht ohne Eultur und fehr ge 
übe im Schreiben auf Palmblärter: es fagt alles 
am liebften in einem Sylbenmaas; daher man nict 
leicht eine Schrift in Dialabarifcher Sprache, weſ— 
fen Inhalts fie auch ſeyn mag, findet, die nicht in 
Verſen abgefaßt wäre. Doc wird nur unter den 
obern Ständen ein reiner Sanffritdialeet gefprochen, 
beym Pöbel ift ex fehr verdorben und zerfällt nad 
Berfihiedenheit der Gegenden in mehrere Vulgar⸗ 
dialeete. Den Bulgardialet um Cochin Pennt 
man aus einer eigenen Sprachprobe, | 


- Für das reine, jeßt abgeftorbene Sanffrit hat 
fih auf diefer Kuͤſte aus dem unvollfoimmenen Mur 
teralphabet ein fehr vollkommenes gebildet, das 
Granthamalphabet genannt, von den Palmblaͤttern 


(Grantham), worauf es gefchrieben wird, Es iſt 
- Aare in 
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in Canara und Carnate, in Concam und Mayſſur, 
in Madure und Tanjor, auf der ganzen Kuͤſte Ma— 
labar und Coromandel im Gebrauch, und beſteht aus 
53 einfachen Vuchſtaben, und mit den zuſammen⸗ 
geſetzten aus 105 2 Zuͤgen in den Typen, welche die 
Propaganda zum Druck Malabariſcher Schriften 
beſitzt. Es laffen fich aber aus ihnen weit mehrere 
zufammenfegen: Ildefons a Präfentatione hat fchon 
von ibnen 8004 in einer handſchriftlichen Grammıas 
tif verzeihner, und fie ſollen Sich Bis auf 10,000 
und darüber bringen laſſen. Das Malabariſche 
Graneham: Alphabet wird daher für das vollkom— 
menfte zur Darfiellung des GSanffrit nach allen fei: 
nen feinen Tönen gebalten., Bein bobes Alter be: 
urkundet die alte, von den Gelehrten zu Calcutta bes 
kannt gemachte Inſchrift in einer Grotte, deren . 
Charactere cheils mit ibn, theils mie dem Tamuli— 
ſchen Sanffritalphaber uͤbereinkommen. 
Aſiatick Reſearehes Vol, ]. p. 279. 


Lange bediente man fich diefes Alphabets blos 
zu den heiligen und Drabmaniihen Schriften in 
Sanffrit; die Umgangsfprache der obern Stände, 
das Hochmalabarifche, und die Bulgardialecte ſchrieb 
man mit einer fehr mangelhaften Schrift von 23 
Characteren, die aber ihre Sprache, befonders dag 
Hochmalabarifche, Das fo vieles reines Sanfkrit 
enebält, nur fehr unvollfommen ausdrückt. Die 
Malabaren haben endlich diefelbe ganz aufgegeben, 
und bedienen fih nun überhaupt des Granthamal: 
phabets auch für die Malabarifchen Dialecte , wos 
durch fie in den Stand gefekt find, alle Theile ib: 
ser Sprache reinſ und ohne Verſtuͤmmelung darzu⸗ 


ſtellen. | | 
& Die 
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Die älteften Denkmaͤhler des Hochmalaba—⸗ 
eifchen find die anf kupferne Tafeln gegeabene Prir 
vilegien , welche Scharan Perumal im- achten oder 
neunten Jahrhundert theils den‘ Juden zu Cochin, 
theils den Thomas: Chriften ertheilt haben ſoll, falls 
ſich ihre Aechtheit erweifen läßt. Europa hat das 
Hochmalabarifche bisher durch Miffionarien md 
Kaufleute nur ſehr fragmentarifh, in Grammati— 
Een, einigen Wortverzeichniffen und Sprachproben 
Eennen gelernt: noch ift Bein Wörterbuch defjelben und - 
keine in ihm abgefaßte einheimiſche Schrift im Druck 
erfchienen, ob gleich die Mifftonarien längft mehrere 
Woͤrterbuͤcher verfertigt haben, welche unfer den 
Handfchriften der Bibliothek der Propaganda aufbe⸗ 
wahrt werden, — Ze 


Vergl. Aantekeningen over de Spraak, Weeten- 
fchappen en Kunften der Mallabaaren ;. opgeleld. 
-door Johann Adam Cellarius, Onder Koopman 
en Opperhoofd te ‚Cranganoor, ih ven Verhan 
delingen van het: Bataviaalch Genootſchap der 
Kunften en Weeten[chappen. Derde-Deel (Rot- 


terdam 1787. 8.). P. 299 338» 


ng des Scharan Perumal in Anquetil: du Per- 

ron Zendavefta T.I. p. 170 ff.; ald umacht beſtrit⸗ 
ten in Paulini a S. Bartholomaeo India orientalis 
Chriltiana p. 189» 


Alphabet: Alphabetum Grandonieo- Malabaricum, 
omae 1773, 8. beforgt von dem unbefchuhren Car: 
meliten Clemens: Prapius (ehemal. Miffiondr), mit 

- einer Worrede von NAmaduzzi. vergl, über dieſes Us 
phab. Paulini a S. Barthol. Sidharubam p.7 f- 


Grammatifer: Grammatiea Portugueza hum Vo- 
cabulario em Portuguez e Malabar, Tranquebar 
1733. & P. Clementis de Jefu Grammatica Ma. 
labare, Romae 1774. 8. A, Drummond Malab. 


Gramm. Bombay 1799. 
| Woͤr⸗ 


2. der Iranier. 1. in Indien. 275 


Wörterbücher: Hanxleden's 1. a. ungedruckte Mas 
labariſche Wörterbücher ſtehen verzeichuet in Alphab, 
Grand. Malab. p. 15 ff. Das ſchon genannte :Pors 
tugieſiſch⸗ Bucabular iſt unbedeutend. 


Sprachproben: Evangelium Jelu Chriſti in der Mala- 
bar[che Tale, Colombo 1741. 4. (Doch iſt' nach⸗ 
zufehen, ob die Sprache nicht Tamuüliſch iſt, welche 
die Miiftonarien fo vft Malabarifch genaunt haben), ; 
Im Alphab,. Grand. Malab, p. 15. praef. 1) Prode 
eines Malad, Gedichts, 2) das Vater Unſer, Glau⸗ 
be, zehn Gebote u. ſ. w. ibid. p.89.); 3) von Beni, . 
Schulz im Dr. und Dec, Sprachmeiſter S. 87. wie⸗ 
derhohlt in Adelung’s Wichrid. S. 2125 4) eine’ 
Anzahi Worte tm Peiersburger Woͤrterbuch (verbeſ⸗ 
fert von Paulinus in Alters Sanferdamiicher Spra- 
de), und in Alervas vocabul, polygl,; 5) Probe 
des Malabariſchen Dialects um Cochia aus den Dis 
nifchen Mifiioneberichten Th. III. 3. 1218, wieders 
hohlt in Adelung's Mithrid. TH. I, 8,214. 7 


4. Canariſche Sprache Der Canarifche 
Sanffritdialeee ift im Reiche Canara vom Berge 
Illy bis nad Goa gewoͤhnlich. Er ift aber Biss 
her nur wenig befannt, weil die fhon 1640 zu Goa 
gedruckte Grammatik in Europa eine große Selten⸗ 
heit ift, und die gedruckte Sprachprobe fie noch zu 
wenig erläutert: | “ 


Grammatik: Thom, Eftevaö arte de lingoa Cana. 
rina (vom Jeſuiten Diego Ribeiro und roch) vier. ans 
dern? Fefuiten verbeffert). Goa 1640, 8. Vermutha 
lich ift fiemit Th, 8. a Bulten Grammatica linguae 
Canarinae, die man noch citirt finder, eineriey, 


Eprachproben:- 1) ein Bater Unfer von Benj. Schulz, 
in den Or. und Dec, Sprachmeifter ©, 91, 1: Ades 
lung’s Mithridar Th. 1, ©. 215 wiederhohit; 2) 
36 Wörter nebft den Zahlen in demfelben DO, und O. 
Sprachmeifter; 3) 25 a. nebft den Zahlen im Vo- 

2 Ca 
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cabular, Petrop, und daraus in Alter's Samſcr. 
Spr. verbeſſert; 4) 63, andere Wörter ın Hervas 
vocabul. polygl. p. 163. | 


5, Marattiſche Sprade. Der Marattifche 
Sanfkritdialeee ift die Sprache auf dem Gebirge 
Ballagate, dem Urſitz der Maratten, und des ge 
genmwärtigen Keichs der Maratten. Sie wird auch 
die Balabandifche Sprache genannt, von ver eigenen 
Art Schrift, deren man fich zum Gottes dienſt bedie— 
nen fol. Bis jetzt ift fie in Europa blos durch eine 
Grammatif, einige Sprachproben und Wortver— 
zeichnijle bekannt. | 


Grammatica Marafta, a. mais vulgar, que [epra- 
+ etica nos Reinos do Nizamaxa e Idalaxa, Roma 
1778. 8. 
Sprachproben::T) ein. Feines Vocabular bey der anges 
— führten Grammatik; 2) 63 Wörter in Horvas Vo- 
‚-cabular. Polygl, p. 163; 3) einige Worte im Vo- 
cabul, Petropol., die Alter’s Samſcr. Spr. vers 
beſſert; 4) 36 Worte ini Dr, und Occ. Sprachmei: 
fter; und 5) 2 Vater injer eines im Catechismo da 
Doutrina Crißam (Portugiefifch und Marattiſch. 
Roma 1778. 8.) p- 109; ein anderes zweymahl im 
Or. und Dee. Sprahmeifter ©. 90. und 93, unter 
zwey verichiedenen Namen; dem Marattijchen und 
Balabandiſchen: allefamınt wiederhohlt in Adelung's 
Mityrid. Th. I, 8, 221. 


Aus der Vermiſchung des Canarifchen umd 
Mararsifchen ift der Goaniſche oder Decanifche Die: 
lece, .im Koͤnigreich Decan entſtanden. Man 
kennt ihn gegenwärtig blos sus einigen Sprachproben, 


Vater Unfer: 1) eines von Benj. Schulz im Or. und 
Occ. Sprachmeifter S. 85; 2) ine andere Abſchrift 
deſſelben in Hervas Saggio prattico p. 145. 


6. Di, 
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| 6. Die Telengifchye (oder Badaga) Sprache, 

gefprochen in Golconda und Driffa bis Vengalen 
im Often und bis an das Gebirge Balangut im 
Welten; eine füße, Eräftige, volle, ftarfe und ge: 
lehrte Sprache, wie fie in einem Lande zu erwarten 
it, defien Einwohner (die Badagas) fih von je: 
ber durch wiſſenſchaftliche Cultur ausgezeichnet ba: 
ben. Gie wird mit einem Alpbaber von 52 ein: 
fahen Eleinenten gefchrieben, das daber vollfom: 
men gefchicke ift, Sanffritwörter rein darzuftellen. 
Gegendenweis (an der Küfte Oriſſa in Golconda, 
am Fluſſe Krshna) zerfällt diefe Sprache in meh: 
sere Provinzialdialecte, deren jeder fein eigenes Als 
phabet hat; wer daher in diefen Provinzialdialecten 
ſchreiben will, der muß den Local: Character einer 
jeden Provinz fludieren. Doch ift nichts Bedeu⸗ 
tendes in dieſer Sprache und Uber fie gedruckt, 


Grammatilen und Wörterbücher find bandfchriftlich 
vorhanden in der Banferl, Bibliothek zu Paris, | 


Sprachproben bat man bis jet Feine, außer 47 Woͤr— 
ter im ihrer eigenen Schrift von Georg Sharpe in 
append. ad 7%. Hyde Syllog. dillertt, tab, 13. 


s 6, 35+. 
2. im nördlichen Ssndien, 


7. Die Hochindifhhe (Deva : Megari) 
Sprache zu Benares in Allahabad, oder die Spra⸗ 
he der feinen gebildeten Welt in Hindoftan am Can: 
ges, verwahrt unter allen Sanffriedialecten das meifte 
Sanſkrit im fich, weicht aber von ihm ftarf in gram⸗ 
matifchen Formen ab. " Lange hatte der reinfte Hindu: 

2 683 | Dia; 
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Dialect, das Hochindifche, zwey Hauptfiße: Agra, 
die Diefiden; fammt der Provinz, im welcher fie lag, 
und Benares, die vornebmfte bobe Schule des fan: 
des, auf der immer mehrere taufend Brabmanen 
den Wilfenfchaften oblagen, und fich mit Spread: 
ftudien als Beruf befchäftigten. Bis auf den Ein 
bruch der Mohammedaner wurde am Hof zu Agra 
und in der Provinz dieſes Namens das reinfte Hin 
doftanifche gereder; auch außerhalb derfelben erhielt 
das Benfpiel des Hofs feine Reinheit unter den obern 
Staͤnden. Mit den Mohammeranern gieng fie zus 
erfi zu Agra und darauf auch zu Delhi (ihrer zwey— 
gen Reſidenz) verlobren, und was davon etiva in 
den beyden fchänften und reichften Provinzen Nbrig 
blieb, das gieng mit jedem Jahrhundert mehr unter, 
fo wie ihre Zerftöhrung, die fie zuleßt zu einem großen 
Schutthaufen machte, fich weiter ausbreitere und vers 
größere, Gluͤcklicher Weile hatte der reinfte Hindu— 
-Dialect ben diefer Ueberſchwemmung mit fremden 
Worten durch die Mongolen noch einen Sicherheits⸗ 
ort gegen die Verderber an Benares, dem Haupts 
fiß der Brahmanifchen Kıffenfchaften, wo er fih 
zwar nicht von allen. Werderbniffen ganz frey er 
halten konnte; aber doch das beftändige Studium 
der Sanffriebücher das Hochhindoſtaniſche nicht fe 
tief in dem Mongolifchen verfinfen ließ, wie ander 
waͤrts gefcheben ift, wo das Mongolifch: Hirdofle 
nifehe zur Herrſchaft kam. Doch blieb es nur fo rein 
bey den Gelehrten und den obern Ständen, bey Achten 
Hindu von Bildung und Geſchmack. Das Bolt 
redet auch hier einen durch eingemifchte Perſiſche und 
Arabiſche Wörter weit verderbtern Provinzialdialect. 


Da 
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Das Hochhindoftanifche ven Benares mird 
noch jegt außer feinem Hauprfiß, der hoben Schule 
der Brabmanen, noch in manchen Städten am Gan- 
gg, unter den gebildeten Ständen gut gefprochen $ 
vorzüglich gut zu Patna im Königreich Behar, von 
der fie auch Patrrifche oder Datanifche Sprache beißt 
(melde man aber nicht mit der Eprache der Pas 
tanen oder Afganen verwechfeln muß, die von ihm 
ganz verfchieden und Fein Dialect ift, der aus dem 
Sanffrie feinen Urfprung genommen bat). Von 
dee Schrift, mit welcher das Hochhindoſtaniſche 
von Benares gejchrieben wird, dem Deva⸗Negari 
(dem heiligen oder göttlichen Nagari) wird es auch 
die Deva: Magari: Sprache genannt. Diefes Als 
phabet (Deva-Te:gari. oder Bekä Boli) beſteht aus 
5o einfachen Elementen, 34 für die Eonfonanten 
und 16 für die Vocalen, aus denen fo viele Cha: 
tactere zufammengefeßt werden koͤnnen, als fich Vers 
bindungen der Confonanten mit Vocalen und der 
Conſonanten mit Confonanten denken laflen: es ſtellt 
daher die feinen Töne des Ganffrit fehr vollfommen 
dar, und ift deswegen die Schrift, deren fich Die 
Brahmanen auf der Univerſitaͤt Kaſi bedienen, die 
in den Vorſtaͤdten und Gärten von Benares neben 
andern Wiſſenſchaften auch die Elemente des Sanffrit 
(ehren, Die Provinzialdialeete des Volks werden 
mit einem viel unvollkommnern Alphabet gefchrieben, 
das man zur Unterfegeidung von dem vollfommenern 
Aker - Nagari oder ſchlechthin Nagari nennt, wovon 
auch der Volks; Dialect Nagara oder Aker-Nagara 
heiße, weil man in Hindoftan die Gewohnheit bat, 
die Dialecte mig den Damen der Schriftarten zu bes 
legen, mit welchen fie gefchrieben werden. 


S4 | Das. 


280 A. Afien, =, Mehrſylbige Sprachen 


Das hBochbindoftanifche (Deva-Nagari) 
ift bis jege nur nach feinem Alphabet, nach feinem | 
allgemeinſten Berbälenig zum Sanfkrit und einer 
kleinen Sprachprobe bekannt. 


Devas Nagariichrift: Alphabetam Brammhanicum 
feu Indoitanum univerfitatishafi, Romae 1771, 8 
mit einer Vorrede von Amaduzzi; blos zum Lefens 
lernen beiiinimt und vom Gapuciner Caflianus Ma- 
ceratenlis beforgt. Ein Alphabet findet ſich auch in den 
Aſiatick Helearches Vol, I, genommen von einer 
kupfernen Zafel, mit einer Deva : Nagariz nfchrift, 
die 23 Fahre vor Chriſtus eingegrabenfeyn fol. Man 
nennt das Alphabet auch Alphabetum Varanenle, 
weil man fir Benäres aud) Vanäres (wie Bedami 
und Vedam) ni. der Merfchiedenheit der Dialestens 
Ausſprache ſagen kann. Vergl. Prulinia S, Barthol, 
Sidharubam p. 5. 


Grammatik: die Declinationen und Conjugationen aus 
den Papieren des ehemaligen Hollaͤndiſchen Statthals 
ters zu Suratte, Jo, Joſua Retelaer, giebt Da». 
Aillius de lingua Hindoſtanica in ſeinen Miſcella- 

neis orientalibus, die einer zweyten Ausgabe ſeiner 
Differtt. Seleett. (p. 455-601) angehängt find, 


Sprachproben: von Benjamin Schulz in dem Dr, 
und Dec, Sprachmeifter ©, 83. 89. unter zweyerley 
Namen: formula Dewa -Nagarica und Samferu- 
tanica: verbeſſert in den zwey erften Zeilen in Pau- 
lini a S. Barthol. Mulei Borgiani Codd, Avenl, 
ete. p. 58. Die übrigen Sprachproben, die Mil- 
kius 1, c, und das Alphab. Brahm, Haben, find Mons 
gelifch- Hindoftanijch. | 


Die gemeine Volksſprache zu Kafı (Ufer 
Negari) ift wohl einerley mit dem Mongolifch : Hin 
doſtaniſchen (oder Mohriſchen) der Gegenden, mo 
die oberen Stände Hochhindoſtaniſch reden; «es iſt 
gemiſcht mit Tatarifch : Mongolifchem, Perſiſchem und 

g Ara 
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Arabiſchem, und durch eine Grammatik und mehrere 
Sprachproben bekannt. 


Grammatik: A Grammar of the Hinduſtanee Lan- 
uage (by John Gilchrift), Caleutta 179:, 4. 
The oriental. Linguift, an efay and familiar In- 
troduetion to the Hinduftan or grand popular 
language of Hinduftan, 179, . 4. (son John Gil-. 
ehrift yed,2. Calcutta 1802. 4. The Antijargonilt, 
or a [hort introduction to ihe Hinduftanee Lan- 
guage (vulgary, bat erroneouscaled the Moors). 
Calcntta.. ...8. Idem A [heme of Hindufla- 
nee orthoepy in roman characters. 1802. fcheis 
nen nach dem Titel bierher zu gehören. (fs unten bie 
Mohriihe Sprache $. 36). 


Spradiproben: 1). Dav. Milli etymologicam orien- 
tıle harmonicnm Indofanicum, Perliewmn et 
Arabicum in feinen Mifcell, Orientt, im Unhang 
der zten Ausg. feiner Diff, Selectt,, fo wie Dad das 
ſelbſt befindliche Water Unfer, der Glaube und die 
10 Gebote; 2) das V. U. und die übrigen Gtüde im 
Alph. Brahm, feu Indoft, univerfitatis Kaſi; 3) 
Pater nofter ex formula Akar- Nagarica ex Ca- 
fchia von Benjam. Scyulz im Drient, und Occid. 
Sprachmeifter ©. 83. 


8. Die Baſchemiriſche Sprache erflärt For: 
fer für eine Tochter des Sanffrit, welche der Ma⸗ 
tartifchen ähnlich fen, diefelbe aber an Härte übers 
treffe. Noch ift weder Grammatik, noch Worts 
verzeichnis, noch Sprachprobe von ihr vorhanden. 


Georg Forfier Journey to England through the 
northern Part of India, Calcutta 1790. Lond, 
1798. 2 Voll. 4. Deutſch von Chr. Meiner, 
Zurich 1796. 1800, 2 B. 8 


J 
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9. Zyengalifche Sprache. In Bengalen iſt 
nur der Volksdialect eine Sanfkrittochter; die 
Schrift: und höhere Umgangsfprache ift Hochmon⸗ 
goliſch (Mohriſch), mit Afganifchen Wörtern ge: 
miſcht, welches fih aus den Schickfalen dieſes 
Landes vollfommen erflärt. Was im fidlichen In— 
dien feinen Eroberer je gelungen ift, baffelbe fid 
ganz zu unterwerfen, das ift mehreren Eroberern 
mit dem nördlichen Indien ( Hindoftan ) gelungen: 
die obern Brände, die Beberrfcher, mußten daher eine 
von der &chten Hindufprache ganz verfchiedene reden, 
mwofern fie fich nicht (mas nicht zu erwarten fand) 
an die Sprache der Eingebobrnen gewöhnen wollten. 


Aber jener Achte. Sanfferdialect, der fich ben 
dem Volk erhalten hat, ift rober, rauher und viel 
unausgebildeter geblieben, als die übrigen Sanfkrit⸗ 
töchter, oder die neuern Hindufprachen in ander 
Provinzen, woran die Trägheit und der meibifche 
Character der Einwohner von Bengalen Schuld iſt. 
Denn, ch gleich der Boden des Landes vortrefflich, 
ein wahres Paradies Aſiens ift, fo bar er doch 
nicht wie anderwärts zur Veredelung der Einwoh— 
ner gedient: er wirkte vielmehr das Gegentheil, 
gleich als ob die unelaftifche Atmoſphaͤre won Ben 
galen die wefentlichen Vorzüge der mienfchlichen Na: 
tur verduͤrbe. Jedem Beherrſcher haben fie in al: 
lem knechtifch nachgegeben; warum nicht auch in 
der Sprahe? Der Bengalifhe Sanffritdialeet hat 
daher vor den Machbaren und Beherrſchern des 
“Landes eine Menge fremder Theile aufgenommen, 
und ift der verborbenfte unter allen geworden. (Ein 
Grob » Bengalifches fpricht man auch in Aſſam. 
©; unten). 

Die 
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. Die Schrift (die in Behar und Benares De: 
wa: Magari ift) wird von der Küfte Driffa an Tas 
Ienganifch; und ihr Gebrauch zieht fich durch den 
ganzem mittleen Theil der Halbinfel bis zum Reich 
Golkonda. Das Talenganifche (oder Telugifche ) 
Alphabet hat 53 einfache Buchftaben, und fo viele 
fpllabarifche Zufammenfeßungen, als fih aus den 
einfachen Zuͤgen bilden laflen; es drücke daher das 
Sanffrit fehr vollkommen aus, und reicht zur deuts 
lihen und richtigen Darfiellung feiner fchwerften 
Tine bins Uber eben durch die große Menge der 
Charactere wird das Erlernen des WVengalifchen 
Sauffeits ſehr erfchwert, ob es gleich an Hülfe: 
mitteln dazu, an Sprachlehren, Wörterbüchern und 
einem gedruckten tefebuch, nicht mebr fehlt. 


Grammatit: Nathan. Brafley Halhed Grammar of 
the Bengal, Hoogly (in Bengalen) 1778. 4. Eine 
Fürzere 1. bey ven W. B. — Noch eine Gramma- 
tica Telenganica befintet fih zu Paris nad) dem 
Catal, bibl. reg. Paris Num. 223. Die Bengali: 
Ihe Sprache ıft wohl bier wieder nach dem Alpha⸗ 
ber benannt , mit dem fie gefchrieben wird. 


Woͤrterbuch: Fr, Manoel Vocabulario em idioma 
Bengalla e Pertugı. za, Lillab, 1743.8. An Eng- 

 lifh and Bengal. Vocabulary together with a 
grammatical Introduction. Galcutta 1788. 


Eyrachproben: The Old and New Teftament trans. 
lated in the Bengale language, Calcutta c. ıg02, 

g Voll, 8, 2) Biele Bengaliiche Wörter in Voca- 
bul. Petropol., verbeffert in Alter’s Samfer. Spr. 
8) Vater Unfer, aus der Doetrina chrifiiana Ben. 
-galice edita hat Marcel oratio dominica (Parig 
1303) und and leterem Adelung's Mithrid. Th. I, 

[} 203 
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Bon der Mongolifch : Hindoftanifchen (oder 
Mohrifhen) Schrift : und Geſellſchafts ſprache in 
Bengalen gielt das, was von ihr (dem Aker⸗Na— 
gari) im Aöfchnitt von der Hochindifchen zu Bena— 
res (Num. 7) beygebracht worden. | 


10. Die Guzurattiſche oder Surattiſche 
Sprache. Im Meiche Guzuratte bis Baroche, in 
Suratte, in Tatta und auf dem Gebirge Bala— 
Hatte, auf den Inſeln Diu und Bombay, und der 
Halbinfel Salſette wird ein fehr gemifchter San 
feritdialect gefprochen, gemifcht mit dem Malabari⸗ 
fhen und andern Indiſchen Mundarten , mit dem 
Derfifchen und Arabiſchen, woran ber Wechſel der 
Beherrſcher, noch mehr aber der große Handelsver— 
kehr feit den Alteften Zeiten Schuld iſt, der die 
Einwohner zu dem gewandteften Wolfe, zu den um: 
teenehmendfien Kaufleuten, zu den erfahrenften 
Schiffern und gefchickteften Arbeitern gemacht hat. 
zur Schrift wird das Deva: Nagari gebraucht, 


Die Schrift bat befannt gemacht: Anguetil du Per 
ron praef, ad, Diction. Indoftan. 


Wörterbuch: Thelaurus lingnae Indianae auct, 
Frane, Maria (einem Capuciner) liegt noch Ihand« 
ſchriftlich in der Bibliothek der Propaganda, nach 
Faulinus a $. Barthol, examen Codd, lindic. bibl. 
Cong. de propag, fidei p, 57. 


Spradproben: 1) V. U. von Benj. Schul; im 9, 
und O. Sprachmeifter &, 84, in Adelung’s Mis 
thrid. Th. I. ©. 199 wiederhohlt. 2) 36 Guzurat: 
tiſche Wörter, Ebendaſ. inder tab, polygl. p,lo72. 


11. Die Nepaliſche Sprache. In Nepal, 
bem fchönen, großen, von Wergen umſchloſſenen 
| | * 
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Thale, wohnen Achte Hindu, die einen Dialeet rer- 
den, welcher wenig von dem Hochhindoftanifchen zu 
Benares (dem Deva : Nagari), verfchieden feyn 
fol, Wenn bier die hochhindoſtaniſche Sprache ge: 
blieben ift, fo ift es aus der Lage des Landes er: 
flärlih, da fi das von Bergen umfchloffene That 
von den fo Häufig wechfelnden Beberrfchern Hindo: 
ftan’s unabhängig zu erhalten gewußt bat, Doch 
fehlt es noch an aller nähern Befchreibung Diefer 
Sprache durch Grammatiken und Sprachprobeu, 


Nachrichten on Nepal: unrichrig find die vun Alex. 
Rofe in Philofoph. Transactions und daraus in 
Sprengel’s und Sorfter’s Bepträgen Th. III, 
©. 150; richtiger die vom Miffionäar P. Giufeppe, 
in den Aliatick Relearches Vol, II. Deutich in 
Jones's Abhandl. nderf. von Kleuker T. I. ©. 
325 und in Sprengel’s u. Sorfier’s neuen Bepträ: 
gen Th. All, S. 23. — Zn der Bibl. der Pro: 
yaganda zu Nom fol fich ein ganzes Bud) in der 
Sprache ded Reiches Nepal (Nevarro) finden mit 
einer Sammlung illuminirter Kupfer, welche vie 
Sitten und den Eultus des Volks vorſtellen. Ads 
ler's biblifch = kritiſche Reiſe ©. 171. 


12. Die Multaniſche Sprache. In einem 
lande wie Multan, wo von uralten Zeiten her ne— 
ben den friedlichen Einwohnern, Kuttries, Nas: 
butten, Jauts (Dſchahts) — Iauter Eriegerifche 
Stämme lebten, "die Länder auf Länder durchzogen, 
in denen fie ihre Sprache mit vielem Fremdartigen 
vermiſchten, Das fie endlich ben ihrer Ruͤckkehr auch 
in ihre Heimat trugen, mußte nach und nach eine 
ehr gemiſchte Sprache entſtehen. Und nach den 
Wörtern zu urtheilen, die man aus dem Munde 
der Multaner aufgezeichnet har, ſtimmt die Multani— 


fh: 
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ſche Sprache am meiſten mit dem Guzurattiſchen 
uͤberein, in vielem mit dem Bengaliſchen, in eini— 
gem mit dem Malabariſchen, in vielem mit dem 
Perſiſchen, in wenigem mit dem Afganiſchen. Sie 
ſcheint alſo doch in ihrer Grundlage eine Sanffrit 
tochter zu ſeyn. | 


Sprachproben: Wortverzeichniffe. im Vocabul, Petro- 
pol. und in Dallas neuen nerdiihen Beyträgen 
zb. III. S. 54, nebſt Nachrichten, die den zu 
%firafan ſich aufbaltenden Kaufleuten aus der (des 
gend von Multan von Pallas abgefragt worden, 


3. Fremde Sprachen, mit einigem Sanfkrit gemiſcht. 


—— —— — — 


8. 36. 
Aufzaͤhlung derſelben. 


u. Das Pataniſche in Kabul (oder Zabuli— 
ftan and Kandahar). Urfprache war in Kabul, 
dem Lande der alten Paropamifaden oder der heuti— 
gen Afganen CPatanen), die Putfchofprache oder 
Afganiſche, auch Patanifche, "Sie hat aber: früß 
gemifcht werden muͤſſen durch die tage des Landes 
ſelbſt. Zwiſchen Indien , Perfien und der Buche: 
rey gelegen, ward es vor undenflichen Zeiten fchon 
der Stapel des Handels diefer Länder mit einander 5 
nach feinem Befiß, als des Schlüffels zu Hindos 
ftan, Perfien und der Bucharey, trachteten alle 
Eroberungsfüchtigen Beherrſcher von KHindoftan fo 
wohl als Perfien, des freyen Durchzugs und feis 
ner Eriegerifchen Einwohner wegen, die zu Waffen⸗ 
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geführten fo nüßlich waren; bey. fo vielen Handels: 
und Kriegsberuͤhrungen mußte die Hindufpi ache das 
Sanffrie, viele Wörter in das Pataniſche abfegen, 
Hier war der Sitz des Reichs Gaſna (feit A. 1000) ; 
hier, fieng fich der Einfluß der Miobanımeda:ser über 
Indien. zu ergießen an, der mit dem Is am zu: 
gleich die Sprache des Koran’s den Einroohnern 
anfdrang und Arabifche Woͤrter unter das ‘Patanis 
ſche miſchte. Endlich feßten fich hier auch die Mons 
gofen fer, und durch ihre Herrfchaft wurde die Ur: 
jprache des Landes mit Perfifchen Wörtern übers 


ſchwemmt, da fie das Perfifche zur Hofs und Um: 


gangsfpracje der obern Stände durch den zahfrei: 
hen unter fi aufgenommenen Perfifchen Adel ge— 
macht hatten. So ift die Sprache in Kabul, die 
Pataniſche oder Puefchofprache, nach und nach mit 
Sanſkrit, mit Arabiſchen und beſonders vielen Per: 
fihen Wörtern gemifsbt worden. Noch fehlt es 
aber an allen Huͤlfsmitteln, an reihen Sprachpro— 


bin, Grammatiken, und Wörterbüchern, um die 
Nachrichten von diefer Zufammenfegung der Spra: 


bein Kabul, welche die Gefchichte beftätige, mit 
Documenten gehörig zu belegen. 


Th. Chr, Tychfen de Afganorum erigine et hiſto- 
ria in den Comimentt, Soc, reg. Gotting. v. Jahr 


Eyrachproben: wenige Wörter in den Afiatick Re- 
fearches; 102 von @uldenftedr gefanmelte Woͤr⸗ 
ter im Vocabul, Petropol,; Auszug daraus in 
Adelung’s Mithridat. Th. ©. 254 


Wahrfcheinlich gehört die Panzabifche Sprache im 
Panjab (oder in Labore) auch im dieſen Artikel, 
Sie foll ein ganz eigener Dialect ſeyn, mit einigen 
Sanftrit» und vielen Perfiichen Wörtern vermifcht, 
Die Aufnahme der erftern macht der Zufammenbang 
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diejer großen Provinz im Dften des Indus mit dem 
übrigen Hindofian, und die der letztern die Gefchichte 
des Landes begreiflich. Die Perfifche Sprache mußte 
dad Webergewicht im Panzabifchen bekommen, feit: 
dem die Nachtemmen Timurs, die Mongolen, wels 
che die Perfiihe Sprache zur Hof s und Umgangs: 
fprache angenommen hatten, son Lahore, ihre 
Hauptſtaͤdt und dem Ei des Reiches, aus, bie 
ganze Provinz beberrfchten. Selbſt vie Seiks, die 
jebigen Beherricher ded Landes, konnten dariın 
Feine WVeranderung machen, da diefe Secte, die 
fich feit 1539 zu einer Mäuberbande bildete, die 
darauf zu Eroberungen fortfehritt, aus dem Pan⸗ 
jab felbft entfprangen war, Die innere Befchaffens 
heit diefer Sprache müffen erfi Sprachproben, Gram⸗ 
matifen und Mörterbücher, woran ed noch ganz 
fehlt, in Zukunft aufllaren. | 


2 Die Wobrifhe ( Mobammebanifde) 
oder Mongolifch: Hindeftanifche Sprache, die ſich 
durch ganz Hindoften, Decan und die Küftenländer 
von Ceylon zieht. Die Sprache, welche die Herr⸗ 
Schaft der Mobammedaner in Indien eingeführt bat, 
heißt die Mobrifche, weil die Portugiefen, deren 
Sprachgebrauch man gefolgt ift, die dafigen Div 
bammedaner Mauren oder Mohren genannt hat: 
ten. Sieift die Sprache aller Nicht: Hindu, wird 
aber auch von den Hindu, wenn fie gleich nicht ihre 
Umgangs : und Schriftfprache ift, des. Verkehrs 
wegen verflanden, | 


Ihr erfter Urfprung geht wohl von der Herr 
Schaft des Haufes Gasna (feit 997) aus, von wel: 
cher Zeit an Indien aus einer Mobammedanifchen 
Hand in die andere gefallen it, von der der Gas; 


neviden in die der Guriden, Afganın, ar 
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Timur’s und feiner Nachfommen , die unter dem 
Namen des großen Moguls feit 1525 Hindoftan 
beherrſchten. Die Mongolen fanden ſchon die Pers 
fifch : Arabifche Sprache unter den Nicht: Hindu 
von den frühbern Mohammedanifchen Regierungen 
her vor; der Adel, der fie umgab, ſtammte in gro: 
Ser Zahl von Perfifchen Abentheiteren ab, deren 
Sprache ein Perfifcher Dialeet war, den der Kos 
ran, als Religionsbuch, und das Verkehr mit Ara— 
bifch redenden Stämmen mit Arabiſchem gemifcht 
hatte. Die Mongolifchen Kayfer verlernten ents 
weder bey diefen Umgebungen bald ihre Mutterfpra: 
che, die Mongolifche, oder fie bequemten fich nad) 
der größern Zahl, nach dem fie umgebenden Adel, 
und nahmen feine Sprache, die auch die Sprache 
aller Nicht s Hindu war, an, die Perfifche, in 
welche fich Durch den Umgang mit den Hindu einiges 
Sanffrit, und durch Die Meligion und den Koran 
manches Arabifche eingefenft hatte, Die Mobri; 
fhe Sprache wanderte alfo nicht erft mit den Mon: 
golen nach Hindoftan ein; fie war fehon längft vor: 
her bey den Nicht s Hindu vorhanden; aber die 
Mongolen befeftigten ihren Gebrauch durch die Auf: 
nabme der Sprache an ihren Hof, erft zu Agra, 
darauf zu Delhi; fie kann Daher nicht der Abftam: 
mung, fondern bios des Schwunges und des An: 
fehens wegen, den ihr die Mongolen durch ihre Un: 
nahme gaben, die Mongolifch :Hindoftanifche Spras 
che heißen, Auch der Name Mobrifch ift nicht der 
bequemfte, da er nicht auf das Vaterland der Spra: 
he, die ihre Grundlage ift, fondern auf die Relis 
gionsparthey , die fie eingeführte bat, die Mobam: 
medaner, hinweißt. Beſtimmter wiirde fie eine uns 
. reine, mie Woͤrtern aus den — kritdialeeten, mit Ta: 


tarifch: 
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tarifch : Mongoliſchem und Arabiſchem gemifchte Per: 
fiiche Sprache heißen. Diefe Sprachen find wenig 
ftens ihre Grundlagen. Uber Stricheweis haben 
auch noch andere Sprachen einiges von ihren Be 
ftandeheilen in fie abgefegt, mie die Portugiefifche 
und Englifhe Sprache in den Mohriſchen Dialect 
von Bombay. 


Grammatif: Benj, Sehulz Grammatica Indoltana, 
Halae 1745. 4 4 fhort Grammar and. Voeabu- 
lary of ıhe Moor’s language, My Ge. Hadlyy, 
Lond, 1771, 8. wozu gebört: Zladley’s gram- 
matical Remarks on Indoftan language, com- 
monly called Moors. Lond, ı772. 8. ed. 2. 
3784. 8 Die [hort Grammar umgearbeiter: A 
sompendious Grammar of the current corrupt 
Dialect ofthe Jargon of Hindoftan, commonly 
called Moors, with a Vocabulary, by Ge, Had- 
ley. ed. 5. Lond ıg0 8. — Johıf Fergufon's 
Dictionary and Grammar of the Hiudoftan lan- 
guage. Lond, 1775. 4. «$aft die ganze Auflage 
ward nach Oſtindien geſchickt; ein großer Xheil 
derjelben gieng unter Wegs zu Grunde, und der 
— litt ſtarke Beſchaͤdigung). Grammatica 

ndoſtana a mais vulgar, que [e pratica no Im- 
perio do Gran Mogol, Roma 1778. 8. Portugies 
rich; nebſt einem nach Materien geordneten Kleinen 
Wörterbud, — A Grammar of the pure and 
mixed Ealt Indian Dialects with Dialogues af- 
fixed, [poken in all the eaflern countries ; me- 
thodieally arranged at Calcntta, according to 
the Brahmenian Syſtem of the Shamlcrit Lan- 
guage by Terasfım Lebedeff, Lond, 1801, & 
Vergl. oben den Artikel Ufer» Yagari bey. der 
Hochhindoſtaniſchen Sprache zu Benares. Num 7. 


Mörterbuch : (ſ. bey der Grammat.) John ]|Gilchrift 
Dictionary Englilh and Hindoftanee, Calcutta 
1787. 4, Thelndian Vocabulary, Lond, 1788. 
8. (blos ein Verzeichnis ſolcher Perfifchen und Hiu— 
doſtaniſchen Woͤrter, welche in den vielen um jene 
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Zeit erfebienenen Schriften über Oftindien vorkas 
nen). H. Harris Dictionary Englifh and Hin. 
doftany. Madras 1790. 2 Voll, 4 


Sprachproben: 1) das V. U. in Dav, Milli Milcell, 
orientt. p. 488. 2) ein zweyted von Benj. Schulz 
in defien Grammat, Indoft, p. 73 und dem Dr. u. 
Oc. Sprachmeifter S. 82. 3) ein drittes im Al- 
phab, Bram. [, Indoft, univ. Kafi, Romae 1771, 
8. p. 140. 4) Hindoftan. Zahlwörter in John 
Bells Travels from S. Petersburg. Glasgow 
1763. 4, 5) mehrere Wörter nad) dem Mohrifchen 
Dialect in Defan, im Voeabul. Petropol,, vers 
befiert in Alter’s Saufir. Sprache. — Bergl. 
oben den Wbichnitt von Afer s KIagari bey der 
Hochindoftanifchen Sprache zu Benares. Num. 7- 


Diefe Mobrifche Sprache führt in verfchiedenen 
Gegenden verfchiedene Namen: 1) Aker-Nagari 
heißt fie zu Benares in Allahabad; 2) Tuluckifche 
oder Tulugifche Sprache auf Malabar, weil die 
aus dem Mongolifchen berfommenden Mobammeoda: 
nee von den Malabaren Tulukken (die Stolzen ) 
genannt werden. Die Mobammedaner diefer Ge: 
gend felbft nennen ihren mohriſchen Dialect Padtas 
ni: Paschei (den Patanifchen, vermuchlich weil fie 
Patanen von Urfprung find), Er foll von dem 
Moprifhen andrer Provinzen (gleichfam dem Hoch: - 
mobrifchen) wie das Plattdeutſche vom Hochdeuts 
fhen verfchieden feyn., (Man muß ihn nicht mit 
dem Telugifchen verwechſeln, welches eine Sanffrit: 
tochter und einerley mit dem Tamuliſchen ift). ° 
3) Dakniſch endlich heiße die Mobrifche Sprache - 
in Defan. Da nun das Marartifche mit Sana: 
riſchem vermifcht (folglich eine Sanſkrittochter) auch 
in Defan geredet, und auch Dafanifch genannt 
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wird, fo muß man vor Verwechslungen auf feiner 


Hut feyn. 


4. Die Pöbelfprache der Parias. 
Zigeuneriich ? 





§. 37 
Vermuthungen über diefelbe, 


Lieber die Sprache der Parias, der wahr: 
fcheinlichen Ureinwohner von Indien, fehlt es noch 
an allen Nachrichten und Sprachproben. Dod 
bat Grellmann in feinem hiftorifchen Verſuch über 
die Zigeuner nicht blos erwieſen, daß dieſes weit 
zerfireute Bolf aus Indien ſtamme, fondern aud) 
wahrfcheinlich gemacht, daß fie in diefem ihrem ur: 
fprünglichen Baterlande zu den Parias gehört haben 
möchten, mit deren ‚Lebensart, befonders in dem 
Genuſſe des umgefallenen Viehs, fie manche Aehn— 
lichkeit haben. Nur darf man nicht mit Grell— 
mann die Parias mit den Shudra verwechſeln: die 
letztern machen die vierte Caſte aus, die Parias aber ſind 
von den Caſten ausgeſchloſſen; jene ſind von edler, 
dieſe von unedler Abkunft; jene befolgen gewiſſen⸗ 
haft die Hindureligion, dieſe ſind davon ausge— 
ſchloſſen; jene vermeiden alle Fleiſchſpeiſen und ver— 
abſcheuen, was von todtem Vieh herkommt, dieſe 
eſſen ſo gar gefallenes Vieh. In der Voraus: 
ſetzung der Richtigkeit dieſer Hypotheſe würden ſich 
in der Zigeunerſprache Truͤmmer von der Sprache 
der Parias finden laſſen: ſie koͤnnen aber nur ein— 
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zeln ſeyn, da die Zigeuner nach einem 400jaͤhrigen 
Herumwandern in aller Welt vieles von den fremden 
Sprachen der Voͤlker, durch deren Laͤnder fie gezo⸗ 


gen ſind, und unter denen ſie jetzt wohnen, muͤſſen 
angenommen haben. 


Sprachproben des Ziegeuneriſchen: 1) falſche: die 
rorthwelſche Diebsſprache iſt Damit verwechſelt von. 
Bonav, Vulcanius de litteris et IiIngua Getarum 
f. Gothorum. Lugd, Bat, 1597. 8. Desgleichen 
die Stralteniiche Dieböiprache in Laur, Hervas Vo- 
cab  Poligloto, Celena 1787. 4. 8) adte: eis 
zelne Wörter hat Zodi Ludoffi Commentarius ad 
hiftoriam Aethiopicam, Francof ı6gı. fol, p. 214. 
wiebdechohlt und mit neuen, den gefangenen Zigeus 
nern zu Spandau abgefragten Wörtern vermehrt in 
Vie de la Croze par Jordan, Amſt. 1741, 12. 
P. II. p. 310. — Sulzer's Geichichte des trans: 
a'pıniichen Daciend, Wien 1781. 8. J. C. C. Ruͤ⸗ 
diger's neuefter Zuwachs der Sprachkunde. Halle 
1732. 8. St. 1. S. 51. aus allen dieien ift der 
Woͤrtervorrath geſammelt in H. NT. Grellmann's 
hiſt. Verſuch uͤber die Zigeuner. Deſſau 1782. 8. 
Ausg. 2. Goͤttingen 1787. 8. Franz. im Text abage— 
fürzt, aber im MWörterverzeichniß vermehrt par M, 
le B. deB. (Bock), Paris et Metz 1787, 8. und 
diefe Sammlung in der Deutfchen Ausgabe ift (von 
Paulinud a S. Barcholomao). mit Sanffritwörtern 
verglichen in Alter’s Sanſkid. Sprade, Wien 
1799. & ©. 167. — Meuere Wortverzeichniſſe: 
Szujew's Reife nad) Cherſon. Dresden 1789. 8. 
(über die Zigeuner ben Bielogorod in Nußland); 
Marsden in der Archaiologia Britannica Vol, VII, 
p. 382. Jacob Bryant ibid. p. 387, L. G.-Ra- 
benü dilp. de hiltoria Ziguenorum., Upfal. 1791, 
4. über vie Lebensart, Sitten und Sprache der Zi— 
geuner in Preuffen und Preuffifch = Firthauen vom 
Prof. Krauſe und dem Prediger Zippelin ver Berlis 
ner Monathefchrift 1793. Febr. u, April, Molnar 
Specimen linguae Czingaricae (in Ungern). Dbri- 
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zin 1798. 8 Dav, Richard/on Aſiatiek Re- 
‚ fearches. T, VII. Rum. 9. Denfwürdigfeiten der 
Preußiiden Staaten 1802, Junius. Pallas Cnene 
Mord. Beyträge Th. III. ©, 96) bemerkt , Das die 
Sprache der Zigeuner ſehr mit der Sprache der zuifiras 
han befindlichen Kaufleute aus Multan übereins 
komme. Adelung’s Mithridates Th. J. S. 244: 
247. vergleicht die im Vocabul, Petrop. Num. 
166 befindliche Multaniſche Wörter mir den aus die 
fer und andern Sammlungen bekannten Zigeuneris 


fchen ; und wiederhohlt die Gebetöformeln aus Grell⸗ 
mann. 


Grammatik: einige Bemerkungen darüber in der Bers 
liner Monathsichrift 1793. Feb. iu, Apr.; wieder, 
hohlt in Adelung's Mithripat. Th. J. ©, 247: 
258. | 


——t — — ——— — 


I. Mediſch-Perſiſche Sprachen. 





9. 38. 
Allgemeine Anzeige derſelben. 


Die Sprache, welche in Iran und Fars (Der: 
ſis), zwiſchen dem Euphrat, Dſchihon (Oxus), 
und dem Perſiſchen Meerbuſen herrſchte, war, nach 
den Sagen bey den Morgenlaͤndern, in ſieben Dias 
lecte getheilt: 1) Hervi, die Sprache Herat's oder 
Choraſan's, 2) Sagzi, die Sprache Sadſches⸗ 
dan's, 3) Zaveli, die Sprache Zabuleſtan's, 
4) Sogdi, die Sprache Sogdiana's, 5) Zend und 

Pa- 
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Pazend, die Sprache des nördlichen Medien’s, 
6) Pehlvi, die Sprache Niedermedien’s oder Pars 
thien’s, und 7) Parfi und Deri, die Sprache von 
Fars oder Perfis. Alle diefe Sprachen find gegen: 
wärtig ausgeftorben: Die vier erften, ohne ein Denk; 
mahl ihres ehemaligen Lebens zuruͤckzulaſſen; bie 
drey letzten, mit Zurücklaffung einzelner Schriften: 
und Denkmaͤhler: die Neuperfifche Sprache ift an 
die Stelle aller diefer Dialecte getreten, 


Anquetil du Perron in den Mémoires de l’Acade- 
mie des Infcriptions T, XXXI, 


Eine Geſchichte der Medifch: Perfifchen Spra: . 
den muß fich deinnach blos auf Nachrichten 1) von 
Zend und Pazend, 2) von Pehloi, 3) von Parfi 
und Deri, 4) von der Meuperfifchen und 5) ihrer 
Tochter der Kurdifchen Sprache einfchränfen. 


1. 3end 


— — — 


8. 39. 
Nachrichten von demſelben. 


Zend hat blos in den Schriften der Parſen, 
der Anhänger der Zoroaftrifch: Magiſchen Religion, . 
die Zeit überlebt, | 


Pococke war unter den neuern Gelehrten der 
erfte, welcher über den Orden der Mager und ihre 
heiligen Schriften einiges aus Nrabifchen Schrift: 

| T4 ftels 
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ſtellern zufammengeftellt bat. Da aber feine Nach— 
richten noch ſehr unrichtig waren , fo verdient Tho— 
mas Hyde an der Spiße derer zu ſtehen, welche 
diefen Theil des Afiatifchen Alterthums aufgeklärt 
haben. Doch waren auch feine Nachrichten, die 
er feit 1704 befannt gemacht bat, aus feinen gan; 
reinen Quellen gefchöpft: bey den Sprachen Ders 
fiens folgte er dem fehr mangelhaften Woͤrterbuch 
Diebanguir, das ihn verleitete, Pehlvi für die Urs 
fprache des Zendavefta zu halten; er giebt von Zend, 
Pazend, Pebloi und Deri noch ganz unrichtige Be: 
griffe, und folgt bey der Befchreibung Des Zoroa— 
ftrifchen Lehrbegriffs dem von ihm überfeßten Sad 
der, der aber Feine aͤchte Zorvaftrifche Schrift ift, 
fondern böchftens ein fpäter Auszug aus einem ddy 
‚ten Werke Zorvafter’s feyn mag. Indeſſen hatte 
Hyde's gelehrtes Buch über die Perfifche Religion 
unter andern auch das Verdienft, daß es -Durch die 
Machriche, “in Indien wären noch Achte Werke des 
Zoroafter zu finden”, einen Franzoͤſiſchen Gelehrten, 
Anquetil du Perron, in feinen jüngern Jahren 
zu dem Entſchluß begeifterte, auf gutes Glück nad 
Indien aufzubrechen, die Befißer derfelben, die 
Parſen, aufzufuchen, und von ihnen dieſe nad 
Mofes und Homer älteften Werfe des menfchlichen 
Geiftes als Beute zu erprefien, Es gelang ibm 
auch während feines fünfjährigen Aufenthalts in 
Indien (von 1755: 1761), wo nicht lauter, doch 
einige Äächte Zoroaftrifche Werfe nach Frankreich zu 
retten. 


Thomas Hyde (ſ. Arab, Ufir.): de religione vete- 
rum Perfarum, Oxon. 1704, 4, ed, 2. 1760, 4. 


| 


An- 
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Anquetil du Perron (9,31): Zendaveſta. Paris 
1771. 5 Voll, + Deusih von J. 3. Rleuker. 
Riga 1775 ff. 3 Th. 4. 2te Aida. B. L 1786. 4 
Auszüge daraus in Aug, Henning's Berfuch einer 
Dftindifchen Litt. Geichichte. Mbfennitt Il, als ges 
genwärtiger Zuftand der Befigungen der Europäer 
in Oftindien Th. III, Hamburg und Kiel 1786. 8, 


Die Spradhe, in welcher die Zoroaftrifche 
Religion zuerft gelehrt worden, und Zoroafter ge 
fhrieben hat, beißt. bey den Litteratoren Zend, 
Wahrfcheinlich hatte fie während ihres Lebens gar 
feinen eigentbümlichen Namen, fondern ift erft nach 
ihren Abſterben von den Büchern, in welchen fie 
übrig geblieben war, den heiligen Büchern der Ma: 
ger, mit dem Namen Zend belegt worden. Denn 
Zend heißt in Peblvi lebendig, und fcheint fich 
darauf zu beziehen, daß man in diefer ausgeftor: 
benen Sprache Zeroafter’s lebendiges Wort (Got: 
tes), den Zend + Mvefta, als in feiner Urfpra: 
he las. 


Zend ift eine raube, Vocalenreiche, noch uns 
regelmäßige Gebirgsfprache, die höchft wahrfcheins 
lich einft in dein nördlichen Medien als Volks: und 
Landesfprache gefprochen worden. Ihre Verwandt: 
Ihaft mit dem Georgifchen bat Anquetil dargerban ; 
ihre große Uebereinftimmung mit dem Sanffrit Dauz 
linus a St Bartbolomeo: fie gehört daher zu 
den Alteften Sprachen, von denen man etwas Schrift: 
liches übrig bat. 

Anquetil du Perron im Zendavefta Vol, II. p. 426, 
und in den Mem. de l’Acad. des Infcript. Vol. 
XXXI, Deutſch in Kleuker's Ueberi, des Zendave— 
u” I, &. 29 ff. Auch Journal des Savans 
1709, 


x 5 Pau- 
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Paulinns a Bartholemaco ($, 32): de antiquitate 
et afınitate linguae Zendicae, Samserdamicae 
et Germanicae, Romae 1748, 4 


Mörterbuch im Zendavefta Vol, II. p. 426. Deutſch 
B. IR S. 139 Ein größred Wörterbuch und eine 
Grammatik ſoll Anquetil handfchriftlich hinterlaſſen 

haben. 

Eine Vergleichuna mehrerer Zendwoͤrter mit audern 
Sprachen, in Kleuker's Zendaveſta B. I. Th. 2. 
S. 12. 

— Nachrichten über Zend geſammelt in Wahl's 

efchichte der morgenl, Sprachen und Lirteratur 
©. 115 fl 


Nur das Zendalphabet, nach der Kenntnif, 
die Unguetil davon gegeben bat, macht Schwierig: 
keit. Es bat nad) ihm 48 Zeichen (16 Vocal; und 
32 Confonantenzeichen) für 35 Laute, (unter wels 
chen fein Lift, weil an deffen Stelle immer ein r 
tritt). So verwandt das Zend mit dem Sanſkrit 
zu ſeyn ſcheint, fo weit fcheint das Zendalphabet von 
den Sanffritalphaberen abzumeichen, nicht blos in 
Zügen (welches von Feiner Bedeutuug wäre, da 
fich diefe bey verfchiedenen Völkern nie gleich bleiben 
koͤnnen), fondern auch in twefentlichen Stücken, in 
bee Ordnung der Elemente, die in den Indiſchen 
Alphabeten viel Eigentbümliches hat, und in der 
Stellung derfelben von der Rechten zur Linken, da 
die Sanffritalphabete alle von der Linken zur Rec: 
ren gefchrieben werden. Vielleicht loͤßt ſich in Zur 
kunft auch diefes Raͤthſel zum Vortheil der Schrift: 
verwandtſchaft. 


Fuͤt 
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Kür jetzt iſt fchon fo viel deutlich: von der» 
Ordnung, in weicher die Buchftaben im Zendalpha⸗ 
bet auf einander folgen, ift man wahrfcheinlich noch. 
nicht icher genug belehrt, Linter - den: drey Zendals - 
phabeten , Die Anquetil in Indien gefammelt Hat, 
fangen die benden erften mit g (tie die Ganftrital: 
phabete mit k) an, und laffen die übriaen Buchſta⸗ 
ben in einer von den Drientalifchen (Semitiſchen) Als 
phaberen abweichenden Ordnung auf einander folz. 
gen: Anquetil 309 aber die Ordnung des dritten vor, 
in dem a borangeftellt und die Neuperſiſche Hureis 
bung befolgt war, meil die meiften Drientalifchen Als 
phabete und die Pehlvibuchſtaben, die aus Zend ges 
bilder find , diefe Anreihbung haben: find aber diefe 
Grunde hinreihend zur Entfcheidung für die Neu⸗ 
perfifche Unordnung des Zendalphabers ? Die ‘Ber: 
fhiedenheit der dren von Anquetil gefammelten Zends 
alphabere in der Stellung der Buchftaben fcheine 
vielmehr darauf zu führen, daß die urfprüngliche 
Ordnung der Zendbuchftaben nicht die des Neuper—⸗ 
fifhen Alphabets gemwefen fey: eine neue genauere 
dachforſchung über diefen Punkt ift vor aller Ent 
ſcheidung darüber noͤthig. | 


Auch das Schreiben des Zend’s von der Rech—⸗ 
ten zur Linken ift vielleicht eine Meuerung, zu mel: 
cher die nach dee Zeit im gemeinerr Leben angenoms 
mene Neuperſiſche Sprache und Schrift die Berans 
Inffung gegeben bat. Die Georgifhe und Armeni⸗ 
fde Schrift, bey welcher das Zendalpkaber zum 
Örunde liegt, (denn wenigftens neun Georgifhe und , 
eilf Armeniſche Buchſtaben find den Zendbuchſta⸗ 
ben noch völlig gleich), haben die Zendcharaetere ums 
gekehrt, wie der Zall ſeyn muß, wenn von der . 

0 Ä en 
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Pen zur Mechten gefchrieben wird. Die Zendfchrift 
kommt mit dem Deva » Nagari Alphabet in allem, 
die einzige Stellung der Buchftaben ausgenommen, 
vollfommen überein :da esnun von der Linfen zur Rech— 
ten geht, follte die Zendfchrift nicht auch urfprünglich 
von der Linfen zur Mechten gefchrieben worden feyn? 
Und follten die Perfepolitanifhen Inſchriften, wie 
mie großer Wahrfcheinlichkeit angenoinmen wird, 
auch in Zend abgefaßt feyn, fo wuͤrden fie zum 
Benfpiel dienen koͤnnen, daß auch die Zendfprache 
einft, menigftens in der Keilfehrift, von der Linfen 
zur Mechten gefchrieben worden, da die Perfepolita: 
nifchen Inſchriften auf dDiefe Weife eingehauen find. 
Man ift daher über die urfprüngliche Befchaffen: 
heit des Zendalphabers noch lange nıcht im Meinen, 


Zenbalphabet: Anyuetil du Perron in den Mem. de 
l’Ac, des Infc, Vol. XXXI. Deutfh in Rleu— 
Fer’s Ueberi. de& Zendaveſta. B. II. ©. 20. Das 
Alphabet ift auc) machgeftochen in Wahl's Ge: 
——— ber morgenl. Sprachen und Litt. Leipz. 1784. 
8. tab. 5. 


Genauer find die Religionsſchriften der Mas 
ger, die in ihr die Zeit überlebt haben, geprüft. 
Gleich nach ihrer Erfcheinung in Anquetil's Ueber: 
fegung ift ihre Wechtheit beftritten worden. Wil⸗ 
liam Jones, diefes Mahl mehr durch National: 
Antipatbie und Eifer für einige von Anquetil nicht 
für fehllos erfannte Drfordifche Gelehrte als durch 
partbenlofe Unterfuchung geleitet, bezweifelte vie 
Aechtbeit der Zendbuͤcher (1771) wegen einiger 
Arabifcher und Deu: Perfifcher Worte, die er darinn 
entdeckt zu haben glaubte, die fich aber weder in al: 
len Büchern, noch in denen, in welchen fie fich fin: 

den, 
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den, in ſehr großer Menge zeigen, Richardfon 
erflärte gar Zend für eine Sprache, die nie geredet, 
fondern vielmehr von den Parfenprieftern erdichter 
worden fey, um ihren, dem Zoroafter untergefcho: 
benen Schriften den Anftrich des hohen Alterthums 
zu geben, Seitdem nun die Mebereinftimmung des 
Zend mit dem Ganffrit erwiefen werden, wird 
fchwerlich jemand mehr bezweifeln wollen, daß Zend 
als wirflihe Sprache einft bey einem alten mäch: 
tigen Wolfe gelebt babe. Der Frenberr von Bock 
gieng (1779) bey der Beurtbeilung der Zendbuͤcher 
von den Inſchriften von Perfepolis aus und feßte 
feft: wenn der Zendavefta das Achte Bud) der alten 
Mager feyn follte, fo müßte feine Schrift mit den 
Buchftaben der Inſchriften, welche Neifende auf 
den Trümmern des zur Ausuͤbung der Magifchen 
Religion zu Perfepolis erbauten Tempels gefunden 
hätten, übereinftimmen. Da nun aber diefes der 
Fall nicht fen, fo muͤſſe Anquetil’s Zendavefta in 
der gewöhnlichen Landesfprache gefchrieben, folglich 
nen ſeyn. Es war aber nicht ſchwer zu zeigen, daß 
die Bautruͤmmern bey Tſchehelminar von feinem 
Tempel, fondern einem Meichspalafte wären, und 
daß (andrer Gründe nicht zu gedenken) mit diefer fal: 
(hen Borausfeßung auch die darauf gebaute Folge: 
tung hinſtuͤrze. Den wichtigften Gegner fanden die 
zendbücher an Meiners, der (1777:1779) mit 
einem Aufwand großen Scharffinnes aus ihrem In— 
halt darzuthun fuchte, daß fie faft gar feine Spuren 
der Perfifchen Religion, hingegen viele unverfenn: 
bare Merfinable neuer Indiſcher, Mohammedaniz 
her oder Ehriftlicher Mieynungen und Gebräuche 
enthielten, | 


Ge 
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Gegen alle diefe Gegner übernahm KRleuker 
bie Vertheidigung der Wechtheit und des Alters des 
Zendaveſta. Sie iſt ihm zwar in vielen Stüden 
nicht übel gelungen: indeffen konnten die Kritiker doch 
nur böchftens zwey Schriften der Zendbücher, Yen: 
didad und Jzeſchne, für Acht erkennen, 


William Jones (ſ. 31): Lettre Mr Anquetil du 
Perron, dans la quelle et compris l’examen de 
Ja traduction des livres attribwes a Zoroafire, 
Lond. 1771. Deutich in Hißmann's Magazin der 
Philoſophie Str, III. 


John Riehardlon, (ſ. Arab. WW.): Diſſertation on 
thelanguage — ofEafternnations. Lond, 1777, 8 
auch vor feinem Perjifch = Arabifchen Leriton, Deutſch 
von Seiedr, Sederam. Leipz. 1779. 8 


H. Nicol. Steph, von Bock, (Herr ven Buy, Lu- 
tange, Mancey u, ſ. w. vormald Mitglied der 
Neicheritterichaft im Schwab. Kanton Kocher; ehe: 
maliger Königl. Franz, Befehlshaber zu Sirk in Loth: 
tingen): in den Mem. de-la Societe des Antigui- 
tes de Callel (1780, 4.); Deutfch, zuerft in Büs 

ſching's wöchentlichen Nachrichten (mit widerlegen 
ben Unmerkungen) 1779. ©. 225; darauf in Bi: 
ſching's Magazin (mir ded DBaren von Bock Rers 
theidigung) Th. XVII, | 


Chriftoph Meiners, GHofrath und Prof. zu Göttin: 
gen, geb, zu Dtterndorf in Lande Hadeln 1747): 
de Zoroaftris vita inftitutis, doetrina et libris 
in Comment, Soc, reg. Scient, Gotting, Voll. 
IL, 11. (1778. 1779. 1780). 


Johann Friedrich Kleuker, (aus Ofterode, geb. 1748, 
erjt Prorector zu Lemgo, darauf Rector zu Osna— 
bruͤck, zulegt Prof, der Theol. zu Kiel): im der deut: 
ſchen Ueberfegung des Zendaveſta (oben), vollftändi: 
ge Unterjuchung über die Beſchaffenheit, das Zeits 
alter und den Werth der Zendbücher, Anhang T:.1. 
vergl, Th. Chrifi, Tychfen de Zorvafire — 

cri. 
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ſeriptis in den Commentt, Societ, Geit, Vol, KL, 
Ail, (1798. 1794). 


Gegenwärtig gehört die Zendſprache unter die 
todten, und iſt nur noch als gottesdienſtliche Syra⸗ 
che wenigen Parfen befannt, die fie muͤhſam erler— 
nen müflen und wabrfcheinlich felten recht verſtehn. 
Wie früb das Zend ausgefiorben, oder von andern 
eingewanderten Sprachen verdrängt worden, ift un: 
befaunt: aber feitvem es aufhörte, lebende Aline 
gangsfprache zu feyn, bat man die in ihr abgefaßte 
Religionsbücher zuerft in Pehlvi, darauf auch in 
Parſi uͤberſetzt. 


Pazend iſt ein Dialeet des Zend, won dem 
aber noch nicht bekannt iſt, wie weit er vom Zend 
abweiche, ob blos in Kleinigkeiten oder ſelbſt durch 
eigene grammatiſche Formen; denn man kennt ihn 
bisher nur aus einigen einzelnen Wärtern, die in 
Pehlviſchriften vorfommen. Er bat Fein befonderes 
Alphabet, fondern wird mit Zendiſchen Characteren, 
unter welche Pehlvi-Charactere gemiſcht find, ges 
fchrieben. 


$. 4% 
Inſchriften bey Tſchilminar. 


In Zend ſollen auch die Perſepolitaniſchen In⸗ 
ſchriften, oder, genauer zu reden, die Denkmaͤhler 
mit Keilſchrift abgefaßt ſeyn, die in Fars gefunden 
werden, 


In dem alten Perfis, am Fuß feiner Gebirge, 
ben melden die vom Usaxıs Ducchfchnittene groß: 
Eben: 


304 A. Aſien. 2. Mehrſylbige Sprachen 


Ebene ihren Anfang nimmt, in der Gegend des 
heutigen Schiras, liegen noch Trümmer, welde 
die Größe des Volks und die Macht der Könige 
verfündigen,, die in jenen Gegenden den Mittelpunft 
ihreg Reichs hatten, und die man lange von der 
Stadt Perfepolis, welche mwahrfcheinlich in jent 
Ebene lag, nur die Ruinen von Perfepolis zu nen 
nen pflegte. Diefen allgemeinen Namen bat man 
feit Niebuhr verlaffen, welcher zuerft vier verfchie 
dene Baumerfe, die in diefer Gegend noch in Truͤm— 
mern liegen, gehörig unterfchieden bat, und die aud 
durch Alter, Erbauer und Beftimmung von einan: 
der fehr verfchieden find. Am berübinteften ift 
1) die Maſſe von Gebäuden, die noch in fichtbarer 
Verbindung ſtehen, und die man von den erhaltenen 
Säulen Tfchebelminar (zufammengezogen Lfchil: 
minar) “die vierzig Säulen” zu nennen pflegt: ein 
Nachlaß des Alterthums, einzig in feiner re, durch 
eine Meibe fleißig gearbeiteter Reliefs und eine bes 
trächtliche Anzahl von Inſchriften mie Pfeil: und 
Keilfchrift merkwuͤrdig. 2) Anderthalb Deutſche 
Meilen davon liegt Iſthakhr, eine Reihe von Rui— 
nen eines Palaſtes, den (nach Niebuhr's Vermu— 
thung) die Königin Homai, die Tochter und Nach— 
folgerinn Bahman's, eines Königs aus der zweyten 
Derfifhen Dynaftie der Kranier, in der Stade Per: 
fepolis erbaut haben fol. Diefer Vermuthung find 
aber die morgenländifchen Traditionen nicht guͤnſtig, 
nach welchen diefe Königinn Tſchehelminar, nidt 
aber Iſthakr, erbaut haben foll. 3) Zwifchen Tſche⸗ 
belminar und Iſthakr finden fi) Trümmer von einem 
in Felfen gebauenen Zimmer, das auf der Vorder: 
feite offen, und nie mit einem Obdach verfehen war, 
in. deffen Felſenwaͤnden DMeliefs oder Figuren von 

außer: 
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außerordentlicher Groͤße und in einem ganz andern 
Geſchmack, als der iſt, welcher in den Figuren der 
Tſchehelminar herrſcht, eingehauen ſind, und das 
wan Nakſchi⸗-Radjab, “die Abbildung von Rad— 
jab' von der Hauptfigur nennt, welche die Einwoh— 
ner jener Gegend für Radjab ausgeben. Endlich 
4) nördlich von Tſchehelminar, eine deutſche Meile 
obngefäbr entfernt, in gerader Nichtung find die 
Gräber, melche fe Bruyn, Kämpfer und Chats 
din ſchon gezeichnet haben, und in deren Bau eben 
der Geſchmack, wie in den Tfihebehninar, herrſcht: 
gegenwärtig geſchmuͤckt mir außerordentlich großen, 
in Felſenplatten eingehauenen Figuren, welche Hel— 
den im Kampfe vorſtellen. Die Figuren ſcheinen aber 
juͤnger, als die Grabmaͤhler zu ſeyn. Dieſe Truͤm⸗ 
mer nennt man gewoͤhnlich Nakſchi⸗ Ruſtam; fie 
find auch mie Inſchriften verfehen, mie tie Tfche: 
helminar, aber mit weit neuern, die bereits erflärt 
find: Hingegen die zweyte und dritte Gattung von 
Truͤmmern, die von Iſthakr und Nakſchi-Radjab, 
fheinen mit Feinen nfchriften verfeben zu feyn; 
wenigftens find von ihnen feine befannt, 


Nur die Inſchriften der Tſchehelminar, die 
älteften, die noch bis jeßt nicht erklaͤrt find, follen 
nach der wahrſcheinlichſten Vermuthung in Zend 
abgefaße ſeyn. Sie find in Keilfchrift eing hauen 
und fcheinen von der Linken zur echten zu gehen. 


Bis jeßt find alle Verſuche, fie zu erklaͤren, 
mislungen. Olav Gerhard Tpychſen ſetzte die 
Tſchehelminar (1798) aller Geſchichte zuwider in 
die Periode der Arfaciden oder Parther, und ließ 
fie entweder von Arfaces I felbft, zum Andenken 

u an 
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an feine Eroberungen, oder von einem feiner Mach 
folger ihm zu Ehren erbaut werden, ob gleich Per 
fis, im dem fie liegen, vor Mithridat fein Theil 
des Parthiſchen Reichs war. Ihre Keilſchrift fol, 
nach feiner Behauptung, von der Griechifchen abs 

ſtammen, weil fie von der Linken zur Rechten laufe, 
gleich als ob die Griechen das erſte Volk gemefen 
wären, das von der Linken zu fchreiben angefangen, 
und als ob nicht auch die alten Sanffritalphabete 
diefe Stellung hätten! Die Sprache müffe mit Zend 
und Pehlvi verwandt feyn, und aus ihnen und deu 
mit ihnen verwandten Dialeeten erläutert erden; 
und durch ihre VBergleihung bringt der Verfaſſer 
Auffchriften heraus, die fehr unwahrfcheinliche Lobs 
ſpruͤche auf Aſchak enthalten. Muͤnter, der zu 
gleicher Zeit die ufcheiften von Tfehehelminar zum 
Gegenftand feiner Forſchungen machte, bielt ſich 
defto befcheidener in den Graͤnzen der Gefchiehte und 
der Gefeße der Dechifrirkunſt: nur fam auch er 
zu feinen großen Nefultaten. Er bat böchftens er: 
wiefen, und vielleicht nicht einmahl gegen alle Zwei⸗ 
fel feftgeftelle, daß diefe Denkmaͤhler in die Periode 
der Uchämeniden gehörten, und die dreyfache Schrift 
Spllabarien wären. Nach vielen mühfamen Ber: 
fuchen ift ihm noch nicht die Entzieferung eines gan: 
zen Worts gelungen, fondern nur der Vocalen a 
und o, als der bäufigften Bocalen in der Zendfpra: 
che, eine wahrfcheinliche Beftimmung der übrigen 
Bocalen und der Endfälle einzelner Wörter. Auf 
dem von D. ©. Thychſen und Münter bezeichneten 
Wege gieng Grotefend (1802) fortz mit Münter 
fegt auch er die Denkmaͤhler in die Zeiten der Achaͤ— 
meniden, beftreitet aber die fnllabarifche Befchaffens 
beit der drey bey ihren Yuffchriften gebrauchten Schrift: 
at; 
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arten, und deutet die Keilfchrift auf eine ihm eigene 
Weiſe. .Die Probe einer Inſchrift, Die ſich auf 
Darius Hnftafpis bezieht, ſtellt zwar einen annehm⸗ 
baren Sinn dar; aber iſt noch von allen Sprach: 
beweifen entbloͤßt, daß fich über ihre Nichtigkeit noch 
gar nicht urtheilen laͤßt. Zu 


Da Keilfchrift auch auf den Babnlonifchen 
Backfteinen zu finden ift, fo werfuchte P ichtentiein 
(1803), die Inſchriften aus dem Semitifchen Schrifts 
foftem und den Gemitifchen Sprachen zu erklären: 


es find aber auch feinen Entzieferungen wichtige Zwei⸗ 


fel ſelbſt jetzt ſchon entgegengeſetzt worden; doch muß 
man ihre Beurtheilung auf die Zeit ausſetzen, wo 


er fie mit den noͤthigen Sprachbeweiſen wird beglei⸗ 


tet Haben. 


- 


Vergl. Neue allgemeine Deutſche Bibliothek AH, XCVII. 


S. 129- 153% 
Olaus Gerhard Tychſen, (aus Tondern in Schles⸗ 
wig, geb. 1734, Meklenb. Kanzleyrath und Prof. 
zu Roſtock): de cuneatis infcriptionibus Perſe- 
politanis Jucubratio, Roftochii 1798. 4 
Friedrich Münter, (aus Gotha, geb. 1762, Prof, 
der Theol. zu Kepenvagen): Verſuch über Die feils 
förmigen Juſchriſten zu Perſepolis. Kopenh. 1802. 8. 
vorher Danifch, in den Schriften der Königl. Geſell⸗ 
ſchaft der Wiffenichaften zu Kopenh. vom 3. 1800, 
Georg Friedrich Grotefend, (Collaborator am Ly⸗ 
ceum zu Goͤttingen, darauf Prorector am Gymna⸗ 
ſium zu Frankfurt a. M.): in den Götting. gel. An? 


zeigen 1802. St, 140. 1803. &t. ho. 117- 
Politit alter Völker, Yuag. 2. Th. J. Goͤtt. 1805: 8° 


MM? An- 


und in 
Heeren's Ideen zur Geſchichte des Handels und det 
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Anton Auguft Heinr. Lichtenftein, (aus Helmftät, 
geb. 1753, daſcibſt Prof. der Toeologie): tentamen 
Palacographiae, Allyrio - Perficae etc, Helm, 
1803. & - | 


2. pehloi. | 





5. 4. 
Nachrichten davon. 


Durch die Parther kam die Pehlviſpracht im 
Perſiſchen Reiche zur Herrſchaft, wie man aus ih— 
rem Namen und aus dem Umſtand ſchließen muß, 
daß die von ihnen geprägten Münzen und zu Per 
fepolis errichteten Denkmaͤhler (es ift Die zweyte Claſſe 
von Denfmählern, die in jener Gegend in Trümmern 
liegen) Auffchriften in der Peblvifprache haben. 


Den Namen bat fie von Partbien, das in der 
Sandesfprache Pehle oder Pehluwan, das Helden: 
land, bieß, von der rohen Tapferkeit, durch wel 
che fich die Einwohner von Parthien (in Dem großen 
Kaum von Affyrien an bis zum Cafpifchen Meer) von 
jeher ausgezeichnet haben, Sie ift eine Tochter des Me 
diſch⸗Indiſchen Sprahenftamms und Schmefter des 
Zend und Parfi, zwifchen welchen fie in der Mitte 
ſtehtz zwar milder, fanfter und regelmäßiger, als 
das zwifchen lauter Gebirgen gebildete rauhe, Vo 
calenreiche, faft milde Zend, weil fich ihr das mil: 
dere Klima in einem mit blühenden Ebenen durd: 
fehnittenen Lande mitgetheilt hat; aber weniger mild 
und regelmäßig, als das füße und feine Parfıl, 

das 
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das ſich unter dem ſchoͤnen Himmel von Fars (der 
Provinz Perſis) Jahrhunderte lang ausgebildet hatte. 
Mit ihren beyden Schweſtern hat Pehlvi vieles in 
Woͤrtern und grammatiſchen Formen gemein, 109 
von manches zu dem Erbgut von ihrer gemeinfchaft: 
lichen Mutter, manches aber zu den Eigenthuͤmlich— 
keiten gehört, die jede dieſer Schweftern fich gege: 
ben, und das fie bey den beftändigen Beruͤhrungen von 
der einen oder andern angenommen bat. Auch vonih: 
rem weſtlichen Nachbar, dem Aramäifchen Spras 
chenſtamm, bat fie Wörter und grammatifche For: 
men, tie die Bildung ber Nennwoͤrter, geborgt 
und fo vieles in fich aufgenommen, daß jones da: 
durch verführt worden ift, Pehlvi für einen bloßen 
Dialect des Chaldäifchen zu halten, das er aber 
nicht ſeyn Fann, 


Dach der Herftellung der Magifchen Neligion 
unter Den Parthern (mo nicht früher) wurden die 
Zendfchriften ins Pehlvi uͤberſetzt: und was von den in 
ihm abgefaßten Werken bis jeßt in Europa befannt 
iſt, das beſteht in Ueberfegungen einiger Zendfehrifs 
ten, des Vendidad, der Nadfchs, Afergans, Jeſcht, 
Ormuzd, und einiger Capitel des Izeſchne; in einir 
gen hiftorifchen Werfen und dem Bundeheſch, einer 
Schrift, die ſchon des Untergangs der Saffaniden er: 
wähnt, und daher erft im fiebenten Jahrhundert 
nah Chriſtus gefchrieben feyn kann; entlich in Gaf: 
fanifchen Steinfhriften und in Legenden einiger von 
den Saffaniven geprägten Münzen. Demnach muß 
fih Pehlvi felbft noch unter den Saffaniden (von A. 
Chr. 211: 632) neben Parfi erhalten haben, das unter 
ihnen in zwey Dialecten Hof: und Landesfprache 
geworden ift, und deſſen allgemeinen Gebrauch die 

uU 3 Saf 
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Saſſaniden felbft durch ‘Befehle zu bewirfen gefucht 
haben. Doc erhellt zugleich aus den genannter 
Denfmählern, daß die öffentlichen Verbote, welche 
die Saffaniden gegen Pehlvi ergeben ließen, daſſelbe 
blos als Umgangsfprache abfchaffen ſollten; binge 
gen ihren Gebrauch beym Gottesdienft und auf öf: 
fentlihen Denkmaͤhlern und Muͤnzen nich betroffen 
haben koͤnnen, welches auch der Analogie bey an: 
ders Bölfern gemäß iſt. Kine abgeftorbene Spra: 
che oder Schrift gehörte als erwas Ungewöhnliches 
bey Muͤnzen und auf öffentlichen Denkmaͤhlern zur 
Oſtentation und Feyerlichkeit; zum ottesdienft, 
glaubte man, ſey die abgeftorbene Sprache von den 
Gottheiten felbft gebeiliger, weil in ihr die vorgebli— 
hen Dffenbahrungen vorhanden wären; und man be 
tete in ihre, wenn man auch Fein Wort von den 
Gebeten verftand, weil es genug fey, wenn die Gott: 
heit die Gebete verfiche, 

So erhielt ſich auch Pehlvi als Religions 
fprache, nachdem es im gemeinen Leben längft ab» 
geftorben war, wenigſtens bey den Parfenprieftern 
noch bis auf die neuefte Zeit. Doch ſoll ſich (nad 
Anquetil) feine Kenntniß immer mehr verliehren, 
und die Parfenpriefter, die es mittelmäßig verfte 
ben, follen gegenwärtig zu einer großen Seltenheir 
gehören. Dürfte man aber dem Geid Ahmed un 
den P. Hugelus a St. Joſepho glauben, fe 
wäre ſie fo gar als lebende Sprache noch nid! 
ganz ausgeftorben, fondern wuͤrde noch von einen 
nomadifhen Volke in Schirwan gefprochen , mel 
ches wahrfcheinlich die Paddar wären, von denen 
weiter nichts als die Nachricht befanne ift,- daß fie 
eine eigene Sprache reden ſollen. 

Angelus a 8. Jofepho im Gazopbyl. Perf, p, ı99. 


Der 


{ 
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Der berügmte Perfifche Lexikograph, Ardfchir, 
bey Hyde, redet von einer Azvarefch oder Huzva⸗ 
reſch, als einer Sprache, die fomohl den Wörtern, 
als dem grammatifchen Bau nach eine Mifchung 
von Zend und Parfi geweſen fey: vielleicht, daß fie 
von Pehlvi nicht verfchieden mar. 


Bis jeßt ift weder Grammatik noch Wörter: 
buch über Pehlvi vorhanden: aber beyde Werke 
hatte Anquetil duͤ Perron verfprochen. 


Sprachproben: Anquetil du Perron Zendavelta, in 
dem Auch tie Naͤchrichten von dieſet Sprache zu ſu— 
chen find, fo wie in feiner Abhandlung von den ols 
ten Sprachen Perfiens in den Mem. de l’Ac, des 
Infeript, Vol. XXX1, die auch in Aleufer’s Ue⸗ 
berf, des Zendavefta aufgenommen tt. Aleeren in 
Commentt. Soc, Gotting. Vol, XIII. 


Das von Anquetil du Perron und Niebuhr 
befannt gemachte Alphabet des Pehlvi ift wenig 
' vom Zendalphaber verfchieden. Won ihm weicht 
aber die auf den Denfmählern der Saflaniden (den 
Münzen und Steinfchriften) gebrauchte Schriftart 
ab: doch ift auch dieſe nicht überall diefelbe, fons 
dern theile fih in zwey Abarten, die aber mit ein: 
ander nahe verwandt find: fie ift ohne Vocalzei⸗ 
hen, naͤhert fih der Syriſchen oder Palmpränis 
hen Schrift, und geht von der Rechten zur Linken. 


Anquetil du Perron Zendavefta Vol IT. YIiebubr’s 
Reifebefchreibung B. 11; Silvefire de Sacy Mc- 
möires [ur div, antiq, de la Perle, das Kupfer 
bey p. 171. | 


Ya | 9. 42. 


A 
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g. 42. 
Inſchriften auf Nalſchi⸗Ruſtam und bey Biſotun. 


Dieſer bisher beſchriebene Mediſche Dialect 
findet ſich noch auf Saſſanidiſchen Muͤnzen, und auf 
einigen Truͤmmern bey Perſepolis und Biſotun ge— 
braucht, 


Die hieher gehörigen Truͤmmer bey Verfepolis 
führen dreyerley Namen; 1) bald Nakſchi-Ru— 
ſtam Abbildung von Ruftam”, einem alten Perfir 
ſchen Koͤnig aus der Fabelzeit, nach einer Deutung 
der Figuren, als 0b das Bildwerf feine Kämpfe, 
und die der alten Helden von Perfien. darftellten; 
2) bald Takht⸗Ruſtam, faft in dem Sinn der 
vorigen Deurunaz 3) bald Rabreftan : Bbiaus 
van “das Grab der Gebern“. Diefe Benennungen 
aber enthalten alleſammt nichts hiftorifch Wahres: 
denn die Gricchifchen und orientalifchen Inſchriften 
find von Sylveſtre de Sacy (feit 1793) erklärt, 
und durch feine Erklärungen ift entfchieden , daß fie 
in die Periode der Saffaniden gehören, und von 
Ardſchir Babegan, von Sapor I (oder Sapor, 
dem Sohn Ardfchir’s) u. f. w. handeln. Sie find 
mir Sprifchs Aramäifcher Schrift, theils in Pehl— 
vi⸗ theilg in Zendfprache, beyde Mahle mit Arar 
mäifchen Wörtern vermiſcht, abgefaßt, 


Auch die zweyte Gattung von Denfmählern, 
Die noch in Peblpifprache vorhanden ſind und zu 
Kirmanſchah oder Biſotun in Kurdiftan in Ruinen 
liegen, iſt gegenwärtig fchon von Silveſtre de 
Saey erflärt, nachdem der Generalvicar von Ba 
bylon, Abbe Beanchamps, , eine genauere Abzeich⸗ 


ung 
2 


/ 
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nung geliefert hatte, als man vorber von ihnen 
befoß. Die Schrift ift eine bloße Abart von der 
zu den Inſchriften von Nakſchi-Ruſtam gebrauch: 
ten Schrift; die Sprache, in der die Auffchriften 
abgefaßt find, ift dieſelbe; und auch diefe Reihe 
von Denfmählern gehöre in die Saffanidenperiode, 
Außer den bereits abgezeichneten Trümmern, ift noch 
eine große Menge in der Gegend von Bifotun auss 
gefäct, deren Urfprung und Zeitelter ſich erſt wird 
bejtimmen laffen, wenn fie näher befannt gemacht 
worden find. 


Abbe Beauchamps im Journal des Savants, Nor. 
1790, 


Silveftre de Sacy, (einft Mitalicd der Ae. der ns 
feript., jest des Nationalinftirutd und‘ Prof. der 


Urab. und Perf. Sprache an der Ntationalfchule der 


lebenden morgen!. Sprachen): Memoires fur di- 

. verfes antiquites de la Perfe et [ur les medail. 
les des Rois de la dynaftie des Salanides, Paris 
1792, 4, Wera’. über dir Scripturen von Biſotun 
Oujeley’s Oriental Collections for July, Auguf 
and Septemb, 1797. p. aıı, Oufeley’s Oblerva- 
tions of ſome Medals and Gems bearing Infcri- 
tions in the Pehlavi or ancient Perßan Chara- 
cter, Lond. ıor, 4. 


Veral. Langles notice [ur Perfepolis in Mellin 
Magaz, encyclop, 1795; und Mongez Memoires 
fur Perfepolis in den Mem, de !’Inftitut national 
1801. T. III und 1805. T. IV, Serner: Archaio- 
logia or Milcellaneous Tracts relating to Anti- 
quity, by the Society.of Antiquaries Vol. XIV, 
(Lond. 1803.) Num. 10. 28. 


us u 


* 
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8. 43. 
Nachrichten davon. 


Die dritte Tochter des großen Iraniſchen Spra— 
chenſtamms in dieſer Gegend iſt Parfi, das urſpruͤng⸗ 
lich in Fars, der Provinz Perſis, geredet wurde. 
Mit der Nation blieb ſie roh und ungebildet bis auf 
Cyrus; durch ihn und ſeine Nachfolger wurde Me— 
diſche Cultur unter feine Einwohner verpflanzt; mit 
ihrer Bildung hielt die Bildung ihrer Sprache gleis 
den Schritt, und unter dem Einfluß des milden 
Himmels von Perfis erhielt fie das Sanfte und Me 
*fodifche, den Reichthum und die Megelmäßigkeit, 
wodurch fie fich vor ihren Altern Schweſtern, dem 
Zend und Pehlei, auszeichnete, Sie ward nun 
Hof: und Schrift : und zuletzt Umgangsſprache in 
dem ganzen Perjifchen und Partbifchen Reiche, und 
verdrängte unter den Saffaniden das Pebloi, wie 
diefes ehedem das Zend verdrängt hatte. Mur zur 
Keligionsfprache wurden fie als heilige Spraden 
beybehalten, und darneben zu Auffchriften auf oͤf⸗ 
fentlichen Denkmaͤblern und auf Münzen gebraucht, 
wie man von Pehloi aus noch vorhandenen Auf: 
fchriften und Münzen gewiß weiß, und von Zend 
wahrſcheinlich vermuther. In letzterem follen die 
Inſchriften von Perſepolis abgefaßt ſtyn. 


| Zur Zeit ihrer ſchoͤnſten Bluͤthe, unter den 
Saſſaniden, ließen fi zwey Dialecte unterfcheiden 


1) die feine Hoffprache, Deri, (von Dar, pr 
0% 
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Pforte, Hof) und 2) die groͤbere Volkoſprache, 
Parfi im engeren Sinü, u 


Eeſchichte der Litteratur Th. I. 9. 230. 


Aus Parſt find die Perſiſchen Woͤrter, welche 
in den ſpaͤtern bibliſchen Buͤchern, und in Griechi⸗ 
ſchen und Roͤmiſchen Schriftſtellern vorkommen, 
mit deren Erlaͤuterung ſich Bochart, Boxhorn, 
Burton, Beland, Anquetil und Tychſen be 
ſchaͤftigt haben; in ihm ſuchte noch Ferduſi (vor 
1020) zu dichten und Abul Fazal (c. 1605) die 
Geſchichte des Sultans Akbar zu ſchreiben. 


Ferduſi und Abul Fazal ſ, Geſchichte der Litteratur 
Th. I. 9. 2320 233. 


Erklaͤrung des id Hebraͤiſchen Schriftftellern vorkom— 


menden Parſi: Bochart (f. die Hebr. L.): Phaleg 
lib. I, c. 15. 


Marcus Zuerius Boxhorn, (aus Bergen op Zoom, ' 
geb. 1012, gell. 1053, Prof, der Beredtfamfeit 
und darauf der Politit und Geſchichte zu Leiden): 
epi@. ad Blancardum de Perficis Curtio memo- 
ratis bey ſeiner Ausgabe des Tacitus; wiederhohlt 
in van Seelen Ausgabe der Schrift Burton's; 
Deutſch in den Greifswald. kritiſchen Nachrichten 
Th. J. S. 294. 


Barnb. Briſſonius (aus Fontenai le Comte in Poitou 
geb. 1531, ein beruͤhmter Rechtsgelehrter, zuletzt 
Etaatdrarh des Koͤnigs Heinrichs 1113 bey dem 
Aufſtand der Stadt Paris (1589) von der Ligue 
zum oberjten Präfidenten ded Parlaments erhoben, 
darauf von der Gegenpartheyd 1591 ermordet): de 
regio Perfarum principatulib, 2, p, 615, (ed. 2. 
cur, Lederlin. Argent. 1710. 8), \ 


Wilhb, Burton, (aus London; feit 1630 Lector der 
Griech. Sprache zu Oxford; eine Zeitlang Gehüuͤlfe 
des 
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des Thorn, Farnabius zu Sevenock in ‘der Graf: 
Schaft Gent im. Schulunterricht, Darauf Director 
der Freyſchule zu Fingfton): Adınyavs linguae Per- 
ficae ed, 2. Jo. Henr. van Seelen. Rect, Lubec, 
Lubec., 17:0, 8. 


Hadrian Reland (1. d. Arab. 2.) : deveteri linguaPer. 
fica (über 100 Griech. Wörter, die aus dem Pe:ftfchen 
abiiammen follen, meiſt bey Heſychius) im deflen 
diflertt, mifcell. Vol. II. p. 97. (Traj. ad Rhen. 
1706, 1707. 2 Voll, 8); de Perlieis vocabulis 
Talmudicis ibid, p, 26g. difl, de veteri lingua 
Indica deren Wörter aber aus der mir dem Judi⸗ 
fiben verwandten Perfiichen erläutert find) ibid. 
Vol, I, p. 209, | 

Anquetil du Perron ($. 31): Zendavelta; nach der 
Deutfchen Ueberſ. Th. IL. ©. 82. 91. 

Th, Chrif. Tychfen (Hofrath und Prof, zu Gt: 
fingen): Verſuch einer Erläuterung der von Gtes 
fiad angeführten Indiſchen Wörter aus dem Perſi⸗ 
fhen, in Heeren's Idren über die Politik, den 
Verkehr und den Handel. der vornehmften Voͤlker 
der alten, Welt Ausg. 2. Th. I. Göttingen 1805. 8. 


Aus Zend, Pehlvi und Parfi fol Behendina 
oder Guebry, die Sprache der Ungläubigen, (nad 
dem Medegebraud bey den Mohammedanern) oder 
der Guebern d. i. der Parfen am Kafpifchen Meer in 

Kirman und der Stadt Jezd, zufammen gefeßt 
ſeyn, die man noch nicht näher kennt. Vielleicht 
ift fie blos der Provinzialdialeet von Kirman , deffen 
fich die dafigen Feuerdiener eben fo im gemeinen Les 
ben bedienen, wie die Parfi in Indien der daſigen 
Landesfprache. 


Anquetil du Perron im Zendavefa, 
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944 
Nachrichten davon: | 


+ - Aus Darfi mie Arabifchen Wörtern vermifcht 
ife die Deus Verfifche Sprache feit der Eroberung 
des Perfifchen Reichs durch die Araber und der Ein: 
führung der Mohammedanifchen Religion in dem: 
felben eneftanden. Doch hat die Neu : “Perfifche 
Sprache außer dem Arabiſchen auch noch.viele Tür: 
kiſch- Tararifche Worte, : Formen, -Medensarten. 
und Wendlingen aufgenommen, welches nicht be: 
fremden fann, da, von der Nachbarſchaft abgefes 
ben, Perfien im eilften Jahrhundert eine Zeitlang 
von den Seldſchuken beberrfiht worden if. Um 
nun Parfi von feiner ausgearteten Tochter zu unter 
ſcheiden, hat man diefer den Namen der Perfifchen 
Sprache behgelegt, fo wie man die aͤchten Feueran⸗ 
beter in Kirman und Indien Parfen nennt, zum Uns 
terfchied von den neuen Mobammedanifchen Perfern. 


Geſchichte der Litteratur Th. I. $. 230, 


Auch nad diefer ſtarken Mifchung ift der enge 
Zufammenbang des Perfifchen mit dem Medifch: 
Indifchen und felbft den Germanifchen Sprachen 
unverfennbar: viele Perfifche Imperative find Wur: 
zeln von Sanffrit : Berbis; nicht blos viele Wur⸗ 
jellaute und Wurzelwoͤrter des Germanifchen, fon: 
dern auch viele Ableitungsſylben und felbft gramma— 
üfche Formen finden ſich im Perfifchen wieder. 


Der: , 
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Vergl. Jones und Päulinus a S. Bartholömaeo über 
das Sanffrit (oben-$. 32); über die Berwandtfchaft 
mit dem Grrmanifchen Adelung’s altefte Gefchichte 
ber Deutſchen. 


Das Alphabet, mir welchem die Neu: Perfis 
ſche Sprache gefchrieben: wird, iſt das Arabifche, 
das für die. Laute, welche das Perfifche vor dem 
Arabiſchen voraug bat, „mit einigen neuen Zügen 
"bereichert worden. Die Perfer haben es. mit dem 
Koran oder der Mohammedanifchen Religion ange 
nommen 


“ Alphabetum Perficum. Aoniae: 1631. 8. ed.e, cum 
' oratione dominica- (aud Elaniherleyne) et falu- 
‚ tätione: engelica (ed, Anton, Georgi * Romae 


1785. 8. u ER ren 


Bearbeitung der — iſchen Sprache. 
Erſte Periode, von 155131700, 


Das erfte Buch, das in Perfifcher (oder, mie 
man richtiger fagen koͤnnte, in Medifher Sprache) 
gedruckt wurde, mar eine Perfifche Ueberſetzung 
der fünf Bücher Moſes, in dem Polyglotten : Pentas 
teuch, der 1551 zu Conftantinopel erfchienen ift: doch 
war diefer Druck felbft Kennern der Perfifchen 
Sprache nur halb lesbar, weil das Perfifche mit 
Hebräifchen Eonfonanten gedruckt war, durch Die 
es nur fehr unvollkommen dargeftellt werden kann, 
da dem Hebräifchen Alphabet für mebrere Confos 
— der Perſiſchen Sorache eigene Zeichen 
ehlen. 


Es 
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Es ward auch dieſer Druck uͤber fünfzig abs 
re lang zur Einführung des Studiums der Perſt⸗ 
(hen Sprache in Europa nicht genuͤtzt; vielmehr 
richteten erft die Nachrichten von den Schrecken, 
welche der zweyte Schöpfer des Reichs der Sophi, 
Schah Abbas, (von 1587;.1629,) verbreitete, Die 
Anfmerkfamfeit der Europäer auf Prrfien; es 
fiengen die religioͤſen, politiſchen und mercantilifchen 
Verbindungen an, melde der Pabſt und der Ruffis 
fche Zar, Heinrich IV in Frankreich und Andere 
Europaͤiſche Mächte betrieben: Perfien, und altes, 
mas diefes himmlifche Land hatte, ward ein Ger 
genſtand der Meugierde, Zu ihrer Befriedigung 
brachte der Portugiefe, Peter Teireira, (1610) 
von Mirchond’s hiſtoriſchem Werke die Abfchnitte 
von den Königen in Perfien zuerſti in Portugieſiſcher, 
darauf in Spaniſcher Sprache in Auszug, es be 
gannen Reiſen nach Perfien, theils von Privarperz 
fonen, theils von Gefandten Europäifher Mächte, 
tbeils von Mifftonarien, welche Nachrichten von der 
titteratur der Perfer gaben, die erften Handchriften von 
Werken der Perfifchen kitterarur zur Pünftigen Bear: 
beitnngnnach Europa mitbrachten, und zum Theil feldft 
Hand an ihre Bearbeitung legten. So gab Dlea: 
rius, der mit einer Hollfteinifchen Gefandtfchaft 
(1637. 1638) in Perfien gewefen war, nach feiner 
Ruͤckkunft mit Hülfe eines gelebrten Perfers, Na— 
mens Haffoirdi, Sadi’s Roſenthal und Baumgar— 
ten in einer Deutſchen Ueberſetzung heraus, und 
brachte die Handfehrift von dem erftern Werke mir, 
welches Gentius (1651) mit einer Lateinifchen Ue— 
berfeßung drucken ließ, Diefe Ereigniſſe führten 
jum Ben a Studium der Perjifchen Sprache, 

das 
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das bis an das Ende des fiebenzehnten Jahrhunderts 
nicht ohne Erfolg getrieben wurde; darauf in der 
erften Hälfte, des achtzehuten ftill land, aber in der 
zweyten Hälfte defjelben mit Pepe größerem er⸗ 
neuert ward. | | 


Die erfte Perſt ſche Grammatik verdankt man 
jenem —— Vorſteher der Mediceiſchen Dru— 
ckerey, Johann Baptiſta Raymund (1614). 
Sie war wohl auf die Miſſionen im Orient berech— 
net, und blieb auch im uͤbrigen Europa (oder doch 
wenigſtens in Holland) ſo unbekannt, daß 25 Jah⸗ 
re nachher (1639). Ludewig de Dieu bey der 
Herausgabe feiner AUnfangsgründe der Perfifchen 
Sprache glaubte, er habe ‚den erſten Verſuch die 
fer Art gemacht. Ob gleich dieſes der Fall nicht 
war, fo machte doch Ludewig de Dien im Studium 
der Perfifchen Sprade Epoche. Zwar war feine 
Perſiſche Grammatik ein noch fehr unvollkommener 
Verſuch eines Autodidactus, der dabey nichts weis 

ter als des Miffionars, Hieronymus Kavier, Perfi 
fche Auffäße, die er auf Befehl des Mongolifchen 
Kanfers über das Leben Jeſus und Petrus gemacht 
hatte, und den zu Conftantinopel gedruckten Perfi: 
ſchen Dentateuch zum Grunde legen Ponnte: aber 
dennoch fchäßte man fie bis auf die Mitte des achts 
zehnten Jahrhunderts als eine vorzügliche Arbeit 
und feßte ihr die fpätern Grammatifen eines Grea— 
ves (1649) und Ignatius a Jeſu (1660) im 
Gebrauch weit nah. Sie hatten auch vor ihr feine 
Vorzuͤge voraus: Graves läßt fo gar in Zweifel, 
ob er feine Vorgänger genigt babe; und Ignatius 
Jeſu erwarb fich blos das Lob einer leichten a 
| Waͤh⸗ 
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Während dieſer erſten Periode nahm Caſtel⸗ 
lus (1669) in ſein Heptaglotton des Perſers Halem 
Perſiſches Wörterbuch auf, dag wegen der beftinm: 
ten Angabe der Bedeutungen und feiner genauen 
Orthographie bis auf die neuen Zeiten herab für eine 
vortreffliche Arbeit gehalten wurde, an die weder 
die Perfifche Schaßfanımer des Miſſionaͤrs Anges 
lus 5. Jjofepbj (1684), noch der Perſiſche 
Theil in Meninski's thefaurus (1680 s 1687) 
reiche. | | 


Pentateuchus Hebraeo - Chaldaeo - Perfico : Ara- 
bicus, Conftant, 1546. fol. vergl. Adler’s bibl, 
kritiſche Reife ©. 221. Polygl. Lond. Vol. VI, 


AdamCrato: Geheimnis der Türken von ihrer Relis 
gion, Kriegämanier u. ſ. w. ſammt einem Dictivs 
nario dreyer Sprachen, Lateiniſch, Tuͤrliſch und 
Deutſch, nebft einem: Unterricht, wie die Perfifche 
Sprache zu lernen ſey. Magdeburg 1596. 8. 


Jo, Bapt. Raymund, (f. die fir. Spr.); rudimenta 
ammat. Perficae L,r. [. 1, et an, vergl. Jenifch 
* fatis lingg. Orientt. p. 96. 


Ludov. de Dieu, (f. vie Syr. Epr.}: 1) rudimenta 
linguae Perlicae. accedunt duo priora gapita Ge- 
neleos ex Perlica translationeJac. Tawuſii. L.B, 
1639. 4. (Nach Aavii Panegyr. I. lingg. Ori- 
entt, p. 12. wäre Jo. Elichmann der wahre Verf., 
zum Beruf der fo'a. Hiftoria Chriſti et Petri ges 
ſchrieben). 2) hiſtoria Chriſti et S, Petri a MÆ. 
Xavier perlice conlcripta, latine reddita es 
animadverfionibus notata, L. B. 1639. 4. (beyde 
mit einem eigenen Titel), Vergl. die Verbeſſe uns 
gen diefer Ueberfez. von Pet. de la Valle bey Phil, 
Alesambe in biblioth. feriptorum S. I, Antwerp. 

* 3643. p. 189. Der Jeſuit, Hieronym. Xavier, 
aus Navarra, feit 1581 Miffionar in’ Indien, wo 
er vier Enfel des großen Moguls zum chrifilichen 
Glauben befehrte, fchrieb u Schrift auf Bar 
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des mongols Kayferd, wie man glaubt, in Portus 
giefifcher Sprache, die darauf ein Mohamm:daner 
aus Labor, Abdel Senarin Kafem, ins Spezjtiche 
überfsizt habe. Lud. de Dieu Lat. Ueberfegung iſt 
wegen dar widerlegenden Anmerkungen in drey Des 
treten verboten worden, Xavier ftarb zu Goa 
1617. 

Jo. Gravius, (f. die Yrab. Aftr.): elementa linguae 
Perficae, Lund, 1644 und 1649.4. Romae ( prop. 
ſid.) 1661. 4. 

Ignatius o Jelu, (unbeſchuhter Carmeliiter): gram- 

matica lingnae Perſicae. Romae (prop. fid.) 1661. 4. 


Jo. Bapt. Podeſta ( nach einer Reiſe nach Rom und 
Couſtantinopel hielt er zu Wien BVorlefungen über 
die morgenl. Sprachen, für die er eine Grammatik 
fchrieb ; blübete jeir 1669): 1) Perfismus et Ara- 
bo-Perfismus (aid dritter Tbeil feines Curſus lingg. 
orientalium. Viennae 1686. e Voll, 4. Venet. 
1691, 4, 2) tractatus varii de linguis orientali- 
bus, praecipue Arabica, Perfica et Turcica, Vien- 
nac 1669. 4. 

Chrifian Rave (geft. 1677 ald Prof. zu Frankfurt a. d. 
D.). Specimen Lexici Arabico- Perfici, Lugd, 
Bat. 1645 

Edm. Caftellus, (f. Ar. Spr.): Heptaglotton. Der 
Perfiiche Theil, ift befonderd ausgegeben 1669. fol. 

Angelus a $. loſepho, als Barfuffermönch; vorber 
Jofeph la Brofle, (aus Touloufe, geb. 1636, Mif 
fionar zu Smirna und Ispahan, darauf Prior zu 
Baſſora, dann Generalvifitator der Miffionen in 
Holand, und Mifjionar in England, geft. als Pro— 
pincial zu Perpianan 1697): 1) gazophylacium 
linguae Perſarum triplici linguarum clavi, Ita- 
licae, Latinae, Gallieae, nec non [pecialibus 
praeceptis eiusdem linguae releratum. Arnftel. 
1684. fol. (ftehr dem Suftelliichen im Reichthum 
und der Genauigkeit der Hrthographie weit ta), 
2) Pharmacopoea Perfica ex idiomate Perfico in 
latinum converla, Lutetiae 1681. 8. Nach Hy⸗ 

de hatte die Pharmacop. einen audern Ueberſetzer, 
und Angelus a Sr. Joſepho bey der Herausgabe 
ſich faͤlſchlich die Ueberſetzung zugeeignet. 


— 
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Meninski, (ſ. die Tuͤrk. Spy.) vor feinem Wörterbuch 
(1680) : inRitutiones linguae Tureicae cum ru- 
dimentis parallelis linguargın Arabicae et Perficae; 
einzeln ed. Ad, Frid. Kollar. Viennae 1756. 4. 


Unbedeutende Perl. Grammatiken urd Bocabularien : 
‘ Job. Frid. Nicolai hodegetieum orientale har- 
monicum, Jenae 1670. 4. Georg. Otho [ynopfis 
inftitutionum Perficarum etc. Marb. 1699. 8. 
Ejusd, Yalaeftra lingg, OO, Franeof, ad Moen, 


ı702, A 


Ben folhen Hilfsmitteln zur Erlernung bee 
Perfifchen Sprache hätte man den Abdruck mehres 
‚ rer Perfifcher Werke wuͤnſchena mögen, damit die: 
ſer Theil der Aſiatiſchen Litteratur zum Nutz und 
Frommen der Gelehrſamkeit uͤberhaupt allgemeiner 
bekannt werden möchte. Allein es blieb bey Levin 
Warner's Perſiſchen Spruͤchwoͤrtern (1644), bey 
Gentius Ausgabe des Roſenthals von Sadi (165 1), 
und bey Andreas Mouͤller's Sineſiſcher Geſchichte 
von Abdallah Beidavi (1687). 


Evangelia, perfice, ed. Abrah. Mneloc. Lond. 
1657, fol, 


Levin Warner, (ein Philolog zu Leiden; eine Zeit 
lang. Holland. Geſandter bey dar Pforte; der Yrabı, 
Perſ. und Tuͤrkiſchen Sprache ſehr maͤchtig; bI. 
1644): proverbia Perſica. L. B. 1644. Von ſei⸗ 
neu übrigen Arbeiten, die handſchriftlich in der Leid⸗ 
ner Bibliothek verwahrt werden, ſ. @. I, Leite in 
praef, ad ed. carminis Caab. Dr | 


Georg. Gentius, (aus Dame, im Fuͤrſtenthum Quers 
furt, geb. 1618, geſt. zu Freyberg 1697. nachdem 
er-fich zu Leiden der Perſ., Arab. und Türk, Spras 
che bemaͤchtiget batte, erhielt er Gelegenheit, den 
Sürfifchen Geſandten in Holland nach) Conftantinoa 
pel zu begleiten, und durchjlreifte 7 Fahre lang 
Griechenland und den Orient, in dent er bis na 

| Ra Per⸗ 


* 
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Perſien gelangte. Nach feiner Ruͤckkunft trat er in 
die Dienfte des Churfürften von Sachſey, Kohann 
Georg IL, der ihn meift zu diplomaliſchen Geſchaͤf⸗— 
ten brauchte, uad ihm die Koſten zu Herausgabe 
feines Sadi gab): vergl. Aug. Beyer hiktoria vi- 
tae, fatorum et meritornm Georg. Gentii, 1733): 
Rolarium politieum, Geſchichte der Litt. $. 232. 


Andreas Müller, ($, 10): Abdall, Beidavi hiftoria 
. Sinenfis, Geſch. der Ritt. $. 233. 


Wichtiger waren die Aufſchluͤſſe, die man ber 
das Perfifche Alterebum duch Schriften erhielt, 
die mit Zuziebung Perfifch gefchriebener handfchrift: 
licher Werke abgefaße wurden. Abgerechnet die 
Ueberſetzungen, welche Tereira aus Turan Schah, 
Oleartus und Galland von einigen Werfen Sa: 
bi’s und der Miffionär Angelus a St Joſeph 
von einer Perfifhen Pharmacie (1681) lieferte, wie 
gelehrt und vortrefflich ſchrieb Thomas «uyde 
(1700) über die Religion der Perfer und das Schad; 
fpiel; wie erwuͤnſcht waren die Nachrichten, melde 
die beyden de la Croix (1710, 1723) Uber das Leben 
Dſchinkischans und Timur’s in Franzöfifcber Sprache 
ars Perfifchen Gefchichtfchreibern bekannt machten, 
wenn gleich die Treue ihrer Darftellung im vielen 
Stellen mit Recht in Anfpruch genommen werden 
kann! und felbft die Verſuche Burton's (zwiſchen 
1633: 1657) und KReland’s (1706) über die alte 
Perfifhe Sprache und ihre Erklärung der Perfifchen 
Wörter, die in das Griechifche aufgenommen wor: 
den, waren nicht ohne Verdienſt, fo mangelhaft 
fie auch in den neuern Zeiten, welche die Sprache 
des alten Perfiens genauer haben kennen lernen, ber 
funden worden find, | | 


‘Petr, 
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Petr, Texira, oder Teixeira, (ein Spanifcher Jeſuit, 
und Miffionär in Oft: und Weſtindien; bl. zwifchen 
— 1640): Relaciones ete. Geſch. der Litt. 

. 233 


Adam Olearius N (aus Aſchersleben, geb. 1599, geſt. 
1671; gieng als Secreraͤr einer Ruſſiſchen Geſandt⸗ 
ſchaft zweymahl nach Perſien; das erſtemahl 1633, 
das zweytemahl 1635 und war 1637. 1638 in Per⸗ 
ſien ): Ueberſetzungen des Saadi, fe Geſch. der Litt. 
$. 232. Im Mfe. ſoll er ein Perſiſches Woͤrterbuch 
und eine Perſiſche Geſchichte hinterlaſſen haben. 


Anton Galland, er. Ar, Spr.): Guliſtan, G. d. L. 
9.232. Lebtharik, Ebendaſ. (, 235 


 Peir. Pedik, (aud Armenien, gebildet in der Con- 


greg. de prop. fide, darauf viele Jahre Miſſio— 
nar im Orient, bf. 1678): Cehil Sutun, [, expli- 
eatio utriusque celeberrimi et pretioſiſſimi thea- 
tri XL columnarum in Perſide orientis etc. 
- Viennae ‚Auftr. (1698). 4 Boll Beweiſe, wie 
wenig der Verf, der morgenl, Sprachen und Ges 
ſchichte kundig war, Sein Buch ift eine völlig uns 
brauchbare Sanımlung. (de Jenifeh) de fatis lingg, 
OO. p. 157. ’ Ä 


Gilbert Saulmin, (geft. 1667): uͤberſ. Ommia Jahia 
Lebb al Toavarıkh f. medulla hiftoriarum. 


Geſch. d. Kitt. 9 233. 


Petis de la Croix, (der Vater, fünigl. Franz. Ges 
cretär und Dollmetfcher der Tuͤrkiſchen und Arab. 
Sprache, geft. zu Parid 1695, 93 J. alt): Hiltoi- 
re de Timurbec, ecrite en Perlan, G. d. L. $.233- | 


Petis de la Croix, (der Sohn, auch koͤnigl. Secret. 
und Dollmetſcher der morgenlaͤndiſchen Sprachen): 
Hifioire du. grand Genghizohan, traduite et 
compilde de plußeurs auteuss osientaux et de 

3 voyas, 
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voyageurs ——— Paris 1710. 8. Ital. a 
Venile 1737. ı2 


. Wilh. Burton, G. 42: Aınbavs linguae Perficae 
ed. 2. Jo, Henr,von Seelen, Rect, Lubee, Lu- 
bec, 1720. 8. 


NHadr. Reland, ($, 42) oratio de lingua Perl. Traj, 
sd Rh, 701, i.: Oelrichsii Opusc, Belg. litt, 
T. I, Bremae 1774. 8, de vet, ling. Perſica. 


$. 46. 
Zweyte Periode von 1750 an, 


Bald nad dem Anfang des achtzehnten Jahr⸗ 
hunderts erloſch Liebe und Eifer für die Perfifche 
Sprache und Litteratur und es verfloffen obngefähr 
funfzig Jahre, che wieder über fie gefchrieben wur: 
de, Zwar hatte Maria Therefia fhon 1733 eine 
Drientalifche Academie zu Wien geftiftet, der aud 
die Eultur der Perfifhen Sprache und Litteratur 
zur Pflicht gemacht war; doch zeigten fich die Fols 
gen diefer Stiftung .erft feit 1770, obngefähr zu 
gleicher Zeit mit den Folgen eines andern Creignifs 
ſes, der Gründung eines großen mächtigen Reichs, 
welches den Britten in Indien (ſeit 1762)‘ gelungen 
war; zu deffen Berwaltung Perfi ice Sprachkunde 
nicht entbehrt werden konnte. 


| Wie die Zöglinge der Orientaliſchen Academie 
zu Wien anfiengen, einzelne oͤffentliche Proben ih— 
rer erlangten Fertigkeit in der Perſiſchen Sprache 
zu geben; ſo erſchienen auch in England Schriften, 
die von einer erneuerten Perfifhen Sprachfunde 
| zeug? 
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jeugten, durch die man fich für die Dienifte der Oftindis 
fehen Compagnie gefchickt zu machen fuchte. Der 
Baron Reviczky, in der Drientalifchen Ucademie 
u Wien zum diplomatifchen Fache gebildet, gab 
1771 Proben von Hafiz Gedihten; William 
Jones, der nach der Zeit als Oberrichter nach 
Bengalen gieng, U. 1771 eine Perfifhe Sram: 
matit, U. 1772 das Leben Nadir Schah’s in einer 
Englifchen Ueberſetzung und zu gleicher Zeit man: 
cherlen Proben Perfifcher Poeften, und Richard: 
fon, der fih A. 1774 als einen Kenner der Per: 
ſiſchen Sprache durch die Herausgabe einiger Ge: 
dichte gezeigt hatte, ein Perfifches Wörterbuch (1777) 
zum Gebrauch derer, die fich durch die Erlernung 
der Perfifchen Sprache zu Dienften bey der Oſtine 
difchen Compagnie vorbereiten wollten. Die Orientas 
lifche Academie zu Wien blieb auch in den folgen: 
den Decennien nicht zurück: Ignatius von Stürs 
mer lieferte zu ihrem Gebrauch (1778) eine Perfifche 
Anthologie; Bernhard von Jeniſch mit mehrer 
ven Gehuͤlfen (feit 1780) eine neae Ausgabe des 
Meninſkiſchen Wörterbuchs , in das auch die Perfi: 
(de Sprache aufgenommen war; Sranz von 
Dombay (1804) eine Perfifche Grammatik, 


Anftalten für das Studium der Perfiichen Sprache: 
1) Oriental, Acad. zu Wien: de fatis linguarum 
Orientalidn, Viennae 1780, fol, p. 142. 2) Ha⸗ 
ftina’® Orient. Collegium zu Galcutta: Account of 
the College at Calcutta, in den Ahatic Annual 
Regißter far ıgoe, p. 104 legg. 3) Joues gelehrte 
Berreüfchaft in Bengalen, die-zuerft unter Hafting’s 
Shut zufammentrat: Aſiatiek Belearches, or 
Transactions of the [ociety inflituted in Bengal, 
for inquiring in to the Hiftory and Antiquities, 
the Arts, Seiences and Litterature ef Aßa, Cal- 

X 4 cut- 
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cutta 1788. ff. 4. Auch in Jones’s Works, 
Lond, ı799, 6 Voll. 4, Supplemental Volumes, 
Lond. ıg01, 9 ſehr Feine Voll. 4, 


Jac. Frafer, aab 1742 genaucce Kenntuis von mehrer 
ven Der Schrifrftelleen im Anbang zu feiner Hi. 
fory of Nadir Shah, Lond, 1742. 8. 


Rarl Rewiczky, Freyberr von Rewieny, (aus Wien, 
geb. 1737. get. 7 .; Commandeur des Stephaus⸗ 
ordens, KR. Geſaudter zu Warſchau, London, 
Berlin): Speeimen Poeſ. perl, Geſch. der Lin. 
9. 232. 


William Jones, ($. 31): Grammar of the Perſian 

 Janguage. Lond, 1771. 1774 und 1785. 4. aud) 
in 'sınen Diflertations and milcellaneous Pieces, 
Lond, 1792. 8. und in feinen Works. Lond. 1799, 
6 Voll, 4. Die vollftändigfte Musaabe har Franeis 
Gladwin nach Jones Tode beforgr. 2»; Hiftoire 
de Nader Chah (par Mirza Mohammed Mahadi 
oder Mahadi Chan): A Londres 1772. e Voll. 4, 
3) Perl. Sedichte ın den Comment, de poeli Alıa 
tieca, G. d. 8, 9.2372. und mehrere einzelne Abhand⸗ 
lungen in den Afıat, Ref. und anderwärts , die in 
feinen Works geſammelt fiehen, / 


John Richardfon, (i. Ar. Spr.) Perfian etc, Dietion, 
kond, 1777. 2 Voll, fol. 2) A [pecimen of Per- 
fan Poetry, or Odes of Hafez, Geſch. d. fitt, 
9. 232. 


Ignaz von Stürmer, (angeft-!!t bey der Drient, Acas 
demie zu wuien, bE 1778): Anthologia Perlica 
(Perf, et lat.) Viennae 1778. 4. 


Bernh, v. Jenifeh, (K. K. wirklicher Rath bey ber 
geheimen Hofes und Staatötanzley zu Wien): 
ı) Mirchond hift, prior, regg. Perl. G d &. 
$. 2335, 2) ed. ge, Meninski Viennae 1780 ff. 


_ Franz v. Dombay, (1. Ar. Bulg. Spr.): Grammatica 
linguae Perficae, Viennae 1704, 4 
| | Dog 
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Doch war es den Brittifchen Gelehrten eigents 
li vorbehalten, dem Studium der Perfifchen Spra: 
he und Litteratur einen höhern Schwung zu geben. 
Die Deutſchen, die in Feiner näheren Beziehung 
mit Aſien überbaupe und mit Perfien infonderbeit 
fteben, konnten die Perfifche Litteratur blos als 
Quelle bes Geſchmacks und der Gefchichte ihres Anz 
baus würdig halten, der. ihnen aber durdy den Manz 
gel an wichtigen Handfchriften fehr erfchwert war: 
dennoch lieferte einer ihrer neueften Gelehrten, Srie: 
drich Wilfen (1805) die brauchbarfte Grammas 
tif und Chreftomarbie, die man bis jeßt befigt, zus 
legt noch die Gefchichte der Samaniden aus Mir: 
hond, und Hoym (1802) eine freylich nicht befriedigen: 
de Ausgabe von Nizami's Fabeln und Erzählungen ; 
ind gegenwärtig Fämpfen mehrere jüngere Gelehrte 
muthig mit den Schwierigkeiten, die in Deutſch— 
land dem Studium der Perfifchen Sprade im We; 
ge ftehen, um dem Deutfchen Namen auch in die 
fen Fache, im welchem er bisher noch nicht genannt 
werden konnte, einen rühmlichen Plag zu erwerben, 


Friedr. Wilken, (Prof. ver Geſchichte zu Heidels 
bers): Inftitutiones ad fundamenta linguae Per- 
:ficae, cum Chreftomathia, maximam partem ex 
auctoribus ineditis collecta, Lipſ. 1805. 8. Aucta- 
rium ad Chreftomathiam etc. Lipf. 1805. 9. Mo- 
hammedis fılii Chabendfchahi, vulgo Mirchondi, 
Hiftoria Samanidarum}, Perfice. Goett. 1808, 4. 


L, Hoym ; Nizami poetae narrationes et fabulae, 
perüce. Lipf. 1802, 4, 


In Frankreich blieb Anqueril duͤ Perron lange 
der einzige, Der duch Worte und Benfpiel zum 
Studium der Perfifchen Sprache und Litteratir er: 
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munterte: aber ohne großen Erfolg. Und dod 
haben Franzoſen fo vielen äußern Beruf, fich diefe 
Sprache zuzueignen , da fie Befigungen in Oftindien 
und durch ihre geograpbifche Lage Aufforderung zu 
einem ausgebreiteten Handel nach Afien haben: des: 
balb ift auch in den neueften Zeiten eine eigene Ans 
ftale zur Erlernung der Iebenden Afiatifchen Spra— 
chen zu Paris geftiftee worden, und die bey ihr ans 
geftellten berühmten Männer, de Sacy, LZangles 
und a. haben fchägbare Auszüge aus Perfifchen Geo; 
graphen und Gefchichtfchreibern gegeben: und wie 
vieles verfprechen Fleiß, Hülfsmittel und Kenntniſſe 
diefer Gelehrten für die Zukunft! 


Abrah. Hyacinthe Aquetil du Perron, (aus %arib, 
geb. 1731, geft. 1805, 9.31): in jeinem Zendavelta. 
Paris 1771, 3 Voll, 4. Dil. preliminaire; und in an⸗ 
dern Stellen, 


Frankreichs Lehranftalt zu Paris, angeordnet durch 
ein Geieß An, 3 Germinal ı0 (der Republif): 
Ecole fpeeiale des langues orientales vivantes, 
pres la Bibliotheque nationale, im Magafin en- 
eyclep. par Mellin. An, VIL (1801) T.W. 


p. 384. 


Silveftre de Sacy, (Mitglied des Nationalinftituts 
zu Paris, und Prof, der Arab, Spr. an der Spt 
cialfchule der lebenden morgen!. are in den 
Notices et extraits de la bibl, nation,; und 
Mirkhond's Geichichte der Saſſaniden ins Franzoͤſ. 
überf. in den Mem. fur diverles antiquit#s de la 
Perle, Paris 1795. 4. Ps 471- 41% 


Louis Mathien Langles, (au# Perenne bey Montbis 
dier, in dem Gommes Departement, geb. 1763, 
Conlervatear der Orient. Difc» auf der National⸗ 
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bibliothek, Mitglied des Natienalinftitutd, und 
Prof. der Perfifchen Spr. an der Specialſchule der 
Or, Spr.) in ven Notices et extr, dela bibl, nat, 


Indeſſen für jetzt müffen noch alle Nationen in 
den Verdienften um die Perfifche Litteratur den Brit: 
ten nachfichen; woran aber freylich Nationalbedürf: 
niffe den meiften Untheil haben. Go ausgebreitet 
auch Herrſchaft und Handlung der Written in den 
Laͤndern war, in denen Perfifeh geredet wird, fo 
felten traten doch die Bedienten der Oftindifchen 
Compagnie ihre wichtige Aemter in Aſien mit den 
ihnen unentbehrlichen Sprach: und Sachkenntniſſen 
an; auch ließen es fich die wenigſten angelegen ſeyn, 
diefem. Mangel in Aſien felbft noch abzuhelfen. 
Beamte, Conſuln, Geſandte und Kaufleute redeten 
meiftentheils nur durch Dollmetſcher und betrieben 
durch fie ihre Gefchäfte unficher und mangelhaft. 
Um den Britten Gelegenheit zu geben, die zu ihrer 
Beſtimmung nöthigen Kenntniffe in Oftindien felbft 
noch nachzuhohlen, errichtete Haftings als General: 
gouverneur des Brittiſchen Oftindiens (1781 ff.) 
ein eigenes Collegium zur leichtern Erlernung der 
Urabifchen und befonders der Perfifhen Sprache 
zu Caleutta: es dauerte dort bis 1805 fortz aber 
feitdem ward es in die Nähe von London (nach) Hert: 
ford) verlegt, weil es ſchien, es koͤnne dafeldft mit 
geringeren Koften vollkommener eingerichtet werden 
als es an feinem bisherigen Siße war, Fuͤe die 
gelehete Cultur der Aftatifchen und befonders Perfiz 
fchen Litteratur fliftete Jones eine gelehrte Gefellfchaft 
zu Bengalen A. 1784, der er bis auf feinen Tod 
als Präfident vorftand, und die auch nach feinem 
Tode fortfaͤhrt, ihre Unterfuchungen öffentlich be: 
ee kannt 
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Fasnt zu machen. U. 1788 ward von ones der 
Vorfchlag gethan, zur allgemeinen Befanntmadung 
der Afiatifchen Litteratur denfelben NBeg einzufchlas 
gen, den man nach der Eroberung von Conftantinos 
pel bey der Griechifchen und Roͤmiſchen verfolgt hat, 
die beften Schriftfteller blos nach ihrem Text, ohne 
Veberfegung und Erläuterung, auf Unterzeichnung 
abdrucken zu laſſen, und ihre förmliche Bearbeitung 
den kuͤnftigen Gefchlechteen anbeim zu geben. Auf 
den Aufruf eines fo angefehenen Gelehrten unter 
zeichneten zur Unterſtuͤtzung diefes Plans (feit 1788) 
Indiſche Chane nnd Nabobe, Rajas, Esquires und 
Dfficiere, deren Namen in bunter Mifchung vor 
der Ausgabe des vollftändigen Sadi fteben, mie fie 
wohl noch) nie zufammengeftanden haben. Ä 


Und welch eine Reihe wichtiger XBerfe ver: 
danfen- wir dem Zufammenvwirfen aller dieſer Um: 
ftände! Dow arbeitete (1768) eine Gefchichte von 
Hindoſtan nach Ferifchta aus; Ftanzis Bladwin 
gab (1730:,1797) außer einer Perfifchen Gram— 
matif und einem Perfifch : Englifchen Wörterbud 
die wichtige Statiftif uber das Meich des großen 
Moguls aus den Zeiten des Kanfers Acbar; der 
Major Davy überfegte (1783) die Gefege und 
Einrichtungen Timur's; und wie manches Werk des 
Geſchmacks ward bald ganz, bald im Auszug, um 
einen Begriff vom Ganzen zu geben, überfegt! Su: 
livan (1774) und? Baudin (1789) befchäftigten 
Ueberfegungen aus Sadi, Nott (1787), Ouſeley 
(feit 1796) und manchen Ungenannten aus Hafi; 
Champion gab (1790) den berühmten Ferdufi, 
Scott (1799) den Roman Bahar Danufch in eng: 
liſchen Veberfeßungen heraus: Ouſeley en 
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fo gar (ſeit 1796) ungedruckte Auffaͤtze brittiſcher 
Gelehrten uͤber Gegenſtaͤnde der Aſiatiſchen, haupt— 
ſaͤchlich der Perſiſchen Litteratur. | 


Alex. Dow, (Lieutenant Colonel in Dienften der 
Dftind. Compagnie; geft, in Oſtindien 1779): theHi- - 
Kory ef Hindoftan, transl, from the Perfian of 
Mahummud Cafim Fetilhta, Lond, 1768. 3 Voll,4, 


Francis Gladwin, (Eeq.): 1) eine vorzuͤgliche Gram⸗ 
mati!: Perlian Monlhee, Lond. 1801, 4. 2; Vo. 
cabulary Englilh and Perlian. Malda in Bengal, 
1780. 4. auch Calcutta 1788. 4. und Perhan and 
Englilh, 1797. 4. 3) Dillertations on the rhe- 
toric, profody and rhyıne of the Perüans. Cal- 
cutta 1777. 4. 4) Dictionary of the Moham- 
medan law and Bengal revenueterms, Calcutta 

- 2797. 4 5) The Ayeen Akberi ©, d. L. $. 233. 


William Davy, (Major in Dienften der Oſtind. Ges 
ſellſchaft): Inftitutes political and military, writ- 
ten originally in the Mogul language by the 
great Timour, transl. into Perlian by Abu Ta- 
lib Alhufleini, and tbence into Englilh by Major 
Milliam Davy, and publifhed by Jofeph FYhite, 
Oxford 1783. 4. 


Gaudin, (Abbe, General: Bicar zu Nebbio in Eorfica, 
bl. 1789): le Jardin des Roſes, G. d. 2. 9. 252. 


Stephen Sulivan, (Esq.): [elect fab. from, Guli- 
Ran ©, d, 8, $. 230. 


John Nott: Select Odes from Hafez, G. d. L. (. 232. 


William Oulfeley, (Esq., geb, 1771): Oriental. Col. 

lections, Vol, I, Lond. 1797. Vol, 11, Vol, 118. 
1798. 4. 2») Perfian Milcellanies: an ellay to 
facilitate the reading of PerGan Manufcripts; 
with engraved [pecimens etc. Lond. 1795. 4. 
3) Epitome of the ancient hiftory of Perfia: ex- 
tracted and translated from Jehan Ara, a per- 
fian Mft, Lond, 1799, 8. 4) Tales of —— 
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and ıhe ten Viziers; transl, from the Perfian, 
Lond, ı801. $- | 

Jof, Champion, (bl. 1790): the poems of Ferdufi 
G. d. L. h. 252. 

Jonathan Scott, (Capitain in Dienften der Oftind, 
Compagnie; ebedem Perf. Secretär beym Generals 
Gouverneur Haftings, Mitglied der Aſiat. Geſell— 
ſchaft zu Ealcutta): Bahar Danufh, or garden 

of Knowledge. An oriental Romance, transl, 
from the perlic of Einajut Oollach, Shrewsburg 
1799. 3 Voll. 8. Tales, anecdotes and letters, 
transl. from the Arabie and Perlian. 12800, 8. 
Ferifhta hiftory of Dekkanı 1794. 2 Voll. 4, 


Und unter diefen ins Große gehenden und auf 
die Verbreitung des Inhalts der Perſiſchen Littes 
ratur Derechneten Werfen, wurde nicht vergeflen, 
für Huülfsmittel zu forgen, - die dem Anfänger es 
erleichterten, fich mit ihr befanne zu machen. Georg 
Hadeley (1776) arbeitere zu dieſem Zweck eine kurze 
Grammatik ſammt einem Wörterbuh, Vieyra 
(1789) eine Grammatik aus; S. Bouſſeau ließ 
(1801) Blumen der Perſiſchen Litteratur in Proſa 
und Poeſie drucken, als Chreſtomathie zu Jones 
Perſiſcher Grammatik; und Ouſeley gab (1797) 
eine Anleitung zum Leſen Perſiſcher und andrer nor: 
genländifchen Handfchriften, 


Ein größeres Perfifch: Türfifhes Wörterbuch 
ift ſchon 1742, ein anderes 1804 zu Conftantinopel 
erfchienen. Ä 


George Hadeley, (Drficier in Bengalen; geft. 1798 : 
Gentlem. Mag. 1798. Suppl, p. 816): Introdu- 
ctory Grammatical Remarks on the Perfian Lan- 

uage, with a Vocabulary, Engli[h and Perfian. 
Bath 1776. 4. On the dialect of the Jargon of 
| Hin- 
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Hindofan ı7,. ferner: A translatien of Tootik 
Naureh, of tales or a parrot. 17, .. 


Francis Gladwin (oben): Vocabulary etc, 


William Kirkpatrick,, (Wajor in Dienften der Oftind, 
Comp.): Vocabulary Perfian, Arabik and Eng- 
lifh. Lond, 1785. 4. iſt ver 7te Theil der New 
Hindou Grammar and Dietionary. Abhand un— 
lungen in den Afat, Miſc. und New Aſiat. Mileell, 


Anton Vieyra, (bl. 1789): brevis, elara, facilis ac 
jucunda non [olum Arabicam linguam, [ed etiam 
hodiernam Perlicam addilcendi methodas, Du- 
blini 1789. 4. 


Edward Moifes, (vom Trinity College zu Cam- 
bridge; Xebrer an der Schule zu Newcaltle): the 
Perfian Interpreter, in three Parts: A Gram- 
mar, Extracts, and a Vocabulary. Newcaltle 


179%, 4. 


S.Roufleau, (Lehrer der Perf, Sprache): the flowers 
of Perlian Litterature (with an eflay on the lan. 
guage litterat, of Perſia). Lond. 1801, 4. 


John Gilchriß, (Esgq. br. feit 1790; viel beichaftige 
mit der Hindoft. Sprache$. 35.): Anew theory and 
prolpectus of the perlian verbs with their Sy- 
nonims in England and Hindufltanee, 1803. 4, _ 


Ferbengi Schiuri, (ein Perfifhen Lerikograph): Di- 
ctionarium Perliano - Tureieum, (Farheng Schiu- 
ri dietum). Conftantinop. 1742. 2 Voll, fol. vgl. 
Zoderini letteratura Turc. P, III. p, 199. von den 
übrigen von Perſern verfaßten Wörterbüchern, be= 
fonderd dem beräbmteuen 'Ardelchir, (bl. 1390) 
Ferhengii Gihangirii |, Hyde de relig, Perl, c. 
35. 44. 


Seid Ahmed, (ans ®ietab): Perſiſch-Tuͤrk. Mörters 
buy), Conllantin, 1804, 
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$. 47. 
Nachrichten von derſelben. 

Eine Sprache, die ſo weit ausgebreitet iſt, 
wie die Neuperſiſche, muß nothwendig in verſchie— 
denen Dialecten geredet werden: man ließt auch von 
einem Zabuli in Zabuliftan, von einem Chuzi.in 
Chuziftan, von einem Marwazi u. ſ. w.; aber fennt 
dieſe Mundarten noch nicht näher. Der einzige nd: 
‘her befannte Dialect derfelben ift der Rurdiſche. 


Er ift eine noch völlig ungebildere Sprache, 
die fih, wie es fcheint, noch nie aus ihrer ur: 
‚fprünglichen Einfalt erhoben hat, meil fie (einige 
Lieder und Briefe ausgenommen) nie gefchrieben wor: 
den, fondern die Perfifche Sprache den Kurden zur 
Schriftfprahe bisher gedient hat. Es mag daher 
das Kurdiſche der alten Medifchen Sprache (von 
welcher auch das Perfifche ein Dialect ift) noch nahe 
fommen. 


Die erfte nähere Kenntniß des Kurdiſchen hat 
Garzoni, der achtzehn Jahre als Miſſionaͤr unter 
den Kurden gelebt hat, (1787) in einer Gram— 
matik und einem Wörterbuch gegeben: er legte das 
bey von den verfchiedenen Mundarten, in melde 
fih die Stämme der Kurden theilen, den gebilder: 
ften, den von Amadia, zum Grunde, Sein Vers 
ſuch (der erfte in feiner Are) enthaͤlt zwar blos die 
allgemeinen und wefentlichen Sprachregeln und For: 
men; aber giebt doch einen binlänglichen Begriff 

von 
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von Diefer "vordem unbefannten Sprache: nur moͤch— 
te der Sprachforfcher wünfchen, daß die Rurdifchen 
Wörter nicht mit Lateiniſcher, fondern mit Per: 
fiicher Schrift ausgedruͤckt, und dag Wörterbuch 
nicht blos für Miſſionaͤre nach dem SYtalienifchen 
geordnet ſeyn, fondern das Perfifche voranftchen 
möchte. 


P. Manrizio Garzonj, (de’ Predicatori Ex- Milho- 
nario Apoftelico) Grammstica e vocabolario della 
lingua Rurda, Roma 1797. 8. (aus der Drucderey 
der Propaganda), vergl. J. D. Nichaelis n-ue 
Orient. uud exeg. Bibl. B. VI. p. 153. | 


Sprachproben: Vater Unfer in Garzoni Grammatica 
nnd BAR ING, wiederhohlt in Adelung’s Mithrivates 
Th. I. S. 298. Wortverzeichniſſe: a) 63 Kurdiſche 
Mer in Hervas Vocabul, Polygl. by 215 im 
Vocab. Petropol. und noch richtiger in Güldens 
ſtedts Reiſe Th. I. ©, 545. mit Perfiichen vers 
glichen. 
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II. Sprachen des Kaukaſus. 
1 Georgiſche Sprache. 





$, 48: 
Nachrichten von ihrer Befanntwerdung. 


Die Sprache von Öeorgien (oder Gruſten) ge: 
hört zu dem Ssranifchen oder Mediſch-Indiſchen Spra: 
Ahenſtamm, und ift mit dem Zend verwandt, mie die 
Vergleichung zeigt, welche Anquetil di Perron zwi: 
fchen der Grammatif und den Wörtern beyder Spra: 
chen angeftellt hat. 


Anquetil du Perron in den Memoires de l’Acad. 
des-Inlcriptiens Vol, XXXI. Deutſch, in Rleus 
kers Ueberſ. des Zeudaveſta B. II. S. 47 ff. 


Die Geſchichte der Georgiſchen Sprache faͤngt 
am Ende des fuͤnften Jahrhunderts nach Chriſtus 
an; lehrt uns aber bey ihrem Anfang eine ganz an: 
dere Sprache fennen, als die ift, welche gegenmwär: 
tig in Georgien geredet wird. Durch die vielen pos 
litiſchen Stürme, welche diefes Land betroffen, und 
die vielen barbarifcehen Stämme, welche es durch: 
zogen haben, ift die Sprache, welche im fünften 
Jahrhundert von den Georgiern geredet wurde, 
als Umgangsfprache vellig ausgeftorben, und blos 
als Bibel: und Kirchenfprache übrig geblieben : die 
gegenwärtig berrfchende Sprache des Landes weicht 
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von ihr fo ftarf ab, daß fie muͤhſam erlernt were 
den muß, enthält aber doch noch genug Spuren 
ihrer Abſtammung von derfelben als ihrer Mutter, 
Jene iſt num die gelehrte, diefe Die Vulgarſprache 
der Georgier. 


1. Die jeßige gelehrte Georgifche Sprache bes 
diente fih Anfangs, man weiß nicht wie früh, 
des Griechifchen Alphabets zum Schreiben, Zu der 
Zeit, da. die erften Spuren von ihr vorkommen, 
vor dem Anfang des fünften Jahrhunderts, hatten 
die Georgier, wie die Armenier, von denen fie Pos 
fitifch und Firchlich abhingen, beym Gottesdienft die 
Griechiſche Sprache, den Griechiſchen Ritus, und 
bey allem Schrifilichen das Griechiſche Alphabet. 
Nachdem aber Miesrob im Jahr 420 die Armeniz 
ſchen Buchitaden erfunden harte, fo giengen letztere 
auf Beranftalten des Armenifchen Patriarchen Iſaak, 
mit dem Zunamen Bartif, auch an die Öcorgier 
über, und feit der. Zeit bildete fich das Georgifche 
Alphabet aus dem Armenifhen, Es hatte aber 
Miesrob fein Alphabet wahrſcheinlich von feinen 
Nahbaren im nördlichen Medien, Die ſich des Zend: 
alphabets bedienten, geborgt (denn noch jeßt find eilf, 
wo nicht gar funfzehn Armenifche Buchftaben, wenn 
fie nur ungekehrt werden, den Zendifchen vollkom— 
men ähnlich): daher auch die Georgifche Sprache 
mit dem Alphabet ihrer Schweiter, der Zendipras 
de, geſchrieben wurde: und noch jeßt, nach ſo 
vielen Jahrhunderten, find dem aus den Zendbüs 
ern befannten Alphabet neun, wo nicht gar bier: 
sehn Georgifhe Buchſtaben, fo bald fie umgekehrt 
werden, völlig ähnlich,“ Die Umkehrung ift aber 
nötig, weil Zend jegt von der echten zur Linken, 
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Armeniſch und Georgiſch aber von der Linken zur 


Rechten geſchrieben wird. Doch haben die Georgier 


nur 37 Buchſtaben von den 38 Armenifchen angenom: 


men, weil fie einen für ihre Sprache nicht nöthig hatten. 


Mofes Chorenen/, in bil, Armeniae T. III. p. 863. 
54. 61, 68, Menol. Novembr. 85 und Sept, 17. 


Kurz nad Erfindung der Armenifchen Schrift 
fieng auch die eigene Litteratur Der Urmenier an. 
Iſaak und Miesrob ſchickten bald darauf junge Ar— 
menier nach Athen, um ſie daſelbſt Griechiſch ler: 
nen, und nach ihrer Ruͤckkunft die Bibel, und noch 
andere Werke zum Gebrauch der Kirche aus dem 
Griechiſchen in das Armeniſche überfegen zu laſſen. 
Auch von diefen Vorkehrungen der beyden Arme: 
nifchen Pattiarchen hatten die Georgier Vortheile zum 


Anfang einer eigenen Litteratur zu gewarten. Aber 


noch ehe es dent Armeniſchen Patriarchen moͤglich 
geworden war, zur Weberfegung der Bibel und an: 
drer Kirchenbuͤcher aus dem Griechiſchen ins Geors 
giſche Anſtalten zu treffen, gerietbhen die Armenier 
ſchon im Jar 460 unter das harte Perfifhe Joch, 
ben welcher Gelegenheit viele Geiftlihe und Layen 
als Märtyrer hingerichtet, und Armeniſche Litteras 
tur und Aufklärung gleich nach ihrem Anfang mies 
der unterbrochen wurden. Selbſt die an wiflenfchaft: 


licher Aufklärung reicheren Griechen hörten feit dent 


Jahr 5 20 auf, Einfluß auf die Armenier zu haben, 
weil fih in befagtem Jahr die Urmenier, und mit 
ihnen die Georgier von der Griechiſchen Kirche ab- 


riſſen. 
Doch 


— 
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Doch dauerte dieſe Trennung von Seiten der 
Georgier nur ohngefaͤhr zo Jahre. Der Georgi: 
ſche Erzbifhof Kyrion entzog fi dem Gehorfam 
des Urmenifhen Patriarhen, und Pehrte in den 
Schoos der Griehifchen Kirche zurück, indem er 
ſich dem Patriarchen von Antiodhien unterwarf. Nun 
fängt die eigene Litteratur der Georgier an. Mach 
dem Beyſpiel der Armenier fehickten die Georgier 
junge fähige Männer nach Griechenland, um die 
Griechiſche Sprace zu erlernen; durdy melde nad) 
ihrer Ruͤckkunft Bibel und Kirchenbuͤcher in die 
Georgifche Landesfprache uͤberſetzt erfchienen. 


Veral. Notizie regnardanti la ſagra Scrittura Gior- 
giana, per ordine del Card, Borgia da Stefano 
Avutandil [critta in lingua Giorgiana, tradotta 
da Paolo Leoni. Roma 1780, Auszug daraus in 
J. 6. Eichhorn's allgemeiner Bibliothek für bibl. 
Litteratur B. J. S. 153. oder Deſſelben Einleitung 
in dad A. T.(Ausg. 3. Leipzig 1803) Th. J. S. 688. 


Die Sprache, in welcher dieſe Bibeluͤberſetzung 
verfertigt worden, iſt gegenwärtig abgeftorben: in 
ihr wird aber der Gottesdienſt gehalten, in Geor⸗ 
gien ſo wohl, als in den Georgiſchen Kloͤſtern außer⸗ 
halb des Landes, (mie zu Damaſkus und zuerufas 
lem). Sie gehört daher zu den Studien der Geifts 
lich£eit; da ſich aber viele blos mit der Fertigkeit des 
tefens begnügen, fo verftehen fie wenige Priefter 
vollfommen, | 


Das Alphabet, mit welchen die Bibeluͤber—⸗ 
ſetzung gefcgrieben ift, beißt Kuzuri, d. i. die heis 
lige, oder priefterliche, oder Kirchenſchriſt, meil 
(der Sage na) auch alle a" Gebrauch der Kirche 
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abgefaßten Buͤcher mit ihr niedergeſchrieben werden. 
Es iſt derſelbe Character, den Miesrob erſunden 
bat und der von Armenien nach Georgien uͤbergegan— 
gen ift, Ihn lernen nur Die Gerftlihen und am 
dere, welche Neigung zu einigen gelehrten Kennt: 
niffen haben , lefen und fchreiden, Im Druck der 
Bibel und anderer Georgiſcher Schriften ift er in 
Majuſkeln und Minuffeln gebraucht worden; inje 
nen, bey Auffchriften und zum Anfang der Verf, 

in diefen ben dem übrigen Terte, | 


Kuzuri, daR Urphabet: auf dem Kupfer zu Franz 
Earl Alter über Seoraianifche Litteratur. Bien 
1738. 8. HKuzuri und Mkedruli neben einander in 
de Petity Bibliotheque des Artiftes etc. T, Il, 
P. 2. pı 600 das Kup er. 


Bibelausgabe: 1’ die Pfalmen, Propheten und dad 
NM. Tr bat Waktang ın Anfang des ıgten Aahr⸗ 
hunderts zu Tiflis abdrucken laſſen. 2) Biblia Geor. 
gianaV, et N, Teltamenti, Moleuae, in [uburbio 
Svenzga 1743. fol. maj, 3) Liber Pfalmörum, 
Moleuae; (nur 2 Palmen (1 und LI) ob fugam 
[patii angehängt der Armenifchen Grammatit de 
Joh. Joach. Schröder ızır. 2 4) Plalterium 
Georgianum imprellum in Tiflis, ed, 1. litteris 
ecclehalieis ([, a.); ed, s, 1711. 4, characteri. 
bus curfivis oui Mkedruli dieuntur, 


Kirchenbicher: ı) de fide orthodoxa auct, Dama- 
feeno, Moleuse 1744. {aerae Georg, 431.) 
2) Vofficio de Manaci detta Lotwani (d. i. Ora 
zione', Moſcua 1768, 8 3) Il Teftamento dell 
Imperatore Bafilio il Macedone fatto al [uo fig. 
lio Leone il Filofofo, dalla lingua Mofcovitica 
(Slava) in Giorgiano tradotta dall’ Aleflandro di 
Racar di Vachtangh Re di Cartli. (Mosca ode 
Svenzka) 1734. (serae Georg. 426), ı3. 4)Dot- 
trina Chriftiana da un Alunno Giargiano 9J— 
| ‚all, 
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Coll. di Prop, tradotta in [uo Idioma dall’ Ita- 
liano, Roma ,. . vergl. Alter a. a. O. 
Policeywiſſenſchaft: Joſeph von Sonnenfels Policey⸗ 
wiſſenſchaft, aus der Perſiſchen Ueberſetzung von 
Reineggs ind Georgianiſche uͤberſetzt vom König 

Heraklius. Tiflis 1782. 

Alter a. a. O. hat auch angemerkt, daß die Woͤrter, 
welche unter dem Namen Kartalineky - Wörter im 
Vocabular, Petropol, vorfommen, der gelehrten 
Sprache der Georgier angehören. 

Grammatit und Wörterbuch find von der gelehrten 
Sprache noch nicht vorhanden. 


2. Die heutige Umgangsfprache (lingua vol- 
gare) ift aus der Corruption der gelehrten Sprache 
entftanden,, und als eine Abart der Kirchens und 
Bücherfprache anzufehen, die fib obngefähr zu ihr 
verhalten fol, wie das Italieniſche zum Lateinifchen. 
Man unterfeheidet drey Dialecte derfelben, den 
Kartuelifchen, Mingrelifhen und Guanetifchen. 
1) der Rartuelifche Dialect, in Kartuel, Kacheti, 
Soncheti und Imirette, wird als der reinfte Dias 
let der vornebmften und gebilderfien Provinz vor: 
pugsweiſe nur ſchlechthin die Georgifche oder Gruft: 
nifche oder Iberiſche Sprache genannt, und ift bey. 
den Grammatifen und Wörterbichern der Georgis 
fen Vulgarſprache hauptſaͤchlich zum runde ger 
legt. 2) Der Mingrelifche Dialect, in Mingre⸗ 
lien und Guria (Guriel) am ſchwarzen Meer ift 
eine geöbere Mundart und mit vielen fremden Wörs 
teen vermiſcht. 3) Der Suanetiſche Dialect, 
ben den Suani, einem unabhängigen Volke im bach: 
ſten Gebirge des Kaukaſus, foll fehr abweichend 
* aber doch das Georgiſche zur Mutter 

aben. | 


Y4 Die 
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Die Georgifhe Vulgarſprache wird mit einer 
eigenen Schrift, Mkedruli (nicht Kedvuli) genannt, 
d. i. die bürgerliche, politifhe Schrift ( Cavalie- 
refco), weil damit alles gefchriebeh wird, mas 
nicht Kirche und Kirchenfachen berrift, alle buͤrger— 
liche, politiſche und Handlungsangelegenbheiten. 
Nah Avutandil wäre fie von den Georgiern erfun: 
den worden, als fie vor 495 Jahren ihre Zeitrechs 
nung (die bekannte Georgiſche) feſtſetzten, und daher 
noch nicht fünf Jahrhunderte alt. Natuͤrlicher aber 
ift es, und auch dem Augenſchein gemäs, fie für 
eine Eurfivfchrift anzufehen, die fich aus der erftern, 
der Kirchenfchrift, allınählig gebilver bat, 


Echriftprobe: das Mkedruli allein: Alphabetum 

'  Ibericum, five Georgianum, cum oratione do- 

minica, [alutatione angelica etc. Romae e ty- 

pogr. propag. ı629.8. beyde Alphabete, das kirche 

liche und bürgerliiöe, in Maggi Syntagm. ete., in 

ı Hervas Palaeografia univerlale, Celena 1798, 4, 
und de Petity I, c, 


eprachpioben: 1; eine vergleichende Woͤrterſammlung 
von allen drey Dialecten in Güldenftedt's Reife 
Th. II. ©. 496. unp einzelne Woͤrter zerfireut Th. 1. 
S. 343 ff. in zerfireuren Stellen, desgleichen ein 
Verzeichnis Tufcheriicher Wörter mir Kiftiichen vers 
glihen, 2) vermifchre Wörter in Mitſen's Noord 
en Of - Tatarye, Vol, Il, p. 5065" Meletinifche 
oder Imiretinche Wirter ibid. p. 526. 3) Voca- 
bular, Petrop., wiederhohlt bey Alter um a. O. 
und in dem Memoir ofa Map of the Countries 
beiwecn the Black [ea and the Caspian. Lond, 
3788. 4: 4) auf diefen Quellen $mirertifche, Min: 
greliſche, Suau tiſche und Tuschetiiche Wörter zus 
jammengefelt in Adelung’s Mithrivates Th. J. 
©. 436. 5) ein Kartaliniſches Vater Unjer, Eben— 
daſ. 6) der zwifchen Katharina II, und dem Zas 
ren Heraklius 1783 abgefcbloffene Tractat. Ruſſiſch 
und Gruſiniſch. Petersb. fol, vergl, Bacmeifter’s 
Ruſſ. Bib!. Th IX, S. 1 Grani⸗ 
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G:ammatif: Francisc. Maria Maggi, (aus Palermo, 
geb. 16125 Ichen 1636 von Urban VIII nach Geors 
gien geſchickt, um ſich mir der dafigen Landesiprar ' 
che befanur zu machen, und darauf Miſſionärs— 
dienfte zu thun; nad) 5 Jahren Eehrte er über Con— 
ftantinopel, wo er fich eine Zeitlang aufbielt, nach 

— Palermo zurück, wo er 1686 ftarb): Syntagmata 
linguarum , quae in Georgiae regionibus audi- 
untur, Romae 1643, fol, NRemlich L) eine ®cor- 
giihe 2) eine Türtiſche Sprachlehre.- (Doch woh⸗ 
nen außer den Turkomannen anc) noch Kurden, Ta 
taren und Armenier in Georgien, die ihre Mutters 
ſprache reden). 


Warlaam, (Achtalinskiſcher Erzbifchof): furze Gru⸗ 
finifche Orammatif zu Petersburg gedrudt. (Die 
von dem Katholilus Anton 1760 in Rußland aus: 
gearbeitete Grammatik ift nicht gedruckt worden). 


Wörterbuch: Stefano Paolini et Nicefero Irbachi 
Dittiönario Giorgiano e Italiano, Roma 1629. 4, 
(Das im ızten Jahrhundert vom Zürften (und nac)s 
maligen Mönch) Orbelianow Sulchan perfertigte 
Wörterbuch ift gar nicht gedruckt wurden, 


$. 49. | 
Belauntwerdung der Georgifchen Litteratur. 


Die ganze bis jeßt befannte Georgiſche Littera: 
tur ift bibliſch und kirchlich; folglich in der abge: , 
ſtorbenen gelehrten Sprache abgefaßt. 


Das Hauptwerk derfelben ift die Georgifche 
Bibeluͤberſetzung, die aus dem Sriechifchen der 
Gestuaginta gefloffen , in der Buͤcherſprache der 
Georgier abgefaßt, und mit dem Kirchenalphabet 
geſchrieben und gedruckt iſt. Sie war bis auf das 

5 acht: 
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achtzehnte Jahrhundert nur in Abfchriften, und wahr: 
fcheinlich nur in den Händen einiger Geiftlichen vors 
“ handen, da der gemeine Mann fie nicht lefen konn— 
te. - Endlich ließ Waktangh in feiner Reſidenz Ti: 
flis im Anfang des achtzehnten Jahrhunderts die 
Pſalmen, Propheten und das Meue Teftament ab: 
drucken, Der Abdruck der ganzen Bibel ift zu 
Moſkwa 1743 veranftaltet worden, und war eine 
Folge der Flucht der letzten Fürften von Kartel, die 
unter Perfifcher Hohheit ftanden, nah Rußland. 
Zuerft verließ Arcil aus Liebe zur chriftlichen Relis 
gion, um derentwillen er som Perfifchen Reiche aus 
angefochten wurde, fein Reich, mit Zurücklaffung 
feiner beyden Brüder Georg und eo. Arzil ward 
von Peter dem Großen mit vieler Achtung aufge: 
nommen, zumahl da er fih auch zum Griechifchen 
Lehrbegriff befannte. Arzil verwandte nun feine 
Muffe in Rußland auf die Bearbeitung der Geor— 
gifchen Bibel zum Abdruck, Er verglich fie mit 
der Ruſſiſchen und änderte fie nach ihr,. theilte fie 
nach ihr in Kapitel (nicht aber in Verſe, mweil auch 
die Ruffifche Bibel diefe Abtheilung damahls noch 
nicht Fannte); er überfeßte den Jeſus Sirach und 
die beyden Bücher der Maffabder aus der Ruſſi⸗ 
fehen Ueberfegung aufs neue ins Georgifche, weil 
fie in feiner Handfchrift von der Georgifehen Leber: 
feßung fehlten, Ehe es aber zum Abdruck Fam, 
farben. 


Mittlerweile war auch Arzil’s Neffe, Waktangh, 
mit feinen drey Soͤhnen, Bachar, Wafufer und 
Georg, von den Türken vertrieben, nah Rußland 
‚gefommen. Bey diefen Georgifchen Prinzen betrieb 
nun Der Erzbifchof von Geergien „Joſeph, die 

durch 


Eu 
— — — _ 
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durch Arzil's Tod unterbrochene Unternehmung. 
Der Prinz; Wakuſet, ermuntert durd) feinen Bru— 
der Baechar, der die Koften zum Druck bergab, 
uͤbernahm die Herausgabe: er ſah die Ueberfeßung 
nochmabls durch nach der ſeitdem veränderten Ruffts 
ſchen, von welcher die heilige Synode auf Peters 
des Großen Befehl eine verbefferte Ausgabe hatte 
beforgen muͤſſen, und trug die in fiejegt eingeführte 
Bersabtkeitung auch in die feinige ein, Der Ab: 
druck geſchah mit Erlanbniß der heiligen Synode; 
der Fanferliche Buchdrucker zu Moffwa, Andreas, 
Sohn Johannes, ſchnitt Die Buchftaben: und richs 
tete die Georcifche Druckerey ein; unter des Prins 
zen Wakuſet Leitung führten vier Georgier beym 
Abdruck die Aufficht und beforgten die Correctur; 
und der Druck wurde A. Chr. 1743 (nad) der Ger, 
orgifhen Zeitrechnung A. 431) am ı Diay in der 
Vorſtadt von Moffwa, Svefenzcha, wo er ver 
anftaltet ward, geendiget, | 


"Schon im Anfang des achtzehnten Jahrhun— 
derts war zu Tiflis, der Reſidenz, eine Georgi— 
fhe Buchdruckeren errichtet worden, die außer einis 
aen Sticken der Bibel lange nichts als einige Kater 
hifmen und liturgifche Schriften geliefert bat. 
Sndfich erfchienen 1782 Joſeph von Sonnenfels 
Grundfäße der Policey in einer Georgifchen Ueber: 
feßung , Die von dem König Heraflius felbft aus 
einee Perfifchen Ueberſetzung dieſes Buchs, die Rei: 
neggs zum Verfaſſer hatte, verfertiget, und in der 
Abſicht gedrurft worden, daß die Policen von Ges 
orgien darnach eingerichtet werden füllte, | 


Alter a. a. O. S. 122. 


2. 
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2. Armeniſche Sprache. 





650 
Nachrichten von ihrer Befanntwerdung,. 


Jo, Joachim Schroeder dill. de antiquitate, fatis, 
indole atque uſu linguae Armenicae; vor feinem 
thelaurus L. A. | 


Das Altefte Document der Armenifchen Spra 
be, das wir befißen, ift die Bibeluͤberſetzung, 
welche Miesrob mit feinen beyden Schülern, {os 
hann Efelenfis und Joſeph Planenfis, im Anfang 
des fünften Jahrhunderts (A. 410) verfertiget hat. 
Die gegenwärtige Umgangsfprache der AUrmenier 
weicht von diefer Bibelüberfegung in vielen Stücken 
ab; befonders haben die Perfifche und Türfifche 
Sprache viele Wörter, Nedensarten und Wendun— 
gen in fie abgefegt, wie bey der politifchen Lage 
des Landes nicht anders zu erwarten war, da Klein: 
Armenien (im Werften des Euphrats, das ehemalige 
Cappadocien und Eilieien,) unter Türfifcher, und 
Gros- Armenien (im Often des Euphrats) großen 
theils unter Perſiſcher Herrfchaft fleht, und Merfer 
und Tuͤrken diefes unglückliche Land immer zum 
Schauplag der Kriege, Die fie mit einander führten, 
gemacht haben. Aber ohnerachtet aller Abweichun⸗ 
gen der heutigen Wulgarfprache von der Schrift— 
fprache des fünften Sahrbunderts,- ift doch unver; 
kennbar, daß leßtere bey der erftern zum Grunde 
liege, nur aber jegt gemifchter und unreiner , als 
ehedem, ſey. Man unterfcheider daber billig — 
| alte 
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alte Urmenifche Sprache von der neueren, die ge 
lehrte von der, Bulgar : oder Umgangsiprace. 

1, Es leider feinen Zweifel, daß die gelebrte 
Sprache der Urmenier zum Medifch: Indifchen oder 
Iraniſchen Sprachenſtamm gehöre. Denn was. die 
Alten fir Perfifche und Medifhe Wörter ausgeben, 
das findet man noch im Urmenifchen wie fchon ka 
Eroze gezeigte bat, und nun noch deutlicher in die 
Augen fälle, nahdem Zend und Pehlvi näher be: 
kannt worden find. Und fand nicht Miesrob das 
Zendatphabet fo paflend für das AUrmenifche, dag 
er, als er für leteres eine eigene Schrift einführen 
wollte, wo nicht alle, doch wenigftens einen großen 
Theil feiner Buchftaben dem Zend abborgte? Denn 
noch jeßt haben mwenigftens eilf, wo nicht fünfzehn, 
Armeniſche Buchfiaben die Figur der Zendbuchftas 
ben, wenn man fie nur umgekehrt fiellt,, weil das 
Armenifche von der Linken zur Rechten geſchrieben 
wird. Ueberdies hat die Armeniſche Sprache im 
grammatiſchen Bau die groͤßte Verwandtſchaft mit 
der Griechiſchen; ihr Syntax iſt dieſelbe, und da 
ſie außerdem gleichen Gebrauch der Participien hat, 
ſo ſoll die Armeniſche Sprache zum Ueberſetzen aus 
dem Griechiſchen die bequemſte ſeyn. Durch die 
Griechiſche Sprache haͤngt fie nun auch mit der Ger; 
manifchen zufammen, die auch zum Perſiſch-Indi— 
fchen oder Sfranifchen Spradenftamm gehört, Le: 
berhaupt hat die Armeniſche Sprache in ihrer ram: 
matiſchen Einrichtung und in ihren Stammwoͤrtern 
fo viel Europäifches, daß fie Gatterer einft gerade 
zu eine noch lebende Schwerter der Vaſtiſchen, Galli: 
(hen, Finnifchen und Kymeifchen Sprache nannte, die 
ehedem alleſammt nur Dialecte einer einzigen Sprache 
geweſen wären, ob fie gleich nun Durch die Veraͤnderun— 


gen, 
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gen, welche die fange der Zeit-in fie gebracht. habe, 

eben fo viele eigene Sprachen heißen müßten. Sn 
“alten Zeiten berrfchte die alte Armenifche Sprache in 
Cappadocien (das ohnehin jeßt zu Armenien gered: 
net wird), und in Phrygien; fie war eine Haupt: 
ſprache in einem großen Theil von Klein: Wften’z und 
gehörte unter Die weit verbreiteten Umgangsfprachen, 
wenn fie gleich (wovon man menigftens Feine Spu: 
ren bat) vor dem fünften Jahrhundert feinen Schrift: 
ftellern gedient haben ſollte. Yet wird fie. noch in 
den Armeniſchen Klöftern (als den Sitzen geiftlicher 
Studien) am reinfien gefprochen. 


Alphabet der Armenier (Geichichte der Litt. $. 191): 
nach ſeinen vier verfchiedenen Schriftarten : de Pe- 
tity Bibliotheaue des Artifies et des Amateurs 
(voer Eneyel, elem.) T, IL P. 2, P 347 im Kup: 
fir.’ Es befteht aus 38 Buchftaben und wird von 
der Linfen zur Nechten geſchtieben. Man finder es 
in vier verichiedenen Formen. bey denen aber dies 
felben Grundzüge ſicht har bleibeu. 1) Ergatachir, 
die Eiſenſchrift, eine Art Fractur, vielleicht jo viel 
als Lapidarſchrift, die mit eifernen Meiffeln einges 
hauen wird. Hat man fie ehedem zu ganzen Büs 
chern gebraucht, fo ward fie wohl mit eifernen 
Griffen auf Paimbiatter oder einen aͤhnlichen Schrei: 
bejtoff eingegraben. Jetzt wird fie nur zu Titeln 
und Aufſchriften der Witcher gebrauht. Beym 
Schreiben verziert man fie mit allerley Figuren, von 
denen fie verjchiedene Namen bekommt: a) wenn 
fie mit Blumen geibmüdt ift, beißt fie Zakghachir, 
‚die Blumenfchrift; b) mit Thieren verziert, Chal- 
fanachir, die. Thierſchtift; c) als Sapitalfchrift, 
Chelhhachir, 2) die zweyte im fchönen Hand— 
fiyriften und im Druc-gehrauchliche, einfache und 
regelmäßige Schrift, iſt Poloverchir, “die runde 
Schrift“. 3) die drirte, Noderchir, ift die Schrift 
der Notarien; eine Curſivſchrift, zu bürgerlichen 


Geſchaften gewoͤhnlich; 4) deren ae die 
vier⸗ 
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vierte Schriftform oder Schriftart ausmachen, die 
"man bey der Armenifchen Schrift unterjcheidet, 


2. Bon ber neuen, unreinen Armenifchen 
Sprache unterfcheidet man vier Hauptdialecte, den 
Kleinarınenifchen‘, den Siunenfifchen, den Gogthas 
nifhen und Sjulfaniſchen. Uber in mie vielen 
Ländern wird fie nicht noch außerhalb ihres Vater⸗ 
landes unter den in alle Welt zerftreuten Armenifchen 
Kaufleuten gefprochen! Wo ſie, ſich niedergelaffen 
haben, in Turfomannien, in Perfien, im Tür: 
kiſchen Reiche u. f. f. ift fie, wenn auch die Arme: 
nier die Umgangsfprache des Landes ihrer Niederlaf: 
fung reden, wenigſtens die Sprache des Gottes: 
dienftes. 


In dem neuern Europa’ tourde fie zuerft Durch 
Ambrofius Thefeus (1539) und Franz Rivolik 
(1630) befannt; beyde fchrieben aber noch fehr uns 
vollkommen über fie, jener in einer Grammatik, dies 
fee in einem Wörterbuch und einer Sprachlehre; 
und eben fo fehlerhaft mußten die Erläuterungen 
ausfallen, mit welchen Acoluth (168c) feinen Ar: 
menifchen Obadias begleitete, weil er den genannten 
Gelehrten, als feinen Fuͤhrern, folgte. 


Zu einer gründlichern Armeniſchen Sprach: 
fenntniß gieng endlich der Abdruck der Armeniſchen 
Bibelüberfegung (1666) und ein befieres Wörter: 
buch(1699) als Vorbereitung voraus: jene beforgte 
Uſcan, Bifchof von Erivan, und diefes Deodas 
tus Nierſes. Durch diefe Vorarbeiten war erft 
(1711) Schröder’s Armenifde Grammatik, von 
der gelehrten und ‚gemeinen Sprache, ein Meifter: | 

ſtuͤck 
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ſtuͤck in ihrer Are, möglich geworden. Kurz dars 
auf (17134) ift auch ein Wörterbuch von dem Jeſui⸗ 
ten Villote erſchienen, das für ein wuͤrdiges Sei— 
tenſtuͤck zu dee Schröderfhen Grammatik gelten 
kann. | 


gitterärnotigen : Bibliothecae Armeniae ſpeci- 
men, Cui praemittitur de lingua Armenia com. 
mentatio, Auct, Carol. Henr, Tromlero, V. D. 
M, Plaviae 1759. 4. In der vorausgeſchickten Ab; 
handlung verzheidigt er Acoluth's nichtigen Einfall, 
daß die Armeniſche Sprade mit der Altaͤgyptiſchen 
uͤbereinſtimme. | 


Ambrolius Thefeus, (aud) Theleus Ambrofius ex 
Comitibus Albonelii, gefl. 1590; ein Rechtgelehr— 
ter; er eroͤffnete auf Leo's X DBerehl eine Schule der 
Syr. und Chald. Sprache, und überfehte Die Chald. 

Liturgie ind Rareiniiche): introductio in Armenam 
et alias linguas Orientales, Paviae 1539. 4. 


Francisc. Rivoli, (bl. 16205 er jchrieb ein Armeni— 
ſches Nörterbud) aus dem Munde eincd unwiſſen— 
den Urmeniers nieder, ein Buch voll Barbariinen 
undıleer an reinen Wörtern): 1) Grammatica Ar- 
mena, Mediol, 1624. 4. 2) Dictionarium Ar- 
meno- Latinum. Mediol, 1621. fol, Parif, 1630, 
aud) i633. 4. 


Andreas Acoluth, (aus Bernftadt, geb. 1654, gef. 
1704 als Diaconus und Prof, der morgen!, Epra: 
dien am Eliſabethanum zu Breslau): Obadias, 
Armen, et Lat, cum annotationibus, Lipl, 
1680. 4. | I ö 


Grammmatifen: Petri Victorii Cajetani Palmas 
paradigmata. de quatuor linguis ÖOrientalibus 
 praecipuis, Arabica, Armena, Syriaca et Ae- 
thiopiea. Paris 1596. 4. Alphabetum Arme- 
num euin oratione dominica, [alutatione ange- 
lica, initio Evangelii Joannis et cantico poeni- 
tentiali,. Komae in Propag, 1673. 8. bivs Arme— 
niſch. 
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nisch. 2te Yuflage bloßer Abdruck. zte Aufl. cum 
praef. Jo. Chriff. Amadutü. Romae 1784. 8. 
Puerorum nee non adultoram Alphabetum ‚Ar- 
menum. Confltant, ı700. 8, Clem. Galani Hi- 
ftoria Armenae nationis, cum Grammatica, Lo. 
gica et Dictionario, Rom, Prop. 1635. 4 6. 
Sarehis Syllabarium et Catechismus ‘Armenice, 
meditationes et Grammatica, Zurawari ı666 .. 
Jo. Agop ı) puritas linguae Armenae, Romae. 
1674. 4: 2) puritas Haygica, ſeu Grammatica 
Armenica. Romae 1675. 4.. 3) Grammatica La- 
tina, Armenice explicatz, Romac 1675. 4 
Joannis (Doctoris a Juifa) Grammatices et Lo- 
gices comperdium (iu Armen, Spr.), Ami. ızır. 
ız. Mikhitar Vartabiet Janua grammatica lin- 
guae Armenae (in Zürcher Spradhe, mit Ars 
menijcher Schrift). Venet, 1927. 4. J. U. Pens 
zel's Ankündigung einer neuen Arm. Grammatik in 


J. G. Kidhhorn’s Allg. Bibk für bibl. Litt. 


Th. VUI ©. a1. 


Jo. Joachim Schroeder, (Prof. zu Marburg; ein 
Schüler des SXarburgifchen Pr. Otho in den Anfangs⸗ 
runden des Armen.: er arbeitete mit Hilfe des 
rmenifchen Erzbiſchofs "Thomas Golthanenfs 
und. Lucas Nurigianides feine Grammatif aus): 
thelaurus linguae Armenae antiquae et novae, 
Amftel, 1711. 4. mit einigen lebrreichen Abhand⸗ 
lungen amd einigen Wrmenifchen Stücken zum 
Leſen. 


Woͤrterbuͤcher: Deoatus Nierſis, (Nierazeſoviez, 
ein gebobrner Armenier, bl. 1695); Dictionarium 
Latino - Armenum, Romae 1695. 4. 


Jac. Villote, (ein Jeſuite, bl. 1714): Dictionarium 
Armenum, Romae 1714, fol, 


Mikhitar Vartabiet Lexicon veteris linguae Ar- 


* 


menae, Venet, Venet. c. 1727. 2 Voll, vergl. 


Amaduzzi's Vorrede zum Alph, Arm, 


Andere verfprochene Wörterbücher find nicht erfchiemen, 
wie dad der Bunt, des 8a Croze Gez 
le 
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Biblioth, Bremenf., cialſſ. V. falc, 4. p. 744.) 
und des Abbe Lourdet zu Paris. 


Die Firchliche Litteratur befchäftigte feit der 
zwenten Hälfte des ſiebenzehnten Jahrhunderts die 
Preffen zu Marfeille und Paris, zu Venedig und 
Rom, zu Amſterdam und Leipzig, zu Conſtantino— 
pel und Siulfa dey Iſpaban: und die von ihnen ge: 
lieferten Werke find der Kirchengefchichte als Quelle 
zur Darſtellung des Lehrbegriffs und des Mituals 
der Urmenifchen Kirche nüßlih, und der Sprach— 
forfihung zur Vereicherung der Armeniſchen Sprach— 
Funde unentbehrlich: nur die Armenifche Kirche war 
nicht mit allen ganz zufrieden, weil fie in einigen, 
wie namentlich jn der .zu Marfeille gedruckten 8is 
turgie entdechte, daß der DOriginältert bie und da 
nach. dem. Patholifchen Lehrbegriff abgeaͤndert wor— 
den. Aber eben ſo wenig war die bibliſche Kritik 
mit dem Verfaͤhren des Biſchofs Uſkan bey der 
Herausgabe der Armeniſchen Ueberſetzung des A. 
und N. Teſtaments zufrieden. Wie ſchon einſt der 
aberglaͤubiſche Kenig Haitho, der noch vor ſeinem 
Tode die Franziſcanerkutte anlegte, ſeine Ausgabe 
de Vibel (zwiſchen 1224⸗ 1270) nach der Vulga— 
ta änderte, als er fih dem Pabft unterworfen bat: 
te, um feine Unterthanen zu Acht: Römifchen Chris 
ften zu machen; fo nahm auch Uffan, dem das A. 
16%2 verfammelte Coneilium Armeniſcher Bifchöfe 
den Auftrag gegeben hatte, einen Abdruck der Bi: 
bei in Europa zu beforgen, manche Wenderungen 
nach der Bulgata vor, die feine Beflerungen heißen 
Fonnten. Da-mın die Armenifche Bidelüberfegung 
vielen inhern Werth hat, fo bedürfte fir wirflich ci 


ner neuen Eeitifchen Ausgabe; fie iſt auch von den 
2 Ar 
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Armeniſchen Geiftlihen zu Trieſt verfprochen wor; 
den: fo.viel aber bekannt ift, noch nicht erfchienen. 
Die Brauchbarfeit der Armenifchen LWeberfegung 
für die Biblifche Kritif bezeugen die Auszuͤge der 
verfchiedenen Lesarten, weiche Sredenfamp aus 
ihr zum N. T. geſammelt bat, 


Bibelausgaben: Biblia facra, Armenice; ex grae- 
co idiomate LXX Interpr. in Armenum transla- 
taa Moyfe, Davide et Mamphraeo jnllu Ja- 
cobi, Arm, Protopatriarchae, adonata et edita, 
ftudio Oskan FF artabied Amift, 1666, 4. Die⸗ 
ſelbe, ad verſionem Syriacam reviſa; jullu Pa- 
triarchae Nahabet edita, Conftant. 1705, 4 
Diefeibe juxta edit, Oskan 1666, recentillima 
editio, nitidiflimis typis cum figg. aeneis loeis- 
gue parall, textui adjectis julln Abrahami Patır, 
Arm. ftudio Mikhitar, Venet. 1733, fol, -- Ein: 
zelne Bücher wie Pſalterium. Romae 1465, 8, 
Venet 1642. 4: el. ©, tu Le Long Bibl, 
facra T. 11. [+ 178. ed, Ma/ch, 


Terfchiedene Yesarten zum N. T. hatten gegeben: 
Louis Piques an Mill, La Croze an Bengel und 
Merfiein; ader nur wenige: vollſtandig har fie für 
das N. T. geliefert Hermann BredenFamp, 
(Domprediger zu Bremen): in ed. ↄ2, N, T,.L L, 
Griesbach; .2) für Holmes ed, LXX interp. ift 
feine Vergleichung zu erwarten Berai. J. G. 
Eichhorn's Allg. Bibl. für bibl. Litt. X. IV, 
©. 023, wo Bredenfamp von der Armen. Lecberf, 
des A. T. Nachrichten giebt. 


Kiturgifche Schriftin; Ordo divinae Miflae, Armen, 
Romae typ. Congr, de P. F, 1642, 4. Liturgia 
Armena. Romae typ, Congr. de P, F, 1677. fol, 
Miniflerium millae. ibid, 1677. fol. latine ibid, 
1677, fol, Profellio orthodoxae fidei ab Orien- 
talibus fäcienda; juflu Urbani VJII, edita. Ro- 
mae ı678. Horologium parvom communium 
precum, Amfl. 1705, 4. ‚ Liber cantionum len 
hymnorum ecclel, muficus, Amfi, 1702. 8. 


30 


- Selbſt 
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Selbſt Europäer haben manches Theologifche Arme: 
nifch gefchrieben , wie Commentariüs in Evange- 
lia auct. P, Jacobo Fillotte, Romae typ. C. de 
P. F. 1714, Thomas a Kempis de imit, Chr, 
Armenice. Romae 1680. 8, Amſt. 1696. ı2, 


Vergl. Trommler |, e. 


Weit unbedeutender find die philofophifchen 
Werke, diein Armeniſcher Sprache gedruckt wor: 
den: fie können nur als Denfmahle einer wenig bes 
fannten Sprache, und der Ungeuͤbtheit der Arme 
nier im Philofophiren einen ZBertb haben, Dage— 
gen fhäßt die ganze hiftorifche Welt die Ausgaben 
des Mofes von Chorene , die der Armenifche Bi: 
fhof, Thomas Vanand (1695) und nac-ihm 


die Brüder Whiſton (1736) beforgt haben. 


Philoſophie: Clemens Galan (oben); SynopfisGram- 
maticae et Logicae. Arm, Amft, 1710. 8. Me 


teorölogia Phyfica, Ami. 1702, 8. 


Geſchichte: Genealogiae Profapiae Japheticae, |. 


hiftoria Armenae nationis adornata a ter magno 
dectore Moyle Chorenenfi. Amſtel. 1695. 8, von 
Armen. Biſchof Thom, de Vanand herauggegeben, 
Mofis Chorenenfis hiftoriae Armenae libri Ill, 
ediderunt, latine verterunt, notisque illufra- 
runt Guilielmus et Georgius @uil, PP hiftoni ſi- 
lii, Lond. 1736. 4. 

Geographie: Mappa geographica univerfalis, (Ar- 
imen. characteribus), Amft, 1695. fol, max. 


Ueber die Urmenifche Münzen baben Seftini 


und Adler einige Aufflärungen gegeben. 


Abb, Sefini: Differtazione [opra alcune Monete 


Armene. Livorno 1790. 


Jac. Georg. Chrift, Adler: Mufeum Cuficum Bor- 
gianum Veletris illußratam, Romae ı78s, 4 


P. 159. vergl, Alter's WMifcellaneen ©, 13%. 


3, 


2. d. Iran. 3. am Kauf. b. Unbek. Spr. 357 
3. Uebrige Kaukaſiſche Spracden, 


— 
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Nachrichten von den noch unbefannten Sprachen des 
| Kaukaſus. 


Das Dunkel, welches noch uͤber die uͤbrigen 
Kaukaſtſchen Voͤlker verbreitet iſt, erſtreckt ſich nas 
tuͤrlich auch auf ihre Sprache, ihre Abſtammung 
und Verwandtſchaft (die Tatariſche etwa abgered): 
net). Indeſſen läßt das Völfergerümmel, das von 
alten Zeiten her an dem Raufafus ſtatt gehabt hat, 
hier Mifchungen der verfchiedenften Sprachen ers 
warten: wer hätte aber die nöthigen Machrichteit 
und Sprachproben gegeben, mit deren Hülfe man 
ſie von einander unterfcheiden koͤnnte? Gezwungen 
muß man daber bey dem Verzeichnis der Haupts 
offer und den Worsverzeichniffen ftehen bleiben, die 
Guͤldenſtedt und Pallas von ihnen gegeben haben, 
bis Fünftige forfchende Meifende über diefe Völker 
und Sprachen mehr Licht verbreiten. 


Vocabul, Petrop, 

Ellis Memoir of a Map ofthe countries between'the 
Black - Sea andthe Calpian, with an Account 
of the Caucafian Nations and Vocebularies of 
their languages, Lond, 1780. 4. (enthält die Woͤr⸗ 
ter des Voeabul. Petrop. in Engliſcher Ausſprache) 
ausgezogen in Sprengel's und Forſter's neuen 
Beytragen. Th. X. ©. 158. franz. und mit einem 
gten Theil vermehrr, Paris 1797. 4. ' 


1. Abchaſſen oder Abaffen, das meftlichfte der 
Kaukafifchen Völker an der Nordkuͤſte des ſchwar—⸗ 
jen Meers, das von wenig Ackerbau, mehr aber 
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von Viehzucht und dem Raube lebt. Ihre Sprache 
hat Tſcherkaſſiſche Woͤrter aufgenommen, und theilt 
ſich in zwey Dialecte. 


Nachrichten: Guͤldenſtedt in ſeiner Reiſe und in Buͤ— 
ſchings woͤchentlichen Nachrichten Th. I. ©. 372. 
Pallas Reile Th. 1. ©, 328. Zu 


MWortverzeichniffe: - im Vocabul, Petrop. Güldens 
ftedts Reife Tb. I. ©. 527. 


2. Die Tſcherkaſſen, im Oſten der Abchaflen, 
in dem Vorgebirge des nördlichen Kaufafus bis in 
die benachbarte ſchoͤne Ebene hinab (wahrſcheinlich 
die Amazonen der Alten), Die Fürften und der 
Adel machen allein die Nation aus, alle übrige find 
Leibeigene, die es durch die Mechte des Kriegs ge 
worden find. Kürften und Adel follen daher aud) 
eine eigene Hofſprache, Sikowſchir genannt, unte 
fich fprechen, woraus gefolgert wird, daß fie von 
einem andern Molke ‚find, als der gemeine Haufe. 


Nachrichten: Georgi Beſchreibung Ted Ruſſiſchen 
Reichs Th. I, ©. ı32. Stäbelin im Petersb. 
Gevar. Kalender 1772 und in Buͤſching's Maga—⸗ 
zin Th. VI S. 453. Reineggs steile Th. J. 
©. 237. Pallas neue Reiie Th. 1, ©. 327. 


Mörterfammlungen : Vocabul, Petrop. Gülden 
ftedt’s Neife Th. II. ©. 527. Reineggs Reiſe 
Th. I. ©. 327. deffen Wörter ſehr abweichen; die 
Zahlwörter in Hervas Aritmetica ©. 151, 


3. Die Offerten, ein rohes, raubfüchtiges und 
armfeliges Wolf am linken Ufer des Terek, auf dem 
hohen Gebirge der Mordfeite des Kaufafus, follen 
viel Verfifches, Georgifches, Deutſches und Gl 
‚eifches in ihrer Sprache haben. ee 
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Nachrichten: Reineggs Reile Ib.I, &. 213. Palles 
neue Reife Th. J. ©. 371. Deffelben nordiſche 
DBeyträge Th. VII, ©; 1» 123. 


MWörterfanmmlungen: Vocabul, ‚Petropol. Güldens 
ftedt's Neile Th. Il, ©. 535 Feineggs Reiſe 
Th. 1. ©, 215. 


4. Die wilden und raubfüchtigen Kifti oder 
Inguſchi, die um den Urfprung der Sunſcha und 
des Teref um den Bach Kumbalen wohnen, follen 
eine Sprache reden, die mit der Sprache der Tufchi 
(oder Tuscheti) in der Georgifchen Provinz Kacheri 
verwandt fenn fol. 


Nachrichten: Suͤldenſtedt's Reife Th. J. S. 149. 
Pallas neue Reiſe Ty J. S. 416. Deſſelben 
Nordiſche Beytraͤge Th. VII. ©. 14. 28. 144. 

Woͤrterſammlungen: Vocabul. Petrop, Guͤldenſtedt's 
.. Th. 1. ©. 504, Reineggs Reiſe Th. J. 

” 215. 


s. Die tesgi im öftlichen Kaufafus am Fafpi: 
ſchen Meere, follen mehrere ganz verfchiedene Spras 
hen reden, welches deſto begreiflicher wäre, wenn 
das wahr ift, was Reineggs vorgiebt, daß Lesgi 
nicht blos der Name eines einzelnen Volkes, fon: 
dern vielmehr des ganzen öftlichen Theile des Kau— 
kafus ſey. Die Nachrichten uͤber fie find noch fehr 
widerfprechend. Ä 


Nachrichten: bey Eüldenftedt und Pallas a a. O. 


MWörterfammlurgen: Vocabul. Petröpol. Gulden» 
ſtedt's Reiſe Tb. 1. ©, 512. 520. Pallas neue 
Reiſe Tb. J. ©. 378. — Das Wortverzeihnid in 
Hervas Vocabul. — pP: 65: 71 halt Adelung 
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(Mithr. Th. J. ©. 448) für einen Miögriff des 
FSürſten Johann Potocki. 


Keines dieſer Voͤlker bat noch fein eigenes Al 
phabet. Doc follen fich die Lesgi in Briefen und 
andern fchriftlichen Auffägen der reinen Arabifchen 
Sprache bedienen, ohne Zweifel noch von der Zeit 
ber, da die Araber den öftlihen Kaufafus be 
berefchten. | 


en ———— 


IV, Tatariſche Sprachen, 





J— 
Allgemeine Nachrichten von ihnen, 


In dem unermeßlichen Raum von der Kaufas 
fifchen Landenge in Werften, bis an den Deean im 
Dften, und von den nördlichen Graͤnzen Perfiens, 
Vorder: Indiens, Tibet's und Sina's bis an und 
über die ſuͤdlichen Graͤnzen des Ruſſiſchen Reichs, 
wohnen außer den Mongolen (in der Mitte) lauter 
Tararifche Stämme, von denen er den Namen der 
großen Tataren empfangen hat, Won den Mund 
arten der Tatarifchen Stämme in diefem ihrem 
Murterlande ift wenig befannt; nur von zim 
ausgewanderten Stämmen , die außerhalb ihrer ur 
fprünglichen Heimath einige Bildung angenommen 
baben, der Oſmanen in der Türken und den Mant 
ſchu in Sina, befigt man Schriften, Sprachleh— 


ven 
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ren und Woͤrterbuͤcher, mit deren Huͤlfe man in die 
innere Einrichtung ihrer Sprachen eindringen kann. 
Und nach dieſer muͤſſen die Tuͤrkiſche und Mantſchu— 
riſche Sprache mit den Iraniſchen oder Mediſch— 
Indiſchen von einer gemeinfchaftlichen Mutter ents 
fprungen ſeyn. Denn außer manchen Wurzelmörs 
teen, und andern tief liegenden Bruchflücken der 
Berwandefchaft, die diefem Spracenftamm in 
Afien und Europa gemeinfchaftlich find, theilen fie 
mit ihm auch eine gleiche grammatiſche Anlage, die 
fie ihrer gemeinfchaftlichen laͤngſt enefchlafenen Mut: 
tee müffen zu verdanfen haben; nur haben ihre Ta: 
tarifchen Abfömmlinge diefes ihr Gemeingut nach 
einer ihnen eigenen Weiſe bereichert und verarbeitet; 
woraus fich die Abweichungen diefer Tatarifchen 
Sprachen von’ ihren übrigen Schweftern und Ber: 
wandten leicht und natürlich erflären laſſen. 


1. Tuͤrkiſche Sprache. 





$. 52. 


a. außerhalb der großen Tatarey. 
Nachrichten von ihrer Defanntwerbung. 


Die Türkifhen Horden, welche fich zuerft in 
 Kleinafien feßten und darauf von da nad Europa 
berübergiengen, waren im dreyzehnten Jahrhundert 
von den hinter ihnen, bervorftürmenden Mongolen 
aus dem weftlichen Theil der großen Tataren in groͤ⸗ 
Gern und kleinern Haufen in dag mittlere und or 
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‚dere Afien getrieben worden, und hatten, einzeln | 
nicht ſtark genug zu eigenen Unternehmungen, be 
den Dpnaftien, in die fih damahls Afien getheilt 
hatte, Kriegsdienfte genommen. Während Biefe 
Lage traten fie zum Islam über und nahmen! mit 
dem Koran zugleich die Arabifhe Schrift an, 


Aber in feinem Lande machten fie ein ſolchts 
Gluͤck, wie in Kleinafien, wo fie eine Zeitlang das 
Seldſchukiſche Reich von Iconium gegen die Eins 
brüche der Mongolen vertheidigten, und als fie end: 
lich der Mongolifchen Dienge und ihrem Ungeftüm 
(feit 1244) weichen mußten, fi unter ihren Emirn 
in die Freyheit auf die Gebirge und weiter nad) dem 
Pontus binzogen, und von Plünderungen und 
Streifereyen lebten. Won 1244 » 1294 feßten fie 
ihre Streiferegen von den Gebirgen herab in das 

äftliche Kleinafien gegen die obnmächtigen Seldſchu⸗ 
kiſchen Sultane von Iconium und ihre Mongolifge 
Statthalter. fort: noch ärger quälten fie die ohn— 
mächtigen und weichlichen Griechen, die noch immer 
das weftliche Kleinafien befeßt hielten. Da nun die 
Mongolen U. 1294 aus dem öftlichen Theil von 
Kleinafien abzogen und feinen weftlihen Theil die 
weichlihen Byzantiner nicht vertbeitigen Fonnten, 
fo griffen die Tuͤrkiſchen Emire auf den Gebirgen 
zu, und theilten unter fich die fchöne Halbinfel: ib 
ren öftlihen Theil, der ſchon ohne Befiger war, 
nahmen fie ohne großen MWiderftand; mit ihrem 

weftlichen Theil fegten- fie den Kampf fort, bis feine 
bisherigen Griechifehen Wefiger vertrieben waren. 
Seit 1300 fommt unter den neuen WBefigern von 


Kleinafien ein Emie Oſman vor: nad) den ei 
| | müs 
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mütbigen WVerichten jener Zeit, der Stammpater 
der Beherrſcher des Oſmaniſchen Reichs. 


Er feßte fich in Bythinien feft und ward der 
nächfte Nachbar der Byzantiner, mit denen er auch 
fogleich in Kriege verwickelt ward. Schon fein 
Sohn und Nachfolger Orchan landete A. 1355 an 
der Thracifchen Küfte und faßte feften Fuß in Eu⸗ 
ropa. Don nun an dauerte der Kampf mit dem 
Griechifchen Reiche in Europa fort, bis zur Ein: 
nahme Conftantinopels durch Mohammed IL A. 
1453. 


I. Die politifhen Verbindungen, die nıım 
zwifchen mehreren Europäifhen Mächten und den 
Dfmanifchen Türken ihren Anfang nahmen, infon: 
derbeit die mannichfaltigen Unterhandlungen über 
Sachen des Kriegs, des Friedens und der Hand: 
[ung , in denen Franfreich, Venedig und das Haus 
Defterreich mit der Pforte ftanden, bätten feit der 
Mitte des funfzehnten Sahrbunderts dein mweftlichen 
Europa das Studium der Türfifhen Sprache en: 
pfeblen müflen, wenn nicht die Erfahrung lehrte, 
dag man oft Zwecke obne die nöthigen Mittel wolle, 
lange verließen fi die ‘Diplomatifer, die fich zu 
Kriegs: und Friedensunterhandlungen und zur Abs 
ſchließung einzelner Handelsverträge nach Eonftans 
tinopel begaben, auf den Beyſtand unficherer Nene: 
gaten als Dollmetfcher: ob es gleich den Megierun: 
‚gen bey einen halben Nachdenfen einleuchten mußte, 
wie viel beſſer ihr Intereſſe bey der Pforte durch 
Geſandten und Gefchäftsinänner, welche felbft der 
Türfifchen Sprache mächtig wären, wiirde wahrge⸗ 
nommen werden, fo unterließen fie doch bis in die 
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Mitte des achtzehnten Jahrhunderts alle Anftalten 
zue Bildung folcyer Diplomatifer, und bebalfen 
fih zu ihrem großen Nachtheil blos mir denen, mel: 
che ihnen der Zufall in dem Augenblick des Beduͤrf— 
niffes und der Hefchäfte darbot. Mur zumeilen 
ließen die Megierungen junge Gefchäftsmänner mit 
ihren Gefandten nah Conftantinopel reifen, um 
Sprache und Gewohnheiten des Türfifchen Reichs 
fennen zu lernen, und ſich dadurch zu Gefandt- 
fchaftspoften bey der Pforte vorzubereiten. In 
diefer Abſicht ward Peter von Woljogen (1578) 
nah Konftantinopel geſchickt, als Joachim von 
Sinzendorf daſelbſt Defterreichifcher Gefandter 
war, 


| Die erfte Befanntfchaft mit der Türfifchen Lits 
teratur bahnte Hieronymus Deck von Leopolöss 
dorf. Won feiner Reife zum heiligen Grabe und 
in die Türken brachte er (1551) den Türkifchen Ges 
ſchichtſchreiber Saadeddin vom Urfprung des Ofma: 
nifhen Reichs zurück, und überreichte ihn ‚Ferdi: 
nand I. Der Kanfer trug einem Johann Bau: 
dier genannt Spiegel auf, diefes biftorifche Werk 
ins Deuefche zu überfeßen,. der aud) dem Payferlis 
chen Befehl nahfam; aber feine Arbeit blieb faft 
30 Jahre (bis 1586) ungenüßgt in der Handfchrift 
liegen, bis Johann Löwenflau nad) feiner Rück 
Lehr von Eonftantinopel diefelbe in Gefellfchaft eines 
Stepban’s aus Ungern, welcher der Türfifchen, 
Arabiſchen und Perfifchen Sprache volllommen Funs 
dig war, aufs neue mit dem Original verglich und 
zuerft $ateinifch (1588), darauf auch Deutſch Her: 
ausgab. Durch die Schilderung, welche kurz por 
ber Busbek (c, 1562) von ber a 

uͤr⸗ 
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Türfifchen Reichs, dem Kriegsfiande und den Gits 
ten der Türken gegeben hatte, vorbereitet, nabm 
ganz Europa diefes Geſchichtbuch mit Begierde und 
Benfall auf. Gegen die Spracde felbft, in wel: 
cher das Driginalabgefaßt war, blieb die alte Gleich: 
gültigfeit, vermuthlich, weil es die Sprache der 
Chriftenfeinde war, mit denen man ohne Noth in kei⸗ 
ne &emeinfchaft treten wollte, Erſt den Polypiftor, 
Hieronymus Wiegifer, trieb (1612) feine Liebs 
haberey zu ausländifchen Sprachen an, ſich uͤber felche 
Vorurtheile wegzufeßen: erlerntedie Tuͤrkiſche Spra: 
che nicht wur felbft, fondern entwarf auch die erſte Tuͤrki⸗ 


ſcheGrammatik. Das Beyſpiel diefes Defterreichifchen 


Hiftoriographen, fcheint aud) dem Vorſteher der kay⸗ 
ferlichen Bibliochef zu Wien (ven 1608: 1636), 
Sebaftian Tengnagel, Liebe und Eifer für die 
Nfiatifhen Sprachen überhaupt, und die Türfifche 
infonderbeit eingeflößt zu baben: er überfeßte wenig: 
ftens in der Gtille vieles aus dem Arabiſchen, Per: 
fifchen und Türfifchen, das aber der Litteratur nie 
zu gute fam, da alles Haridfchrift der kayſerlichen 
Bibliothek geblieben ift. _ 


Hieronymus Beck a Leopoldsdorf, nachheriger fays 
ferliyer Hofcanmerratb, brachte Saadeddin's Euros 
nie 1551 nach Wien vergl. Gaudier’s Zueignung 
an Ferdinand I in Leunclavü annal, Sultano- 
rum. ; 


Jo. Gaudier genannt Spiegel, (bl. vor 1562 vergl. 

. die angeführte Dedication); feine Ueberjegung blieb 
37 Jahre bis 1586, bis fi) Loͤwenklau ihrer annabın, 
ungedruct. DerZitel der Deutſchen Ausgabe von 1568, 
die vorhanden feyn fol, ift mir nicht vorgefoninıen. 


Jo, Leunclavius vder Löwenklau, (aus Amelbeuern 
in Weſtphalen, ein Rechtszelehrter von ausgeſuch— 
ten 


/ 
& 


366 A. Aſien. 2. Mehrfylbige Sprachen 


ten Renntniffen, wie feine Abhandlungen in JZu- 
ffelli et Voelli bibl. und Ottonisthef, Jur. Rom, 
veweiſen; desgleichen um die Aſiatiſche Gefchichte 
nach den Byzuntinern und Tuͤrken, meiſt durch Ue—⸗ 
berſ. aus dem Griechiſchen und Tuͤrkiſchen, ſehr ver— 
dient: eine Zeitlang Lehyrer der Griech. Sprache zu 
‚Heideiderg, daraui lange auf Reifen, auf denen er 
einen großen Theil des Türkischen Reichs durch— 
fireifte, und 1584 im Gefolge der Lichtenfteiniichen 
Geſandtſchaft in Conftantinopel, bey welcher Gele: 
geuheit er feine Nachrichten über dad Tuͤrkiſche 
Reich ſanmelte: geft. zu Wien 1593, etwa 60 F. 
alt); nach feiner Ruͤckkunft aus Eonftantinopel nahm 
er ſich Gaudier's Deutfcher Ueberſ. des Saadeddin 
an; erverglich fie unter dem Beyſtand eines Sprachs 
gelehrten Ungern, Stephan, mir dem Tuͤrkiſchen 
Driginal, überfeste fie ins Lateinische, und fette 
fie, da das Original nur bis 1550 nieng, vor 15505 
1588 fort: Annales Sultanerum Othmanidarum, 
 Francof, 1588. 4. ed. 2. Francof, 1596. fol, 
2) den Annalen ift ein Commentar angehängt unter 
dem Titel: Pandectae hiltoriae Turcicae ad illu- 
firandos Annales. Ulle drey Stüde (nebft einigem 
andern, nicht vieber Gebörigen) Deutfh, unt r 
dern Titel: Neue Ehronica Tuͤrkiſcher Nation von 
vier Büchern, Frankf. 1590. fol, aud) 1595. fol, 


‚Auger Gislen Busbek, (Busbequius, aus Commi- 
nes, einem Flecken in Flandern, geb. 1522, erft 
Prinzeuhofmeiſter Kay. Maximilian's II, darauf 
Geſandter an mehreren Höfen, zweymahl bey der 
Pforte, von der er zuerft Europa richrigere Begriffe 
gegeven, und einmahl in Sranfreih, geft. zu St. 
Germain 1592): legationie Turcicae epiftolae 
gnatuor; z)exclamatio, five de remilitari con- 
tra Turcam inflituenda conGlium; 3) Solimani, 
Turcarum Imp. legatio’ad Ferdinandum Rom, 
Caelarem 1562; 4) legationis Gallicae ad Ru- 
dolphum 11. Imper, epifolae 53. Die breite 
Ausg. Baſil. 1740, 8, 


Hie- 
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Hieronymus Megifer ($. 3): infitutiones linguae 
Turcieae. Lipf. 1612, 8. a — 


Sebaſtian Tengnagel, (aus Buͤren in Geldern, Rath 
und Bibliothekar Rudolph's II, Matthias, und 
Ferdinand's Il; geſt. 1636, 63 J. alt; Herausge— 
ber des Arab. Woͤrterbuchs des Petr. ab Alcala): 
von ſeinen Handſchriften: Lambecii commentarii 
de Biblioth, palat. Vienn, - 


Noch weniger trug in Franfreich der enge Zur 
ſammenhang mit der Pforte, der fchon unter Franzi 
feinen Mnfang genommen hatte, zur Berpflanzung 
des Studiums der, Tiirfifchen Sprache ımd Littera: 
tur in den Weſten von Europa ein volles Sjahrbun: 
dert über bey: wenn ſich aud) etwa einzelne Frans 
zoſen bey ihrem Aufenthalt in der Türfen der Spra: 
che der Oſmanen bemächtige haben follten, fo 309 
doch die Sprachenfunde feinen Bortheil davon. Das 
erfte Blatt, das in Tuͤrkiſcher Sprade in Frank⸗ 
reich (1615) gedruct wurde, war der Friedens: 
und Handelsvertrag, den Heinrich IV ſchon zehn 
Sabre früher (1604) mit der Pforte gefchloffen 
hatte. Seit diefer Zeit fieng Franfreich an, eigene 
Conſuln in Türfifchen Provinzen zur Unterftißung 
der Handlung zu halten; unter denen endlih Un: 
dreas Ryer (1630) der Türfifchen Sprache für: 
derlich wurde. Dach feiner Ruͤckkunft aus Aegyp⸗ 
ten, wo ereine Zeitlang als Franzöfifcher Conſul 
gelebe hatte, gab er eine Türfifche Sprachlehre 
heraus; der auch ein Türfifches Wörterbuch folgen 
ſollte, das aber nicht zu Stande Fam. 


Friedenevertraa mit Heinrich IV. Paris 1615. 4. 
(de Jenifch) de fatis lingg. OO, p. 107, n. 


An- 
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Andreas Ryer, (f. Arab. Spr., Koran): rudimenta 
grammatices linguae Turcicae Paris, 1630, 4. 
ibid, 1633. 4, 


Und was hätten die Venetianer, was die Spa: 
nier fuͤr Anftalten getroffen, um Gefhäftsmänner 
zu erhalten, die zu ihren verwickelten Unterhandlun— 
gen mit der Pforte die nörhige Kenntniß ihrer Spra: 
che mitgebracht hätten ? Als der Dollmerfcher Jo— 
bann Molino zü Venedig A. 1641 eine Türfi: 
fche Grammatik und ein Tuͤrkiſches Wörterbuch 
wollte drucken laffen, fo fand er nicht einmahl die 
nöthige Arabifche Schrift zu diefen Werfen, fon: 
dern mußte fich dazu der Sateinifchen bedienen, fo 
febr auch dadurch der Gebrauch und Nutzen feiner 
Urbeit eingefchränft wurde! Und Spanien würde 
in der Gefchichte der Tuͤrkiſchen Sprache und Litte⸗ 
ratur gar nicht einmahl genannt werden koͤnnen, 
wenn nicht Philipp's IV Legationsſeeretaͤr und Tür: 
kiſcher Dollmerfcher, Vineenz Bratutti, 2649 
den Tuͤrkiſchen Geſchichtſchreiber Saadeddin ins 
Italieniſche, uud Vilpai's politiſchen und morali: 
ſchen Spiegel aus dem Tuͤrkiſchen ins Spaniſche 
uͤberſetzt haͤtte. 

Vocabulario nuovo Italiano-Greco, Italiano Tur- 
cho, e Italiano Tedefcho, Venez, 1599. 8. 


Jo, Molino, (Dollmeticher der Zürkifchen Sprache 
zu Venedig): Dittionario della lingua Italiana 
Turchelea, five Lexicon Italico-. Turcieum, et 
Turcico- Italicum, eui [ubjuncta et brevilhima 
Grammatica Turcica, omnia latinis tantum 
eharacteribus exprella, Rom, 1641. 8. 


Vincenz Bratutti, (aus Raguſa, Dollmetfcher bey 
Kayier Ferdinand Ill; darauf Legationsfecrerär Phi: 
lipp’s IV in Spanien und fein Dollmetſcher ver Zürs 
kiſchen und Perſiſchen Sprache bl. c, 1650): der 

erfte 
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erſte Theil ſeines ins Italieniſche uͤberſetzten Sat: 
deddius erſchien, ehe er nach Spanien adgiengs 
der zweyte wahrend jeiner Spaniichen Dienite. [. tı 
Chronica dell’ origine e progreſſi della Cala 
Otomanna, compolta da Saidino Turco etc. 
Parte prima (bis 1417). Vienna 1649, 4; Parte 
feconda, Madr, 1652. 4. Sponiſche Aeberſ. ovi 
Bilpaı’8$ Humaiun Nameh (liber regius), Maar. 
1694. 4. G. d. L. h. 202, 


Sogar der Bekehrungseifer, der ſonſt der 
Cultur der Aſtatiſchen Sprachen fo vortheilhaft ge: 
wefen ift, bat nur wenig zur Bekanntmachung der 
Tuͤrkiſchen beygetragen: durch die Katholiken bat 
er die Litteratur blos mit einer mägern Sprachlehre 
und einem Vocabular, durch die Proteftanten mit 
einer Grammatik und einem neuen Teftament be 


ſchenkt. 


Fuͤr die katholiſchen Miffisnen hatte zwar der 
Miſſſonaͤr Jacob Stephan, früh eine Gram⸗ 
matik der Tuͤrkiſchen Sprache im Orient ſelbſt ent: 
worfen, ſie mehrmahls durchgeſehen und verbeſſert; 
da fie aber nur in der Handfchrift Yon den Miſſio— 
narien gebraucht und nie gedriickt worden, ſo zog die 


litteratur von ihr fo wenig Vortheile als von eis - 


her ähnlichen Arbeit des Deters de la Valle, von 
dem man in der Mitte des fiebenzehnten Jahrhun— 
derts eine handſchriftliche Tuͤrkiſche Grammatik be: 
ſaß, die gleichfalls nie im Druck fcheint erſchienen 
iu ſeyn. Erſt Franz Maria Maggi gab (1676) 
auf Veranlaſſung und Befehl des Cardinals, Anz 
tot Barberini, eine Tuͤrkiſche Sprachlehre, die ſich 
abet durch feine Vollkommenheiten auszeichnete, 
Doch erleichterte fie mie dem kurz vorher (10665) 
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erfchienenen Wörterbuch des Kapuziners, ern: 
bard a Parifis, die Erlernung dieſer Sprade, 
für die es bis dahin an brauchbaren Hälfsmitteln 
gefeble harte, da Molino’s Huͤlfsbuͤcher durch die 
dabey gebrauchte Lateiniſche Echrift diefen Beduͤrf— 
niffen nur febe unvolkommen abbalfen, 


Die Tirfifche Ueberfeßung des N. T., die 
Wilhelm Seaman (16066) zum Druck befir: 
derte, Ponnte, da fie als eine villig neue Arbeit 
für die Kritif nicht. brauchbar war, -nur einen 
Werth für die Ehriften im Türfifchen Reiche ba: 
ben, fey es nun, daß Seaman ſelbſt oder der 
Renegat Bobovius fie verfertiget babe: fiir das 
wetiliche Europa waren vielleicht Seaman’s 
und Vaugban’s Türfifche Grammatiken, als 
neuer Antrieb zur Erlernung der Tuͤrkiſchen 
Sprade, wichtiger. 


Jacob Stephan und Petr. de la Valle: &, Maggi 
in praef. inftit. ling, Turc, \ 


Pater Bernhard a Parifio, (oder Bernardo da Parigi, 
eder de Paris, ein Eupuziner): ı) Vocabulario ſta- 
liano- Turehefco. Roma 1665. 3 Voll, 4, “ch finde 
aud) : Vocabularium italico-Turcieum, ex Gallieo 
verfum a Fr. Petr. de Albavilla. 1665. 2 Voll. 4, 
2) Grammaire Turque par le P. Bernard de Pa- 
ris etle P. Pierre d’Abbeville, Capueins, Paris 
1667. 


Franz Maria Maggi, ((. 48): Arabum et Turca- 
rum orthographia, ae linguae Turcicae infi- 
tutiones, Kumae :670. fol, Es ift der zweyte 
Toeil feiner Syntagmatum linguarum orienta- 
lium, 


An. 


- 
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Anton, Masciſci, (ſonſt unbekannt): Vocabularium 
Latino- Turcicum. Florent. 1677, 8. 


Wilh, Seaman, (er forgte für eine Tuͤrkiſche Leber: 
feung des N. T., zum Gebraud) der Griechiſchen 
Chriften im Orient, von der aber ungewip iſt, eb 
fie ihn feibft oder Bobvoius zum Verf. har, der als 
Renegat unter dem Namen Ai Bey bekannt war, 
und defien Abhgudlung de Turcarıım litnrgia, pe- 
regrinatione Meccana, circeumeihone, aegro- 
torum vilitatione etc. Hyde ad calcem Peritlol 
bat druden laſſen): N, T, Turcice. Oxon, 1666, 
4“ 2) Grammatica linguae Turcicae. Oxon. 
1670. 4, 

Thomas Vaughan, fon unbefannt}: Grammar of 
the Turkilh Language. Lond, 1709. 8. mit eirem 
Vocabular. 


II. 1. Erſt als ſich die Uebermacht der Pforte ih: 
rem Ende naͤherte, hob ſich unter den Europaͤern 
das Studium ihrer Sprache und Lirteratur. Wien 
war der eine und Paris (ob glei nur zufällig) der 
andere Hebel derſelben. Der Kanfer Leopold fehickte 
den Italiener Dodefta zur Ausbildung feiner Sprach— 
talente nah Ron, und trug ibm nach feinee Ruͤck— 
Funft auf, die Afiatifchen Sprachen, die er verftand, 
öffentlich zu Wien zu Ichren. "Für feine Lehrftun: 
den frhrieb Podefta Lchrbücher und zu ihrem Druck 
legte er eine eigene Arabiſch-Tuͤrkiſche Druckerey 
an; dren feiner Schhler wurden, mit ihrem Lehrer 
felbft, dem Fanferlichen Gefandten, Hofmann von 
Anfersfron, A. 1674 nach Eonftantinopel zur Be 
gleitung mitgegeben, um ihre Kenntniß der Türfiz 
fhen Sprache noch mehr zu vervollkommnen. Wenn 
auch Podefta mehr guten Willen und Vetriebſamkeit 
als innere Kraft und Kenntniffe gehabt haben follte; 
fo blieb ihn Doch das Verdienſt, dem Studium der 
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Türfifchen Sprache den erften Schwung gegeben zu 
“haben, in das nun fein großer Zeitgenoffe, Me— 
ninsfi, mit einwirfte, und in daflelbe größer 
Gruͤndlichkeit brachte. Ihm verdankte der Fanfır 
liche Hof eine ſchoͤne Zahl gebildeter Schüler zu di 
plomatiſchen Sendungen an die Pforte; und die 
Litteratur die erfte volllommene Grammatif, ud 
ein vortrefliches Wörterbuch der Tuͤrkiſchen Spra— 
chez und die Tuͤrkiſche Sprache ein — An⸗ 
ſben, das ihr in BEER mehrere Liebhaber 
erwarb, 


Denn ale eine Folge des —— der durch 
dieſe beyden Männer, Podeſta und Meuinski, in 
das Studium der Tuͤrkiſchen Sprache gebracht wor— 
den war, betrachtet man am natuͤrlichſten die Schriſ— 
ten, die gegen das Ende des ſiebenzehnten Jahrhun— 
derts hinter einander in Türfifcher Sprade und 
ber die Tuͤrkiſche Litteratnr in Deutſchland erſchie— 
nen ſind. Jacob Nagy de Harſany, gab (1672) 
von ibm ſeibſt entworfene Geſpraͤche uͤber den Zu— 
ſtand des Tuͤrkiſchen Reichs heraus, in denen er 
lauter eigene Erforſchungen und Erfahrungen dar 
legte; Welſch ließ (1676) Türkifche Aequinoctial—⸗ 
tafeln drucken, Deck (1696) einen Türfifchen Ka 
lender; Schieferdecfer (1695) einen Auszug aus 
Meninsfi’s Zuͤrtiſcher Spradlehre und Clodius 
(1729) eine Tuͤrkiſche Grammatik and ganz furjes 
Lateiniſch- Tuͤrkiſches VBocabular, welchen Lebröis 
chern eine aus dem Tuͤrkiſchen ing Lateiniſche über 
ſetzte Geſchichte des Einfalls der ——— in Perjien 
angehängt war, 


So 


J 
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So ſchien es alſo, als ſollte ein bisher ganz 
vernachläffigter Theil der Aſiatiſchen Litteratur zu 
einem ſchnellen Anbau gelangen, und das Verſaͤum— 
te durch angeſtrengten Eifer nachgehohlt werden. 
Nichts deſto weniger trog die Hofnung, Das Haus 
Hefterreich ward feit dem Ende des 17ten Jahrhun— 
dertg von einem Krieg in den andern verwickelt; die 
Sorge der Regierung zu Wien ward auf andere Ge: 
genſtaͤnde hingelenkt; das Studium der Türfifchen 
Sprache ward von ihr nicht mehr betrieben, und 
ver Eifer der Privarperfonen erfaltete bey dem Manz 
gel höherer Ermunterung. Die Türkifchen Drucke: 
tenen verfchwanden; die von Podefla auf immier, 
die von Meninski auf lange Zeit: denn von jener 
war keine Epur mehr zu finden, als man nach eis 
nem halben Jahrhundert zu dem verlaffenen Fade 
wieder zuruͤckkehrte; diefe aber ward noch vor ih: 
rem gänzlichen Untergang wieder entdeckt, und zu 
neuer Benußung gerettet, 


Jo. Bapt. Podefta, (Italus FafanenGis, lapvſerl. To: 
nigl. Gecretär der Trient. Sprachen; er erhielt vom 
Kayſer Leopold die Erlaubrif, die prient. Sprachen 
zuMien öffentlich zu lehren; von, 18 Schülern waren 
am Ende des Curſus 1674 noch drey übrig, die nad) 
einem bey den Dominicanern befiandenen Cxamen 
ſammt Podefta zur Vervollkommnung ihrer Türkis 
ſchen Sprachfunde mit dem Faiferl. Gefandten bie 
Reiſe nach Conſtantinopel antraten): tractatus va- 
rii de lingris orientalibus, praecipue Arabica, 
Perfica et Turcica. Viennae 1669. 4, 2) Cur- 
füs grammiaticalis linguasum orientalium, Ara- 
bieae fc., Perficae et Turcicae, Viennae 1686. 
Voll. 4 | 


Francise. a Mesgnien Meninski, (f. 06): ı) lin- 
guarıım orientalinm Turcicae, Arabicae et Per- 
ficae infitutiones, Viennae 1680, fol, ed.2, cur. 
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A. F. Rollar. Viennae 1756. 4. 2) Lexicon Ara- 
bicum, Perficum, Turcicum, Viennae ıfyo- 
1687. 4 Voll. fol, ed. 2, cur, Bern, de Jenijch, 
Viennae ı780- 1803. 4 Voll, fol, 


Jacob Nagy de Harfany, (fonft unbefannt): colle- 
quia familiaria Turcico - Latina, Coloniae Bran. 
denburgicae 1672, 8. vergl, Clodii jraef, ad col. 
loquia 'Turcica, 


Georg. Hieronym, Velch, (aus Augsburg, geb, 
1624, geji. daſelbſt 16775 practifcher Arzt und Phi⸗ 
Iofog vom ausgeluchter Selenrfamdleit): Commen- 
tarıus in Ruzname Naurus, five tabulae aequi- 
noctiales novi Perlarum et Turearum anni. Ang, 
Vind, 1676, 4. vergl. die Beurteilung in J. ©. 
Haſſe'ns bibliſch-driental. Aufjäßen, Königsberg 
1793. 8. ©. 114. s 


Matth, Frid. Beck, ($. 95): Ephemeris Per. 
ſarum per totum annum, arabice, turcice et 
perice cum lat. ver[. et comment, Ang. Vind, 
1695. fol. vergl. Haſſe a. a. O. 


Je, David Schieferdecker, ($. 94): Grammati- 
ca Tureica breviter et [uscinete ad captum no- 
ſtratium accommodata angehängt feinem Nucleus 
infitutionum Arabicarum, Lipl, et Zizae 
1095. 8. 


Jo. Chriſtian Clodius, (aus Großenhayn, geſt. als 
Prof, der Arab. Sprache zu Leipzig 1745):. aufer 
feiner theoria et praxis ling. arab. Lipf, 1729 4. 
ı) Grammatica Turcica aliquot colloquiis et 

. fententiis Turcicis austa. Lipl. 1729. 8. 2) com- 
. pendiolum Lexicon Latino - Turcico - Germa- 
nicum cum praefat, de lingua et litteratura Tur- 
carum, Lipl. 1730. 8. 3) Chronicon peregri- 
nantis, [eu hiftoria ultimi belli Perfarum cum 

' Aghwanis geſti — ex Cod, Mſto. Tureico, Lipl. 
1731. 4, (vom Sefuiten Krufinski). 
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2. Während nun in Wien ımd Deutfchland das 
Studium der Tuͤrkiſchen Sprache und Litteratur 
wieder gänzlich aufseneben war, fing es an, in 
feiner eigentlichen Heimath defto ſchoͤner aufzubluͤ— 
hen. Said Efendi, der Sohn Mehemed Efendi’s, 
des Türfifchen Gefandeen zu Paris, wohin er ſei— 
nen DBater als Geſandtſchaftsſecretaͤr begleitet hatz 
te, begeiftere von den unermeßlichen VBortbeilen, die 
er in dem meftlihen Europa aus der Wuchdrucker 
kunſt entfpringen ſah, faßte noch während feines 
Aufenthalts zu Paris den Gedanfen, eine Tiürfia 
fhe Puchdruderey zu Konftantinopel anzulegen; 
und führte ihn auch nach feiner Ruͤckkunft nach Con: 
ftantinopel, mit Bewilligung des Groswefirs (Ibra⸗ 
him Mafcha) , und des Mufti (Abdullah Efendi), 
und unter ihrer Unterſtuͤtzung, feit 1726 gluͤcklich aus, 

: Der Groswefie genehmigte niche nur die Anlegung 
einer Tuͤrkiſchen Buchdruckerey in der Hauptſtadt 
des Reichs, fondern wies fo gar zu ihrer Gruͤndung 
die nöthigen Gelder an, und feßte den Arbeitern dar: 
inn fanferliche Befoldungen aus; "der Mufti feiner 
Geits gab nicht nur der ganzen Unternehmung fei: 
nen Beyfall, wofern nur alle Neligionsbicher vom 
Druck ausgeſchloſſen blieben, fondern half auch in 
der Folge felbft die Bücher auswählen, die man 
zuerſt unter die, Dreffe brachte. Das Glück führte 
dem Said Efendi zum Vorfteber der Druckerey eis 
nen Denegaten aus Ungern, Ybrabim Efendi, zu, 
einen Mann von Talenten und mannichfaltigen Kennt: 
niffen,, der Türkifchen Sprache, wie feiner Mutter— 
fprache, mächtig, und dabey auch der Stalienifchen 
und Franzöfifchen kundig; der auch fo lang er Tebte, 
raftlos thätig fit das Inſtitut, das ihm anvertraut 
worden, und im eigentlichften Sinne des Worts feine 
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Seele war, Nun erſchien yon 1728: 1742 (bis zu 
Ibrahim Efendi’s Tod) eine fchöne Zahl Tuͤrkiſchet 
Bücher aus der Fayferlichen Preſſe: eine Tuͤrkiſch⸗ 
Franzoͤſiſche Grammatik von Aldermann ( 1730), 
Wankuli's Tuͤrkiſch » Arabifches Wörterbuch mit 
einer furgen Sprachlehre (1728), und ein Pers 
ſiſcheTuͤrkiſches Wörterbuch (1742), von den 
Tuͤrkiſchen Meichsannalen Naima (17534), Ra 
ſchid und Celebi Zade (1740); und außerdem 
noch eine Reihe anderer biftorifcher Werfe: eine Ge 
febichte der Sceeftiege der Dfmanen, von Hadſchi 
Ebalfa (1728), vie Chronif eines Meifenden (des 
Jeſuiten Taddeo Krufinsft, aus Polen) über den 
Einfall der Afganen in Perfien (1729), eine Ge; 
ſchichte von America (1729), eine Geſchichte Timur's 
von Nazmi Zade (1729), eine Geſchichte des alten 
und neuen Aegypten yon Subeili Efendi (17290), 
eine Geſchichte der Chalifen, die zu Bagdad ihren 
Sitz gehabt haben, von Nazmi Efendi (1730), eine 
Tactik (1731), eine Abhandlung von den Eigen— 
ſchaften des Magnets (1731), eine Geographie mit 
39 Charten( 1732), die chronologiſchen Tafeln von 
Hadſchi Ehalfa (1733), und die Geſchichte des letz⸗ 
gen Boſniſchen Kriegs mit dem Haufe Defterreich 
(1741), Sprad : und Gefchichtsftudium hatten 
nun die trefflichften Hülfsmittel; es ſchien, ala ob 
die Tuͤrkiſche Literatur nun nach allen ihren Thei— 
len uächftens befanue werden müßte, Leyder! ward 
der fehöne Lauf, der fo eifrig war begonnen worden, 
ploͤtzlich auch zu Conſtantinopel gebemmt, 

Ibrahim Efendi, der bisherige Vorsteher der 
Druckerey, ftarb (19742): doch war fein Tod nicht 
bie eigentliche Lirfache ihres Berfälls, da gr felbft 
an dein Buchdrucker, Eazi Ibrabim, ſich einen — 
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folger erzogen und gebildet hatte, der ihn hätte er: 
feßen koͤnnen. Die Arbeiten der Druckeren giengen 
auch unter ifm bis 1745 fort: aber die Kriege’ 
mit Perfien (von 1743: 1745) und andere Unfälle 
des Türfifchen Reichs entzogen der Buchdrucferey 
die bisher genoſſene Fayferlihe Unterfiükung, ihre 
Arbeiter mußten anderwärts ihr Brod fuchen und 
jerfireuten fich. Der Eifer ihres neuen Vorſtehers, 
des Cazi Ibrahim, mußte wohl erfalten, da er 
das Inſtitut, dem er vorgefeßt war, von allen Sei⸗ 
ten verlaffen fab: nun ftarb auch er, die lefte 
Stüße deffelben, Furz darauf, umd die ganze Buch 
druckerey gieng ein. Es ift ungegruͤndet, wenn 
man ihr Ende von einem Aufftand der Eopiften im 
Tuͤrkiſchen Meiche gegen ihre Fortdauer ableitet ; 
als ob fie dadurch ihren Erwerb hätten fihern wol: 
fen. Durch ken Druck der wenigen Bücher, die 
aus der Fayferlichen Preſſe kamen, ward derfelbe 
nicht gefehmälert, da ihm alle Keligionsbicher , die 
Hauptnahrung der Tuͤrkiſchen Abſchreiber, vorbe— 
halten waren. | 


Buchdrucheren zu Gonffantinopel: Letteratura Tur- 
chesca dell’ Abate Giambatijfia Toderini, T, 11], 
p- 8 ff. (Venez, 1787. 8). 


Ibrahim Efendi Muteferrika, (aus Ungern, ward 
1726 von Ahmed III zum fayferlichen Drucker er: 
nannt, der in einem befendern dazu angewielenen 
Haufe das ganze Gefchaft leiten follte. Zwey 
Jahre vergiengen noch, bis alle Vorbereitungen 
zu Stande waren; von 1728 (Meg. 1141) bis an feinen 
Tod 1742 (Hea. 1155) war er unermüdet in der Bes 
treibung feines Geſchaͤftes. Er felbit arbeitete mans 
herley für die Preile aus, wie dad Leben des ge- 
lehrten Türken Hadſchi Chalfa; er überießte Kru- 
ſinsli's Nachricht vom Einfall der Afganen (daöChra- 

Aa 5 ui- 
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nicon peregrinantis) ind Zürfifche; er verbefferte 
und vermehrte die Gejchichte des Bosniſchen Kriegs; 
er ieh geoarapbifibe, hodrogtaphiſche und aftvone 
miſche Charten frechen u. f. w. Er hatre vor, ein 
großes Wörterbuch der Eurspäifchen und Morgen: 
Iandifchen Sprachen zu ſammeln und ind Tuͤrkiſche 
zu uͤberſetzen; Ddeögleichen eine Beichreibung aller 
Keiche und, Fuͤrſtenthuͤmer der befannten Melt zu 
verfaſſen, als zweyten Theil zu dem Dfchikan 
Numa, welche Brbeit beionderd von dem Mufti, 
Daımaz Zade, gewünfdt wurde: fie ſollte unter 
Aboul Hamid (1787) aedruckt werden; ob e3 geide: 
hen, ift unbefannt, Toderini l. e. p. 202. 204. 935, 


Kitab Lngat Wanculi, (d. i. Arahiſch- Tuͤrkiſcheb 


Woͤrterbuch des Wan-kuli) Conſtant. A. H. 1141, 
(Chr. 1728), æ Voil, fol. Voran ſteht die kurze 
Arabiſche (Grammar? des Isınael Ebn Hammad, 
al Genheri (Dichauhari), aus der Stadt Farab 
gebürtig, (geſt. A. H. 398 Ehr, 1007). Bay. 
Geſch. der Litt. $. 21% 


Tuhfetul chihar, (2. i. “Geſchenk an die Großen”, 
eine Geichichte der Seekriege der Osmanen, ver: 
faßt von Hadſchi Chalfa), Conkant, 1141. (Chr. 
1728) 75 S. fol. Der Verf. war Muftafa Ebn 
Abdallah von Gonftautinvpel, auch genamıt 1) 
HKatib Zadeh, weil jein Bater Geseimjchreiber ver 
Diminen war, und 2) Hadfchi Chalfa oder Cha- 
lifah; von Hadlchi, der Pilgrim, wer er eine Wal—— 
fahrt nach Meeca gethan hatte, und Chalfa oder 
Chalifah (d. i. Commis), weil er Eommis de 
Reis-Efendi war, geit, U. H. 1037. Chr. 1647). 
Hadſchi Ehalfa war einer der gelebrteften Tuauͤrken 
des 17ten Jahrhunderts; Merf, einer ausführlichen 
Bibliotbek Urabiicher, Perſiſcher und Tuͤrkiſchet 
Schriftſteller, und chronologiſcher Tafeln, die Her— 
belot feiner bibliotheque orientale faft ganz eins 
verleibt hat, S. (I. Gi Eichhorn’s) Reperto⸗ 
sium für bisl. und morgen, Litt. Th. III. &.377 
und Toderini , 7 III. Pe 25. 


Ta: 
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Tarichi Sejjah, (8, i. Chronik eines Wanderers (deö 
Sefurren Kruſinski) über den Einfall der Afgonen 
in Perfien), Confant. 1142. (Ehr. 1729). Diele 
Ehronif ward zuerjt Lateiniſch zu Paris gedrudt;z 
Daranf ind Tuͤckiſche, und aus dem Tuͤrkiſchen von 
Chrißian Clodius wieder ind Lateiuiſche uͤberſetzt. 
Der Verfaäſſer des zu Sonitantinopel gedrudten Lürs 
fiichen Zerted war der Dberauffeher der kayſerlichen 
Druderey Ibrahim Efendi, 


Taricbi Indi Garbi, (d. i. Geſchichte von Weftindien 

 „ oder America): Conft, 1142. (Chr. 1729) 4. Bon 

nn unbekannten Verfaſſer; unrichtig und fabels 
haft. 

Tariehi Timuri Ghiurgian, (d. i. Geſchichte Ti— 
murd, des Gevraivis): Conft. 1148. (Chr. 1729) 
129 ©. 4. von Nazmi Zade c. A. H. 1110. aus 
dem Arabifchen ind Tuͤrkiſche überjest, 


Tarichi Misri Kadim, ve Misri dfchedid, (vd. i. 
Geichichte des alten und neuen Negyptens von Suheili 
Efendi), Con, 1142. (Chr. 1729). aVoll,4, (von 
von 65 und 516.) Der Verf. war Seererär der 
oberiten Magiſtratur zu Cairo; geſchrieben c. A, H, 
1038, mit welchem Jahr die Reihe der angeführten 
Paſcha id) endiget, 


Ghiulfeheni Chulefa, (d. i. Roiengarten der Chalis 
fen von Nazmi Zade Efendi), Conf, 1143. (Chr. 
1730). fol, 130 Blätter). Der Berk, hat diefe Ges 
ſchichte der Ehalifen, wie die Geſchichte des Timur, 
aus dem Urab. blos uͤberſetzt. Clodius wollte ſie ins 
Lat. uͤberſetzen; ward aber daran Durch den Tod ges 
hindert: fte fol aber in einer Ruſſiſchen Ueberſetzung 


zu Petersburg gedruckt ſeyn. Mirchond ex ed. 
Jenifch P» 61. 


Pet. Holdermaon, fein Jeſunite, Tanne Zeit Miſſio— 
nar zu Salate): Grammmaire Turque. Conſtant. 
1730.4, in der kayſerl. Druckerey und inter Ibrahim 
Efendi’3 Aufſicht gedruckt: von Paul Eremiani cor= 
vigirt: ein Auszug aus Menintti’5 Grammatik, Ins 
Ruſſiſche uͤderſetzt: Petersb. 1776. 8 * 

—— 
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Nifamil-umem, (d. i, die Führung der Voͤlker, oder 
Tactik). Conſt 144. (Ehr.ı1731) 4. | (48 Blätter). 
Don Ibrahim Kfendi, dem Aufſeher ver Drudercy, 
zur Empfehlung der Europaäiſchen Tactik verfaßt. 
ns Franz. überf, par le Baron de Heviczky. a 
Vienne 1769. $. 


Fejuzat-u Mignstifhe, ſd. i. von den Eigenfchaften 
des Mannets). Conf. 1144. (Chr. 1731), 23 Bläts 
ter, Verfaßt von Ibrahim Efendi nad) Lateini: 
ſchen Schriftftellern. 


Kitabi D[chihan - Numa, (di, Feiner Atlas). Con, 
1145. (Chr, 1732) fol. 698 Plätter ‚und 39 Charz 
ten. Merioft von Hadfchi Chalfa ; fortgefesst von 
Ibrahim Efendi bis zur Regierung des Sultaus 
Mohammed IV, 


Tacvimi Tavarich, (d. i. chronologiſche Tafeln von 
Hadfchi Chalfa), Conf, 1146, (Chr. 1733). fol. 
247 Blätter. Man bat vor diefer Echrift eine 
Ital. Ueberiegung: Chronologia iſtorica, ſcritta 
in lingua Turca, Perfiana et Araba da Hagi 
Kalife Muftafa, e tradotta nell’ idioma Italiano 
da Giov. Rinaldo Carli, Nobile luftinepolitano 
e Dragmano della Sereniflima Republica di ve 
nezia, Venez. 1697. 4. 


Kitabi Tarichi Neima, (d. is, Annalen des Odmani- 
fchen Reich von Neima, fayfer!. Hiftoriographen). 
Conft, 1147. (Chr. 1734). 2 Voll, fol, von 701 und 
zıı Blättern, Sie gehen von A. Chr. 15911659, 


Kitabi Tarichi, (Annalen von den Hiſtoriographen 
Raſchid Efendi und Celebi Zade Efendi), Conſt. 
1141. (Ehr. 1728). 2 Voll. fol, Raſchid geht von 
16591722; Celebi Zade Efendi vou 1722.= 1729, 


‚Abvali - ghazevat- der dyari Bosna, (di, Gefchichte 
des Kriegs in Bosnien mit une Contt. 
1154, (Chr, 1741). 62 S. 


Ritab Lilan ulad[chem almufemma bi Farhengi 


Sehiuri (d, i, t tad Perſiſche Wörterbuch, Farheng 
Schiu- 
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| —— genannt). C Conft. 1155 (Chr. 1742). 2. 
oll 


II. Wie der Krieg die beyden Kayſerhoͤfe von 
ihren Anterfiüßungen des Studiums der Türkifchen 
Sprache und Literatur abgezogen hatte, fo bat 
der Friede beyde wieder dazu zuruͤckgefuͤhrt. 


Der Defterreichifche Hof gieng wieder voraus. 
Nah dem Vorſchlag ihres Miniſters, des nad: 
mahligen Fürften Kauniß, ſtiftete Maria Therefia 
(1753) eine Orientaliſche Academie, hauptſaͤchlich 
zur Bildung junger Diplomatiker, die man einſt 
zu Dollmetſchern in den Tuͤrkiſchen Provinzen und 
zu Geſandten bey der Pforte und zu ihrer Begleitung 
brauchen koͤnnte. Sie hat auch an den Baronen 
Thugut und Herbert Internuncien und zu wie vie: 
len andern untergeordneten Stellen Männer gebilz 
det, die dem Zweck ihrer Stiftung herrlich entfpra: 
hen. Aber felbft die gelehrte Sprachfunde hat 
durch fie anfehnlich gewonnen. Ihr verdankt man 
eine neue weit vohjtändigere und vollfommenere Aus— 
gabe des Meninsfifchen Worterbuchs ; durch fie darf 
man hoffen, das Corpus hiftoriae Turcicae zu 
erhalten, das Rollar, als Kayferlicher Bibliothe⸗ 
far längft mit dem Abdruck des Saadeddin, des 
älteften Hauptgefchichtfihreibers der Osmanen, anz 
gefangen hat. Die Namen von Stürmer, von 
Jeniſch, von Dombay, von Hammer u. f. mw. find 
als Namen der erften Kenner der Türfifchen Spra: 
he und Litteratur allen Gelehrten dieſes Faches theuer. 


Orientaliſche Neademie zu Wien: (de Jeniſch) de 
fatis linguarum orientalium p- 141, 


Adam 
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‚„ Adam Franz Rollar, (feit 1748 bey der kayſerl. 
Bibl, zu Wien; em Autoedidakros in den Sriental. 
Eyracden): France, a Mesgn, Meninski inftitutio- 
nes linguae Turcieae cum rudimentis parallelis 
Jinguarum Arabicae et Perlicae ed.g, eur. 4, FE, 
Kollar, Vindob. 1756. 2Voll.4. Er hatte die Ab: 
ſicht, ein Corpus biltorieae Tureicae herauszuges 
ben, und dazu bereils wit Saadeddin's Tuͤrtiſcher 
Ebront! den Antang gemacht, von der noch bey fei- 
nem Leben 77 Bogen gebrudt worden, Da bie fol: 

genden Reichshiſtoriographen ſchon zu Eonftantino: 
pel gedruckt worden, je ware zu wünfchen, Daß we⸗ 

. nigftensd biejer Übdrud des Saadeddin, der zu der 

- Gammlung no) in der Triginaljprache fehlt, vol: 

lendet würde, 


| zu Eonftantinopel ließ Abdul Hamid nach dem 
geendigten Krieg mit Rußland X, 1784 die vor faft 
30 Jahren eingegangene Türfifche Druckerey mie: 
der herſtellen. In dem Befehl dazu (vom ıı März 
1784) ertheilte er dem Borfteher derſelben ausdrück 
lich die Erlaubnis, alle Türfifche, Arabifche und 
Perſiſche Bücher im Kach der Gefchichte, der Mo— 
ral, der Civilgeſetze, der Mediein und Poeſie durch 
den Druck bekannt zu machen; aber auch er unter: 
fagte dabey, die heiligen Buͤcher und ihre Ausleger 
und überhaupt irgend ein Meligionsbuch der Preffe 
zu übergeben, Die Eifer wurden neue Drucke be; 
gonnen: es erfchienen (außer der Arabiſchen Gram— 
matif Kafıa 1786), in Türfifcher Sprache die Ge: 
ſchichtſchreiber Sami, Echafir und Subhi (1784 
Kg. 1198), und der Öefchichtfchreiber Yzzi (1785 
eg. 1199): es hatte auch der Oberaufieher ver 
Druckerey (nad) 1787) vor, eine Europäifche Geo— 
grapbie mit mehreren Charten zu drucken, welche 
der berühmte Ibrahim Efendi, der erfte Gründer 

der 


\ ‘ 
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der Druckerey bereits vor einem halben Jahrhundert 
uͤberſetzt hatte. Es ſcheint aber nach 1787 nichts 
weiter erfdienen, und wieder eine Stockung in die 
ganze Unterneymung gekommen zu ſeyn. 


Denn Selim III fand in den legten Jahren 
des achtzehnten Jahrhunderts, bey den Vorkehrun— 
gen zur Kivilifirung feines Reichs für noͤthig, den 
Befehl zum Druck guter, die Bildung feines Volks 
befordernder Bücher zu erneuern, Die Preflen wurs 
den auch aufs neue in Thaͤtigkeit geſetzt; unter der 
Aufficht des in feiner Art gelehrten und für die Wiſ— 
ſenſchaften eifrigen Meisefendi, Raſchid, erſchienen 
manche nuͤtzliche Schriften aus der kayſerlichen Preſ— 
fe, und nach feinem Tod durch die Betriebſamkeit 
ihres neuen Oberauffehers, des Abdorrahman Efens. 
di; Doch iſt noch Feine nähere Motiz von den feit 
1787 ansgegebenen Büchern vorhanden. Es ift 
aber zu beforgen, daß die Enttbrenung Sefim’s III 
(1807) einen neuen Stilftend in den Druck nuͤtz⸗ 
licher Schriften möge gebracht haben, da er mit 
den Unftalten in Verbindung ftand, durch weiche 
Selim nach und nach die Barbaren der Tuͤrken 
mindern, und fie in Kriegs: und Friedensangelegen: 
heiten den übrigen Europäern näher bringen wollte; 
und gerade dieſe Anftalten wurden die Urſachen fei: 
ner Entthronung. | 


Erneuerung der kayſerl: Druderey zu Confiantinopel; 
Toderinil, c. T. III. p. 210. 


Tarichi Sami, ve Sachir, ve Subhi (eine Fortſetzung 
‚der Reichsannalen von 11415 1156 Chr. 1729 1744), 
Contt, 1198, (Chr, 1784) fol, 238 Blatter. 


Ta- 
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Tarichi Yzzi, (die Reichsanttalen von 1157 = 1166, 
Ehr. 1744 1752), Conllant, 1199 (Ehr.1785). fol, 
236 Blaͤtter. | | 

Tarichi Walhf, (die Reichsannalen kon i166 = 1217 
Chr, 1752= 8892) Conltant, 1219. (Chr. 1804) 
2 Voll, fols Diefe Lieferung enthalt aber erft die 
erjte Halfte. oder die Siegierungen Oſman's und Mu: 

ſtapha's; die zweyte Hälfte ift wahrſcheinlich auch 
erſchienen. 

Unter Selim IIl iſt noch erfchienen: Su Rilalen (d. 
ie Abhandlung über dad (befte und reinfte) Waßer 
(nm Eonftantinopel) verfaßt von Ebn Hefid, einem 
Derwiſch, dem Sohn des vorigen Mufti). Con, 
1218, (Chr. 1797.) 8: 30 © 

Töhfei Wehbi, (d. i. das Geſchenk des Wehbi), 
Conf, 1213 (Chr. 1748). 8. 55 & Es ift eine 
neue verbeiterte Ausgabe des gereimten Perfifch: 
Tuͤrkiſchen Woͤrterbuchs ded Schahidi, die der nod) 
zu Conftantinopel lebende Richter, Wehbi Sunkul. 
lade, bejorgt hate Man lehrte ſchon ange nach der 
arten Ausgabe zu Couſtantinopel das Perfifche, in: 
tem der Stinderlehrer die wechſelnd aus Perfifchen 
und Zürkifchen Wörtern befiedende Heime den Kua: 

ben vorſagte, bis fie dieſelben auswendig wußten, 


Geraume Zeit bat fih Europa gefchitieichele, 
neue Aufſchluͤſſe über Sprache, und Litteratur der 
Tuͤrken von Frankreich aus zu erhalten, feitdem es 
bekannt war, daß der Graf Maurepas während fei: 
nes Miniſteriums (zwifchen 1774: 1781) junge 
Sranzofen auf Koften des Staats zu Conſtantinopel 
zur Erlernung der Afiatifchen, befonders der Tür: 
kiſchen Sprache habe erziehen laffen: aber diefe Er: 
wartung ift. durch Fein wichtiges Werf, das einen 
diefer Zöglinge zum Verfaſſer gehabt hätte, in Er: 
fülung gegangen: Dagegen haben Toderini und 
Muradgea d'Ohſſon zu gleicher Zeit (1787) -_ 

1? 
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intereffante Nachrichten über das Türfifche Neich 
und feine Litteratur gezeigt, wie nüslich für die Ger 
Ichrfameeit fie ihre Muffe zu Conftantinopel anzuz 
wenden gewußt haben, Die Mijfionarien dagegen 
haben fich blos auf die Vermehrung der Sprachieh— 
ren und Vocabularien eingefihränft, die nach Me 
ninski's Werfen fein wichtiges Geſchenk mehr heißen 
koͤnnen. 


Giambatifta Toderini, (ber fick von 1781 » 1786 als 
junger Abate zu Conftantinopel bey der Wen. ticnie 
hen Geſandtſchaft aufbielt): letteratura Turches- 
ca. Venez. 1787. 3 Voll. g. (ir ate enthaͤlt einen 
Catalogo della libreria del Seraglio, mit Yrabifcher 
Schriit nedrudt. Vergl. damu deWenifch de fatis 

‚ lingg. OO p.89. und andere Miicwszeichniffeäbid, 
p. 140. bb, dd) Seit der Erſheinung diejes 
Buch3 erkennt nun eff, wie arın die fruͤhern ahnlis 
dien Schriften ware: : della letteratura de’ Tur- 
chi. Offervationifatte da Gio. Battiia Donado, 
Senator Veneto, fu Bailo in Conilyntinopoli, 
Venez, 1688. ı2. Sin wie fern iſt dieſe Schrift 
verfchieden von Gio. Battifia Carli. latteratur& 
dei Turchi en. 1688, welcher deſſen Eon Giov, 
Rinaldo Cark in ver Chronologia iftorih, ſcrit⸗ 
ta in lingua Turca etc. ( Venez, 1697. 4.) ans 


führt ? 


de Muradgea d’Ohffon, (Ritter des Walnwdens, 

‚ lange Secretär und Dounierfcher, zuießt Gelhndter , 
des Könige von Schweden ken der Pfoer): takle 
general de ’Empire Othoman, diviſé en — 
parties, dont l’une comprend la legislation Va- 
hometane, Pantre l’'hiftoire de l’Empire Otios 
man, Paris 1787- 1791, 0 Voll, fol. over 5 Vall, 

8. Deutſch mit Wbtürzungen, Anmerkungen urd 
Zuſaͤtzen, von C. D. Veck. Leipzig 1788: 1793. % 


Bern, Pianzola Grammatica Turca, Latina, It» 
liana e Greca volgare, Padua 1781, 8 


Bd | (Jo); 


386 A. Alien. 2. Mehrſylbige Sprachen 


(Jof, de Preindl) Grammnire Turque d’une non. 

'  vellemsthodeavecun Vncabulaire. Berlin 1789 8. 

Viguier (Bräfect bey der Million der Levante): Ele 

mens de la langue Turque. Conftant, 1790. 4 

Cosmo Comidas de Carbognano primi prineipii 

della Grammatica Turca. Koma e Lipla 
1795. 4 | 


| Bon einer Sprache, die in fo vielen Provin 

zen geredet wird, wie die Türfifche, muͤſſen ſich 
Dialecte unterfcheiden laffen: und diefe Vermuthung 
aus der Sprachenanalogie beftätigen auch die ge 
ſammelten ater Alnfer. Won dem im “Dialect der 
Hauptſtadt, weicht das Armenifch s Türfifche und 
ein drittes, wahrfcheinlih in Natolien niederge 
fchriebenes, fehr ab: bis jegt aber find ‚über die 
Dialecte der Tuͤrkiſchen Sprache noch feine Unter: 
füchungen arıgeftellt worden. Ze 


Dialect der Hauptitadt: das Vater Unfer ads -FYılh, 
Seaman N, T. Oxen, 1666, 4. wiederhohlt von 
Henfelius p. 343. Lüdeken (Andr. Müller) p. 18. 
Chamberlayne p, ıı und Adelung Th. I. ©. 467. 


Yirmeniich = Türkifches Water Unfer: in Pianzola 
Grammatica Turca; wiederhehlt in Hervas Sag- 
gio Prattico p. 153. und Adelung’s Mithridat. 
zii 1,6. 468. 


Ein. anderes, wahrfcheinli nach einem Natoliſchen 
Dialect: Georgiewiz (der 13 Jahre ald Sklave uns 
ser den Türken, wahrfcheinlih in Natolien, leb: 
te): de Turearum moribus,. Lugd, 1755. 1% 
(welche Echrift (nach Beyer im Preußifchen Zehns 
ten Th. II. S. 150) mit einem veränderten Titel 
noch einmahl fol erſchienen ſeyn als Jo. Picker de 
Turearum meoribus, Hanov, 1636); wiederhohlt 

in Adelung’s Mithrid, Th. I, ©. 469. : 
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9. 54. 


b. Tuͤrkiſche und Tatariſche Dialecte im Weſten der 
großen Tatarey und in Sibirien. 


Von den Sprachen der Stammesverwandten 
der Oſmaniſchen Tuͤrken in der großen Tatarey ſelbſt 
find unfre Kenntniſſe noch ſehr mangelhaft: 1) die 
Sprache der Qurkeftaner, an der Gränze ber 
Mongolen, des Ueberrefts des im Alterthum bluͤ— 
henden Türkifchen Reichs, ift noch vällig unbekannt; 
2) von der Sprade der Turkmanen, welche im 
Aſtrachanſchen, in Georgien und Armenien, in 
Natolien, und Sprien,Jim wüften Arabien und Perfien 
‚ nomadifch umherftreifen, und dabey rauben und han⸗ 
‚ din, 3) von der Sprache der Uzen oder der Usbeken 
auf der Oft: und Mordfeite des kaſpiſchen Meere 
und 4) von der Sprache der vormahls fo gebildeten, 
jeßt aber tief gefunfenen Bucharen, zwifchen den 
Fluͤſſen Orus und Sarartes längs der Wuͤſte Kobi 
bis nah Sina, kennt man nur wenige Wörter; 
5) von der Sprache der Raramanen im fühlichen 
Kleinafien, befonders in dem ehemaligen Cilicten 
und Phrygien, weiß man weiter nichts, als daß fie 
ein Türfifcher Dialect ift, 


Turkmanſche Wörter: im Vocabul, Petrop, Num. 
105. 


Usbekſche (oder Uziſche) Woͤrter, in der Usbekſchen 
Stadt Chiwa anfgezeichnet: im Vocabul. Petrop. 
Num. 103. vergl. die Geographiſchen Ephemeriden 
Th. XIV, ©, 393. 


Buchariſche Wörter: im Vecabul. Petrop, Num. 102. 
und Georgi's Beichreibung ded Ruſſiſchen Reiche 
Th. II, S. 144: 


Bb a | War 
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Weit gefitteter als diefe Stämme find die 


meiſt mit andern Völkern, vorzüglich mit Miongs: 


len, vermifehten Zatarifchen Stämme im Morden 
des ſchwarzen und Kafpifchen Meers von dem Aus: 
fluß der Donau an bis tief in das ſuͤdliche Sibirien, 


‚die insgefammt lefen und frhreiben koͤnnen und. eini; 


ge Kenntniſſe befißen. Bey. manchen derfelben ift 
das Tatariſche Hauptbeftandtpeil der Sprache ge: 
blieben; bey andern hingegen (befonders bey miehre: 
ren Tatarifchen Stämmen in Sibirien) ift das Ta 
tarifche in der Mongelifchen Sprache verfunfen, 


a) Zu.den reinen Tatarifchen Sprachen red: 
net man fchon 1) die Sprache der Nogaiſchen 
und Krimmiſchen Tataren, die den ganzen Strich 
der Krimm von der Donau an bisan den Kuban 
und die Achtuba bewohnen, ob fie gleich fchon mit 
Mongolifhen Wörtern ſtark verſetzt iſt. 2) Hinge 
gen dieder Rumanen, (die fich nicht unter den No— 
gajern verlobren haben), bat, fo lang fie Iebte, 
viel Ungrifches aufgenommen, von den Ungern, zwi— 
Shen denen fih die Kumaner in dem von ihnen be 
Fannten Groß: und Klein : Rumanien,, von 1086 
an Hordenweis niedergelaffen haben. Doch hat die 
Ungrifhe Sprache jet ihren Tatarifchen Dialect 
Hallig verdrängt. 3) Am reinften ift die Mundart 


‚ber Rafanifchen Tataren in Kafan, Aftrafan und 


Orenburg geblieben, wo fie in mehreren Orten in 
Schulen förmlich geleher wird, 4) Ihnen nähern 
fi in der Reinheit ihrer Mundart die vier Voͤlker 


in der Orenburgifhen Statthalterfchaft,. die fi 


ſchen Tataren, die Weſtſcherjaͤken, die Baſch— 
kiren und Rarakalpaken, welche ſich in Sitten 


und Sprache ſehr aͤhnlich ſind; ſo wie auch 3) die 
| Rit: 
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Rirgifen, (welche theils unter Ruffifchem Schuße 
im Orenburgifhen Gouvernement, theils in der 
Bucharey unter Soongarifcher Herrſchaft, theils 
unabhängig in den Indiſchen Hebirgen wohnen und 
in allen diefen Gegenden räuberifhe Nomaden find), 
ihren Tatarifchen Dialect ziemlid) rein beybehalten 
haben. 6) Die Sprachen derjenigen Sibirifdyen 
(oder Turanifchen) Tataren, die fich großentheils 
von den Mongolen rein erhalten haben, find bisher 
‚noch fehr wenig befannt. Von den Turalinzen _ 
am Turafluſſe, in den Statthalterfchaften, Perm 
und Tobolſk, und den Obyſchen Tataren am Ob, 
von der Mündung des Tom an, hat man noch nicht 
einmahl Wörterverzeichniffe; von den Lebolfkis 
ſchen Tataren am Tobolfluffe, von ben Tarai⸗ 
ſchen am Tara, den Tomskiſchen am Tomfluſſe, 
und den Barabinzen (oder Baraminzen) in der 
Baraba zwiſchen dem Ob und Irtiſch in den Step: 
pen von dem Altaifhen Gebirge bis an das: Da: 
rimfche, find zwar einzelne Wortverzeichnifle vorban: 
den, -abır fo magere, daß fie den Sprachforſcher 
nicht weit führen koͤnnen. 


Zatarifche Sprachproben: 1) Tatarifched Vater Uns 
fer (wahrfcheintich von den Cheiſten der Krimm ers 
halten), in &Schildberger's Reife, wiederhohlt 
(mit Beflerungen) von Megiſer Num. 14 und von 
Adelung Th. J. ©. 477. in Dugonic's Ethelka 
(einem Unariichen Roman). Presb, 1788. 8. und 
daraus in Alter's Wifcellaneen S. 178. 2) einans 
dred Tatariiches Vater Unfer (derung vermutbet 

‚auch im Rrinmmiich. » XTatarifchen Dialect) bey 
Chamberlayne p. 12. wiederbohlt von Adelung 
2b. 1. ©. 478. 3) Kayierl, Gouvernementövers 
erduungen in Nuffiicher und Tatariſcher Sprache 
(letere fo wohl in der Krimmifchen als is der Kas 

ſaniſchen Mundart), Petersb. 1785..4, nach Bak⸗ 
| | Db 3 mei⸗ 
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meifter’s Ruf. Bibl, Th, XL ©. 25. 4) Palm! 
und CLI als Proben aus einem Armenifch = Zatas 
siichen Pſalter (vermuthlich der Krimmifchen Mund: 
art in ver Echwachheimifchen Bibliothek. zu Wien 
in Alter’s Homer B.I, am Ende; vergl. Alter in 
Paulus Memorabilien St, 5. ©. 493. j 


Nogaiſche Wörter: 1) etwa;ıgo in FFitfen’s Noord . 


en Oof- Tatarye, Vol. II. p. 578. =) andere in 
Dallas alterer Reiſe Tb. III. in zerfireuten Gtels 
len, 3) im Vecabul, Petrop. Rum. 92. 


umanifche Vater Unfer: 1) nach drey Nbfchriften in 
Dugonie’s Ethelka Vol, II. p. 384,. wiederbohlt 
in Alter’s Miicellaneen ©. 167 und Adelung’s 
Mithridat, Th. J. S. 481. 2) abgetheilt nach Bit: 
ten und zum Theil erffärt von Thunmann de Coma- 
nis in den Actis Societ, Jablonov. T.IV, p..185 und 
— daraus in Adelung's Mithridat. Th. J. 
* 483. 


Kaſaniſcher Dialect: 1) Grammatiſche Bücher: a) Az- 


buka Tatarſkagho, d. i. Alphabet der Tatari⸗ 
ſchen Sprache (jes iſt das Arabiſche), von Sagkit' 
Chaljfin (Lehrer am Kaſaniſchen Gymnaſium). 
Mosk, 1778, 8. (aanz Ruſſiſch). b) Tatrarskaja 
Grammatika e Slowarem, Petersb, 1802. 4. 
a) Wörter: in Muͤller's Samml. Ruf. Geſch. 
©. 167. Scherer's Nebenfiunden ©. 76. Vocab. 
Petrop, Num. 89. . 


Baſchkiriſche ‚Wörter: in Georgi's Beſchreib. bes 


Ruſſ. Reihe Th. IR ©. 167.5; Pallas ältere Reile 
She II, im zerftreuten Stellen; Kepebin’s Reile 
Th. II, in zerfir, Stellen; im Vocabul, Petrop. 
um, 91, | 


Kirgififche Wörter: in Georgi's Beichr. des N. R. 


7b. 11. ©. 197. Deſſen Reife Tb. . ©. 999 
Pallas ältere Reiſe Tb. 1. S. 387. Vocabul, Pe- 


trop. Rum, 104, vorzüglich Guͤldenſtedt's Reife 


zb. 11. ©. 545 , der ihre Sprache mit dem Perfis 


ſchen und Kurdifchen vergleicht. 


Woͤr⸗ 
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Woͤrter der Tobolskifchen Tataren: 1) wenige im Vo« 
cab, Petropel, Rum, 94; die Zahlwörter in Her- 
»as Aritmet,. p. 150. 2) Grammatik der Tatatis 
fchen Sprache von Jofeph Giganov, Lehrer diefer 

. Eprache bey der Tobolſker Hauprichule und Prien 
fier bey der Sephienkirche; approbirt von den Jur⸗ 
ten Mullad. Petersb. bey der Acad. der Wiffenich. 
4801 4, Angehaͤngt find Wurzehvörter, die zur 
Erlernung diejer Sprache am nöthigften find, von 
Ebendemſ. 


Woͤrter der Taraiſchen Tataren: einige in Scherer's 
Nebenſtunden. S. 21. Zahlwoͤrter in Hervas Arit- 
met. p. 150. 


Woͤrter der Tomskiſchen Tataren (den Tobolſliſchen in 
Sitten, Sprache und Religion ſehr aͤhnlich); in 
Scherer's Nebenſtunden S, 2r. ein Tſchatzkiſches 
Lied in Gmelin's Reiſe in Sibirien (in 8) Th. IV. 
S. 525. 

Woͤrter der Barabinzen: einige im Vocabul. Petrop. 
Num. 9% 


b. Zu den fehr unreinen Tatarifchen Diales 
cten gehören die Sprachen der übrigen Tatarifchen. 
Stämme, die außer den genannten noch in Sibirien 
wohnen: durch ihre ſtarke Vermiſchung mit den 
Mongolen, bat fid) das Mongolifche zwifchen fie 
fo ftarf eingefenft, daß ihre Sprachen Mongoliſch⸗ 
Tatariſch zu heißen verdienen. Dahin gehört 1) die 

- Sprache der Rrasnojarfchen und Rusnegifchen 
Tataren im Mongolifchen Gränzgebirge am Ob 
und Jeniſei; 2) der Rarfchinzen am linken Senis 
fei in der Krasnojarſchen Provinz; 3) der Lfchus 
Ipmfchen Tataren am Tſchulym zwifchen dem obern 
Ob und Senifei; 4) der Teleuten (oder Telengus 
ten, oder der weißen Kalmücken, wie fie bey den - 
Ruſſen beißen), die in der größern Zahl in ver 

Sb 4 | Soon: 
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Soongarey, in der Pleinern am Ob unter Ruffifder 
Herrſchaft leben; 5) die Jakuten am untern $ena 
bis au das Eismeer, wohin fie von den Mongolen 
‚and Büratten verdrängt worden, und 6) die Tſchu⸗ 
walchen im Kafanfhen an der Wolga, und in 
dev Provinz; Ufa, | 


, Kusnetzkiſche Wörter: im Voeabul. Petrop. Num. 98. 


Katſchinziſche Wörter: in Palles älterer Reiſe Th. II. 
©. 678. Th. III. S. 399. 


Tſchulymſche Wörter: im Vocab, Petrop, Rum. 96, 


Teleutiſche Wörter: in Georgi's Beſchreib. des N, 
R. Th. I. S. 240, in Scerer’s Nebeufi. &, 76. 
im Vocab, Petrop. Num.ıoı. Bon den Abkoͤmm— 

linen der Teleuten: den Kiftinifchen und Tuli: 
hertiſchen Tataren ſtehen einige Woͤrter in Dallas 
älterer Reiſe Th. IH, S. 373. von den Saganſchen 
Tataren, einige Woͤrter in Pallas aͤlterer Meile 
Tb. IM. ©, 345. 34%. ein Lied in Gmelin's Reife 
(ing) Th. IV, ©. 370. von den Beltiren am Abas 
tin, einige Wörter in Palas Reiſe Th. IL. 
e, 355. ne 

Yaksricche Wörter: Tin ZFitfen’s N. en O. Tata- 
rije Vol 11, m 677. audere im Vocab, Petrop, 
Nrum. 106. andere in Billing’s Reife von Mart. 
Sauer ©. 387. 2) das. Vater Unfer in Mitſen 
h, C 

Tſchuwaſchiſche Wörter: 1) in Müllers Samm’, 
Ruſſ. Geih. Tb. TI, S. 382. Kepechin’s Reife 
Th. 1. ©. 97. Georgt’s Reiſe Th. IE 5. 840. 
Dallas älterer Reife Tb. 1. ©. 86. ‚Vocabul, Pe. 
irops  Num, 64. Gyarmathi affinitas linguae 
‚Hung. eum ling, Finnieae orig, p. 189. 2) Ba: 
ter Unfer, bey Müller a, a. O. wiederhohtt in 
Adelung's Mithrid. Th. 1. ©. 496. ein anderes 
Ebendaſ. 3) Sranmmatifen: in Ruſſiſcher Spra: 
che a) Moffau 1769. 4. b) Bramım. der Botiazkifchen 

und Tſchuwaſchiſchen Sprachen, Petersb. 1775 4 
* 2. 


* 
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2. Mantſchuriſche Sprache. 





$. 56. 


a. Außerhalb der großen Tatarey. 


Nachrichten von ihrer Bekanntwerdung und 
Bearbeitung. 


Die Mantfchu in ihrem urfpränglichen Wohn⸗ 
fig, der öftlichen Tatarey , haben nod) Feine gelehrte 
Bildung: aber die ausgewanderten, welche in Si⸗ 
na wohnen, befißen feit anderthalb Jahrhunderten 
eine eigene-bedeutende Litteratur. Geitdem fie Gi: 
na einen Kanfer aus ihrem Stamm gegeben haben 
(feit 1644), find fie in ihrem neuen Vaterlande ein 
gelebrtes Volk geworden: nicht nur Die Sineſiſchen 
Tataren ſelbſt, und unter ihnen fo gar einige Si: 
nefifche Kanfer haben in ihrer Mutterjpradhe, der 
Mantfchurifchen, merfwürdige Werfe gefchrieben, 
fondern die Tatarifchen Kayfer in Sina haben als 
les Wichtige, was die Sinefifche Litteratur befißt, 
in das Mantfchurifche uͤberſetzen laſſen, um ihren 
Landsleuten, den Tataren, ihre Theilnabme an 
der Sinefifchen Literatur zu erleichtern. 


Bis zum Anfang des fiebenzehnten Jahrhun⸗ 
derts waren auch die Tataren, welche fih in Sina 
niedergelaffen haben, die Mantfchu, nichts als rohe 
Barbaren, die weder leſen noch ſchreiben konnten. 
Erſt Tai-tſu, der ſich in Leao⸗tong zum Sineſi⸗ 
ſchen Kayſer ausrufen ließ, in der Hofnung von 
dieſer Provinz aus, die er ſich unterworfen hatte, 
das ganze Reich zu erobern, befahl (zwiſchen 1616: 
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1626) einigen feiner Tataren, die er für die fähig: 
ften Köpfe hiele, die Schrift feiner meftlichen Mad; 
baren, der Mongolen, für die Mantfchurifd: 
Sprache (die aber nichts mit der Mongolifchen ge: 
mein bat) einzurichten. Sie behielten die Form ber 
Mongolifchen Schrift bis auf menige kleine Abaͤn⸗ 
derungen, die in zugefeßten Zirfeln und Zügen be 
ftanden, ben, vermehrten fie aber mit einigen Cha; 
racteren für gewiſſe Laute, melche die Mantſchuri—⸗ 
fhe Sprache voraus hat, der Mongolifchen hinges 
gen fehlen, J | 


Nach der Eroberung von Sina, unter dem en 
ften wirklichen Beherrſcher des Reichs, dem Kay 
fer Schuͤn⸗tſchi, (reg. von 1636: 1661), bemerfte 
man, daß man mit der unter Tai-tſu angenon 
menen Schrift nicht zur ſchriftlichen Darftellung dl 
les deflen, was man jegt dem Auge lesbar machen 
mußte, ausreichen koͤnne; man mußte jegt Sinefir 
fche Namen von Provinzen undStädten, und andereeir 
genthuͤmliche Namen, auch Sinefifhei Benennungen 
der Kuͤnſte und Wiflenfchaften, folglich manche den Gi, 
nefen ganz eigenthuͤmliche Laute ausdrücken, fuͤr 
welche in den Mantſchuriſchen Alphabet die Zeichen 
fehlten, da die Sprache der Mantfchu dieſe Laute 
nicht bat. Es feßte daher ein Gelehrter, Namens 
Takhay, A. 1641 die für die neuen Ginefifcen 
Laute nöthigen Zeichen feft, und vermehrte damit 
das Alphabet: darneben gab er den bisher ſchon ge 
wöhnlichen Mantſchuriſchen Charaeteren ihre Fall 
graphiſche Ausbildung und dem Alphabet ſelbſt feine 
Vollendung, | Ä 


La»- 
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Langles in den Notices et Extraite de la Biblie- 
theque nationale, T. V. P. 590. 


Es ift daffelbe ein Syllabarium , das abwärts 
(xarxıPopws) gefchrieben wird, und deſſen perpendis 
‘ euläre Zeilen von der Rechten zur Linfen laufen, 
Diefe Weife, in perpendicularen Zeilen zu fchreiben 
und fie von der Linfen zur Mechten zu ftellen, ift 
wahrfcheinlich eine bloße Bequemung nad der Sine: 
fifshen Zeichenfchrift „ welche diefe Einrichtung hat. 


Das Mantfehurifehe Syllabarium feldft ift in 
zwölf Claſſen getbeilt (weshalb es bey den Mant: 
ſchu felbft Tehöuan - thöue - outchou, die zwölf 
Häupter,, oder Hauptbuchftaben, Heißt); jede Elaffe 
bat wieder 112 Zufammenfegungen; und außer die: 
fen noch einzelne Gruppen von Buchftaben , die fel: 
tener vorkommen. Des Hauterayes hat fie auf 
29. einfache Elemente zurüichgebraht, auf 22 urs 
fprüngliche, und 7 in Gina erft zugefeßte, zur 
Darftellung gewiſſer den Sinefen eigenthuͤmlichen 
taute, welche Die Tataren vorher nicht fannten und 
niht in ihrer Sprache haben: Langles dagegen 
nur auf 28, nemlid 22 urfprüngliche und 6 für 
Ginefifche Laute erfundene. Noch ift Fein Alphabet 
vorhanden, in welchem die unter den Mantfchuren 
einheimifche Ordnung der Buchſtaben beybebalten 
‚wäre: unter der Vorausſetzung, daß das Mongos 
lifche , folglich auch das Mantfchurifche Alpbaber 
aus einem Syriſchen entftanden fey (was doch hächs 
ftens nur halb wahr feyn Fönnte, mie bey dem 
Mongolifegen Alphabet gezeigt worden), bat man 
das Alphabet der Mantfchu nach der Confonantens 
folge im Syrifchen oder Semitifchen geordnet. 


Das 
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Das Mantfchurifche Alphabet ift fo wohl im 
Druck (welches der Sinefifhe Holzſchnittdruck ift), 
als in Handfchriften doppelt vorhanden, im einer 
Fractur und einer Currentſchrift. Jene wird mit 
außerordentlicher Genauigkeit geſchrieben, und kann 
daher nicht zu gewoͤhnlichen Aufſaͤtzen und Regiſtra— 
turen, die Eile erfordern, gebraucht werden; dieſe 
aber iſt dazu deſto bequemer, je ſchneller ſie ſich 
durch den Pinſel ſchreiben laͤßt, zumahl wenn man 
ſich der Abbreviaturen bedient, mit denen ſie ge— 
ſchrieben werden kann. 


Petity Encyel. elem, T. II. P. , p. 570. 


Die Mantſchuriſche Sprache hat Verwandt: 
ſchaft mit dem Türfifchen und Perfifhen, und da: 
ber auch viel Europäifches in Worten, Formen und 
der innern geammatifchen Einrichtung ; woraus man 
folgern muß, daß ſie mit den Medifch: Jndifchen 
Sprachen von einerley Mutter enrfproffen ift. Dur 
haben fich diefe ihre Abkoͤmmlinge, erft nach ihrer 
Trennung, ihre Anebildung gegeben: woher Die 
übrigen Unähnlichkeiten zu erflären find. Auch hat 
der auf die Tatarifche Ebenen verpflanzte Sprößs 
ling einen mildern und fanftern Ton angenommen, 
als die uͤbrigen zwiſchen Gebirgen. Die Mantfchu: 
riſche Sprache tuldet feine harten Laute, Feine zwey 
Confonanten neben einander, fondern trennt fie im: 
mer duch einen dazwifchen gefeßten Vocal (Petrus 
würde in ihr Peterus beißen). In der Wortfolge 
bat fie fi) eine folche Feinbeit gegeben, daß fie die 
Wiederkehr deffelben Worte kurz binter einander 
(fo gar eines Pronomens oder einer Partikel) für 
Uebelftand anfiept, und durch invertirte Stellung der 

| or: 
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Worte oder Umſchreibungen zu vermeiden ſucht. 
Sie wird auch wegen ihres großen Reichthums ge— 
rübıne, den die Sineſiſchen Kayſer aus dem Haufe 
der Mantfchu durch niedergeießte gelehrte Geſell⸗ 
ſchaften fortgehend zu vermehren gefucht habeu. 


Beichreibung der Tatarifchen Sprache: du Halde 
delcription de la Chine T. IV. p. 77- 87. . 


Die erften Begriffe von der Mantfhurifchen 
Sprache gab der Pater Gerbillon (1687), dem 
ſelbſt der Sinefifhe Kayfer Kanys hi einen Lehrer 
feiner. Dutterfprache anwies, weil er ihn zu Ge: 
fandfchaften brauchen wollte, bey denen er der Tas 
tarifhen Sprache Pundig fern mußte Er war 
Verfaſſer der furzen Dantichuriichen Grammatik, 
welche Thevenot in feine Meifen einruͤckte, durch 
die man aber die Mantſchuriſche Spibenfchrift noch 
nicht Fennen lernte, weil er alles mit Lateinifcher 
Schrift darftellte. Dem Sprachgelehrten Theopb. 
Siegfr. Bayer fielen einige Mantſchuriſche Schrift: 
proben in die Hände, welche ihm Veranlaſſung gas 
ben, über die Abftammung des Mantjchurifchen 
Spllabariums Unterfuchungen anzuftellen. Er leis 
tete es Anfangs von der Parthiſchen Schrift ab 
(die er doch noch nicht genau Ffannte, weil noch 
niemand ein Pehlvialphaber gegeben hatte); nach 
der Zeit (1731) nahm er diefe Vermurbung mies 
der zurück, und wies blos auf die Verwandtſchaft 
mit dem Syriſchen Eftrangelo mir der Bemer—⸗ 
tung hin, daß auch die Sprifchen Mendaͤer (Za: 
bier oder Johannisjuͤnger) eine Sylbenfchrift hätten. 
Neben ibm gab auch La Eroze ſchwache Nachrich— 
ten von den Mantfchurifchen Buchſtaben. Bis — 

es 


\ 
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Des HBanterapes Abhandlung über die Schrift der 
Mantichu (1767) waren alle Abzeichnungen der 
felben unvollfonmen , wie das Alphabet, das Hyde 
(1704) in fein gelehrtes Werf über die Religion 
der Perfer, und Scharpe (1767) in die neue Aus: 
gabe von Hyde's vermiſchten Abhandlungen einruͤck— 
ten. Des Hauterayes gab die erfte richtige Kennt: 
niß des Mantfchurifchen Syllabariums, und die erfte 
Reduction deffelben auf feine einfachen Elemente, die 
auch Langlos bis auf eine kleine Aenderung beybe: 
balten. hat. 


In den Bater : infer: Sammlungen befaß man 
fehon vor der Mitte des achtzehnten Jahrhunderts 
einen zufammenbängenden Text der Mantfchurifchen 
Sprache: noch fehlte es aber am den Hülfsmitteln, 
ihn grammatifch zu zerlegen, Diefe gab der Mifs 
fionär Amior. Er fchickte aus Pefing ein Splla: 
barium , eine Sprachlehre und ein Wörterbuch nad 
Sranfreih ein; die Sprachlehre wurde (1788) in 
den Abhandlungen Sinefifcher Jeſuiten gedruckt; 
um fein Syllabarium aber und fein Wörterbuch 
erwarb fih Langles (1787:1790) das Verdienſt 
der Bekanntmachung, die bey der eigenen Einrich— 
tung, welche die Darftellung des Mantfchurifchen 
im Europäifehen Druck erhalten mußte, vielen Schwie: 
tigfeiten unterworfen war. Geitdem hat Langles 
fortgefahren , diefen noch immer fehr unbefannten 
Theil der Lieteratur durch ein Verzeichnis der zu Pa: 
ris verwahrten Mantfchurifchen Handfchriften, und 
die Herausgabe des tamaifchen Rituals der Diants 
ſchu, befannter zu machen. 


Jean 
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Jean Francois Gerbillon, (aus ®erdiin, geb. 1654, 
feit 1670 Jeſuite, ſeit 1685 Miffionär in Sina, wo 
er 1688. 1689. zu den Triedensunterbandlungen und 
zur Beſtimmung der Orduzen des Reichs mit den 
Ruſſiſchen Geſandten gebraucht wurde; geft. zu Pes 
fing 1707 ,ald ®eneralfuperior der Millionen in 
Sina): elementa linguae Tataricaein Melchifed. 
Thevenot Relations de divers Voyages curieux. 
Paris 1696. fol, Vol, IV, 


Theoph. Siegfr, Bayer, ($. 1a): ı) Acta Erudit. 
Supp!. T. IX, Sect. I. p. 20. 2) Acta Erudit. 
1751, p. 30% 3) de litteratura Mangiurica in 
Commentariis Acad, Scient, Petrop. T. VI, p,325. 


Maturin Veylliere la Croze, (aus Nantes in Bre⸗ 
tagne, geb. 1661: er war zivar 1682 in die Congre⸗ 
gation yon St Maurus aufgenommen; dennoch 
neigte er fich heimlich zu dem Proteftantidmus, und 

als dieled entdeckt wurde, rettete er ſich noch vor 
einem ewigen Gefängniß durch die Slucht nach) Bas 
fel, wo er 1696 die Farholijche Religion abſchwur. 
Seit 1697 lebte er zu Berlin, Anfangs ald Biblie- 
tbefar , darauf ald Prof, der Philof. am Franzoͤſi⸗ 
ſiſchen Colegium, in welcher Stelle er 1739 ftarb. 
Vergl. Gerbillons Brief in Leibnitii Novillimis 
Sinicis p. 171): Thefaurns epiftolicus La Cro- 
zianus ed. Jo, Lud, Uhlius Lipſ. 1742-1746. 
3 Voll, 4.), Vol, III. p. 84. | 


Th. Hyde: de religione Perfarum. Oxon. 1704. 4, 


Gr. Sharpe: ed, Th, Hyde Syntagma diflert, Lond. 
1767. 2 Voll, 4. 


Michel Ange Andr&le Roux Deshauterayes, (loͤnigl. 
Rath, Prof. und Dollmericher der Oriental, Spr., 
lebte noch 1795): in Abbe de Petity Bibliotheque 
des Artiftes et des Amateurs (aud) unter dem Ti⸗ 
tel: Encyclopedie el&mentaire belannt). T. II. 
P. 2. p. 546. (Paris 1766, 4) 


Pater Amiot, (ſ. 10): Grammaire Tatare - Mant- 
chou in den Memi, eoncernaut l’hiftoire etc, de 
| la 
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la Chine, T. XIII. (1788. 4); das Alphabet und 
MWörre:buch herausg. von Langles. 


Louis Mathieu Langles, (au$ Perenne bey Mont. 
didier im Departement der Somme, geb. 1763, 
Auifeber der Drient, Handfchriften in der, fanierk, 
Bibliethek, Lehrer der Perf. Sprache an der Spe: 
cinlfchnte der Iebenden Orient. Sprachen, Mirgiied 
des Natienalinftiturs u f. w.): V’Alphaber Mant 
chon avec une difllertation, auch eingerüdt in 
iDefjen Dictionnaire Mantchou Francois, a Paris 
1789. 1790, 3 Voll, 4. (Der gte Band, welcher 
Gervillou's und Amiot's bereits gedrudte Sprach⸗ 
lehren und die noch ungedruckten des Domeunge und 
Raur enthalten ſollte, iſt noch nicht erfcbienen), 
Die Mantſchuriſchen Wörter waren in Amivı's Mic. 
Sineſiſch erklärt, welches Langled ind Franz. übers 
fegte, fo gut es bey der zur Darftellung beftinms 
ter Begriffe fo armen und ungefchictten Sinefifchen 
Sprache möglid war. Um den Drud nach Euros 
päiſcher Weiſe nıöglic) zu machen, bat der Herausg. 
die perpendiluläre Schrift in eine horizontale ver: 
wandelt, und die Schrift auf 28 einfache ETemente 
zurüdgebracht: für die Verfertigung der Schrift und 
ihre Einrichtung zum Europ, Drud hat Didot ge: 
forgt. =) Notice des livres Tatars- Mantchoux 
de la Bibliotheque nationale, in den Notices et 
Extraits des Mes. de la Bibl. nat. T, V. p. 581. 
3) Rituel de Tatars.- Mantchoux redige par l’or- 
dre de l’Emperenr Kien-long etc, «bendafelbft 
T. VII P. I. p. 242. auch bejonderd gedruckt: Pa- 
ris an XII. (1804). 4 | 


8. 57 . 


b. Mantſchuriſche Dialecte, innerhalb, im Oſten der 
großen Tatarey, und auf Corea. 


Die Mantſchu theilen ſich in verſchiedene Stäm: 
me, von denen die wenigſten noch vollſtaͤndig bekannt 
ſind. Die gebildetſten ſind die Nutſchen (Nin- 

tſche, 
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tſche, (bey den Ruſſen Bogdoi oder Bodoitzen) 
im Norden von Sina und Corea, von denen die ges 
genwärtigen Kayfer von Sina abftanmen. We— 
niger gebildet find 2) die Tagurier (Rujfifch Da- - 
urier) im öftlichen Sibirien vom Baikal an bis an 
das Mongolifche Gebiet und den Amur; 3) die 
Tungufen, welche als Nomaden das üftlid;e Eis 
birien von dem Jeniſei an umd einen Theil des Eis 
nefifchen Gebietes durchftreifen. 4) Auf dem Si: 
nefifchen Gebiete an der Küfte des öftlichen Oceans 
und am Amur wohnen noch einige halbwilde Staͤm⸗ 
me, von denen bisher nur ſehr wenig bekannt ift, 
Dieſe verfchiedenen Mantfehurifchen Voͤlkerſchaften 
reden verfchiedene Dialecte, die zum Theil (wie vers 
fhiedene Sprachen) ſehr weit von einander abweichen. 


Nutſchen⸗Dialect: von ihm handeln die oben ($. 56) ge: 
nannten Schriften ; in ibm find die Tatariſchen Mers 
Fe gefchrieben, welche die Sinefiſchen Kayfer haben 
drucken laffen: in Europa, wo dieſe Werte ſehr fels 
ten find, kennt man ihn blos aus einzelnen Sprach⸗ 
proben: 1) dad Vater Unfer, vom Sejuiten J. Bous 
vet. uͤberſetzt, in Chamberlayne Or, Dom. p- 13. 
wiederhohlt in Adelung’s Diithr. Th. I, ©. 524 
2) ein andere® mit Lateiniſcher Schrift bey Ades 
lung » a. O. ©. 527. 3) eine in Marcel O. D. 
P- 25, von Laugles mitgetheilt. | 


x urifcher Dialeet: Wörterverzeiiknif in Nie. it 
je Noeord. en Ooft- Tatarye Vol, 1, p. 68. 


Tungufifche Dialecte: veral. Schlöger’s Allg. Nord, 
Geh, (A. Welthiſt. B. XXXI.) ©. 417. a) Wirs 
terverzeichniß a 8 acht Mundbarten im Vocabul, 
Petrop. Num. 1385 145. 2) aus drey Muntarten, 
in Strahlenberg's Nord > und Deftlichem Theil von 
Errepa und Nfien, auf der tabul, polygl. 3) in 
Witfen 1. c. Vol. I. p. 68-73. 4) Georgi’6 Reis 
fen Th. 1, ©. 268 = 271 in zerjireuten Stellen, 

eo 5) 
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5) Joſ. Billings Reiſe überf. von Sauer. S. 378; 
6, die Zah woͤrter in Fiſcher's Geſchichte von Si: 
birien. Einleit. S. 116. — Lamutifche Wörrer: ı) 
im Journal hiflorique du Voyage de Lejeps, 
Paris 1790. 8. am Ende, 2) DieZuhlen in Mitſen 
l.c. Vol, Il. p. 678. b) eine zufammenbangende 
Rede: dad Vater Unfer in ZXitfen 1. e. Vol ll 
p. 654. und Leibnitii Collect, Etymo!, Vol ll, 
pᷣ. 374. wiederhontt in Adelung’s Mithrid. Th.l. 
©. 529. En der Reipziger B, U. jammiug fteht es 
zweymahı ©. 108 richtig als Tunguſiſches, 9,109 
irrig ald Tangutiiches V. U, 

Bon den übrigen Dinlecten: einige Wörtee bed Dia: 
lects, der auf der Iuſel Sagalien oder Tſchoka (der 
Mündung des Fluffes Amur aegenüder ) geredet wir, 
in la Peyroufe Voy. Vol. III. p, 116, 


Da die Halbinfel Corea von den Wohnfigen 
der Mantſchu blos durch ein hohes Schneegebirge 
und eine große von wilden Thieren bewohnte Wüfte 
getrennt ift, fo vermuthet man, daß fie von ber oft: 
lichen Tatarey aus bevölkert worden, und ihre Spra— 
che die Mantſchuriſche fen. Doch erhellt aus den 
Eoreifchen Wörterfaminlungen, daß fie mit Gine 
ſiſchen Wörtern gemifcht worden, welches ſich aus 
den Schickſalen diefer Halbinfel Hinlänglich erklärt, 
Ob fie gleich häufig von den Mantfchu erobert wor: 
den, fo mar doc; ihre Herrfchaft felten von langer 
Dauer: am längften ift fie von Sina abhängig ge—⸗ 
weſen und ift es noch. Ihre Einwohner haben 
fih daher nach den Ginefen gebildet, Kenntniffe, 
Sitten und Gebräuche, und feldft ihre befchwerlis 
chen Begriffszeichen von ihnen angenommen: es 
‚ würde unbegreiflich ſeyn, wenn fich bey einer fol: 
hen Gemeinfchaft nicht manche Wörter der Sin 
fifchen Sprache in die Coreifche abgefegt "> 

: ie 
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Die Verwandtſchaft genauer zu beſtimmen, iſt aber 
aoch nicht möglich, da es noch an umfaſſender Kennt⸗ 
nig der Coreifchen Sprache „ ja fo gar an hinlaͤng— 
lichen Coreiſchen Sprachproben fehlt. 


Du Halde deſcription dela Chine. Tom. IV. p. 537. 

Wörterfammilungen: im Vocab, Petrop.; im Drtent, 
und Decident. Sprahmeifier S. 204; Die Zahlwör: 
ter in Hervas Aritm. p. 149; 76 „Wörter in Mit- 
ſen's Noord- en Oolt Tatarye T. I. p-52. — Das 

Koreifche Vater Unfer in Marcel’s Pariſer Samm— 
tung ifi mac) Adeluug's Urtheil nicht. Coreiſch, jons 
dern Sineſiſch. Mithrid. Th), ©. 5336 


FE, SCHERER EEEELCFENESIIOESERTRSR SURERR 


C. Spragen der Semiten in Weftaften, 





Briani Maltont diff, de linguis Orientt.; vor ſei⸗ 
ner Polyglötte; befonderd, im apparatı bibl, Tiguri 
1673. ed. Jo. Aug. Dathe. Lipl, 1778 8. 


Aug. Pfei er Critica [acra, -f. de natura ulu et 
fubßdiis lingg. OO, (Afatie.) omnium, Dresd, 
et Lipf. 1680. 8. öfters, zulest: Altorf. 1751. 8. 


Rudolph Martin Meelführer difl. de fatis eruditio« 
nis orientalis, Wittenb. 1700. 4 


Bonif. Finetti trattato della lingua Ebraica e [ne 
afıne Rabbinica, Caldaica, Syra, Samaritana, 
Fenice e Punica, Arabica, Aethiopica ed Am- 


harica. Venet. 1756, 8. 
Jo. Henr. Bohn dill. de fatis ſtudii lingnarum 
orientalium inter Europaeos, Jenae 1769 4. 


Sebaldi Ravii oratio de ortu et progrellu deque 
impedimentis Audii litterarum orientalium; 
| ec 2 wies 
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wiedergedruct in Jo. Oelriehs Belgii literati opu- 
[culis hifor. pbilo). theol. T.I. Bremae 1774. 8. 


lo. Ad. Tingfladi diſſ. de natura et indole lingg. 
OO. communi, Upfal, 1770. 4. vgl, Anton $.o. 


Deguignes mem. hiftorique et critique [ur les lan- 
ues orientales, in den Mem, del’Ac, des Inſer. 
. XXXVII. 


Bern. de Ieniſch) de fatis linguarum orientalium, 
Arabicae nımiram Perficae et Turcicae com- 
mentatio, Viennae 1780. fol, ; bejonders, und als 
Vorrede zur neuen Ausgabe des Menins kiſchen Woͤr⸗ 
terbuchs. | 


Sam. Sriedr. Günther Wahl’s allgemeine Ge: 
ſchichte der Morgente (Aſiat.) Sprachen und Kities 
ratur, nebſt einem Anhang zur Morgenl. Schrifts 
geſchichte (mit Ir In Kupfer geftochenen Alphabe—⸗ 
ten). Xeipz. 1784 8. 

Semitifhe Spraben:_ I. ©. Kichhorn’s allgem, 
Bibl, für bibl. Kitt. Th. VI. ©, 277. i 


$. 58 
Km Allgemeinen, 


An das Sranifche Sprachgebiet ſtoͤßt das Ge 
mitifehe, welches fih von den Graͤnzen Natolien’s 
und Arınenien’s Dis an das Indiſche Meer, und 
von dem Mittellaͤndiſchen Meere an über den Tis 
gris bis an Medien und die Provinz Fars aus 
dehnt, und ſonſt das Gebiet der Morgenlaͤndiſchen Spra⸗ 
chen genannt worden. Erſt die neueſten Zeiten ha— 
ben dieſe unbequeme, geographiſch unrichtige und 
dem anderweit uͤblichen Sprachgebrauch widerſpre⸗ 
chende Benennung verlaſſen. Wo fienge das Mor: 


genland an, und wo hörte es auf? wer hätte noch 
eine 
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eine Linie gezogen, die es in feftbeftimmte Graͤn⸗ 
jen einfchlöffe? Wohnten alle die Stämme in Der 
tevante, die eine von den fogenannten Morgenlän: 
difchen Sprachen redeten? oder blieben fie immer 
in dem fo genannten Drient wohnen, wenn er aud) 
eine Zeitlang ihr fo genannter Urfiß war? Haben 
fie ſich nicht im Fortgang der Zeit über Afrifa und 
Europa (tie die Araber nach Spanien, Pertugal 
und Italien), verbreitee? Gollten die Sprachen 
aller der Voͤlker, die den Europäern im Oſten woh⸗ 
nen, den Namen Morgenländifcher Sprachen tra: 
gen, fo hätten alle Afiatifchen Sprachen, deren Ges 
ſchichte bisher dargeftellt worden, von der Sineſi⸗ 
(hen an ein volles Recht zu diefem Namen: und 
voh foll er blos auf die Aramaͤiſche (Chaldäifche 
und Syriſche), Hebräifhe, Samaritanifhe, Ara: 
bifhe und Aethiopiſche Sprache eingefehränft ſeyn! 


Diefe Einwendungen fallen weg, wenn man 
diefe Sprachen nach dee Mofaifchen Bölkertafel Spra: 
chen der Semiten nennt, da (die Cananiter ausge: 
nommen) alle die Stämme, welche eine der fo ger 
nannten Morgenländifhen Sprachen gereder haben 
und noch reden, in derfelben von Gem abgeleiter 
werden. Und da die Cananiter nicht urfpränglich 
in diefem Sprachgebiete zwifchen Gemiten gewohnt 
haben, fondern nur in daffelbe eingemandere find, 
und fich darauf an die Sprache der Semiten ges 
woͤhnt haben, fo verdienten fie von der Zeit an, 
e nationalifirte Semiten, gleichfalls diefen Stamm: 

amen. 


Die Sprache der Semiten zerfiel in drey Haupt⸗ 
dialeete, den Aramaͤiſchen im Norden, den Ca⸗ 
Ce 3 na⸗ 
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nanitifchen in der Mitte, und den Arabifchen im 
‚Süden, Jeder hatte feine eigenen Schriftzuͤge, mit 
denen er gejchrieben ward, 


Hebräifche und übrige Semitiiche Alphabete: Ber: 
nard's, Morton's und Buͤttner's Vergleichungs— 
tafeln. | 


9. 59 
Ihre allmahlige Bekanntwerdung. 


Vor der Erwachung der alten Litteratur fand 
ſich zwar hie und da einige Kenntnis des Hebräifchen, 
Arabiſchen und Ehaldäifchen ; aber ver den neueften 
‚Zeiten find die gefammten Semitifchen Dialecte den 
Europäern nie in Verbindung befannt geweſen. Zu: 
erft erwachte Liebe zum Hebräifchen und Chaldäifchen, 
durch Reuchlin und feine Zeitgenoffen (G.d.8. 9.426); 
darauf gab der Miiffionseifer der Arabifchen Spras 

e Wichtigkeit: und gegen das Ende des funfzehns 
ten Jahrhunderts erzähle Picus von Mirandula, 
der wegen feiner Kenntnis der Hebraͤiſchen Sprache 
und feiner Liebe zur Cabbala berühmt war, von fich, 
daß er fih mie dem Ehaldäifchen und Arabifchen 
viele Mühe gebe. Im Anfang des fechszehnten 
Jahrhunderts ward durch eine Mifflon aus dem 
Drient die Aufmerkſamkeit auf die Syriſche Sprache 
. gerichtet ($. 66); das Bibelſtudium entriß endlich 
auch die Werhiopifche und Samaritaniſche Sprache 
der Unbefanntbeit ($. 64). Seitdem: find die 
Semitifchen Dialecte haufig in Verbindung ftudirt 
worden, wovon Miftiongeifer und Bibelſtudium 
lange Zeit die einzigen Bewegurſachen waren, 


| Schon 
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Schon im Mittelalter wurde auf die Erlernung 
der Hebraͤiſchen, Chaldäifchen ‚und  Arabifchen 
Sprache bauptfächli zur Betreibung der Miffio: 
nen unter Juden und Mohammedanern gedrungen 
(G. 0.1. Th. 1. $. 354). Nach der Ermachung 
der alten Litteratur lag dem Religionseifer faft mebe 
die Bekehrung der Mobanımedaner als der Juden 
am Herzen; und zu diefem Zweck ward vor allem’ 
die, Erlernung der Arabiſchen Sprache für noͤthig 
erachtet. Nicolaus Elenardus unternahm, blog 
um fich eine Fertigkeit im Arabifchen zu erwerben, 
eine Meife über Spanien nach Afrifa, auf der ihn 
aber der Tod (1542) übereilte, ohne daß er feine 
Abſicht bis zur Befehrung der Mohammedaner hätte 
ausführen Ffönnen. Ludewig Vives (vor 1540), 
der zu Ähnlichen Zwecken das Arabifche mit vieler 
Muͤhe für fich erlernte, dehnte ſchon feine Wuͤnſche 
weiter aus, und empfahl überhaupt, in öffentlichen tebr: 
anftalten die Sprachen, die von Mohammedanern 
geredet wuͤrden, lehren zu laffen, damit ihre Schüs 
ler einft diefe Urglänbigen der gläubigen Kirche ges 
winnen koͤnnten. Was bisher nur Wunſch geblieben 
war, das führte Gregor XIII (zwifchen 1573:1585) 
aus: er fhiftete zum Unterricht und zur Bildung künfz 
tiger Miffionäre in alle Wiltsegenden 23 Collegien, 
morunter vier den morgenländifchen Nationen beftimint 
waren; und machte den Cardinal, Ferdinand von Me 
dieis, zum Protector der morgenländifchen Kirchen, 
der nach einer feinem Haufe angeftammten Freyges 
bigfeit. gegen Wiffenfchaften mit großem Aufwand 
eine orientalifche Buchdruckeren anlegte, und mwichs 

tige Handfchriften mit einer typographiſchen Schöns 
heit und Genauigkeit ans Licht fördern ließ, die im: 
mer noch einzig in ihrer Art iſt. 

kurs 1, C4 Die 


408 A.Aften, 2. Mehrfylbige Sprachen 


Die päbftlichen Befehle zu orientalifchen Mif: 
fionsfeminarien , twelches eben fo viele Förderungen 
des Studiums der morgenländifchen Eprachen ma: 
ren, wurden von Zeit zu Zeit erneuert. . Paul V 
befahl in einer eigenen Bulle (1610), daß in allen 
Kiöftern, neben den Übrigen gelehrten Eprachen, 
der Miffionen wegen auch die Hebräifche und Ara: 
biſche gelehre werden follten. Die Propaganda 
drang (jeit 1628) auf die Exlernung der Arabiſchen 
und Aftarifchen Sprachen überhaupt. Und da der 
Franziſcanerorden die Sorge für die Miffionen über: 
noınmen batte, fo befahl ihm Clemens XL in einer 
Bulle (1710), ein eigenes Collegium anzulegen, in 
welchen zur Bildung der Miffiondre nach Aften in 
den drey ihnen unentbehrliden Sprachen, der He 
bräiichen, Arabifchen und Griechifchen, Unterricht 
ertheilt wuͤrde. r 


9. Ein andrer Hebel des Studiums der mor: 
genländifchen Sprachen war das gelehrte Studium 
der Bibel. Kaum waren die einzelnen Dialecte, der 
Arabiſche, Chalväifhe und Syriſche, den Euro: 
paͤiſchen Theologen grammatifch befanırt worden, 

“als man ihre Brauchbarkeit zu ibrer gegenfeitigen 
Erläuterung, befonders zur Erläuterung der Hebräi: 
ſchen Sprache, bemerfte. Angelus Caninius faßte 
ı554 und Derer Dictorius Palma 1596, ;die 
orientalifchen Dialecte in Einer Grammatif zufam: 
men; Schindler (1612) und chottinger (1649) 
brachten fie in ein harmonifches Wörterbuch, das 
Eaftellus (1669) bis zu einem Heptaglotton vervell: 
kommnete: bis auf die neueften Zeiten herab, gab es 
immer Belehrte, wie Lubewig de Dieu im Anfang, 
Chriſtian Ravis und Walton in der Mitte,und Sries 


drich 
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drich Nicolai und Johann Ernſt Gerhard 
am Ende des ſiebenzehnten Jahrhunderts, Georg 
Otho, Johann Philipp Hartmann, und Sa: 
muel Friedrich Bucher, im Anfang, Schers 
fing und Kals in der Mitte, und Haffe und Da: 
ter am Ende des achtzehnten Jahrhunderts , die fie 
in. Verbindung lehrten. Die Polyglorten, die 
Complutenfifhe und Antwerpiſche, befonders die 
Parifer und Londner, gaben feie der Mitte deg fies 
benzehnten Fahrbunderts den Drientaliften dazu die 
noͤthigen Terte und Schriften, 


Angelus Caninius, 5.75. & 


Petr, Victorius Palma, (Cayet oder Cajetanus, ein 
Franzoſe, geb, 1525, eine Zeitlang retormirt:i Hof⸗ 
prediger ter Katharina von Bearn, Schweiter Heinz 
rich’8 IV, gieng aber 1595 zur katho!. Parthey Über 
und ftarb ald Priefter und Prof. der morgenl. Epras 
chen zu Paris 1610): paradigmata de IV linguis 
orientalibus praecipuis, Arabica, Armenica, 
Syra, Aethiopica, Paris 1596, 4. 


Valentin Schindler, $, 74. 


Joh. Heinrich Hottinger, $. 73. Edm,Caftellus, (, 74. 

Ludevicus de Dieu, ($. 66.): grammatica lin. 
guarum orientalium, Hebr., Chald. ei Syro- 
rum, inter ſe collatarum, L, Bat, 1628, 4, 


Chriftian Ravis, (bl. 1648): Discourl[e on the ori- 
‚ginal tongues, viz. Ehrew, Samaritan, Calde, | 
Syriac, Arabic, and Aethiopie, together with 
a genieral Grammar of ıhe [aid tongues, Lond. 
1643. 12. 


Brian Walton, (Herausgeber der Londner Polyglotte, 
geft. als Biſchof von Cheſter 1661, 62 J. alt): in- 
troductio ad lectionem linguarum arientalism, 
Hebraicae, Chaldaicac, Samaritanae, Syriacae, 


€c5 Ara. 
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Arabicae, Perſicae, Armenicae, Copticae, Lond. 
1649. 4 


Joh, Frieder, Nicolai, (aus Querfurt, geb. 1639, 
aeſt. 1682 ald Generaliuperint, zu fauenburg): 
Hodegeticum: orientale harmonicum ( Gramma⸗ 


tit und Woͤrterbuch) Jenae 1670. 4 


Jo. Ernfi Gerhard, (aus Jena, geb. 1621, geft. das 
ſelbſt als Pröf. der Theologie 1608): harmonia 
linguae Chaldaicae, Syriacae, et Aethiopicae, 
im Unhang zu Yüh, Schickardi Inftitutt, ling, 
Ebraeae, Jen. 1693, 4 


Georg Otho, (aus Sattenhaufen in Neffen, geb. 
1634, nach mandyen Sehulämtern, feit 1679 Prof. 
der Orient, und Griech. Epr. zu Marburg, geft- 
1713): Synopfis inflitutionum Samarit,, Rabbin., 
Arab,, Aethiop, et Perfic. Marburgi 1699. 8- 
Francof. adM, ı701. 8. ed. 2. ibid, 1717. 8 
fie gehört zu Jac. Altingi (9. 73) Synopfis in- 
Ritutionum Chaldaearum et Syrarum. Francof. 
ad M, 1701. 8. dazu ein Leſebuch: Palaeftra lin. 
guarum orientalium, nempe Chaldaicae, Sy- 
riaeae, Samaritanae, Arabicae, Aethiopicae, 
Perficae, cum verfione latina,. Franeof, 1702. 4 


Jo, Philipp Hartmann, (in Berbind. mit Mai, dem 
&oö:n): Grammatica Aethiopiea Jo. Henr Maji, 
Hebraicae Chaldaicae, Syriacae atque Samarita- 
nae linguarum inflitutio harmonica Jo, Phil 
Hartmanni, Francof, ad- M, 1707. 4. 


Sam. Frid, Bucher, (bi. 1725): thefaurus erienta- 
lis ſ. compendiofa et facilis methodus lingua- 
rum Hebraicae, Cheldaeo - Targumieae, Tal- 
mudico - Rabbinicae, S$yriaese, Samaritanae, 
Arabieae, Perlicae, Francof. ad M, et Lipl. 


1725. 4. | 
Jac. Scherking, Ebl. 1754): Nyckelen til de |fyra 
Oriental Spraken, Hebraik, Chaldaik, Syriak, 


och Arabisk. Skara 1754: 9 
J, 
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I, G. Kals, (6l. 1758): Grammatica Hebraeo- har- 
moniea cum Arabica et Aramaea, Amilel. 
1758. 8. 


Ignatius Felller, (aud Presburg, D. der Theol. und 
ehemal. Prof. der Or, Spr. zu Lemberg, feit 1792 

Mitglied der proteftant. Kirche, und gegenwärtig 
priva.ilirender Gelehrter zu Berlin): infitutiones 
linguarum orientalium, Hebraicae, Chaldaicae, 
Syriacae, Arabicae, Vratisl, 1787. 1789. 2 Voll, 
8 Die auf dem Titel erwahnre Arad, Chrefiomus 
thie hat der Verleger zu drucken verzögert, und zus 
letzt ift fie ganz unterblieben, 


Joh. Gottfr, Halle, ($. 73): practifcher Unterricht 
uber die geſemmten morgenlandiihen Sprachen. 
Jena 1786» 1789. 4 Th. 8. Ejusd, lectiones Sy- 

ro - Arahico-Samaritano - Aethiopicae. Regiom, 
et Lipſ. 1788. 8. mit 4 Tabellen in fol, 


Joh. Severin Vater, ($. 73): Handbuch ber Hebr,, 
Syr., Ehald., und Arabifchen Orammatif, Leipz. 
1802. 8. wozu gehört; Jr. Theod. Rinck's und J. 
S. Vater's Arabiſches, Syriſches und Chaldaifchrd 
Leſebuch. Leipz. 1802. 8. 


Dieſe religioͤſen und theologiſchen Geſichts— 
punkte, von denen lange das Studium der morgeu— 
laͤndiſchen Spraden ausgieng, ließ es nie fiir die 
MWiffenfchaften fo fruchtbar werden , als es möglich 
gewefen wäre, und man hätte wuͤnſchen mögen. Lan— 
ge legte man (wegen der Polemif mit den Juden) 
die größte Wichtigkeit auf ihren unmwichtigern Theil, 
die Talmudiſche und Nabbinifche Litteratur; und die 
übrigen Dialecte wurden ſehr unvollkommen erlernt; 
Gefhihte, Geographie, die allgemeine gitteratur 
und alle die Fächer, welche aus den, in morgenläns 
diſchen Sprachen abgefaßten, Werfen Bereiches 
tung nebmen koͤnnen, erhielten aus ihnen — 

— en⸗ 
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Beute, ob es gleich an den Huͤlfsmitteln dazu nicht 
fehlte. Denn zu gleicher Zeit mit dem Studium 
der orientaliſchen Sprachen nahm auch der Eifer 
feinen Anfang, händfchriftlihe Werke in Diefen 
Sprachen aus Afien nach Europa zu bringen. Die 
vaticanifche Bibliothek bereicherten von Eirtus V, 
ihrem Stifter, an mehrere Paͤbſte mie folchen hand: 
fchriftlihen Schaͤtzen; Friedrich) Borromäus, brach: 
te, als Präaful son Mayland, die aruserlefenfte 
morgenländifche Handfchriften in das Ambrofifche 
Collegium zufammen; das Efcurial, Orford und 
Leyden, Rom und mehrere andere Städte von ta: 
lin, Wien und Paris wurden nah und nach 
reiche Miederlagen von Handfchriften, zur morgen: 
ländifchen kitteratur gehörig. Nur einzelne ausers 
. wählte Gelehrte umfaßten mehr das Ganze, be 
fonders in Holland, England und Frankreich: 
Deutfchland blieb am meiften zuruͤck, (wobey ihm 
fein Mangel an wichtigen Manuferiptenfammlungen 
zue Enefhuldigung dienen muß), und ward fo eins 
feitig, daß es zuleßt Vergleichung dee Dialeete mit 
dem Hebräifchen zur Erläuterung Hebräifeher Wur: 
zeln, und Sammlung der Varianten aus maforethis 
fhen Handfchriften fir das Hauptverdienft eines 
gelehrten DOrientaliften betrachtete, Big es endlich das 
Repertorium für biblifche und morgenländifche Litter 
ratur (von 17775 1786) von diefen Wahn zurück 
gebracht, und die Gefichtspunfte beym Studium der 
morgenländifchen Litteratur erweitert hat. 


Neue Ausfichten zur glücklichen Bearbeitung 
der Semitiſchen Dialecte geben die Anftalten, die 
Defterreih, Frenkreich und England zur Erlernung 
der rn Sprachen, diplomatifcher. und mer: 

can⸗ 
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cantilifcher Zwecke wegen, getroffen hat: die Drien- 
taliſche Academie zu Wien. (geftiftee 1753); Die 
Epecialfehule für die lebenden morgenländifchen 
Sprachen zu Paris; das von Hafltings zu Ealcutta 
geftiftete und (1804) nach Hertford verlegte Eolles 
gium zur Erlernung der Afiatifchen Spraden; die 
feit 1784 zu Calcutta unter Jones Vorfig zufam: 
mengetretene gelehrte Gefellfchaft, die ſchon wichti⸗ 
‚ge Unterfuchungen bekannt gemacht hat; und eine 
andere, die A. 1805 zu denfelben Zwecken unter 
dem Vorfiße von James Mackintofh zu Bombay 
geftiftet worden, deren Arbeiten erft in Zufunft zw. 
erwarten ſtehen. Damentlich bat daben bereits das 
Studium der Arabifchen Sprache gewonnen, meil 
fie noch immer zu den Hauptfprachen von Afien ge: 
höre, deren Kenntniß zu politifchen Zwecken unents 
behrlich iſt. F | 


©. Geſch. d. Litt. 8. II und III, bey den Nachrichten 
von den litterariichen Werdienften einzelner Natib— 
nen, und die Catalogen der beruͤhmteſten Bibliorhes 
ten dort und unten h. 206, 


I. ©. Eichhorn’s Repertorium f. bibl. u. morgen, 
kitt. B. AVill, Vorrede. 


Wien's orient. Acodemie: (Bernh, de Ieni/ch) de 
fatis lingg. Orientt, p. 136, vergl, oben $. 52. III, 


Frankreichs neuere Gefichtöpunfte und Wuͤnſche: L. 
M, Langles de l’importance des langues orien- 
tales pour Pextenfion du comimerce, les pro. 
‚..gres des lettres et des [ciences, Paris 1791, 8. 
(ein Usdreffe an die damahlige Tranzöfiiche Nativ: 
nalverfamminng), Zofepk Lakanal rapport [ur 
les langues orientales (commerciales et diploma.- 
tiques), fait a la convention nationale, Paris 
1794 4. Volney, fimplification des langues 
orientales, ou methode nouvelle et facile d’ap- 
pren- 
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prendre les langues, Arabe, Perlane et T’urque, 
avec des caracteres Europeens, Paris 1795. 8. 
vergl, J. ©. Eichhorn's allg. Bibl. der bibl. Kitt, 
ch. vl, S. 880. 

England's Inſtitute, (oben F. 40). MWergl. Thom, 
Bennet breve conſilium de ſtudio praecipnarum 
linguarum Orientalium, Hebr., Chald., Syr., Sa- 
mar., et Arab,, inflituendo et perficiendo, 


Lond, 1795. 8. 





I. Aramäifhe Spracen, 





$. 60. 
Abtheilung derfelben, 


Die Hramäifche Sprache wurde auf dem großen 
Kaum vom mittelländtfchen Meere an bis an bie 
Gränzen von Medien und Perfien, und im Norden 
son Rleinafien und Armenien an bis an die Gräns 
zen von Paläftina, in dem Sande Aram, gejpro: 
chen. Die Syrifhen Schriftſteller theilten bis auf 
die fpäteiten Zeiten herab den großen Strich Landes 
in den Often und Weſten, obngefähr nah dem Lauf 
des Euphrats, der die Gränze machte; Affyrien und 
- Babylon (oder Chaldaͤa) beißt ihnen Oft: Aram, 

Mefopotamien und Syrien hingegen Weft: Nram; 
und die Sprache vechtfertigte dieſe Abtheilung. 
Beym Euphrat ohngefaͤhr änderte fi) die Ausſpra— 
che der Aramaͤiſchen Mundart: das a und o der 


Dftaramder, der Babylonier und Affyrier, ver: 
" wan: 
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wandelte fih im Munde der Weftaramäer, der Me: 
fopotamier und Syrer, in o und au, die rapide 
Ausfprade der Babylonier und Aſſyrier, welche 
den Ton immer auf die letzte Sylbe feßte, ward bey 
den Meſopotamiern und Syrern gedehnter, ındem 
fie den Ton auf die vorlegte Sylbe legten: jedem der 
beyden Dialecte waren endlich einzelne Wörter und 
Wortformen eigenehimlih. Die Oftaramäifche 
Sprache nenne man (vielleicht mit Unrecht, weil 
Ehaldäer vielleicht feine Aramder, fondern Schtben 
waren) Chaldaͤiſch und die Weſtaramaͤiſche Syriſch: 
jede dieſer Mundarten zerfiel zur Zeit ihrer Bluͤthe 
wieder in verfihiedene Dialecte, die aber längft, obne 
genaue Kenntniß von ſich zu hinterlaffen, adgeftor: 
ben find. 


Grammatiken beyter Dialecte zufammen: Immanuel 
Tremellius, (aus $-rrara, geb, 1520, Sohn ei: 
nes Juden, nachher Proteſtant, zuerft Prof. zu 
Heidelberg, wo er das Sprifche N. T. ins Lateini— 
ſche überfeßte; darauf Vrisatichrer der Hebr. Spr. 
zu Sedau, mo er 1580 ſtarb): Grammatica Chal- 
daea et Syra. Heidelb. 1596. 4. (dey jeınem Syr., 
Griech. und Lat. N. T.). 


10. Buxtorf der Bater; ($. 61. 75). 


Grammatica Aramaea h. e, Chaldaicae et Syriacae 
elementa, Bremae ı616, 8. | 


Hermann Nicolai ($. 553): Idea linguarum- Ara- 
mäearum per Comparationem unius cum altera 
et utriusque cum Hebraica, Hafu 1627. 8. 


Thom, Erpenius (. 66): Grammatiea Chaldaica 
et Syriaca, Amftel, 1628, 8. 2 / 


Jo. Ernft Gerhard, (F. 58): Sciagraphia linguae 
Syro- Chaldaicae, Halae 1649. 4, 


An 
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‚ Andr. Sennert, (ſ. 94): Chaldaismus et Syrias 
mus, h.e, prascepta utriusqyue linguae, Wit. 
| 'temb. 1651. 4. 


Jo. Heinr, Hottinger, (6.73): Grammatiea Chal- 
daeo - Syrisca eum triplice appendice, Chal. 
daea, Syra et Rabbinica. Turic, 1652. 8, 


Carol, Schaaf, (ſ. 66): Opus Aramaeum, [eom- 
plectens Grammaticam Chaldaico - Syriacam, 
Lugd, Bat, 1686, 8, 


Jac. Alting, ($. 73): Synopfis inftitutionum Chal. 
_ daiearum et "yrarum, Franeof, ad M, 1698, 8, 
ibid. 1702, & 


Jo. Gottfr. Haſſe, ($. 58): Practifche® Handbuch 
de: Aramaiiben , over Eyrifd) = Ebaldailh = Bas 
maritanifchen Sprachlehre. Jena 1791. 8. als drits 
ter Theil feines practiichen Untersicht®. | 


Jo. Jahn, $; 66. 


Wörterbücher fir beyde Dialecte: Guid. Fabricii Bo. 
deriani Dictionarium Syro. Chaldaicum, Antw, 
1573. fol. (in der Aniwerper Polyglotte). 


Jo. Buxtorf, (der Sohn $, 61): Lexicon Chaldai- 
cum et Syriacum, Bafil. 1622, 4. ibid, 1648. fol, 


8 
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$. 61. 
Verſchiedene Mundarten. 


Der Aſſyriſche Dialeet iſt bis auf wenige 
Koͤnigsnamen untergegangen, die nach mehreren 
Vorgaͤngern Simonis, fo weit es moͤglich iſt, in 
feinem Onomaſticon erklaͤrt hat. Nach den Vers 
fall des Aſſyriſchen Reichs haben ſich Kurden vom 
Perſiſchen Bölkerftamm, (wahrſcheinlich die Kar— 
duchi beym Xenophon) zwiſchen die Ureinwohner 
von Aſſyrien, die Aramaͤer, geſetzt, und ſind der 
herrſchende Theil der Einwohner geworden. Noch 
jetzt ſind deutliche Spuren von dieſer Einwandrung 
übrig und beyde Nationen von einander unterſcheid— 
bar. Unter den Kurden leben noch jeßt viele Feld— 
bauer (Nabathaͤer) von allerley chriftlichen Secten, 
welche einen mit Syriſchem vermifchten Ehalvärfchen 
Dialect reden, und ihre &prache Caldani (Chaldaͤiſch) 
nennen, ie heißt auch die Karfuphifche oder die 
Gebirgsfprache, und in ihr follen die Neftorianifchen 
Chriften auf den Aſſyriſchen Gebirgen eineeigene Mes 
berfeßung des A. T. haben, welche die Karkuphiſche 
genannt wird. , 


Caldani: f, die Vorrede von Garzoni Grammatica 
Kurda;, U. L. Schlözer’s Staatsanzeigen St. X, 
©, 19. Abulfaradſch nennt die Sprache der ned) in 
Aſſyrien und in einzelnen Dörfern in Jrak wohnenden 
Aramaͤer Chaldaͤiſch- Rabathaͤiſch, weil auch um. 
den Ausfluß des Euphrats herum Nabathier (Syri⸗ 
ſche Landbauer) wohnten, Die zu feiner Zeir eine 

Did, aͤhn ⸗ 


\ 
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aͤhnliche Umgangeſprache hatten. Veral. J. %. 
Sorfter’s Magazin von ———— Th.IV. 
S. 401. 
Verſio Karkaphenfis, bis jetzt nur ans Anführungen 
Femzriner Krsarien be ancı 8, Eichhorn's Ems 
leit. in das U, T. Th. 1 8. 27% 


Der Babploniſche Dialeet iſt ſchon bekann— 
ter, zwar nicht nach feiner Beſchaffenheit in den 
fruͤheſten Jahrhunderten, aber doch von der, die 
er etwa j 50 Jahre vor Chriſtus hatte. 1) Aus den früs 
bern Zeiten find nur einzelne Götter: und Königsnas 
men übrig, die Simonis, fo gut es geben mollte, 
erklärt bat: denn ob die Vabyloniſchen WBackfteiue 
die man in dem legten Jahrzehnt zu fammeln ange 
fangen bat, Licht über die alte Babylonifche Spra— 
che verbreiten werden, kann erft die Zufunft lehren. 
2) Eine Kenntniß der fpätern Aramäifchen, 
der fogenannten Chaldäifchen Sprahe im Rei— 
che Babylon (in den heutigen Paſchaliks, Bags 
dad und Basra,) geben die Chaldäifchen Ab: 
fohnitte in Daniel und Efra (c. 500 vor Ebhr.), 
wenn gleich Feine ganz reine, da mabhrfcheinlich die 
Hebräer in ihrem Eril manches von ihrem Mutter— 
dialect in das Chaldaͤiſche, welches fie fprachen, ge: 
legt haben, und daher der biblifche Chaldaifm wahrs 
- fcheinlich durch manche Hebräiſche Formen entftellt 
ift. Die Aenderungen, welche die Juͤdiſch⸗Chaldaͤi⸗ 
ſche Sprache in der Gegend von Babylon im Laufe 
der nächften Jahrhunderte betreffen haben, laſſen 
fih erforfchen, wenn man die Chaldaͤiſche Leber 
ſetzung des Onfelos, der wahrfcheinlich im Babylo— 
nifchen gelebt bat, mit dem — im Dauiel 
und Eſra vergleicht. — 

Da 
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Da die aus dem Eril an den Jordan (nach 
836 vor Chr.) zurückgefehrten Juden den Chaldäi: 
fchen Dialect, an den fie fih während ihrer Ders 
pflanzung an den Euphrat und Ehaboras gewöhnt 
hatten, auch in Paläftina zu reden fortfuhren, fo 
bildeten fich daben wieder neue Dialecte, 3) Der in 
Paläftina zur Landesfprache eingeführte Eheldäifche 
Dialeet entfernte fih von der Bakyloniichen Mund⸗ 
art, von welcher er abſtammte, durch Häufige Ein: 
mifchtung des Sprifchen , zu welcher die Herrfchaft‘ 
der Seleuciden über Paläftina Gelegenheit gab; eg 
entſtand ein Sprifch : Chaldäifches, von dein im N. 
T. Bruchſtuͤcke vorkommen: 4) in dem Babploni; 
(hen erhielt fich die Chaldäifche Sprache zwar reis 
her, Doch nicht vor alfer Abänderung und Vermi— 
hung frey, wie die Vergleichung der Babnlonis 
fhen Geimara (zoo nad Chr.) mit den frübern 
Shriften lehrt, die im der Gegend von Babylon 
geihrieben worden, 


Im ZFortgang der Zeit laſſen fich die beyden 
Hauptdialecte des Chaldäifchen in Babylon und Pa: 
laͤſtina nicht mehr mit einander verolgichen: der Wa: 
byloniſche verſchwindet aus der Geſchichte, weil 
feine in deinfelben (feit 5oo nach Chr. ) abgefaßte 
Schriften mehr vorhanden find: 5) doch foll er 
noch fortdauern, und in mehreren Dörfern um Mo: 
ful und Diarbefe , aber mit vielem Syriſchen ver: 
miſcht, geredet werden, 6) Unter den Juden in 
Palaͤſtina wurde er immer unreiner und mit fremden 
Worten und Mortformen gemifchter, wie aus der 
Gemara von Serufalem, dem Targum des Jona— 
tban und den noch fpätern Ehaldäifchen Ueberſetzun— 
gen erhellt, bis er endlich, von der gelehrten Rab— 

Dd 2 bini⸗ 
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Binifchen Sprache verdrängt, aufbörte, die Schrifte 
fprache der Juden zu fen. | 


Chaldäifche Namen der Gitter und Könige: Simonis 
Onomafticum V, T, Halae 1741, 4. 


Babyloniſche Backſteine: den erften ſchickte ber Abbe 
Beauchamps nad) Europa, der nebft mehreren aus 
dern nachgejendeten im Parifer Nationalmuſeum 
verwahrt wird. Die darüber erfchienenen Schriften 
find: A Diflertation onthe newly dilcovered Ba- 
bylonian Infcriptionse by Jofeph Hager. Lond. 
1801. fo, Deutſch in I. Klaproth's Aſiatiſchem 
Magazin. Weimar 18020. 8. Münter in der Da: 
niſchen Monathsſchrift Minerva (Juuius 1801) 
und daraus beſonders: Om nogle nyeligen iblant 
Ruinerna af. Babylon fundne Infcriptioner, 
Copenh, ı802, 8. (andertäalb Bogen). Bloſe 
Abbildungen: An Inlcription df the Size of the 
Original copied from a Stonelatelyfound among 
the Ruins ofancient Babylon and [ent as a Pre- 
fent to Sir Hugh Inglis Bar. by Harford Jones 
Esq. the Hounorable the Eaft India Company’s 
Relident at Bagdad. Vergl. Jenaiſche Ag. Litt. 
Zeit. 1804. Num. 1oI des Jntellig. Blattes; In- 
feriptio de Jaspide Babylonica. Eond, 1804. fol, 
Vergl. Lichtenfiein tentamen Palaeographiae 
Allyrio=- Perlicae. Helm, 1803. 4. 


Palaͤſtiniſche Landesſprache zur Zeit Chriſtus: Carol, 
Henr. Zeibich progr. de lingua Iudaeorum he- 
braica temporibus Chrifti et Apoftolorum. Wit. 
wemb. 1741. 4. Giambernardo de Ro/fjı della 
lingua propria di Crifto e degli Ebrei nationali 
della Palefiina da’ tempi de’ Maccabei. Parma 
1772. 4 Heinr. Fried. Pfannkuche über bie 
Palaͤſtiniſche Landesſprache in dem Zeitalter Chrifti 
und feiner Apoſtel, ın J. G. Eichhorn's allgem. 
Bibl, für bibl. Litt. Th. VIII. ©, 305. 


Dhne 
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Ohne die verfchiedenen Dialecte des Chaldäis 
fchen zu unterfcheiden, bat man bisher tiefe Ara: 
mäifhe Mundart in Verbindung bearbeitet: doch 
haben forgfältige Schriftfteller durch die Anzeige dev 
Beweisftellen, mit melcher fie ihre grammatifche 
ud philologifche Bemerkungen; belegt haben, ihre 
tefer häufig in den Stand gefeßt, das Alte von dem 
Neuen zu unterfcheiden, 


2» Chaldaͤiſche Mundart. 





$. 62, 
Bearbeitung derjelben, 


Da einige Abfchnitte des A. T. im Chalddis 
fhen Dialeet abgefaft find, fo wurde in den meiz 
ſten Hebräifhen Sprachlehren und Wörterbüchern 
die Darftellung der Chaldäifchen Sprache mit der 
Hebräifchen verbunden; und die Methode bey der 
gelehrten Bearbeitung beyder Sprachen hielten ohnges 
fähr gleichen Schrite mit einander (f, unten $. 73. 74 


Es wäre aber die Kenntniß der Chaldaͤiſchen 
Sprache ſehr mangelhaft und unvollkommen geblies 
ben, wenn man fidy daben nur auf den biblifchen 
Chaldaismus eingefchränft hätte. Durch die Poly: 
glotten, die Compfutenfifche. (1514 » 1517), Die 
Antwerper (1569: 1572), die Parifer (1628) und 
fondner (1657); durch die rabbinifchen Bibeln von 
Bomberg (1525), und Burtorf (1618. 1619), 
welche die Ehaldäifche Paraphrafe des A. T. ent: 
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hielten, und durch die Ausgaben des Talmud (1609, 
1652) wurde nach und nad der Chaldäifche Dialect 
in größerem Umfange befannt; feitdem reichte auch 
Muͤnſter's Grammatik und Wörterbuch (von 1524), 
woraus man zuerft feine gelebrte Kenntnis dieſes 
Dialects fchöpfte, nicht mehr bin, und die Bux— 
torfe, Vater und Sohn, forgten für beffere Werke, 
Der ältere Buxtorf lieferte eine ſehr umfaſſende und 
mit Sorgfalt, befonders in ber Syntax⸗ und Fors 
menlebre, ausgearbeitete Grammatif, und fammelte 
zu einem ausführlichen Woͤrterbuch, das fein Sopn, 
nach reifer Prüfung und Vermehrung der ibm bins 
terlaffenen Materialien aus den obengenannten Quel— 
len (1640) herausgab: ein reiches, vortreffliches 
Werk, das Ähnlichen-Unternehmungen zum Muſter 
dienen koͤnnte. Mit den Burtorfen ftand Die ge 
lehrte ‘Bearbeitung diefer Sprache ftill; das Chal: 
daͤiſche Woͤrterbuch erhielt wenigfteng durch Zano: 
lini (1747) keinen groͤßern Umfang, als ihm Die 
Burtorfegegeben hatten: nur der Chaldaifhen Gran 
matif wurde, indem man fie von der Hebräifchen, 
mit der fie vordem immer verbunden war, trennte, 
eine kritiſchere und leichtere Form durch Michge— 
lie (1771), Hegel (1787) u. a, gegeben, 


Sebafian Münfter($,73): Gramm, et Lex, Chald, 
Ball, 1527. 4. ‚Ir /9, 


Weniger gebraucht wurden: Petr, Martinii Gram. 
matica Chaldaica quatenus ab Hebiaea differt, 
Rochelle 1597, 8 Chrifioph, Crinefii Gymna- 
fium Chaldaicum, exhibeus Grammaticam et 
Lexicon. Norimb, 1627. 4. Andr. Mylii Gram- 
matica Chaldaica in quantum ab Hebraea differt, 
.. Gedan. 1637. 4, Guil. Jamefii Magoge in lin. 
 guam Chald. Lond, 1651, 8. Chrifk re 
zz i Al» 
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Chaldaismus ſ. Grammat, nova lingnae Chald, 
Cizae 1685 4 

Johann Buxtorf, der Vater ($, 74): grammaticae 
Chald. et Syriacae libri tres, Baſil. 15:5. 8. ed, 8. 
‚semend, et auct, 1650, 8. 


Johann Buxtorf, der Sohn, (aus Bafel, geb. 1599, 
geft. als dafige Prof. Der Theologie und orient. Spras 
chen 1664 3: Lexicon Chaldaico-Talmudicum et 
Rabbinicum. Ball, 1640. fol. 

Undere weniger arichägte Mörterhiicher: Jo Pantavi- 
tu thelaurus Synonymicus Hrbr. Chald. Rabbi- 
nicus, Lodevae 1645 fol. Edm, Caſtolli Hepta- 
glotton. Henriei Opitii Chaldaismus Thhargu- 
mico - Talmudico - Rabbinicus, ed. 3. Kilon. 
1696. 4» | 

Zanolini, (bl. 1747): Lexicon et Grammatica 
Chaldaico- Rabbinica, cum Rabbinorum abbre- 
viaturis, Paduae 1747. 2 Voll. 4. 

Johann David Michaelis, ($.74): gramm, Chald, 
‚et excerpta grammatica ex Cod. Callelano, Got- 
ting. 1771. & 

Joh. Wilh. Fried, Hezel, (6, 73): Anweifung zum 
Chaldaͤiſchen, in Ermangeiung alles mündlichen Un⸗ 

terrichts. Lemgo 1787. 8. 


Appendix inſtitutionnm ad fundamenta linguae | 
Hebraicae a cel. Schroedero editarum, Chaldais- 
mi biblici praecepta exhibens, Ulmae 1787. 8. 
© hrüder iſt, wie ed im der Worrede beißt: “b, 
Hegelmaieri opera fructuola” umgearbeitet, 


Johenn Jabn, ſ. bey der Epyrifchen Sprache, 


Chreftomathien lieferten Hezel (1788), Bauer 
(1792) und Grimm (1801). 


Georg Lorenz Bauer, (aus Hiltpoltftein im Nürns 
bergifchen, geb. 1755, Profeſſor der morgeuländ. 
Sprachen, zuerft zu Altdorf, darauf zu Hei⸗ 
delbera, geſt. 1806): ehreſtomathia e Paraphra- 
fibus Chaidaicis et Talmude delecta, notis bre- 
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vibus et indice verborum difhciliorum illuftrata, 
Norimb, et Altdorfii 1798, 8. 


wilh. Fr, Hezel, (6. 73): Geneleos ex Onkelofi 
Paraphrali Chald. quatuor priora capita, una 
cum Danieliscap, Il. Chaldaice, Lemgov, 1788, 
16 ©, 8. 


Heinrich Adolph Grimm, (Prof. der Theologie zu 


Duisburg): Chaldandye Chreſtomathie mit einem 
Gloſſario. Leipz. 1801. 8 


b. Chaldaͤiſch⸗ Syrifhe Mundart zu undum Serufalem, 





— 


6. 63. 
Nachrichten von ihr. 


I) 


Den Chaldäifchen Dialect um Jerufalem , der 
fih nach der Befchreibung der Talmudiften von den 
übrigen Mundarten des Landes duch Sprachridytigs 
Feit überhaupt, und insbefondere Durch deutliche 
Ausfprache der Gutturalbuchſtaben auszeichnete, die 
in manchen Gegenden nicht gehörig unterfchieden 
wurden, beflimme man am ficherften nad) der Ge 
mara des Talmuds von Serufalen. 


Eine Mifchung deffelben mit Syriſchem, folg: 
lich eine Abart der Chaldäifchen Mundart, die zu Keru: 
falen und in dem umliegenden Judaͤa aeredet wurde, 
bat man noch in einer Ueberſetzung des N. T. entdeckt, 
die zmwifchen dem vierten und ſechſten Jahrhundert 
verfertiget worden, und ſich in einem Auszug, in 
den Perikopen aus den Evangelien, erhalten hat, die 
in den Kirchen das ganze Jahr bindurch ſollten 

vor⸗ 
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vorgeleſen werden. Der Vaticaniſche Coder, in 
welchem ſie uͤbrig geblieben iſt, hat das Jahr 1030 
in der Unterſchrift, und in der von ihm gebrauchten 
Syriſchen Schrift das Eigenthuͤmliche, daß Da- 
leth (d) und Refch (r) durch Fein diakritiſches Punkt 
unterfehieden , dagegen aber für P und F zwey Fir 
guren gebraucht find, welche das Syriſche Alpha: 
bet in feinen oerfchiedenen, Abarten in Einer Figur 
zuſammenfaßt. 


Der Dialeet nähert ſich dem Chaldaͤiſchen, 
und zwar nach der Hieroſolymitaniſchen Mundart, 
wie man daraus abnehmen kann, daß dieſe Ue— 
berſetzung haͤufig Woͤrter braucht, die dem Talmud 
von Jeruſalem gewoͤhnlich ſind. Die Suffixa der 
dritten Perſon bey Nennwoͤrtern, die im Pluralis 
ſtehen, ſind wie im Chaldaiſchen ohne He (nicht 
wie im Syriſchen mit He) geſchrieben; der emphati— 
fche Status des Pluralis lautet aia, (nicht wie im Ey⸗ 
riſchen e); das Zeichen der dritten maͤnnlichen Perſon 
im Futurum iſt Jod, wie im Chaldaͤiſchen und andern 
Semitifchen Mundarten (nicht Nun, wie im Gy: 
riſchen); andrer rein Chaldaͤiſchen Wörter und Wort: 
formen zu gefchweigen. Es bleibt fich aber der 
Dialect (fo wie ihn wenigfiens die Handfchrift dar: 
ſtellt) in feinen Formen nicht ganz gleich, und geht 
zumweilen von dem prädominirenden Chaldaͤiſchen zum 
Spyrifchen über, wovon vielleicht die Schuld am 
Abſchreiber liege, der, an das Syriſche mehr ac: 
wihnt, hie und da das mehr Sprifch gemacht bat, 
was in feinem Driginal mehr Chaldäifch war. 
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Dad Alphabet dieſes Dialeets: Adler J. c. auch im 
Kupfer zu . D. Michaelis Gramm, Syr, Halae 
1784. 4. 

Bis jetzt iſt dieſer Dialect nur aus einer kleinen Probe, 
aus der Ueberſetzung von Matth. XXVII 3-52 bee 
kannt, die Adler aus der einzigen von ihr beſannten 
Handicrift m Barican (m Ajjemani Catalog, 
Bibl, Vatie, P. I T. Il, p. 70. Num. ıq der Syri⸗ 
ſchen Handſchrifſten) bt aberuden laſſen. Jase, 
Georg, Chrifiian, Adler Novi Teltamenti ver- 
fiones Syriacae, fimplex, Philoxeniana et Hie- 
rofolymitana, Hafniae 1789. 4. Adler nennt die 
Ueberſetzung die „ierofolymitanifhe, Die Probe 
ift mit Anmerkiugen wiederhohtt in J. ©. Eich⸗ 
born’ Augeun.einet Bibi, für bibi.X. Th. 11, ©. 500. 


Wie nahe diefem Dialect das mit Syrifchen 
vermifchte Chaldaͤiſche komme, welches in Affyrien 
oder Kurdiftan, und um den Ausfluß des Euphrats 
herum von Nabathaͤen (den Sprifchen Feldbauern) 
geredet wird ($. 60), ift nicht befannt., Am un 
vermeidlichften war diefe Mifchung in den Graͤnz— 
ländern, durch welche Oſt⸗ und Weſtaramaͤer zus 
ſammenhaͤngen. 


Dem Cbaldaͤiſch-Syriſchen der Graͤnzprovinzen folgt 
Begnamino Dottrina Chrifliana (unten). 


Aber verfihieden von diefem Dialect find bie 
Chalddifchen Gebersformeln, welche die Miffionas 
rien für ihre Neubefebrte im Orient aufgefeßt ba: 
ben. Es ift zwar darinn. Chaldäifches mit Spris 
ſchem vermiſcht, aber nicht fo, daß daraus ein 
neuer Dialect entflanden wäre; fondern es wechfeln 
blos die Sprachen. 


Chal⸗ 


! 
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Chaldaͤiſche Vater Unſer: 1) das in Thefei Ambrofu 
introductio in ling, Chald., Syr. et Armenam, 
Romze 1539. p. 184. ift nieht Ehelda:ich, ſondern 
rein Syriſch. 2) "as ie aenannte Eiyre » Chaldäis 
fche aus Mart, de Caflillo Arte Hebrai. Spano, 
Lugd, 1676, in Hervas p. 178. ift in den drey er— 
fien Zeilen Ehaldaiſch, im übrigen Snriih. 3) Das. 
in Jac. Begnamino Dottrina Chriftiana in Cal- 
dea, Roma 1665. 8. iſt aus Gyriiden und Chal⸗ 
daͤiſchem zuſammengeſetzt; wieterhoblt von Her- 
vas mit Aenderuugen von P. Finetti, der es 
von Spriadmen will gereinigr haben; aber in ver 
vierten und fünften Bitte ift ed ganz, in der ſechſten 
und fiebenten Bitte halb Syriſch, und, wo das Sy— 
sifche nicht eingemiſcht ıft, verderbt und unrichtig 
2. f. w. vergl, Adelung’s Mithr. Th. J. ©. 393. 


+ 


c. Galilaͤiſche Mundart 





$. 64. 
Nachrichten von ihr. 


Seitdem Salomo den noͤrdlichen Theil vor Ga— 
lilda dem König Hieram von Tyrus geſchenkt hatte, 
der ihn mit Phoͤnicien beſetzte, hoͤrte das Einwan— 
dern fremder Familien, bis auf, die ſpaͤtern ‚Zeiten 
nach dem Eril herab, nicht auf, wodurch der Aramaͤiſche 
Dialect, der hier!geredet wurde, mit fremden Wär; 
teen fehr gemifcht werden mußte, Er mar daber 
das Gegentheil von dem Dialeet zu und um Je— 

ruſalem, grob, rauh und barbariſch, voll willfübr: 
lich zufammengezogener und verftümmelter Wörter, 
und in der Ausfprache durch verſchluckte Buchſta— 
“ ben 
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ben und durch unterlaſſene Unterſcheidung der Gut— 
turalbuchſtaben unverſtaͤndlich. So ſchildern ihn die 
Talmudiſten: denn es hat ſich in demſelben nichts 
Schriftliches erhalten. 


Matth. XXVII. 73. Buxtorf in Lex. voce Galil. 
Lightfoot horae hebr, in Acta Ap, Lipf. 1684. 
4 ps 151, Schoettgen horae hebr. ad Matth, 
XXVIL 73. Pfeifferi Exercit, X, de dialecto Ga- 
lilaea, in deſſen Opp. philol, p, 616. 


d, Samaritanifche Mundart, 





$. 65. 


Belanntwerdung berfelben, 


Wie die Samaritaner aus Babplonifchen Eo: 
loniften und dem Poͤbel des Reichs Iſrael, den 
Salmanaffer bey der Verpflanzung der Meichen und 
Vornehmen der zehn Stämme nach Ober: Afien im 
Lande zurückgelaffen hatte, erwadhfen find; fo ift 
auch die Samaritanifche Sprache eine Mifhung von 
Babyloniſchem und Hebräifhen, in der aber das 
Dft: Aramäifche das Uebergewicht hat. In vielem 
fcheint fie fi an das Galiläifche angefchloffen zu 
haben, mie diefes in AUnfehung der undeutlichen 
Ausfprache der Gutturalen der Fall war. 


‚Die Kenntnis der Samaritanifhen Sprade 
und Litteratur in Europa fängt mit den Nachriche 
ten an, die Poftelus gab, daß. noch Samarita⸗ 
ner im Driene vorhanden wären, Die eine mit 

Ä Ä ei: 
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eigenen Conſonanten gemachte Abſchrift der Bücher 


Mofes befäßen. Joſeph Sealiger ließ nun nicht 
blos felbft zwey Schreiben an fie ergehen, das eine 
an die Gemeine zu Kabira in. Aegypten, das ans 


‚ dere an die zu Mablos (Sichem) in Paldftina, fon 


dern erimunterte auch die Eurspäder, die mit dem 
Orient Verbindung hatten, dafür zu forgen, daß 


' Erempfare des Samaritanifchen Pentateuchs nach 


g 


Europa gebracht würden. Diefer Aufruf bewog 
den Erzbiſchof zu Raphoe in Ireland, Jacob 
Uſher, fo wie den berühmten Peireſk, Parlamentsrath 
zu Wir, und den damahligen Franzöfifchen Öefand: 
ten ben der Pforte, den nachmahligen Bifchof zu 
Maclov, Achilles Harley von Sancy, allen Reiz 
fenden in den Orient, die ihnen näher bekannt wurs 
den, Miffionären, Kaufleuten und Gelehrten, des: 
halb Aufträge zu geben. In kurzem waren alle 
drey im Befig von Abjchriften des Samaritanifhen 
Pentateuchs, unter denen Die, weldye Achilles Hars 
ley von Sancy durch Peter de la Valle erhielt, 


' die merkwuͤrdigſte ward, weil Johann Morin 


— 


(1631) aus ihr die naͤhere Kenntnis vom Sama⸗ 
ritaniſchen Pentateuch und deſſen Samaritaniſcher 
Ueberſetzung unter die Gelehrten brachte, und beyde 
darauf in der Pariſer Polyglotte abdrucken ließ, 
aus der fie nachher mit Befferungen in der Lond— 
ner wiederbohlt wurden, on 


Den Briefwechfel, den Joſeph Sealiger 
mit den Samaritanern angefangen hatte, fegten 
Hiob Ludolph und Robert Huntington fort, 
und die an fie von den Samaritanern eingegangene 
Antworten find theils im Original, theils in Weber: 
feßungen gegenwärtig gedruckt, N 

| Bey 
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Bey den wenigen Doenmenten, die man bie 
jeßt in dieſer Sprache: befißt,. Ponnte fie nur we 
nigen Gelehrten Stoff zu gelebrten Arbeiten geben, 
Die Grammatik diefer Sprache bearbeiteten YYjo: 
rin, als erſter Anfänger (1675), und ſchon vollfoms 
mener, Cellarius (1682) unter ben früberen,, und 
Haſſe (1785) unter den juͤngſten Gelehrten; ihr 
Woͤrterbuch vorzuͤglich Johann Morin (1657), 
und aus ihm, doch mit Zuſaͤtzen und Beſſerungen, 
Cellarius; weniger gluͤcklich Caſtellus (1669): 
die uͤbrigen Gelehrten machten in ihren Schriften 
mehr den Hebraͤiſchen Text, welchen die Samari— 
taner vom Pentateuch beſitzen, zum Gegenſtand ge: 
lehrter Unterſuchungen, wie Worin (1631), Hot— 
tinger (1644), Schwarz (1753) u. a. 


Vergl. Paul, Colmefii Gallia orientalis. Hagae Co» 
mit. 1665. 4. Uferü vita in Opp.; Peirefeii 
vita in Opp. Galflendi; 7, ©, Eichhorn's Eins 
leit. in u 8 A. T. $: 378 


Briefwechfel mit den Samaritanern: 1) die Briefe ati 
— Joſeph Ecaliger, ex autographis Parifinis, Sa- 
mar, et Lat, ed, Silv, de Sacy, in J. G. Kid: 
born’s Reper. für bibl. u. morgen; Ritt. Th. XIII. 
S. 227. vergl, diefrüberelat. Ueberfeßung Morin's 
in Antiquitt, ecclef. orient, Lond, 1632, p. 119; 
2) an Hiob Ludolf: die beyden erften Antworten der 
SS temiten: epiftolae Samaritanae Sichemitarum 
ad Jobum Ludolfum, Sam. et Lat, (ed, Chr. 
Cellarius), Cizae 1688. 4.; die dritte: ed. Paul, 
Jac. Bruns, Helmft, 1781, 4. (Progr.), eingerüct 
in J. G. Kichhorn's Repert. Th. XIII. ©. 277. 
3) Die Briefe an. Robert Huntington (1671 Predis 
ger der Engliſchen Racsorey zu Halep, geft: ala 
Biſch. zu Raphoe in Freiland 1701): der erfte: ad 
calcem epp, ad Job, Ludolfum. Cizae 1688. 4 
Die übrigen mitgerheilt von Chr, Sriedr. Schnur: 
rer 
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rer im angeführten Repertorium f. b. u. m. L. 
Th. IX. & J. 


Chriſtoph Cellarius, (aus Schmalkalden, geb, 1638, 
nach Schu aͤmtern zu Weiſſenfels, Weimar, Zeiz 
und Merſeburg, Prof. der Veredtſamkeit zu Halle, 
geft. 1707): grammatica et glofl, Samarit. in feis 
neı: horis Samaritanis. ed. 2, Francof, et Jenae 
1705. 4 


Johann Gottfr. Hafle, ($. 58): lectt, Syr. Arab, 
Sam, Aethiop. -Regiom.- 1788. 8. 


Jo. Morinns, (aus Bläß, geb. 15917, von der refor: 
mirten Kirche ging er zur kathotiſchen über, und 

"trat in die Gonaregation des Oratoriund: geſt. 
1659): Gramm, et Lexicon Samar, in den Opn- 
fculis Ebraeo. Samaritanis. Paril, 1657, ı2, Ex- 
ercitationes in utrumque Pentateuchum Sama- 
ritanum, Paris 1631, 4. 


Edm, Caftellus, (9. 74): Heptaglotton, 


Johann Heinrich Hottinger, ($. 77%) : exercitatio- 
nes Anti- Morinianae, Tignri 1644. 4, 

Friedr. Immanuel Schwarz, (aus Lorenzkirchen in 
Meiſſen, geb. 1728, orft, ad Prof. der Theologie 
zu Leipzia ): exercitationes hiftorico - criticae 
in utrumgnue Samaritanerum Pentateuchnum. 
Witeb. 1755. 4 | 


Samaritaniſches Arphabet: in den angeführten Gram⸗ 
matiken und den Bergleichungstafeln von Dernard, 
"Morton, Bürtner u. ſ. w, - Ar 


2. 
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2, Weſt⸗ Aramdifche Sprade 





$. 66. 
Verſchiedene Mundarten. 


Die Weſt-Aramaͤiſche Sprache ward von den 
Graͤnzen Palaͤſtina's an bis nach Natolien und von 
dem mittellaͤndiſchen Meere an bis an den Euphrat 
geſprochen, und theilte ſich in mehrere Dialecte, 
von denen man aber nur den einen, der in Syrien 
(den Namen im engern Sinne genommen) geredet 
wurde, oder den Dialect von Antiochien oder Ko— 
magene, genauer kennt. Der Palmyraͤniſche, und 
der Zabiſche oder Galilaͤiſche ſind weniger bekannt, 
als der Syriſche, weil ſich wenig von ihnen erhals 
ten bar: vermuthlich find jene Dialecte auch nie hans 
fig zur Schriftfprache gebraucht worden. 


a. Syriſche Mundart, 





$. 67. 
Bearbeitung vderfelben, 


Die Syrifche Sprache (im engern Sinn), die 
Sprade von Antiochien oder KRomagene, ein von 
der Herrfchaft der Seleuciden ber mit vielem Gries 
chiſchen gemifchtes Aramäifches, war die gewoͤhn— 

| liche 
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lihe Schriftfprache der weftlihen Syrer, in wel: 
hem Theil des weftlichen Arams fie auch leben moch— 
ten. Doch ift darinn feine Schrift übrig geblieben 
die bis in das erfte Jahrhundert nach Ehriftus bin: 
aufreichte. Die Syrifche Vibelüberfegung iſt das 
erſte fchriftliche Denfmahl, das man in ihr Fennt;z 
an fie ſchließen fich eine Menge kirchlicher Schriftfiels 
ler an, die ununterbrochen bis in das vierzebnte Jahr— 
hundert herabreichen. Im fehften Jahrhundert wur: 

de die Sprifihe Sprache zu Edeffa, von den Gelehrten 
der dafigen Univerfität, Die neben großen Theologen und 
litteratoren auch große Grammatiker unter fih hat 
ten, am reiniten gefchrieben; im achten und neunten 
Jahrhundert ward fie durch den Einfluß der Arabiz 
hen Sprache, die neben ihe gereder wurde, verdots 
benz; im zehnten und eilften Sapepindert ward fie 
von der Aeabtichen Sprache aus den Städten, vom 
zwoͤlften Jahrhundert an auch auf dem Lande vers 
drängt, Gegenwärtig ift fie als Volks» und kan: 
desfprache nur noch in wenigen Gegenden gangbart 
am reinften in Mefoporamien um Raca oder Edeffa 
und um Haran herum, und an einigen andern Or⸗ 
ten; weit unreiner tim Damaffus , auf dem Berge 

tibanon und an manchen andern Drten des eigentliz- 
hen Syriens. Ws Kirchenfprache hingegen wird 

fie no von allen Syriſchen Religionspartheyen bey⸗ 
behalten, von den Maroniten, den Meftorianert 
und den Thomaschriften in Indien; ob gleich die 
beyden erften im gemeinen Leben Arabiſch, und die 
legtern Malabariſch reden, 


Yriebubr's Reiſebeſchteibung Th. ‚©. 0 A 


mani bibliotheca orientalis, T 


Ee Sy⸗ 
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Syriſche Urphahete der verfchietenen Religionspar⸗ 
tbeyen: 1) Eſtrangelo, unter den Neftoriane:n in 
Oſt⸗Aramäa gewohnmech nah Aſemani bibl. Or, 
T. IV. p. 378.5 Damit find vie Levberſchriften in 
Womarftav’re Syriſchem NT. ordrudr, 2) Eftran: 
gelv in eıner Minuſkel, die Neſtorianiſche Schrift 
genannt, mit Der gedrucdt iſt: Zac. Begnamino 
Dottrina Chriftiana in Caldea, Roma 1665. 8. 
wie auch Acta fanctorum martyrum orientalium, 

ed. Jof. Evod, AjJemanus. Romae 1748. 2 Voll, 
fol. 3) Ephiphto, die doppelte Schrift, auch 

; WMestbarione, die zerriffenen, oder in der Mitte 
offenen Buchftaben, genannt; ein Efirangelo Doppelt 
gezeichnet, ſo daß jeder Conſonante größer und klei⸗ 
ver zu fehen und der Raum zwifchen der größern und 
Heinern Zeichnung unausgefuͤllt iſt. 4) die Schrift, 
mit der gewoͤhulich gedruckt wird, Diele vier Als 
phabete fteben fchrn in Caflelli Lex, Polygl. im 
Anfang und in allen oben 9. 4 genannten Schrifts 
ſammlungen, b:y Beinart, Morton, Büttner u. 
fe w. Desgleichen in IL. D. Michaelis Gram- 
matica Syriaca. Halae 1784, 8. 


Die Gefchichte der Cultur der Syrifhen Spra: 
che in Europa fänge mit der Ausgabe des Syriſchen 
Denen Teftaments an, welche der Defterreichifche 
Kanzler Widmanſtad ans Licht gefärdert bat. 


| Mofes von Mardin, ein Geiftlicher ans Me: 

ſopotamien war von Ignatius, Patriarchen zu An: 
tiochien, uach Europa mit dem Auftrag gefender, 
einen Abdruck des Syriſcheu Neuen Teflaments zu 
beforgen; und da er weder zu Rom noch zu Vene⸗ 
dig Beförderer feines Vorhabens finden fonnte, fo 
wandt er fih an Widmanftad, den man ibm als 
einen Freund der Syriſchen Sprache und der Wir: 
ſenſchaften gefchildert hatte, und erbielt auch durch 
deſſen Fürfprache vom Kayſer Ferdinand I die Bewil⸗ 

a | ligung 
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ligung der Koften zum Druck, Von dieſem Neuen 
Teſtament (das 1555 erfchien) blieben 760 Exem—⸗ 
vlare-in Europa, und kamen in. die Hände Deut— 
fher, Spanifcher und Franzöfifcher Gelehrten, vie 
es Pritifch tevidirten und für neue Ausgaben veffels 
ben forgten, felbft mit Hebraͤiſcher Schrift, wenn 
ihnen Peine Speifche zu Gebote ſtand. | 


Zu dieſer Benuͤtzung war glücklicher Weiſe für 
eine Syriſche Sprachlehte in demſelben Jahr, wel: 
ches das erfte Syrifche Neue Teftament lieferte, von 
Andreas dh Was (1555) und (1572) für das 
zrfte Fleine fyrifche Wörterbuch in der Antwerpiſchen 
Polyglotte geforgt worden, Doch dauerte es lan: 
ge,. bis an die Stelle diefer erſten ſehr mangelhaf— 
ten Elementarbuͤcher vollfommenere Verſuche tra? 
ten: erft vierzig Jahre nach) Maſius, (U, 1596) 
gab Aınira eine ausführlichere und verbeflerte, aber 
in der Methode eine ſehr mangelbafte Syrifche Gram⸗ 
matik, tind fünfzig Jahre nach dem erfien Syriſchen 
Wörterbudy (X. 1622) Ferrari ein befjeres, wenn 
gleich immer noch ſehr unvollkommenes Lexicon heraus, 
dem zur Seite Crineſius (1612), Troſt (1623), 
und Gutbier (1667) Voeabularien über das Sys 
'rifche M. T. lieferten. Ron diefer Zeit an waren 
‚wenigftens die nothdürftigften Hilfsmittel zur Cul⸗ 
tur der Syriſchen Litteratur vorhanden, 

Johann Albrecht von Widmänfßad, (aus Nelingen 
in Schwaben, geb. 1506 oder 1307, geft: als nies 
beröfter. Regiernngafanzler zu Wien 1558): prima 
elementa Syr. linguae (wahrſcheinlich von Andread 
Mafins). Viennae 1555.-4. auch einverleibt dem 
Nov. Teft, Syr. Viennae 1554, 4: es giebt auch 
Exemplare mic der Jahrzahl 13562, (Dieſer Ausgabe 
folgen: Tremellius (der dabey eine Heidelber⸗ 
Ä Ee2 det. 
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ger Handfchrift verglichen hat). Gen, 1569. fol, mit 
Hebr. Lertern. Mart. Troft NT. Syr. cum Lex, 
Cothen Anhalt. ı6a1 - 1625. 4. Aegid. Guebier 
N.T. Syr, cum'Lex. Hamb. 1664. 8). Bol 2. 8. 
Schelhornii Schediasma de eximiis Sueyvorum 
in orient. litt. meritis, in Defjen Amoenitt, litt. 
T. XII, p. 223. und viele andre Schriften, Deren 
Inhalt großentheild zufammen gefaßt ift, in J. A. 
von Widmanftad, bio- und bibliegraphifih darge⸗ 
fiellt, von G. RB. Waldau. Sotha 1796. 8. 


Andreas dü Mas, vder Mafius, (aus Lenniaco bey 
Bruͤſſel, ein Rechtsgelehrter, Rath des Herzogs 
von Cleve, Mitherausgeber der Antwerpijchen Pos 
Inglotte, geft. zu Zevenar im Clevifchen 1573): 
Gramm, Syr, bufonders, und bey Widmanftad’ ER. 
X; auch eingerückt in die Polyglott. Antwerp. (im 
Anfang), cum Lexico Syro» Chaldaico er Syro- 
rum peculio. Keine hiftoria Joluae illuftrata ift 
wegen der dabey gebrauchten begaplariich= Syrien 
Meberfegung berühnr, 


Nachahmungen waren:” Guid, Fabrisii Boderiani 
prima elementa linguae Syriacae.. Antwerp. 
1672. 4, Cafp. WMaſer inftitutio ling, Syriacae, 
Lugd, Bat, 1594. ibid. 1619. 4. j 


Georg. Mich, Amira, (eigentlich, Georg Michaelis 
Sohn, vor Beth Amira Edena, Patriarch der 
Maroniten auf dem Berge Libanon, der bey feiner 
Nation den Georgian, Ealender einfuͤhrte; geft. 
t641): Grammatica Syriaca [eu Chaldaica in ſe- 

tem libros diviſa. Romae 1496. 4. Vergl. 
Baumgartens merfw, Bibl. Th. III. S. 120, 


Andere Brammatilen von Maroniten: Adrah. Echel. 
enfis linguae Syriacae ſ. Chaldaicae perbrevis 
inftitutio. Romae 1624. 24. ganz Syrifch. Ifaac 
Sciadrenfis Grammatica Syriaca Romae 1636, 

8. ganz Sprifch» Iofephi Acurenfis Gramm, ling. 
Syr, Romae 1647: 8. . 


‘Io, 
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Jo, Baptifta Ferrari, (aus Siena, geb. 1584, ein 
Jeſuite; zu Rom Ichrte er die Hebr. Sprache 29 
Fahre lang; geft. zu Siena 1655): Nomenclator 
Syriacus, Romae 1622, 4. | F 

Chriſtoph Crineſius, (aus Schlackewald in Boͤh⸗ 
men, geb. 1584 - geſt. als Prof. der Theologie zu 
Altdorf 1629): Lexicon Syriacum, e N,T. et 
rituali Severi, Pätriarchae quodam Alex., Syro 
collectum, Witteb, 1612. 4, ed find eigentlich 13 
Difputatt., die Erinefind als Adjunct der philoſ. 
Fac. zu Wittenberg vertheidiger hat. 

Martin Trof, (aus Hörter, geb. 1588, nach eins 
ander Profeffor zu Göthen, Helmftätt, Roſtock 

und Wittenberg, geft, 1636): Lex, Syr. ex indu- 
ctione omnium exemplorum N. T. [yriaci ador- 
natum, Cothenis Anhalthinorum 1633. 4. jieht 
auf Redensarten. 

Aeridius Gutbier, (aus MWeifjenfee in Thüringen, 
Sof. der orient. Spr. zu Hamburg, geft. 1667): 
Novum Teſt. Syr. cum Lcx. Hamb. 1667. 8, ed, 
s. cur. Mich, Gutbier (Aegidii fil.) Hamb. 1706, 
8. ſieht auch auf die verſchiedene Setzung der Voca⸗ 
"len in den Ausgaben des N, X. 


Dennoch rückte fie lange nicht viel weiter. 
Lange drehten fich die Kenner der Syriſchen Spra: 
che blos. in dem engen Kreife umber, jene Hulfsbüs 
cher zu verbeffern, und ihre Syriſchen Sprachkennt— 
niffe fie die. Bibel zu nüßen. Franfreih, Eng: 
land und Holland trugendarauf am meiften zur Ver: 
wolllommnung der Syriſchen Sprachkunde bey: 
Sranfreich machte zuerft (durch Gabriel Sionita) 
die Syriſche Ueberfegung des A. T. in der Pari— 
fer Polyglotte (1642: 1645) befannt) ; England 
fuͤgte in der Londner Polyglotte (1657) noch meh⸗ 
 rere Buͤcher des U, T. nach dieſer Ueberſetzung bins 

2) | .€e3 zu, 
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| —* die noch in der Pariſer fehlten, und gab durch 
Bevridge (1658) eine brauchbare Grammatik, und 

durch Caſtellus (als Zugabe zur Polyglotte) ein 

Heptaglorton (1669), deſſen Sprifcher Theil megen 

der daben mit großer Kenntnis und Genauigkeit ges 

brauchten Quellen der vorzäglichfte war, und bis 

- jeßt — auch von Zanolini (1742) nicht — über; 
troffen worden, 


Wilhelm Revridge, (aeſt. als Biſch. zu Afapb 1707, 
71 J. alt): Gramm, Syriaca, Lond. 1658, 8. 


Edmnnd Caßellns, (f. 74): Lexicon Heptagl.; 
den Syriſchen Theil allein; Calell. Lex, 
ed, Zo, Dav, Michaelis 1788, 2 Voll, 4. mit 
einigen Zulagen, Ueber deflen Mangel: Paulus 
in den Memoradilien St, I, S. 82, ©. W. 
Corsbach's Archiv B. IE, | 


Ant, Zanolini, (bl. 1748): Lexicon Syriacum cum 
Grammatica, Paduag 1743. 4, 


Holtand ftelite an Drufins und Zrpenius, 


vorzuͤglich aber an Ludwig de Dien, und Zeus: 


den Kenner der Syrifchen Sprache auf, deren wid: 
tigfte Erforfhungen mündlich auf Schaaf herab: 
erbten, der fie (von 1686 + 1708) in einer Gram⸗ 
matif, einer Ausgabe des M. T. und einem Syri— 
ſchen Gloſſgrium über daffelbe ins Publicum Brad: 
te. Dentfchland blieb nicht zurück: fhon Chri— 
ftopb Cellarius (1677) und “einrich Dpig 
(vor 1590) brachten mehr Methode in das Studium 
der Syriſchen Sprade, Ebriftian Benediet Mi: 
chaelia gab der Syriſchen Grammatik (1741) die 
Vollkommenbeit und Vollſtaͤndigkeit, die ſie durch 
An genaues Spidium der bihliſchen Ueberſetzungen 
des A, und Mr T. in Syxiſcher —— 
— onn⸗ 
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konnte; Johann David Michaelis erweiterte 
(1784) die Sprachlehre ſeines Vaters nicht nur im 
biftorifchen Theil, fondern aud in den Regeln felbft, 
indem er fie nach den Materialien berichtigte, Die 
ihm eine genaue grammatifche Zergliederung feiner 
sus Aſſemani's orientalifcher Bibliothek gefammel: 
: ten Ehreftomathie darbot. Aus diefen Quellen feßte 
endlich Hezel (1788) eine neue brauchbare Sprach» 
Ichre zufammen. Außerdem bar fih noh "Jahn 
- (1793) bemüht, in einer Aramaͤiſchen Sprachlebre 
das Abweichende des Syriſchen von EChaldäijchen 
durch beftändige Bergleihung beyder Dialecte mit 
einander recht einleuchtend Darzuftellen, 


| Chreſtomathien zur Erlernung der GSprifchen 

Sprache gaben Michaelis (1768), Adler (1784), 
BKirſch (1789), Grimm (1795), Tychſen 
(1793) und. Rnoͤs (1807). 


Jo, Drufus, (van den Drieflche, aus Oudenande, 
geb. 1550, eine Zeitiaug Pro;. der orieut, Spra⸗ 
hen zu Orſord, ſeit 1577 zu Leiden, ſeit 1585 zu 
Franecker; geſt. daſelbſt 1616): Der größte Theil 
feiner Schriſten ſteht iu Den Criticis Anglicanis 
(uasen 9. 82. 2). 

Thom. Erpenius, (van Erpe aus Gorcum, geb. 
1583; auch gethanen großen Werfen Dusch England, 
Karen, Franfreihb und Deutjchland zur Ausbils 
duag feiner Orient. Sprachkenntaſſe, Prof. der Orient. 
Sprachen zu Leiden, und Dolmetſcher der Staaten 
yon Ho"and: >eii 624): Gram, Chald, et Syr, 
Lugd. Bat ı654. 8. Ä | ' 

Ludov, de Dieu, (aus Vliſſingen, geb. 1590, geft. 
as Po. am Waroniichen Collegum zu Keiden 
ı642) : Apocalypfis Jo, Syriace; Grammatica 
linguarum erientalium, L. B, 1626. fol. Fran- 
cof. a. M. 1688. 4. (worinn feine vorher einzeln 

esichienenen ———— beyſammen find). 


e4 Io, 


l 
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Jo, Leusden, (aus Utrecht, geb, 1624, geft als 
Prof. der Hebr, Eprache und Antiquitäten zu Ut— 
recht 1699) : er fieng die Ausgabe des Eyr. N. T. 
an, die Schaaf vollendete, Ä 


Carl Schaaf, (and Neuß bey Eölfn geb. 1646, geft. 
als Prof. der orient. Spr. zu Leiden 1729): Opus 
Aramaeum. Lugd, Bat, 1686. 8, Nov, Telt, 
Syr. Lugd, B, 1708. 1717. 4. Lex, Syr. 1708, 
117 4 | 


Chrifioph Cellarius, (, 65): Porta Syriae, f. no- 
vae methodi Grammatica, Cizae ı677. 4. leicht 
in der Anordnung, aber nicht volftändig genug; 
ſelbſt nicht in der Porta Syriae patentior ſ. plena 
et major Gramimatica Syriaca, Cizse 1682. 4, 
Glolfarium Syro- Latinum, Cizae 1693, 4. 


Heinrich Opitz, (aus Altenburg, geb. 1642, geſt. 
ald Prof. der Theol. zu Kiel 1712): Syriasmns R- 
cilitati et integritati ſuae reftitutus, ed. 2, Lipl, 
1691, 4. | - h 

Andere Syrifche Grammatifen der, Dentichen , ohne 
beionderes Verdienſt: Jo, Mich. Dilherr radi« 
menta Gram,Syr, cum Lex. breviflimo. Witemb, 
1665. & 7 A. Danz aditus Syriae reclufus, 
Jenae 1689. 8. Herm. von der Hardt Syr, ling, 
fundamenta, Helmf. 1694. 8- | 


Chrifian Bened, Michaelis , (geft. ald Prof. der 
Theo. u. orient, Spr. zu Halle); Syrissmus, Ha. 
lae 1741, 4. 


lo, Dav, Michaclis, ($. 74): grammatica Syria- 
ca, Halae 1784. 4 Syriſche Chrefiomatbie, nebft 
einer Abhaudl. von der Syr. Sprache. Göttingen 
1768. 8. zte Ausg. Gött. 1786. 8. Vergl. Baab in 
Paulus neuem Kepertor. f. bibE u. morgenl. X, B. UI. 
With. Friedr, Hezel, ($. 73): Syriſche Sprachleh⸗ 

ren Lugo 1788. 4 
Johaun Jahn, ($e 95): Aramaifche,, oder Chaldaifche 
und, Syriſche Sprachlehre für. Anfänger, Wien 
379% 


— 
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1793, 8.. Eine ähnliche Vergleichung ſ. in Aurivillü 
dillertt,. Gotting. 1790, 8. | 

Jacob Georg Chriſt. Adler, (aus Arnis im Schlesw,, 
geb. 1756, Generaljuper. im Schleöwigifchen zu Tous 
tern): Chreft, Syr. Hafn 1784. _ 

Georg Wilh. Kirfch, (unten): Chrefomathia Sy- 
riaca, maximam partem hiftorici argumenti, 
cum Lexico Syriaco, Hofae 1789. 8. 

Heinrich Adolph Grimm, (aus Siegen im Naffauijch., 
geb. 1747; Doct. und Prof. der Theol. zu Duisburg): 
neue Syrifche Chreftomarhie mit einem Gloſſarium. 
Lemao 1795. 8: 

Olaus Gerh, Tychfen, ($. 40): Elementale Syria- 
cum, Roftoch, 1793. 8. 

Guftav Knös, (Adjunct zu Upſala): Chreftomathia 
Syriaca. Gottingae 1807. 8. 


Das Wichtigfte für die Syrifhe Sprache 
mußte Italien leifien, Seit dem erften Viertel des 
ſechszehnten Jahrhunderts, (jeit 1517) war es den 

taroniten vom Libanon gewöhnlich geworden, nach 
Rom zu reifen; umd mit jeden Jahr vermehrte fich 
die Anzahl diefer Ankoͤmmlinge dafelbft, daß ca 
endlich dag politifche Iutereffe des Roͤmiſchen Hofs 
zu fordern fihien, ſie in ein eigenes Collegium. zu 
fammeln, um fie mit fich unzertreunlich zu verbin: 
den. Gregor XIII that zuerft diefen Schritt; und 
fein Nachfolger Sirt V gab durch ausgefeßte ‘Bes 
foldungen diefer Stiftung Dauer. Saft 200 Jahre 
wurden fie der Syriſchen Literatur wenig nüglich: 
fie ließen bie und da ein Syrifches Colleetenbuch , gia 
nen Syriſchen Thomas a Kempis, und Ähnliche 
Werke der Erbauung und des chriftlichen Linterrichts 
drucken, die feine Bereicherung der Syrifchen Littes 
ratur-beißen konnten. 


Zum Theil war es nicht ihre Schuld. Kom 
u war bis zum u des achtzehnten * 
| un⸗ 
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hunderts noch arm an wichtigen, zur miorgenländi: 

fchen titteratur gehörigen Handfchriften: Faum, daß 
bie und da in einem Winkel der Bibliothek der Pro: 
paganda, der Maroniten und der Franciſcaner de 
Monte Aureo einzelne unbedeutende Syriſche Ma: 
nuferipte verborgen lagen. Die Nachricht von den 
Reichthuͤmern der Aſiatiſchen und Aegyptiſchen Klo: 
fterbibligthefen in Diefem Fache reißte Clemens XI 
im Anfang des achtzehuten Jahrhunderts, den Mas 
roniten, Gabriel Eva, zu einer Reiſe nach Aegnp; 
ten zum Ankauf morgenländifcher Handſchriften zu ver: 
anlafen, und dem Nuncius von Antiochien, Elias, 
aus dem Orden der Maroniten, der ſich damahls 
zu feiner Ruͤckreiſe anfchickte, denfelben Auftrag zu 
geben. Was beyde von morgenländifhen Hand: 
fchriften für den Pabft auffauften, das ward die 
Grundlage des bisherigen Reichthums der Vaticana 
in dieſem Fache der Litteratur, den ihr nach Der Zeit, 
Abnliche gelehrre Miſſionen verſchaft haben, 


Das erfte Syriſche Werk von litterarifcher 
Wichtigfeit war Ebed Jeſu's Verzeichnis der Sy: 
riſchen Schriftftellee, das Abrabam Hchellen: 
fis (1653) mit einer. Lateinifchen Ueberſetzung dru: 
cken hieß; aber dares ohne Erläuterung und Ergäns 
zungen erfchien, fo konnte es nur einen fehmachen 
Begriff von dem Reichthum und der Wichtigkeit der 
Syriſchen titteratur geben, den wir exrft durch Jo— 
ſeph Simoniug Affemani, einen gelehrten Ma: 
zoniten, (1718) erbielten. Seine orientalifche Bis 
bliothek mard durch feine ausgebreitete Beleſenheit 
ein reiches Magazin morgenländifcher zur politifcyen, 
Kirchen : und Litterarurgefchichte und Geographie 
gehörigen Gelehrſamkeit, dag einen langen Gebrauch 

er⸗ 
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erfordert , ehe es erfchöpft werden Fan, , Die Sy: 
rifch: gelehrten Männer, welche nach ihm: die hand: 
fchriftlichen Schäße der vaticanifchen Bibliothek bes 
nüßten, bearbeiteten fie zwar nicht nach einem fo 
umfaffenden und allgemein nüßlichen Gefichtspänft; 
aber fie förderten doch merfwürdige Schriften zum 
Beften der biblifchen Litteratur und der Liturgif an 
den Tag, wie die beyden Affemani, (Joſeph Aloy: 
fins und Stephan Evodius), und Perer Benedict 
(1737) 


Norberg trug aus Mayland eine Abfchrife 
der Syriſch- beraplarifchen Ueberfegnng, die in 
der dafigen Ambrofifchen Bibliothek verwahrt wird, 
mit fih in fein Waterland, und reitzte durch die 
Herausgabe eines Theils derfelben ( 1787) die Eis 
ferfuche Bugati's, melcher man den kurz darauf 
erfolgten Abdruck des Sprifchen Daniel nach dieſer 
Ueberfeßung verdankt, 


In England beforgte Tof White ( 1778) 
den Druck der Philorenifchen Ueberfeßung des N. T. 
Deutfchland, das aus Mangel an ungedeuckten 
Handfchriften hinter dein Widmanftadifchen Neuen 
Feftament kaum eines oder das andere Syriſche 
Fragment zum Druck zu befördern Gelegenheit hat: 
te, brachte endlih (1789) die wichtige Sprifche 
Chronik: des Gregorius Barbebraͤus in die Haͤnde 
‘der Gefchichtforfcher; Bruns hatte fie zu diefem 
Zweck auf der Bodlejanifhen Bibliothek zu Oxford 
abgefchrieben, und darauf dag Verdienſt ihrer Mer 
berfegung ing Lareinifche und der Herausgabe mit 
Kirſch gerheilt, Mögen nun andere. Gelehrte fich 

| das 
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das Verbienft ihrer Erläuterung nad) und nad) es 
werben! | 


Berg. J. G. Eichhorn's Gefchichte der Verbreitung 

* der Syrijchen Yırter, in Europa, im Gothaiſchen 
Magazin für Künfte und Wiffenfchaften. C Gotha 
1776. 8) B. 1, St. 2. 


Abrah. Echellenfis, (ein Maronite, BE in der erften 
Hälfte des ı7. Sahıb.; anfangs zu Rom, darauf Prof, 
der Syr. und Arab, Sprache zu Paris, Meithers 
ausgeber der Parifer Polyglotte; zulegt zurückgerus 
fen nah Rom, wo er 1664 fiarb): Ebedjefchu 
catalogus fcriptoram  Chaldäeorum, Romae 
1655. 8. 
Jofeph Simonius Aflemani, (ein Maronite vom 
Berge herab feit 1711 Euftos der Vatican. Bi: 
bliothek, in weichem Jahr er eine Reife nach Ye: 
gypten und Syrien that, um moraenl, Handichrifs 
ten aufzufaufen,, geft. 1768): Bibl, orient. Cle. 
mentino-Vaticana, Rom, 1718. P. 3. in 4 Voll, fol, 


Iofeph Aloylius Allemani, (des vorigen Neffe, geft. 
1782): Codex liturg. Romae 1748. fol. 


Stephan Evod,Allemani: ActaMartyr, Rom.ı748. fol. 


Peter Benedict: Ephraemi Syri opp. — — 
1743. 6 Voll. fol. 0 


Matth. Norberg, (Prof. der orient. Spr, zu Lund): 

Codex Syriaco- hexaplaris, Londini Gothorum 
1787: 4 - 

Cajet, Bugati, (Doctor Coll, Ambroßani): Daniel 
fec. edit. LXX, interpp, ex Tetraplis defumt., 
Mediol. 1788: 4. n 

Paut Iae. Bruns, (aus Preetz in Wagrien, geb. 1743; 
Hofr, und Prof. der Orient. Spr. zu Helmftädr) : und 


Georg Wilhelm Kirfch, (aus Hof, geb. 1752, Rector 
des dafigen Gymnaſiums): Barhebraei Chroni- 
con, Lipf. 1789. 4 G. de L. 9. 192. 


/ 


» 
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6. 68. 
| J Entdeckuug derſelben. 


Durch Gruter ward (1616) zuerſt ein Bass 
relief, das zwey fremde Gottheiten darftellte, mit 
einer Griechiſchen und darneben einen Palmyränifchen 
Inſchrift befannt, Won Gruter bis Bhenferd 
(1704) wurden lauter “nichtige. Bermuehungen über 
die Inſchrift dieſes Monuments vorgetragen, und 
blieb das Palinyränifche Alpbaber ein, mie es fchien, 
unauflösbares Raͤthſel. - Endlich lieferte Mood 
in feinen Ruinen von Palınyra (1753) genaue Ab⸗ 
zeichuungen von 13 Palmgränifchen Inſchriften, 
worunter 8 Griechifche Aufſchriften zur Seite hat: 
tin; und im Anfang des nächften Jahrs (1754) 
waren Palmyraͤniſche Schrift und Sprache entzies 
fert, und- die unbekannten nfchriften erflärt. 
Barthelemy zu Paris, und Swinton zu Orford, 
gaben darüber zu gleicher Zeit, unabhaͤngig von eins 
ander, völlig übereinftimmende Aufſchluͤſſe; und ihr 
unverabredetes und zufälliges Zufammentreffen mußte 
den Litteratoren für einen ‘Beweis gelten, daß in 
ihre Entdeckungen kein Zweifel weiter zu feßen fey. 
Doch waren Smwinton’s Berdienfte um diefen Zweig 
der Alterthumskunde größer, als die von Warthes 
lemy. Der leßte zeigte nur in einigen Beyſpielen, 
wie die Palmpränifchen Inſchriften zu lefen und zu 
erflären wären: Swinton aber umfaßte mit feiner 
Erklärung den ganzen Vorrath Palmyränifcher Denk⸗ 
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446 A, Aſien. 2. Mehrfylbige Sprachen 


mähler, und brachte ihren Inhalt, fo weit es moͤg⸗ 
lich war, aufs Reine, -wornach die ältefte der In— 
fchriften ins‘ Jahr Chr, 49 gehört, die jüngjte in 
das dritte Jahrhundert nady Chriſtus. 


Gefchichte dieſer Entdeckung: J. 5. Eichhorn's alls 
gem, Bibl. der bibl. Litt. Th. VII! ©, 1059. 


‚Jantis Grüter, (aus Yutiverpen ‚ geb. 1566, zu Cam⸗ 

bridge und Leiden gebildet, zuerft Prof. zu Witten⸗ 
berg, darauf Prof, und Bibliorhelar zu Heideiberg, 
bis der zojabrige Krieg ihn von da vertrieb; geft. 
auf dem Landgut feined Schwiegerſohns Bernhold 
1627): corpus inlcriptt. ex recenl. et annot, Jo, 
Georgü Graeviü p. 86, (Amftel, 1707. fol,) ; ed, 
1616. p. 86. 


Jacob Rhenferd, (aus Mühlheim im Herzogth. Berg 
in Weliphalen, geb. 1654, geſt. als Prof. zu Fra: 
neder 1712): periculum Palmyraenum. Frang, 
1704, 4 | 


Robert Wood, (reifte mit zwey Freunden, Dawkins 
und Bouvery, in die Lander am mittelland. Meer zur 
Auffuchung der daſigen Alterthümer 17565 eine 
Zeitlang Staatdfecretär in Londen, geft. 1772): The 
Ruins. of Palmyra, otherwife Tedmor in the 
Defart, Lond, 1753, fol, 


Jean Jacg. Barthelemy, (aus Caſſis ohnweit Aix in 
der Provence 1716; Abbe, lange Mitglied der Ac. 
des Inler. , geſt. 1795): reflexions fur l’Alphabet 
et [ur la langue, dont on ſe lervoit autrefois 
a Palmyre, in den Mem, de l’Ac. des Infer. 
T.XXVL, pı 57% | | 


John Swinton, (Mitarbeiter an der Engl, allgent. 
MWelchiftorie, get. als Archivar der Univerfir. zu 
Drford 178:): An explication of all the Infcri- 
tions in the Palmyrene Language and Character 

. hithero publifh’d, in den Philofophical Trans- 

act, Vol, XLVIII. P. 2, p. 690, 


Das 
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Das Palmyraͤr iſche Alplabet befonders: in Buͤttner's 
Vergleichungs-Tabellen und in J. D, Michaelis. 
Gramm. $yr, Halae 1784 4, u. je w⸗ 


6, Zabiſche Mundart, 





$. 69. 
Rachrichten von derſelben. 


Ein verderbter Syriſcher Dialeet, der mit ei— 
nee Sylbenſchrift geſchrieben wird, iſt in den neue: 
ſten Zeiten erſt durch die Religionsſchriften der Za⸗ 
bier oder Mendaͤer (der Johannisjuͤnger) bekannt 
worden. Ueber der Secte ſelbſt, die man um Baſra, 
‘in der Arabiſchen Provinz Lachfa, und in der Per⸗ 
ſiſchen Provinz Haviſa findet, ruht noch Duntel: 
heit, Germanus Conti, defien Nachrichten Nor⸗ 
berg mitgerheilt bat, leitete fie aus Galilda ab; an: 
dere bielten fie fir Naffairier; nach einer dritten 
Meynung follen die wahren Zabier oder Mendäer 
um Baſra und Schufter weder mit den Galildern 
des Conti, noch mit den Naſſairiern, einer fpäten 
Mobammedanifchen Secte, in Abſicht des Urfprungs 
und der Grundlehren etwas gemein haben. - Wie 
dem auch fey, fo find ihre Religionsbuͤcher wenig: 
ſtens Syriſch, aber in einem fchlechten, ungeregel: 
ten und verderbten Dialect. Norberg hat (1780) 
die erften Fragmente aus ihren, zu Paris befindlis 
chen Religionsbüchern bekannt gemacht; Tychſen in 
Göttingen hat (1797: 1799) feine Nachrichten und 
herausgegebene Fragmente Pritifch berichtiget, und 
die erſten Eritifchr genauen Nachrichten von den heili— 

gen 
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gen Buͤchern der Zabier gegeben; Lorsbach end⸗ 
lich hat (1799) in einer erlaͤuterten Probe gezeigt, wie 
man an der philologiſch genauen Erklaͤrung dieſes ih 
Wort formen und Orthographie fo fehlerhaften Die 
lects nicht verzweifeln dürfe. | 


Zabiſches Sollabarium: blos einfach, nach einer Fi⸗ 
gur eines jeden Confonanten: Thevenot relations 
de divers voyages. Hyde de rel. Perl, ed, ı. p. 
521. ed. 2. p. 551. Kaempfer amoenitates ex- 

- ot, faſc. II. rel, ır ad p. 441. Niebuhr's Reife: 
beſchreib. B. H. Kupfertafei 2. litt. f.; aus Theve: 
not, Buͤttner's Vergleichtafeln. Vollſtaͤndig, noach 
allen vier Figuren eines jeden Conſonanten: MNor- 
berg in Commentat. de rel, et ling, Sabaeorum 
“und aus ibm I» D. Michaelis Gramm. Syr. Halae 
1784 4. | | 

Matthias Norberg, (Prof. der morgen!. Sprachen 

zu fund): de religione et lingna Sabaeorum it 
den Commentt. Soc, reg. Gotting. Vol. II; 
(1780) val. FYalch de Sabaeis, ibid. Vol.IV. (1781) 
und J. D. Michaelis Drisnt. und Exeget. Vibl. 
Th. XV. S. 126, 1434 Th. XX. S. I 149. 


Thom, Chriftian Tychſen, ($. 104): über die Relis 

gionsſchriften ver Sabier oder Johannischriſten, in 
. Stäudlin’s Beytraͤgen zur Philoſ. und Gefchichte 
der Religion und Sittenlehre (Kübel 1797 ff. 8 ). 
B, II. S. 289. BIT ©, Te Jtachtrage und Des 
richtigungen dazu B: V. ©. 237. 2) Bemerkun: 
gen über die von Norberg befannt gemachten Sabis 
fhen Fragmente nebſt einigen Berichtigungen in 
der Ueberfegung derjelben. Ebendaf, B. V, ©. 208. 


G.W.Lorsbach, (aud Dillenburg, Conſiſt. R. u. Prof, 
der Theol. zu Herborn): Proben von den heil, Schrif: 
ten der Kohannisjünger, überlegt und erläutert, in 
Stäudlin’s Beyträgen B. V. &, 1:44. 
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1. Cananitiſche Sprachen. 





| $. 70. 
Allgemeine Unzeige von ihnen. 


Ein andrer Zweig des Stammes der Semiten 
wohnte von den Graͤnzen Syriens bis an die Gräns 
jen von Aegypten und dem peträifchen Arabien, defz 
fen-alfgemeiner Name früh untergeganaen „und an 
deffen Stelle der Name der Freimdlinge, die fich vom 
Irabifchen (oder Derfifchen) Meerbufen an die Kuͤ— 
fte des mittelländifchen Meers gezogen, und fich zwi⸗ 
ſchen ihnen, erſt atı der  Küfte, dann in. dem innern 
tande niedergelaffen haben, — der Name der Cana: 
niter , getreten iſt. Sie trafenin dem innern Sande 
md an. der Küfte eine ganze Reihe von Völkern, 
meift Höhlenbewohner, Gaviter, Horiter, Refäer; 
Enafer u. ſ. w. an, und es ift wahrfcheinilicher, 
daß fich die Sananiter nach der Sprache der Urein: 
wohner, zwifchen welche fie fich eindrängten, des 
richtet, als daß die vielen Ureinwohner die Spras 
he der wenigen Ankoͤmmlinge follten angenommen 
haben. Es follte daher die von den Cananitern ange: 
nommene Sprache mit dem den Ureinwohnern diefer 
Gegenden gemeinfchaftlichen Namen belegt werden: da 
ber diefer unbefannt ift, fo-mögen die Spradyen, die 
yier geherrſcht haben, von den aͤlteſten eingewanderten 
Stämmen, den Cananitern, * er auch rich⸗ 
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tig feyn mag, den Namen der Cananitifchen 
tragen (Gef 19, 18). 


Nach dieſer erſten Einwanderung zogen fih 
die Philiſtaͤer, eine Aegyptiſche Colonie, über Er: 
pern an die Kuͤſte zwiſchen Palaͤſtina und Aegypten. 
Nach ihrer Abſtammung muͤſſen ſie urſpruͤnglich ei— 
nen Aegyptiſchen Dialeet geredet haben; fie muͤſſen 
aber denfelben bey ihrer Einwanderung verlaffen, 
und von der größern. Menge, zwifchen: der fie fid 
niederließen, von den Sananitern, die Sprade 
angenommen haben. Darauf feheinen wenigſtens 
die wenigen noch vorhandenen Philiſtaͤiſchen ei— 
genthuͤmlichen Namen zu fuͤhren, weil ſie eine Se— 
mitiſche Etymologie haben. Doch war die Pphiliftdi: 
ſche Sprache wahrſcheinlich nur einer von dem vielen 
Eananitifchen Dialecten: wenigftens war er von 
dem der Hebräer abweichend. — 

Nehem. XIII, 23, Bocharti: Phaleg lib. 1. c, 15. 


Neben diefen Fremdlingen ließen. fi noch die 
Vorfahren der Hebrier, die aus Aram ausgewan⸗ 
dert: waren, in der Mitte des Landes als einzelne 
Nomaden nieder. Da nun ihre Nachkommen einen 


vom Aramaͤiechen verfchiedenen Dialect redeten, fo 


müffen auch die Borfahren der Hebräer, wie eg von 
einzelnen FGamilienvätern zu erwarten mar , die 
Sprache der Landeseinwohner, die fo genannte Ca: 
nanitiſche, angenommen, baben. 


Von dieſer Cananitiſchen —* kennt man 
nur zwey Dialeete aus Denkmaͤhlerne den an der 
Kuͤſte, welchen man nach den Griechen die Spra— 
ge der. Phoͤnicier nennt, und den meiſt in dem in— 

| nern 
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nern Lande gewoͤhnlichen, die Sprache der „ea 
braͤer. 


1. Phoͤniciſche Sprache. 





—V TE 
Entdedung derfelben, 


Die Eananiter theilten fih in Küften s nnd 
land: Cananiter; und begde wieder in verfchiedene 
Stämme. An der Küfte kann man Sidonier, Ara: 
daͤer, Tyrier u. ſ. w. unterfcheiden ; als befondere 
Stämme des innern Landes werden die Hethiter, Je—⸗ 
buſaͤer, Amoriter, Heviter u. ſ. w. ausdruͤcklich 
genannt. | 


Bon der Sprache der letztern ift fein Denk: 
mahl übrig; hingegen die Sprache der Küftenbes 
mohner, welche die Griechen Pbönicier nannten, 
fennt man wenigftens aus Münzen, und aus den 
Sprachen ihrer Abkoͤmmlinge in andern Weltthei— 
ien: aber aus allen diefen Quellen doch nur ſehr 
mangelhaft. 


Die Phoͤniciſchen Muͤnzen ſind theils im ei⸗ 
gentlichen Phoͤnicien gepraͤgt, theils in Cilicien, zu 
Carthago und auf Sicilien, in Numidien und 
Spanien. Außer ihnen hat man noch Phönicifche 
Steinfchriften entdeckt; einige auf der Inſel Enpern 
unter dem Schutte der ehemaligen Stadt Citium 
(jeßt Larnica); andere auf der Inſel Malta. 


Ff 2 Die 
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Die Entzieferung der übergebliebenen Phoͤnici— 
ſchen Denfmäbler, folglich die Entdeckung der Phi 
nicifchen Sprache und Schrift, fängt mit BDarhe— 
lemy und? Swinton (1759) an: denn, mas 
Bochart, Montfaucon, Rhenferd und die uͤbrigen 
frübern Litteratoren darüber geleifter haben, ift nicht 
NMennenswerth. Barthelemy hatte (1758) die 

Bahn gebrochen, auf der nun Swinton ungefäumt 
(1759) rafcher und zuverfichtlicher fortſchritt, als 
fein Borgänger wagte, Pellerin folgte ihnen 
(1762) mehr mit Barthelemy's zweifelnder Be— 
butfamfeit, als mit Swinton's entfcheidender Dreis 
ftigfeit,; und Dutens brachte (1773) in eine kri— 
tifche Ueberficht, was über die Phönicifche, Pu: 
nifche und Siciliſch⸗ Punifche Schrift und Sprade 
aus Münzen wirklich erforfcht worden, und fchied 
Davon das Unffchere und alles, was jene Gelehrte 
auf Maltefifchen und Gitieifchen Inſchriften, auf 
Spanifhen und Numidifchen Münzen glaubten er: 
forfcht zu haben. Bayer trug zum Galluft des 
Spanifchen Infanten manches Neue oder genauer 
Beſtimmte über jene feine Vorgänger in diefem 
Sache der Alterehbums : Schrift: und Sprachenfunds 
nach; Ekhel endlich und Rafche brachten alles, 
was über dafjelbe bis auf ihre Zeit geleiftee wor: 
den, in eine vollftändige Weberficht. Bey der ge 
ringen Zahl von Denfmählern, die befragt wer— 
den Fönnen, ſteigt bis jeßt unfre fichere Phönicifche 
Sprachfunde (die eigenehümlichen Namen abgerech: 
net) nicht viel über die Kenntnis von 50 Wörtern 
hinauf. | 


Phoͤ⸗ 
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höniciſches Alphabet: Guil. Poftelli de Phoenicum 
litteris. Paris 15528, ı2. auch m Havercampii Syl- 
loge altera [criptorum de linguae Graecae pro- 
nunciatione, L, B. 1740. 9. Jas, Rhenferdi pe. 
riculum Phoenicium, [, litteraturae Phoeniciae 
emendandae [pecimen, Franc, 1706, 4. aud) in 
Deſſen Opp, philol. Ultraj. 1712. 4. Franz Pe- 
rez Bayer del Alfabeto y lengua de los Fenices, 
y de [us Colonias, angehängt des Don Gabriel 
Spanifcher Uebecſ. de? Salluft, Madrit 1772, fol, 


ean Jacq, Bartbelemy, (8. 68): Reflexions [ur 
quelques monumens pheniciens et [ur les al- 
phabets, qui en refultent, in den Mem. de !’Ac. 
des Infer. T. XXX, p. 405. NM. 1761: explica- 
tion d’un Basrelief egyptien et de l’infcription 
pbenieienne, qui Paccompagne. Ebendaſelbſt 
T, XXXII. p.725 vergl. I. 9. Eichhorn’s allg. 
Bibl. der bibl. Litt. Ab. VII, ©. 1067. . 


Jo. Swinton, ($). 68): Infcriptiones Citieae, five 
in binas inl[criptiones Phoenicias inter rudera 
Citii nuper repertas, conjecturae, Accedit de 
nummis quibusdam SamaritanisetPhoeniciisetc. 
diſſertatio. Oxon, 1750. 4. Es ift eine Fortſetzung 
(7 Bogen ftart) gedruckt worden (uͤber zwey andere 
citieiſche Inſchriften, und neuerdings dem Verf. bes 
kanut gewordene Phönicifche Münzen), vie aber nie 
förmlich mir einem eigenen Titel ausgegeben wor— 
ven ©. P. J. Bruns in Handbuch der alten 
‚ Erdbeichreibuna, B. 11. Th. 1. Aſien. Nürnberg 
1784. 8.,8.XVl. Swinton’d übrige, die Phoͤ— 
niciſchen Münzen betreffende Aufſaͤtze fteben in den 
Philofophical Transactions, Vol.L. P. 2. p. 791. 
Vol. LVIII. p. 235. 261. 265. Vol. LXI. Ip. 78. 
p. 91. über andere Phoͤniciſche Juſchriften: Vol, 
LIII. p. 274. LIV. p. 119. 393. 


lof. Pellerin, (Commiffaire General de la Marine, 
geſt. zu Paris 1782): Recueil de Medailles, Pa- 
. ris 1762-1767. 10 Voll, 4. 
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Louis Dutens, (ci devant Miniftre "Charge d’Af- 
faires du Roi de Gr.Bret. a Turin): expfication 
de queiques medailles de Peuples, de Villes, et 
de Rois, Grecques et Pheniciennes, a Londres 
1773- 4. Ä | a 

Franc. Perez. Bayer, (Domberr zu Toledo, gef. 
1794): [obra la lengua dos Fenices, im des ns 
fanten Don Gabriel Spaniicher Ueberſetzung des 
Salluft (La Conjuracion de Catilina, y la Guerra 
de jugurta por Cayo Saluftio Crilpo. Madrit 
1792. fol.) 


Jofeph Ekhel, (aus. Enzersfeld in Defterreich, geb. 
1737, Antangs Jeſuite und Lehrer der Alterthums: 
und der Miünzfunde am Gefuiter: Collegium; zulegt 
Prof. der Numismatik bey der Univerfität, und Yufı 
feb: » dest. k. Miinzcabinet3 zu Wien; geft. 1798): 
doctrina nmorum veterum. Vol, III. (Vindob, 
1794. 4.) Pı 396. Die Münzen find bey ihm nad 
den Muͤnzſtadten geordnet. Ä 

Joh. Chriftoph Rafche, (aus Scherbda im Eifenad): 
ſchen, geb- 1733, ,elt. 1804 als Pred:ger zu Maßfeld 
bey Meiningen): Lexicon rei numerariae vete- 
rum T. II. P.ı. Lipf, 1785. p. 500. III. P, ı. 
(1787) p» 1238. T. IV. P. 1. p. 1715 


Die Inſchriften zu Larica (Eitium) machte 
zuerft Pococke in feiner Reiſe befannt, und Swins 
ton erflärte fie (1750): erſt in den neueſten Zeiten 
haben Akerblad und Lichtenſtein feinen Erklaͤ— 
rungen widerfprochen, 


Die zu Malta befindliche Inſchrift haben Dil: 
lebrun und ein Ungenannter erklärt, 


Eine Phoͤniciſche Grabſchrift zu Athen auf 
einen! Artemidor aus Sidon bat erſt vor Furzem 
(1800) Uferblad entdeckt. 

| Ä Ed, 
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22. Pocoche Reife (nach der Deutſchen Ueberſ.) Th. 
II, ©. 213 - 

'o. Swinton (f, 68): Inlcriptiones Citicae. Oxon, 
2750. 4. . 

0. Dav. Äkerblad, (lange Schwed, Legationdfecretär 
zu Gonftantinopel, zulegt zu Paris): ı) Inlcriptio- 
nis Phoeniciae interpretatio nova, Paris 1802. 8. 
2) Die Phönicifhe Grabſchrift zu Athen: Goͤttin— 
gifche gel. Anzeige 1800, ©, 281. 

A, A. H. Lichtenftein, ($. 40): Tentamen Palaeo- 
graphiae Allyrio - Perficae etc, Helmf, 18053. 4. 

Villebrun zum Silius Lalicus T, II, p. 237. 

Ein Ungenannter über die Maltefifche Inſchrift: Saggi 
di Differtazioni dell’ Acad, di Cortona T. III. 


Die einzelnen bey alten Scriftftelleen vor: 
mmenden Phönicifchen Worte haben Bochart und 
\drere geſammelt und erläutert. Hanno's Kat: 
edoniſches Geber in Plautus Poͤnulus, das viel: 
icht nicht einmahl Punſches enchält, das ſich 
llerwaͤrts erflären läßt, haben, wenn es erflärbar 
ti, Bochart, Sappubn und Dellermann nod) 
m wahrfcheinlichften entziefert. 


Sam. Bochart, (6. 77): Chanaan, [, de coloniis 
et [ermone Phoenicum (P. Il. Geograph, lacr, 
Luggd, Bat, 1692. fol, lib. Il ıc. ı ff. 


Bern, Aldrete: Antiguedad:s de Eſpaña p. 180- 
239. | 

Der Phönicifhe Dialect zu Karthago foll (gemifcht mit 
mancherley Zufägen aus endern Sprachen) nod) zu 
Hieronymus Zeit auf Per Afrikaniſchen Kuͤſte ge— 
fprochen worden ſeyn: Fieronymusin Praef lib. II. 
in Ep. ad Galatas; ergl. Matthias Nerberg de 
Colonia et lingua Cirthaginienfi, Lend. Goth, 


1787, 4 | 
14 | An 
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An den 10 Puniſchen Verſen in Plausi Poenulus 
Act, V. fe, ı. haben fich) mit mehrerem und mind: 
rem Güde verfacht: 1) Jo, Phil, Pareus in 

edit, Plauti,Francof. 1610. 8. und öfter (er erläutert 
fie ans den Hebr. und Gyr. mit Hebr, Schrift. 
2)Jo, Selden de Diis Syris, in prol, c. 2. (erklart 
‚nur den erften Vers auddem ‚Hebr.). 3) Sam. Petit 
in Mifcell. Paril, 1630. 4. lib, II, c. 2. und daraus 
in Boxhorniü ed. Plauti 1645. (er erklärt fie ans 
dem Hebr., fo wohl mir Hebr, als Lat, Schrift umd 

Commentar). 4) Th. Reinefii.isopounsva linguae 
Punicae, Altenb: 1637. 4. une öfter, aud in 
Graeviü Syntagma dillertationum rariorum. 1792, 
(aus dem Hebraiſchen). 5) Sam. Bochart Chanaan 
l, e, (aud dem Hebraifchyen mir Ausnahme der letz— 
ten ſechs Verſe, die er ſehr wahrfcheinlich für daſ— 
ſelbe Gebeth in Bybifcher Sprache hält, auch Plau: 
tus felbft unüberfegt läfit)., 6) Jo. Heinr. Sap. 
puhn Commentat. philol., ER OR linguae 
Carehedonicae reliquiae a Plauto adlervatae er. 
plicantar. Lipſ. 1713. 8. (aus dem Sprijchen). 
7) Jo. Joach. Bellernann in Programmen, Ber: 
iin ſeit 1806. 8. — Aus dem Malteftfchen mollte 
fie erflaren: G. P. France. Agius de Soldanis 
Diflertazione Annone Cartaginele, cioe vera 
[piegazione della [cena dellaUommedia di Plauto 
in Poenulo, Roma :752. 4.; fo gar aus dem res 
Iandifhen: Charles Vallencey Ellay on the Anti- 
quity of the Iriſh language. Dublin 1772. 8. 


Geſammelt ftehen dieſe Auslegungen: 1) im Plau- 
tus in uſum Delphini T. II. p.209, die des Pa- 
reus, Selden, Peüt und Bochart; 2) im Zlervas 
Saggio prattico p 2453, die des Petit, Bochart, 
Agius und Vallencey, 
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2. Hebraͤiſche Sprache. 





Jo, Chriftoph. Wolfii bibliotheca Hebraica. Hamb. 
1721 ff. 4 Voll. 4, und Herm. Friedr, Koecher 
nova bibl. hebr. ſecundum  ordinem biblioth, 
hebr. Wolfii diſpoſita. Jenae 1784. 2 Voll, 4, 


Wilh. Sriedr. Hezel's Gefchichte der Hebraͤiſchen 
Sprache und Litteratur. Halle 1776. 8. 


Ernſt Sriedr. Carl Rofenmüller’s Handbuch fur 

* die kitteratur der bibliichen Kritit und Exegeſe. Göts 
tingen 1797 :1800% 4%, 8. Vorzüglich, ader nicht 
vollendet, 


Die Einleitungen und Anweifungen zum Studium der 
Theologie (1. bey der Theologie). 


Journale: die theologischen Monathsfchriften, Bi— 
bliotheken und Journale, bie und-da; beſonders die 
von J. A. Ernefti und ihre Forefegung von J. Chr. 
Doͤderlein (ſ. Ebendaſelbſt). 


Johann David Michaelis Orient, und exegetiſche 
Bibliotb. Fraukf. am Mayn 1771: 1785. 24 Th. 8. 


und Deſſen nene Orieut. und exeg. Bibl. Goͤttingen 
17862179. 9 Th. 8. 


ob. Sried. Hirt's Orient. und exeget. Blbliothek. 
Jena 177631779: 4 Th. 8. 


Job. Gottfr. Eichborn's allgemeine Bibl. der bibl. 
LAtteratur. Leipzig 1787-1801. 10 Theile, 8. 


$. 72. 
Ausgaben des Hebräiichen Textes ded A. T. 


Bibliotheca ſacra, [eu Syllabus, omnium ferme 
[acrae [cripturae! editionum ac verfionum, [e- 
cundum feriem linguarum, quibus vulgatae ' 
funt, notis hiforicis et eriticis illuftratus, ad- 
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junctis praeftantifimis Codd. MIT, Labor: et in- 
duftria Jacobi le Long. Paris ı709, 2 Voll, 8, 
ed, Chrift, Frid. Boerner, Lipf. 1709. 2 Voll, g. 
ed, nova. Paris 1723. 2 Voll. fol, 


Bibliotheca ſacra poft I. le Long er C, F. Boerneri 
euras — ed. Andr. Gottlieb Mach, Halae 1778- 
1790, 4 Voll. 4. (im Grunde ein ganz neues Werl; 
aber aus Mangel an Käufern nicht vollendet). 


Bon den Dialecten, die unter den Hebräern 
in Paläftina geredet worden, kennen wir nur einen, 
den der im Weſten des Sordans, am Sitz des 
Reichs, zu Serufalem und in dem umliegenden 
Judaͤa, geredet worden, weil er zugleich die Schrift: 
fprache war, und in Schriften die Zeit überlebt hat. 
Don den Dialecten im Oſten des Jordans iſt blos 
eine Spur übrig geblieben (Richt. XII. 3:6). 


| Die Kenntnis der Hebräifchen Schriftfprade 

bat fich durch die Rabbinen erhalten, und ift von 
ihnen durch Reuchlin auch wieder an die Chriſten 
übergegangen (G. d. 2. B.1l. 9.426). Dem auf 
dieſe Weife unter ihnen erneuerten Studium der 
Hebräifchen Sprache Famen recht erwinfcht die Aus: 
gaben des Driginaltertes des A. T. zu Hilfe, die 
von 1477 an in Stalien erfchienen. - Anfangs 
ſchraͤnkte man fich auf den Abdruck einzelner Theile 

des A. T. ein: A. 1477 erfchien das erfte bibli— 
ſche Buch mit Hebräifchen Buchftaben, ein Pfals 
ter mit Kimchi's Kommentar (mahrfcheinlich zu 
"Bologna gedruckt); U. 1482 der Pentateuch aus: 
einer Bononifchen Druckerey; A. 1486 erfchienen 
zu Soneino die erften und leßten Propheten, U. 
1487 zu Meapel die Hagiographa, und gleich dars 
auf, nachdem faum zehn Fahre nach dem .erften 
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Verſuch eines Hebraͤiſchen Drucks verfloſſen wa⸗ 
ren, A. 1488 erſchien die erſte vollſtaͤndige 2 
fche Bibel zu Sancino. 


Diefe und andere Ausgaben des funfzehnten 
Jahrhunderts Lieferten Juͤdiſche Drucfereyen, denen 
Juͤdiſche Gelehrte verftanden. Unter diefen finder 
fih aber vor Jacob Yen Chajim (1526) fein Ger 
lehrter von Rang, der im Stande gewefen wäre, 
den Tert der Handfchrift, welcher zum Abdruck in 
die Druckerey gegeben werden follte, vorher Fritifch 
durchzuſehen; vielmehr feßten die Juͤdiſchen Auffe: 
ber bey biblifchen Drucken ihre größtes Verdienft 
darin, daß fie die zum Grunde gelegte Handfchrift 
im Druck fo geuau wie möglich im Aenßeren und 
Inneren darftellten: daher alle von 1477 an bis 
an das Ende des funfzehnten Jahrhunderts erfchie: 
‚nene Ausgaben außer dem Werth einer großen Sel— 
tenbeit, auch den Werth einzelner Handfchriften ha: 
ben, fo lang man nicht weiß, ob die zum Grunde 
gelegten Handfchriften noch vorhanden find. Die 
erfte Fritifche Mevifion des Hebräifchen Tertes zum 
Druck, bey welcher die Mafora zum Grunde ge: 
legt wurde, beforgte R. Jacob Ben Chajim für 
die Bombergifche Officin. 

DVollfiandige Notiz der Nusaaben des funfzehnten 
Sahrbundert? 2 Annales Hebraeo - typographici Ä 
ſec. XV; delcripfit fulogue commentario illu- 
firavit Jo. Bernh. de Hof. Parmae 1795. 4. 
I. G. Eihhorn’s Einleit. ın dad A. T. 9. 391. 
342. 


Mit der Erfcheinung der Bibel zu Soncino war 
die erjte der dren Hauptquellen vorhanden, aus wel: 
hen die Ausgaben der folgenden Jahrhunderte ge: 
floſſen fi nd. 

I. 
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I. Aus der Bibel zu Soncino vom Jahr 1488 
ward wahrfcheinlich die Brefcer Ausgabe vom Yahı 
1494 abgedruckt, weil beyde diefelben eigenthuͤmli— 
chen Lesarten gemein haben, Dadurch machte die 
Soneinifche Ausgabe Epoche. Denn ihre Tochter, 
die Brefcer Ausgabe, ward mwenigftens wieder bey 
einigen Hauptausgaben, mie den drey Bombergi— 
fchen (von 1517: 1521) und der Münfterfchen 
(von 1536) zum Grunde gelegt, wenn auch nicht, 
wie einige wollen, faft die meiften folgenden Yusgas 
ben aus ihr gefloffen ſeyn follten. 


Biblia rabbinica Bombergiana [; cur. Felix Pra- 
tenfis. Venet. 1517 {( 1518) 4 Voll. fol. !o) B. 
Hebr, cum quibusdam variantibus lectt. Venet, 
ap. D. Bomberg. 158.4. uno 3)B. H. [ecunde 
imprella. Venet, ap. D. Bomb. 1521. 4. aus wel: 
chen wieder gefloſſen ſnd: Bombergiana. Venet, 
1525. % und Rob. Stephani, 1539 - 1544 
4 Voll. 4 


Sebaftian Münfter ($. 73): Bibl. heb. Bafil. 1536. 
4 Voll, 4. mir einer Variantenſamml., und bie und 
da mir eigenthümlichen Lesarten. 


| II. Der Hebräifhe Tert der Complutenfifchen 

Polyglottenbibel (1314515 17) muß für eine zweyte 
Hauptrecenſion gelten, weil er von allen Hauptauss 
gaben des U. T. häufig abweicht, ob gleich tiber 
feinen Quellen noch völlige Dunkelheit fchwebt. Er 
ift aber nur in eine einzige Ausgabe, in Bertram’s 
Polhyglotte (1586) , übergegangen, 


III. Nach einem Eleinen Stillftand beforgte 

N. Jacob Den Chajim (1526) eine rabbinifche 
Bibel fir die Bombergifche Offiein nah Handfchrifs 
ten, Die Mafora war, u. des KISSNERR Wil⸗ 
len, 
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1, fein Hauptaugennierf; fat follte man aber vers 
ruthen, daß fich fein Fleiß aud) auf die Berichts 
ung der Confonanten und Lefezeichen des Hebraͤi— 
hen Textes erftrecft habe: und da fein Tert bie 
>auptgrundlage aller folgenden Ausgaben geworden 
en, und bald ohne alle Aenderungen, bald mit. ei: 
igen wenigen Nenderungen, bald mit einer farfen 
Drifchung andrer fesarten wiederhohlt worden ift; 
o darf man fi nicht wundern, daß fi der vul⸗ 
jaͤre Hebräifche Bibeltert faft immer an Spaniſche 
tesarten hält. 


R. IacobBen Chajim, (aus Tunis verjagt, nahm er 
feine Zuflucht nad) Jtalien, bl. 1525): Bibliarabb. 
Bombergiana IJ, Venet, 1525. 4 Voll, fol, der 
Hebr. Lert 


1. ohne Nenderungen: 1) Bibl. hebr. rabb, cura 
Cornel. Adelkind. Venet, 1547. 1549. 4 Voll. fol, _ 
Cauch aenannt: bibl. rabb, Bomberpiana II). 
2) B. heb. rabb, Venet, 1568. 4 Voll, fol. 3) B. 
hebr. rabb. Venet. 1617, 1618. 4 Voll. fol, 
cafirirt. im rabb. GCommentar. 4) Handandg. B. 
hebr. Venet. 1528. 4. 5) Bombergiana IV. Ve- 
net. 1533. 4, 6) Bombergiana V, Venet. 1544» 4 
7) B. hebr, Rob, Stephani, Parif, 1544- 1546. 
7 Voll ı6. | 


9, mit einigen Aenderungen: T)in editionibus An- 
tonii Iuftiniani. Venet, 1551. 4. Venet, 1552.18. 
Venet, 1565. 4. und vielleicht auch Venet, 1573, 4 
und in den Bibl. cara Cephas Elon (Petri Quer- 
cetani). Genev, ı618, 4. in 8 und ig. 6 Voll. 
2) in editt. Jo.de Gara. Venet. 1566. 4. 1568. 8- 
1582. 4: 3) in editt, fratrum Bragadini, Venet. 
"1614. 1615, 4 Voll. 4 u. 12. 1619. 4. 1628. 4. 
1707. 4) in edit. Chriftoph. Plantini prima. 
"Antwerp. 1566. 2 Voll. 4 m 8. und 4 Voll. 16. 
aus welcher wieder abgedruckt ıft: a) Bibl. hebr. 
Hartmannorum, Francof, ad Od. 1595. 4. auch 
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» Voll, 8; 4 Voll, 16, und 1598, 4. b)B. Heb. Vi. 
teberg. 1586 (1587). 4. 


3. mit einem aus der Complutenfifchen und Bomber: 
giichen Bibel gemiſchten Text: 1) Autwerpiſcher 
Text: Bibl, Polygl. typ, Chrifoph. Plantini, 
Antwerp. 1496 - 1572. 8 Voll. fol. m Hebr. 
Text folgen ihr: a)edd, Plantini minores. Antw. 
1571. fol. 1584. fol, Plantiniana Raphelengii, 
Lugd. B. 1613. 8. u. ſ. w. b)B, Polygl. Parif, 
1645. 9 Tomi (10 Voll,) fol. ce) B. Polygl, 
Briani FYaltoni, Lond, 1657. 6 Voll, fol, d, B. 
Polygl. M. Chrifi, Reineccii, Lipſ. 3 Voll. fol, 
und die Handausgaben des Reineccius Lipſ. 1725. 
aud) 1739 1756. 1793. 8. (leßtere mit Varianten). 


2) Hirenicher Text: eura El. Hutteri. Hamb. 
1587. fol, Aus ihm ed. Io. Georg, iffelii, L.B, 


3) Buxtorfiſcher Text: Aud, Io. Buxtorfi. Ba- 
fl. 1611. 8. wiederhohle: Amftel. 1639. 8. in 
Buxtorfil bibl. rabb. Bafil, +618. 1619. 2 Voll, 
fol, uud in bibl. rabb. opera Mofis Francfurten. 
fiss Amftel, 1724. 4 Voll, fol, 


4) Text des R. Meuaffe Ben Iſrael: Amfiel, 
1735. 2 Voll, 4. Iſt nie wiederhohlt worden. 


3) Text des Joſeph Athias: Amftelod, ı66r. 

2 Voll, 8, auch 1667. bey allen neuern Abdruͤcken 
der Hebr. Bibel wiederhohft. Ihm folgt B. H. cura 

Clodi, Francof. ad M. 1677. 8: und die neuen 

2luflanen c. Jo. Henr. Maji. Fr, ad M. 1692. &. 

und c. G. C, Bürklini, Fr, ad M. 1716, 4. b) la- 
blonskii, Berol. 1699, 8. (uud 1712. 12.), au® welchen 
der Text entlehnt ift in B. H. I, H, Michadlis, 
Halae 1720. 8. c) c. Ever, van der Hooght, 
Amftel. etUltraj, 1705.8. deſſen Tert wiederhohlte: 
Salom Ben, Iofeph Props. Amſt. 1724. 8.5 bi- 

bl. heb. lat. (cum verf, Sebaft, Schmidii)., Lipf, 
1740.4 ; Carol. Frane. Houbisant, Paris 1753, 

fol, Jo, Simonis, Halae 1752, 8. auch) 1767. 85 
| Ben). 
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Benj. Kennicott. Oxun. 1776. 1780. 2 Voll, fol, 
d) c. Henr. Opiti. Kilon, 1709. 4. wiederhohl 
in ed, Züllichoviana 1741, 4. | 


Die äußere Vefchaffenheit der Ausgaben des 
edifchen Driginaltertes gaben ſchon die Werke, 
je Le Long (feit 1709) und de Roſſi (feit 
6), und Rennicort (1776) in diefem Fache 
feri haben: nach ihrem innern Zuſammenhang 
Neinander verſuchten erſt Maſch (feit 1778), 
Eichhorn (1780) dieſelben zu fiellen. | 


ob le Long, (Mitglied der Congregation des Ora⸗ 
toriums md deffen Bibliothekar zu Paris, geil 
1721): biblioth. facra (oben). | 


‚ Bernh. de Roi, (Prof, zu Parma): de typo- 
gr. hebr. origine et primitiis. Parmae 1776, 4 
recus c. praef, Hufnagel, Erlang. 1778. 8. Us 18 
w. Die übrigen ſ. in Eichhorn's Einfeit. indas A. T. 


J. 390. 


Benj, Kennicott, ($. 75 ): diſſert. gener, ad 
ed. V. T. beionderer Abdruck: ed. P. J. Bruns, 
Brunevici 1783. 8, mit berichtigenden Anmerlungen, 


dreas Gottlieb Mafch, (aus Beſeritz im Mekeln⸗ 
bura., geb. 17245 Hofprediger und Eonfifterialrath 
zu Streliz); bibl. facra (oben), | 


1. Gotifr. Eichhorn: Einleit, in dad A. T. Th. II. 
>» 3930 


6, 72.» 
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| %. 72. b. 


Gang, den die Bearbeitung der Hebraͤiſchen Schriften 
nahm, im Allgemeinen. 


fange fand einen vernünftigen Studium dies 
fer Biicher der Aberglaube im Wege. Man nannte 
fie das Wort Gottes: demnach war ihre Sprade 
heilig, jeder Strich derfelben bis auf jeden Punkt 
göttlich: es hatten fie auf ihrer Reife durch die Jahr; 
taufende Feine der Fährlichfeiten betroffen, welchen 
man menfchliche Schriften unterworfen ſah; fie wa: 
ren vielmehr in einer unverbefferlihen Richtigkeit auf 
die. neueften Zeiten gefommen: die erften Forfcher in 
den Schriften der Hebräer umfchloß eine Geiftegfin: 
ſternis, von der felbft manche Rabbinen des Mittel: 
alters frey gewefen waren. Ben folhen Voraus— 
feßungen fonnte fein Gedeihen in das Studium der 
Hebräifchen Litteratur fommen; in die Grammatif 
feine vernünftige Merbode, in das Woͤrterbuch 
Feine freye Forſchung, in die Kritif fein Anfang: 
wo man binfab, FZinfternis und Nacht. 


gender! dauerte diefe Blindheit lange, bis in 
den Anfang des fiebenzehnten Jahrhunderts; man 
möchte fagen, bey allen Kennern des Hebräifchen 
Alterthums; denn wenn auch ein Strahl des Lichts 
irgend einen Denker über dafjelbe erleuchten wollte, 
fo traute er felbft feinen Augen nicht und verfchloß 
fie wieder vor demfelben. 


Endlich beftritten Worin (1633) und Cap: 
pellus (1650) jene Geift :und Seele laͤhmenden 
Chimären, zwar nicht ohne heftigen Widerfpruch, 


den jenem Simon de Muis (1634) und diefem 
| = Jos 
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inn Buxtorf (1653) entgegenſtellten und den 
ur halb richtigen Vorſtellungen in mancher 
ı fiegreih machten: aber glücklicher Weiſe hiel— 


y auch ihre Gegner art die entgegenftehendens- 


ne, die Morin und Gappellus wenigftens ers 
et hatten; fie gewannen daher‘, ihrer über: 


en Vorſtellungen obnerachter, eine fchene 


son Anhängern, die ihren Wegen naͤchgien⸗ 
‚a8 Liebertriebene ihrer Behauptungen mäßig: 
ind dadurch ihren liberaleren Grundfägen eine 
t gaben , in welcher fie dem größern Haufen 
licher wurden, Grammatiken und Wörter: 


°“. 


der Hebräifhen Sprache, kritiſche, philolo⸗ 


und hiſtoriſche Behandlung des A. T. erhiel: 


1 erft eine brauchbare Form: ein vernünftiges 


am der Bade Litteratur nahm ſeinen 
Js 


9. 73: 
Hebräifche Grammatik. 


zon Reuchlin, dem Water der Hebräifchen 
»kunde (1474) unter den Chriften, wenige 
ı Deutfchland, bis auf Muͤnſter (61543) 
uxtorf (1607) herab, wurde in der Hebraͤi— 
jrammatik kaum etwas anderes vorgetragen, 
s Kimchi ind Elias Levita (G. d. L. 9: 238) 
hatten: hoͤchſtens wurde einiges anders ge⸗ 
hzie und da eine neue Folgerung gezogen und, 
s ihnen geborgt war, durch die Ausſpruͤche 


Rabbinen beſtaͤtiget. Jedes Land ſtellte 


dieſem Zeitraum mehrere Verfaſſer von He 
n Grammatifen auf; unter diefen Fam aber 
0 7 faſt 
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faſt immer nur einer oder der andere zu befonderem 
Anfeben, deffen Arbeit faft ausfchliegend gebraudt 
wurde: in Stalien Santes Pagninus (vor 1541), 
iu Spanien Martinez, in Frankreich Chevalier 
(vor 1572), in den Niederlanden "Johann van 
den Lampen (1728), in England Baine (vr 
1560), in Deutfchland zuerft Döfchenftein (1514) 
und Muͤnſter (1525) und nad ihnen Duprtorf 
der Altere ( 1609), deflen Grammatik durch das 
ganze fiebenzehnte Jahrhundert herrſchte. Außerdem 
machte noh Salomon Blaß Epsche in der Hebräi 
fchen Syntar (1623), die bis nad der Mitte des 
achtzehnten Jahrhunderts nicht übertroffen wurde, 


Io, Reach!in, (Gefch. d. Litt. ſ. 426). 


gSantes Pagninus, (ein Dominicaner aus Lucca; gel 
1541, 70 5. alt zu Lyon, wo er bie Hebr. Sprade 
eine Zeit lang.aelehrt bat) : thefaurus ling, lan- 
ctae, — 1526. 4. u. öfter (Kexicon und Gram: 
matit). Epitome thef. |, [. Antw. 1578. 8. 


Martin Martinez, (Doctor und Prof, der Theologie 
zu Salamanca c. 1560): inftitutioneslingg, hehr. 
et chald, Salmant. 1371. $. 


Ant, Rud Cevallerius, (Chevalier, Prof, zu Ötrats 
— geſt. 1572, 3 Gr. hebr. Genev, 1559. 8. I. 
ter. —F 


Jo. Campenſis, (van den Campen, aus Oberpfel 


Prof. der Hebr, Spraͤche zu Loͤwen e .1 9 
Gr. Hebr, Lovan, 15:8. 4. » (geil. 153 


Raud. Baine, (lehrte eine Zeitlang die Hebr. Spradt 
u Paris, vachher Difchof zu Coventry, geft. 1500): 
ompendium Michlol Kımchii, Paris, 1554. 4 


jobann Böfchenftein, (aus Eplingen, von juͤdiſchen 
Eltern, geb. 1472, Prof. zu Wittenberg, geil © 
1530): elementale introd, Ang, Vind, 1514. n 

| | | He 
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Heb, gramm, inſtit. Vitemb. 1518. 4. und oͤfter. 
In der erſten, von Melanchthou beſorgten Ausgabe 
mußten aus Mangel Hebr. Typen die Hebr. Worte 
im Druck ausgelaifen und nachher beygeſchrieben 
werden. Vergl. J. F. Boͤhler's Beyträße zı Era 
gänzung der Deurſchen iIl. S. j. Hirte 
oient. Bibl. Th. Vl. Meuſel's lite, Maͤgazin 
St. J. S.Mog. | | 


Sebaftian Münfter, (aus Ingelheim in der Pfalz, 
geb, 1489, Piof. der Hebr. Sprache und Theoi. zu 
Heideiberg, verdient um vie Hebr. und Chald. 
Sprod:, die Matbemat und Geographie, geſt. 
1552): Diction, bebr, Bafil, 1523, 8, uud. öfter 
Opus grammat, Baßfil, 1556. 8. 


Johann Buxtorf, (der Vater, eigentlich Bofstiop, 
aus Kamen in Yseftpbalen, geb, 15645 arıı. ald 
Prof. Ver Hebr. Sprache zu Baiel 1629): thelau- 
zus gramm. linguae fanctae, Ball, 1609. 8, iu 
öfter. ; 

Salomon Glals, (aus Gontershaufen, geb. 15933 
Prof. der Theol. zu Jena, arft ale Generatiuper, 
zu Gotha 1656): Philologia [acra, Lipl 16937, 4 | 
und öfter; beionders cum praef Jo. Fr Buddei, 
Lipf. 1713. 4. Sehr vermehrte A ia. cur Jo Aus, 
Dathe. T, I. (Grammat. et Rbetor. Lipf, 1776, 
& T. II. ed. G. L, Bauer, Lipf, 1795, 9 


2202 Machdem erft die Kegeln, Die fich von den 
Rabbinen erborgen ließen, voltändig gefaßt was 
ten, konnte mehr chriftliche Seibftjtändigfeit in dag 
Studium der Hebräifchen Grammatik kommen: doch 
ift bis auf wenige Ausnahmen der juͤdiſche Zufchnite 
derfelben nie ganz verlaflen worden, — 


Das grammatiſche Studium anderer gelehrt 
bearbeiteter Sprachen gab den Hebraͤiſchen Litteras 
toren die erſte Veranlaſſung, auch die Hebräifche 

| | 93 Grams 
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Grammatik fchulgerechter zu bearbeiten; in daffelbe 
mehr Genauigkeit, und größere Vollftändigkeie zu 
bringen; und je tiefer ınan in das fiebenzehnte Jahr⸗ 
hundert fortrückt, defto mehr, nehmen die Hebräi: 
fchen Sprachlehren in diefen Eigenfchaften zu. 
Naͤchſtdem fieng die zeitige Pbilofophie auch ihren 
Einfluß auf fie.zu Außern an. Da feit der Cartefi: 
fchen Pbilofophie eine demonftrative Lehrart beliebt 
wurde, und die Hebräifchen Sprachforſcher nicht bin: 
ter dem Genius ihrer Zeit zurückbleiben wollten, fo 
trugen fie, unbekannt mit den Grundfäßen einer Ad) 
. ren Sprachpbilofophie, auch diefe Lehrart im die 
Hebraͤiſche Grammatik über. Die Vocalenverände 
rungen, der fubtilfte Theil der Grammatik durd 
die. von fpätern Juden feftgefeßte Punctation, gab 
dazu die erwuͤnſchteſte Gelegenheit. Jacob Al 
ting ftellte (1654) zuerft die Hypotheſe won den 
drey gleichen Zeiträumen, welche jede Sylbe habe, 
(das fo genannte fyftema trium morarum), auf, 
und ward damit der allgemeine Lehrer in den Nie: 
derlanden. Johann Andreas Danz fand diefe 
Lehre für feinen Zweck , der Hebräifchen Gramma— 
tif ein philofophifches Gewand durch die demonftra: 
tive Lehrart anzuziehen, vortrefflich: er brachte auch 
in fein Syſtem innern Zufammenhang, und gab 
feinen grammatifchen Regeln eine Wolftändigkeit, 
tie fie noch fein Hebräifcher Sprachlebter gegeben 
hatte, daß das allgemeine Anſehen, zu dem er in 
Deutfchland gelangte, nicht in Verwunderung feßen 
kann, ob er gleich durch die Subtilitaͤt feiner Re 
geln das Studium der Hebräifchen Sprache mehr 
erſchwerte als erleichterte,. Lange nach ihm ver: 
fuchte noch einer (1748) eine andere Art die 

' VBocalenveränderung nach der Lehte von den drey 
| Mos 
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en zu demonſtriren: da ihm aber der Stand ei: 
ofen Schullehrers, in dem er lebte, feinen 
breiteren Wirfungsfreis verftattete, fo konnte 
einem Syſtem nur wenige Anhänger ger 
en. 


ob Alting, (aus Heidelberg, geb. 1618; großen⸗ 
heils zu Groͤningen ausgebildet, zu: Emden von 
em Nabbinen Gumprecht Ben Abraham im Hebr. 
interrichtet; zuletzt Doct. und Prof. der Theol. zu 
Sröningen): fundamenta punctationis linguae 
anctae. Groning. 1654, vermehrter 1675. 8. zus 
ammengedrudt cum Ejusd, inftitutt, Chald. et 
jyr. et Georg. Othonis inftitt. Samar,, Rabb,, 
\rab,, Aethiop, et Perl, Francof. 1717. 8, 


ıann Andreas Danz, (aus Sundhaufen bey Go⸗ 
ba, geb. 1654, geft. als Prof, der orient. Spr. 
md der Theol. zu Jena 1727): Nucifrangibulum, 
lenae 1686. 8; darauf mit dem Xitel: literator 
£braco- Chaldaicus, plenam utriusque linguae 
V. T. infitutionem harmonice ita tradens, ut 
suncta, firmis [uperftructa fundamentis, inno- 
efcant f[cientifice. Jenae 1696, 8. Die Syntax: 
nterpres Ebraeo- Chaldaicus, Jen, 1696, 8., bey 
‚e öfter, Die Syntar vermehrt cur. Jo, Godofr, 
Tympe,'Jenae 1755. 4. Dad Ganze noch einmah: 
sur..Z, H. Zopf. Senae 1773. 8. | 


1, Werner Meiner, (aus Römershofen bey Königs: 
erg in Franken, geb. 1723, geft. ald Nector der 
Schule zu Kingenfalze): die wahren Eigenfchaften 
der: Hebr, Sprache, Leipz. 1748. 8. Als Fortiegung 
und Vertheidigung: Wuflöfung der vornehmften 
Schwierigkeiten der Hebr. Sprache. Langenfalze 
Ic 
3. Die bisher genannten Reformatoren der 
-Aifchen Grammatik giengen bey ihrer Voraus: 
ng der philofophifchen Vollkommenheit der He: 
Ög 3 braͤi—⸗ 
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bräifchen Sprache von der rabbinifehen Lehre aus, 
daß jeder Vocalpunet göttlichen Urfprungs fen und 
unfehlbare Richtigkeit babe, Während fie auf die 
befagte Weiſe deimonftrieten, gewannen die Zwei— 
fel, die Johann Morinus (vor 1659) und $ude 
wig Sapellus (vor 1658) gegen die Görtlichfeit und 
Untrüglichkeie des heutigen Punctationsfyftems vors 
Herragen hatten, wenigſtens manchen Anhänger; 
und einer von ihnen, der Franzofe Maſclef trug 
(1712) unter der Vorausſetzung, daB das ganze 
Ruͤſtwerk der gegenwärtigen Punetation in dem Al 
terthum nicht gegründer ſey, Bein Bedenken, eine 
KHebräifhe Grammatik auszuarbeiten, die ſich ohne 
alle Rückfiht auf die Vocalen blos an die Confos 
nanten hielt, und, mit Berwerfung der ganzen biss 
herigen Punetation, (in der doch manche gut begrüns 
dere Wruchftücke der Tradition find, und fo Man: 
ches die Analogie der übrigen Semitifchen Dialeete 
fuͤr füch hat), für das Zufeßen der Vocalen gewiſſe 
Megeln feft- ftellte, die viel einfacher feyn und die 
verdrieslichen Umſchweife beym Erlernen der He 
bräifhen Sprache erfparen follten. An coubi⸗ 
gant erbiele.er (1732) einen berühmten Anhänger, 
der Beftreitungen obnerachtet, die diefes neue Sy— 
ſtem, befonders duch Guarin gleich bey feiner er— 
ften Erſcheinung fand, 


Franc. Masclef, (aus Awiens, aeft. dalelbft als Cas 
nonicus 1728): Grammat, hebr, a pnnctig aliis- 
que inventis malorethieis libera; zuerſt Suͤck— 

- weis in den Mem, de Trevoux, Oct, bi6&D ec. 
77117, dann zufammens Paril, 1716, 8. 1731. 8. 
Er wählt fuͤr jeden Conſouanten den Vocal, mit 
welchem er nach feinem Namen im Alphabet ausge 
fprochen wird, i | 


. 


B 
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hänger: Franc. Char!, Houbigant, (Prieſter des 
Dratoriumd zu Paris, geb. 1086, aeft. 1783): 
%acines hebraiques [ans points voyelles, ou Di- 
»tionnaire hebraique, Paris 1732, 8. vergl, auch 
Deffen Bibl, Hebr, eum notis critt et verf, lat, 
aril. 1753 4 Voll. fol. Die notae criticae (aber 
ibaefürgt,) (ed, Carol. Frid, Bahrdt). Francof. 
ıd Moen. ı777, 2 Voll, 4. vergl. Sebald, Rau 
:xereit, philol. in Houbiganti proleg. in S. S. 
eſonders und eingedrudt in Oelrichfii Belgii lit- _ 
erati opuscula hiftorico- theologico - philologi- 
:a, T, I, Brem, 1774. & 


aner: Pierre Guarin, (Benedictiner der Congreg. 
St Maur, geft. 1729): Gramm, Hebr, et Chald, 
>x optimis quae hactenus prodierunt, nova fa- 
cilique methodo eoncinnata, Paris 1724- 1776, 
>» Voll. 4. Lex, Hebr, et Chaldaeo- biblicum,. Pa- 
rif, 1746. 2Voll, 4. Bis Mem von Guarin; volle 
emder darauf von feinen Ordensbrüdern Nic. le 
Tournois und Philib. Girardet, Steph. Four. 


mont (geb, 1683. geft. 1745)» 


4. Meben diefen Verirrungen von dem richti⸗ 
Weg zur Vefferung der Hebräifchen Gramma— 
afen andere Gelehrte gluͤcklicher Weiſe auf die 
andten Sprachgefeße der uͤbrigen Semitiſchen 
eete, und wandten ſie mit Erfolg zur Erläute 
der Hebräifchen an.. Caninius, der erfte, 
her die Syriſche, Chaldäiihe und Talmudifche 
ache mit der Aethiopiſchen und Nrabifchen (1554) 
ich , machte noch feine Anwendung auf die Her 
fche: aber gleich nach ihm brachte Poftellus 
1581) die Syriſche und Arabifhe Sprache 
der Hebräifchen in Verbindung: und fo ſchwach 
Verſuch war, fo war er doch für Hottinger 
ı9) eine Veranlaffung mehr, eine harmonifche 
mmatif von vier Semitifchen Dialecten zu vers 
694 - fuhes 
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ſuchen, in der fein leichtes (Genie bereits die glück: 
Fichten Anwendungen auf das Hebräifche machte, 


Was Frankreich und Deutfchland angefangen 
hatten, das vollendeten die vereinigten Niederlande. 
Die Schule, welche Erpenius und. Golius für die 
Arabifche, und Ludewig de Dieu, Leusden und 
Schaaf fiir die Sprifche Sprache anlegten , brach— 
te nach und nad einen Schaß von grammatifchen 
Bemerkungen zuſammen, der fih von Lehrern auf 
Schuͤler muͤndlich vererbte , und den endlich Albert 
Schulteng (feit 1737) fir das große Publifum 
verarbeitete, Alting's Methode lag dabey zum 
rundes: aber. welch ein reiches Werk ift durch 
Schultens Hand aus der dirftigen Grundlage ge 
worden? Die vollfiändigfte Sprachlehre, mir allem 
geſchmuͤckt, was. tiefe Einficht in die Semitifchen 
Dialeere, befonders in den Arabiſchen, darreichen 
fonnte, und mit..ausführlichen Erläuterungen über 
die Gefihichte der Sprache und Grammatif, Zu 
bedauern war eg, daß feine Syntax die portreffliche 
Arbeit beſchloß. Mit diefer bereicherte erſt Schrös 
der in Gräningen (1766). das kurze Lehrgebaͤude 
der Hebräifchen Grammatik, zu dem er die Haupt: 
niaterialien aus Schultens Inſtitutionen nahm, aber 
ſich dabey das Verdienſt eines bequemern Fachwerks 
und einer vollſtaͤndigern Aufſtellung aller ungewoͤhnli— 
chern Formen der ſo genannten Conjugationen und 
temporum erwarb. Doch hat Storr (1779) die 
Vorzuͤge der Schroͤderſchen Syntax noch übertroffen, 


Angelus Caniniua, (aus Aughiari in Tofcana ; lehrte 
die gr. und orient. Sprachen in Spanien, Vene— 
dig, Padua, Nom und Paris, geft.1554 oder 1557, 
man weiß nicht, 9b zu Auvergne oder zu Sevilien): 

IR: 


* 
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inſtitutiones linguae Syriacae, Aſſyriacae et Tal- 
nudicae, una cum Aeıhiopicae et Arabicae col- 
atione, Paril, 1554- 4, 


ilh, Pofellus, (aus Barenton, in der Divced von 
Avranuches in der Normandie, gebe 43105 er durchs 
ſtreifte ı6 Fahre lang einen großen. Theil ber bes 
kannten Eche, beionderd den Drient, und erwarb 
ich eine Kunde mehrerer Sprachen, bejonters der 
Urabifchen, und gründete nach feiner Ruͤckkunft das 
Studium der vriental, Sprachen in Europa. Er 
lehrte Mathemat. und orient. Sprachen zu Paris, 
Wien, Dijon; zwey Fahre im Orden der Sefuiten, 
die ihn aber feiner befondern Meynungen wegen wie; 
der aus ihm ausſtießen; wegen derſelben fam er 
mebrmahld in Unterfuchung und Gefänguiſſe, und 
mußte er fo vit feitien Wohnort ändern ; zuletzt ward 
er zu Paris in ein Kloſter geftedt, wo er 1581 ſtark. 
Veral. Thom, Ittig in opusc, variis, coll, Chrift. 
Ludoviei Lipf, 1714. 8. p. 235- 315. Niceron 
Memoires Vol. VIII. p. 295. vorzüglich des Bil- 
lons nouveaux Eclaircillements fur la vie et les 
ouvrages de Guil!, Poftel, Liege 1773, 8. de lin- 
guae phoenicis live hebraicae excellentia et de 
necellario illius et arabicae penes Latinos ulv, 
eingerückt in Biblioth. Bremenf,. vet.; auch) de 
originibus f. de ebreae gentis et linguae anti- 
guitate deque variarum linguarum affinitate, 


Parif, 1558. 4- u, ſ. w. 


hann Heinrich Hottinger, (aus Zürich, Prof, zu 
Zurich und Heideibrrg, geit. 1667): Graämm, qua- 
tuor linguarum, Hebr., Chald,, Syr., et Arab, 
harmonica, Tigur, 1649, 4. | 


bert Schultens, (geb, 1686, geft. 1750. $. 3) _ 
inftjtutiones ad fündamenta ling,' hebr. Lugd, 
Bat, 1737. 4 ‘ j 


icol. Wilh. Schroeder, (aus Marburg, geb. 1721. 
geit. ald Wrof der orient. Sprachen zu Gröningen 
1796): infitutt, ad fundam, ling, hebr, Gro- 

895 . ning, 
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ning. 1766, 8. 1775. 8 nachgedr. Francof, (Ulm,) 
1778. 1785. 1792. 8. 


Gottl. Chriftian Storr, (aus Stuttgardt, geb. 1746, 
Doct. und Prof, der Theol. zu Tübingen, geft. als 
Hofprediger zn Stuttgardt Igoa): Obfervatt. ad 
analog. et ſyntax. hebr, pertinentes. Tubing. 
1779. 8. b 


Die wichtigften Werdienfte um die Hebräifge 
Grammatif hatten fich demnach die Holländifchen 
Pbilologen erworben. Doc haben die Deutſchen 
Drientaliften nach der Zeit noch einiges zu ihrer 
Bervollfommmung nachgehohlt. Hezel bat (1777) 
in einzelne grammatifche Lehren mehr Beſtimmtheit 
gebracht, noch volliändiger als Schröder die unge 
wehnlichern Formen des Zeitworts aufgeftelle, und 
mande Formen irregulärer Zeitwörter natürlicher 
als feine Vorgänger erklärt. Pfeiffer bat (1780) 
das MWichtigfte der Hebräifchen Sprachlehre in ei: 
ner bündigen Ueberficht vorgetragen; Kaffe (1786) 
und Herrmann (1798) haben die Methode erleich⸗ 
tert und ihr Syſtem mit einzelnen ihnen eigenthuͤm— 
lichen feinen Sprachbemerfungen ausgeftatter. Vs: 
ter endlih bat (1797) die ganze philofophifce 
Sprachlehre in feine Grammatik übergetragen,, uͤbet 
mehrere Mederheile eigene Anfichten gegeben, und 
durch eine neue Unordnung der grammatifchen Mae 
terialien ein vollig neues Syſtem verfuche, durch 
das er den Unterricht im Hebräifchen erleichtert zu 
haben hoft. Die Erfahrung wird darüber ent 
fcheiden, - | | 


Wilhelm Friedrich Hezel, (aus Königaberg in 
öranten, geb, 1754, Prof, der orient, Sprachen 
zu Gieſſen, dakauf zu Dorpat): ie 

| ral⸗ 
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raͤiſche Sprachlehre. Halle 1777. 8. und mebrere 
ürzere Unweiſungen zum Hebraijchen. 


guft Friedrich Pfeiffer, (aus Erlangen, geb, 
748, Hoiratb u. Po dir orient. Spr. zu Ers 
ang.): Hebraiſche Grammıat, Erlaug. 1780, 8. pte 
lusg. 1789. 8 


‚ann Gottfried Halle, (aus Weimar, geb. 1759, 
jeſt. 1806 als Doct., ver Theoi., Conſiſtorialrath, 
i. Prof, der orient. Eprachen zu Königsberg); Hes 
r. Sprachlehre nad den leichtefien Grundfägen, 
sena 1786, 8. 


ann MelchierHartmann, (aus Nördlingen, geb, 


7065, Prof. der orient, Epr. zu Marburg): Ans . 


angsgruͤude der Hebr. Spr. Marburg 1798. 8. 


ıann Severin Vater, (aud Altenburg, geb. 1771; 
Prof. der Theol. u. vrient. Sprachen zu Halle): 
Hebraifche Sprachlebre. Leipzig 1797. 8. Kleinere 
Hebr. Sprachiebre. Leipzig 1798, 8. Handbuch der 
n. ©. Ch. u. Arab, Gr. $. 95 


$. 74 
Hebräifche Wörterbücher, 


1. Die erften Hebräifchen Wörterbücher, die 
ften zu Verfaſſern hatten, das eines Reuch: 
1506), eines Santes Pagninus (1520), 
Mönfter (1 Sa) und Buxtorf (das gebrauch: 
unter allen, das bis in die Mitte des achtzehn: 
Jahrbunderts das allgemeine Handwörterbuch 
|, wiederhoblten blos, was die Rabbinen über 
Bedeutungen der KHebräifchen Wörter lehrten, 
waren zum Gebrauch Außerft unfiher. Wenn 
(was doch oft der Fall war) ihre Spracherläus 
ıgen nicht blos aus dem Zufammenhang erra: 

“ | then 


476 A. Aſien. 2, Mehrſylbige Sprachen 


\ 
then waren, fo hatten fie doch eben fo häufig blos 
das Mabbinifche, einen nenen blos gelehrten Dias 
(ect, mit vielen neuen Bedeutungen, zur. Unterlage, 
und teugen auf alıhebräifche Wörter völlig neue 
Bedeutungen über, 


_ Johann Reuchlin , (Geſch. der Bitt, $. 426). 


Santes Pagninus ($. 73): thefaurus ling. [anctae, 
Lugd, 1529, auct, ed. J. Mercerins, Lugd. 1575. 
Genev, 1014. 2 Voll, fol, 

Sebaft. Münfter, (H. 73): Diction, hebr. Bail, 
15:3, 1525, 1564. 8: | 

Io, Buxtorf, (der Water $. 73): Lexicon hebr. et 
chald, Baſil, 1609 8, u, öfter. — 

2. Die Mangelhaftigkeit der rabbiniſchen 
Schule und die Gebrechen, das Unſichere und Schwan— 
kende ihrer Woͤrterbuͤcher fiel bald in die Augen, 
und erweckte in edeln Koͤpfen das Verlangen, dieſen 
Mängeln abzuhelfen. Aber lange irrte man auf 
den verkehrteſten Wegen herum , ehe man die richti⸗ 
gen traf! 

Foͤrſter (vor 1557) ſuchte in den willkuͤhrlich⸗ 
ſten Verwandlungen und Verſetzungen der Conſo— 
nauten ein Mittel, die Hebraͤiſche Sprache zu ent— 
ziefern. Es ſcheint aber, daß ſein Zeitalter ur— 
theilte, er habe einen viel zu unſichern Weg einge— 
ſchlagen, weil uͤber ‚anderthalb Jahrhunderte ver: 
floffen, bis er an Rümelin (1716 : 1730) einen 
Nachfolger fand. Defto fühner trieb nun diefer 
die Künfte der Verſetzung und Verwandlung der 
Bucftaben, daß er durch diefe Operation alle He 
bräifche Wörter auf funfzehn Grundwoͤrter zurdiche 


brachte, - 
Bob: 
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Bohle betrat (1637). einen andern Weg. 
er der Vorausfeßung, daß jedes Stammwort 

allgemeine Bedeutung baben müfle, von der 
uͤbrigen ausflöffen, und daß fich die abgeleiteten 
Gattung zum Gefchlecht verbielten, beftiminte 
nerft aus Verbindung und Zufammenhbang, in. 
hem einzelne Wörter vorfamen, ihre Bedeutun: 
‚und brachte fodann die Herfchiedenen Bedeu— 
jen, die er bey einem Worte antraf, auf einen 
emeinen Begriff zurück: er fegte ihn, unbefüm: 
t, ob das angenommene Stammwort und bie 
geliehene Bedeutung in der Bibel zu finden 
‚ nach feiner Phantafie fo ungeſcheut feft, als 
beydes vorfäme, und erflärte daraus dunkle 
eter und Formen. Guſſet bingegen, der eif 
e Anhänger diefer Methode, fehränfte fich bey 
e weitern Ausbreitung (1702) dahin ein, daß . 
eine Stammwörter und Grundbedeutungen an: 
n, von denen.er nicht glaubte, Spuren in den 


‚ vorhandenen Schriften der Hebräer zeigen zit 


en: er entzieferte alfo unter der Borausfeßung, 
nicht blos alle Wörter, fondern auch alle Wör: 
n ihrer Grundbedeutung in der Hebräifchen Bir 
‚ehalten wären, aus dem Zufammenbang, md 
hte darauf das Entzieferte unter allgemeine Bez 
ungen: 


Mittlerweile Fam in Deutfchland die demon⸗ 
ive Lehrart zur Herrſchaft; und wie man fie. 
er Hebräifchen Grammatik verfuchte, fo. twar 
zu erwarten, daß man fie im Wörterbuch nicht 
efifcht. laffen wiirde: nur in leßterem fiel der 
ſuch noch abentbenerlicher aus, als in erfterer. 
mann, der Urheber deffelben, (1700:1712) 


ſah 
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ſah die Hebräifchen Confonanten wie Hieroglyphen 
mit geheimen Bedeutungen an, und fegte aus den 
hieroglyphiſchen Bedeutungen der Eonfonanten , die 
su Einem Worte gehörten, Definitionen zufammen, 
aus denen er nad der mathematiſchen Method: 
Axiomen und Corollarieu ableitet. Seine Defini⸗ 
tionen enthalten bie allgemeine Bedeutung, aus 
welcher die hbrigen abgeleitet werden. Mach Dies 
fer Manier giebt er Aber jedes Hebräifche Stamm 
wort eine Demonftration, um die fie dafjelbe ges 
fundene Bedeutung zu befeftigen. 


- Zwifchen diefen philologifchen Thorbeiten vers 
(ohren fich die ernmologifchen Grillen, welche Thor 
maffin (vor 1695) bey der etymologifchen Behand⸗ 
lung der Hebräifhen Sprache zur Erläuterung der 
meiften ihm bekannten Sprachen in Anwendung brachte, 


Johann Förſter, (aus Augsburg, geb. 1495, geſt. 
als Prof. der Hebr. Sprache zu Wittenberg 1556): 
Diction, Hebr, novum, Balil. 1557. 156q. fol. 


Georg Burcard Rümelin, (aus Tübingen, Wuͤrtemb. 
Prediger au verſchiedenen Orten, geſt. 1746, 66 
Sahre alt): Lexicon critico - facrum, in duas 
partes difinctum, in quarum priori, quae in 
V. T. leguntur, voces ad gnindecim cognatio- 
nes reducuntor. earundem fignificationes — ex 
harınonia ling Hebr , cum Gr, Lat, et Germ, re- 
teguntur, Tubingae 1750. 


Sam, Bohle, (aus Grieffenberg in Pommern, geb, 
1611, ;rit. ‚ald Por. der Theol. zu Roftod 1639): 
XIII Differtt. de formali fignificatione $. $, eru- 
enda. Roltoch. 1537, wiedergedruckt in thelauro 
theol. philologico, Koderod. 1701 fol, 


Jac. Gouflet, (Gulletius, aus Blois, geb. 1635, 
eform. Prediger zu Poitiers, der bey der Wider⸗ 
| | sus 
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ufung des Edictd von Nantes nad) Holland auds 
vanderte, und ald Profs der Theologie und Griechis 
hen Sprache zu Gröninaen 1704 itarb): Commen- 
arii ling, Hebr, Amiiel, 1702 fol, ed, Jo. Chr. 
Clodius Lipf, 1743. 4. und eine Nachleſe dazu: 
„ex. Hebr, [elect, Lipſ, 1744. 8. 

[par Neumann, (aus DBresian, get. 1648, geft. 
18 Prof, der Theologie am daſigen Gymnaſium 
1715): Clavis domus Heber, Bresl, 1714= 1717. 
3 Voll, 4, Genehs linguae [anctae V., T. Norimb, 
1696. .4. Exodus linguae ſanctae, ibid. 1697- 
1700, 4. 

nis Thomallın, (aus Nx in der Provence, gebe 
1619), Mitgtied des Drator., lehite zn Saumur 
und zu Warts, aeft. 1695): Glollarium univ. 
Hebr.. qnod ad Hebr. ling. fontes, linguae et 
dialecti tere omnes revocantur. Paris ı697 fol, 


3, Wie die Grammatifen, fo wurden auch 

Woͤrterbuͤcher der Hebräifhen Sprache durch 
Gebrauch der Semitifchen Dialecte vollkom— 
r. 


Guichard fieng das Vergleichen der Hebraͤi⸗ 
Sprache mit der Syriſchen und Chaldaͤiſchen 
aber ohne alle feſte Grundſaͤtze zog er, außer 
n Semitiſchen Dialecten, auch andere Spra— 
‚ faft alle Occidentaliſche, zu Rath. Die Bux— 
e, Vater und Sohn, (1600 » 1660) nahmen 
- auch bie und da das Syriſche zu Huͤlfe: doch 
t erft eine wichtige, volftundige und vollkom— 
e Vergleichung der Semitiſchen Dialecte mit 

Kebräifchen und die Durchführung derfelben 
h das ganze Hebräifche Wörterbuch mit Das 
in Scindler (1612) an. Sein Lexicon 
taglotton gab manchen Webräifchen Wörtern 

J (be⸗ 
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(beſonders aus der Syriſchen Sprache) das erſte 
wahre Licht, das ſeine Nachfolger nur ſtaͤrker und 
reiner zu machen brauchten. Was Schindler aus— 
fuͤhrlich gegeben hatte, das brachte Hottinger (166r) 
mit manchen ihm eigenthümlichen Zufäßen in eine 
angenehme kurze Ueberſicht. 


Nun hatte die erſte Haͤlfte des ſiebenzehnten 
Jahrhunderts einige Gelehrte aufgeſtellt, welche 
durch die Herausgabe fremder und eigener Werke 
in das Studium der Hebraͤiſchen Sprache einen 
nenen Schwung brachten: Salomon Glaß hatte 
(1623) eine richtigere Auslegungskunſt gelehrt; 
$udwig Capellus (1624) juͤdiſche Vortirtheile‘; wel: 
che einer grümdlichen Bearbeitung der Hebräifchen 
Sprache bisher im Wege geftanden, glücklich be 
ſtritten: Johann Morin harte (feit 1633) den 
Glauben an die Integritaͤt des biblifchen Textes 
erſchuͤttert; Samuel Bochart (feit 1646) batte von 
feiner Gelebrfamkeit und großen morgenländifegen 
Sprachkunde eine treffliche Anwendung auf Hebräl: 
fche Naturgefchichte iind Geographie gemacht; zwey 
Polnglotten waren hinter einander erfchienen, feit 
1628 die Parifer, feit 1657 die Londner. Die 
Hebraͤiſchen Lexicographen fanden in allen diefen 
und ähnlichen Werfen reiche Materialien, vie in 
den Wörterbüchern eine Stelle erhalten mußten, 
und Mannichfaltige Ermunterung, neue Forfchun 
gen, und auf dem vorhandenen Grunde aus dei 
neuen Materialien nach verbefferten Geſichtspunk— 
ten und Grundfäßen neue Baue zu wagen, (oc: 
cejus ftellte (1669) aus diefen Quellen und fei: 
neu eigenen Erforfchungen dag erfte reichhaltige He 
braͤiſche Woͤrterbuch zufammen, Zu leßteren brauch: 

it 
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veniger die uͤbrigen Semitiſchen Dialecte, als 
enaue Analyfe der Stellen, in welchen ein 
Bedeutung .nach noch zmweifelhaftes Hebraͤi— 
Wort vorfam, und die alten Leberfeßer, und 
diefen vorzüglich die Septuaginta, deren Ans 
durch Morin und einige andere Gelehrte va: 
in Bluͤthe fand; und mittelte durch dieſe 
quellen viel Gutes aus. Caſtellus arbeitete 
icher Zeit (feit 1669) fein Heptaglotton uns 
m Benftand einiger Sprachgelehrten Gehüls 
18: eim Werk des muͤhſamſten und beharr: 
erwägenden Sprachfleißes, in welchem. für 
zemitiſche Dialecte ein Meichthum der richtigs 
Sprachdemerfungen gefammele war, die ein 
t dem andern in der Naͤhe lieh, und welche 
n Hebräifchen Theil der Gebrauch der alten 
eßungen, den er in einem meitern Umfang, 
u Borgänger anwandt, beftätigte. Stock 
inem Wörterbuch nun noch den Vorzug flei- 
ſammelter Redensarten, 


Nittlerweile arbeitete Nolde (1679) ein nuͤtz⸗ 
Specialmörterbuch über die Hebräifchen Pars 
185 der ältere Pococke erhielt den Geſchmack 
indlichen Erläuterungen aus dem Arabifchen, 
e Holländifchen Orientaliften bildeten jeßt ihre 
r, die in furzem im Vefiß reichhaltiger 
Jbemerfungen waren. Mit ihrem ganzen 
Hhaß, den er noch aus den Schriften des 
ides anſehnlich vermehrte, trat Albert Schul: 
f. 1713 auf. Er felbft hatte fich der Aras 

Sprache mit einer Genauigkeit, wie vor 
ur noch der ältere Pococke, bemaͤchtiget, 
idmete num in dem Geifte, wie fein großer 


Zeit⸗ 
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Zeitgenoſſe, Tiberius Hemfterbuis, die Griechiſche 
Sprache bearbeitete, dem grammatifchen und em 
mologifhen Studium der morgenländifchen , haupt; 
fählih der Hebräifchen und Arabifchen Sprache, 
fein ganzes Leben. In allen feinen Schriften theilte 
er mit voller Hand feine lexicographiſchen Erfor: 
fchungen mit: als er eben im Begriff war, fie aus 
der Zerfireuung in ein eigenes Wörterbuch zu fans 
meln, und fie mit feinem noch nirgends befannt 
‚gemachten größeren Vorrath zu vermehren, riß ihn 
der Tod weg: doch erbte des größte Theil deriel: 
ben durch kette, feinen Sohn, Johann Jacob 
Schultens, und andere feiner Schüler auf Scheid, 
der noch vor feinem Tode das, was die Schulten: 
fifhe Schule etymologifh und lerieograpbifch er: 
forfcht bat, in eine Ueberfchrift brachte, die aber 
noch nicht im Publicum erfchienen ift, ob ihr glei 
bey feinem Tode wenig zur Vollendung fehlte. Sn 
Schultens Gefchmack lieferte Schröder noch ein: 
zelne wichtige Beyträge zum Hebräifchen Wörterbud). 


Mit Schultens zu gleicher Zeit betrat Kro— 
mayer (1707) denfelben Weg der Hebräifchen 
Spracherläuterung aus den morgenländifchen Dia: 
Nlecten in Deutfchland: aber als Gelehrter einer 
. Heinen Landftadt, bey dürftigeren Hilfsmitteln, konn: 
te er es feinem hiederländifehen Zeitgenoflen , einem 
Univerfitätslebrer in der Nähe der an Manuferipten 
reichen Leidner Bibliothek, weder in Tiefe der Sprach» 
forfchung, noch in ausgebreiteter Wirffamfeit gleich 
thun. Indeſſen that doch Clodius, als Lehrer auf 
der Univerfität Leipzig, der Kromayerfchen Manier 
einigen Vorſchub. Halle brachte darauf die mer: 
genländifchen Sprachen in engere Gemeinfchaft und 
> Der: 
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ndung, woran die dafigen Miffionsanftalten 
entfernten Antheil hatten, und dur Chriftian 
ict Michaelis ward Halle eine für die He 
ve Sprachfunde, wenn gleich durch ein etwas 
fes Etymologiſtren fehlerhafte, doch im Ganz 
ne fir Fünftige Hebraͤiſche Sprachforſchung 
tive Schule. In derfelben wurden Johann 
d Michaelis und Simonisg gebildet. Der 
berichtigte zuerft Die Manier. feines Vaters, 
te darauf die Hebräifhen Spracherforſchun⸗ 
ich der Deutfhen Manier ein halbes Jahr 
t nicht blos fort, fondern veredelte fie auch in 
Stücken durch Acht philofopbifche Unterfuchuns 
Bäre er zugleich indie Grundfäße der Holländi: 
Schule völlig eingeweiht, und im Befiß ihrer 
nittel gewefen, jo würde er noch reichere und 
Spracentdeefungen gemacht haben. Indeſſen 
e er eine fchene Zahl eigener Sprachbemer: 
an den Tag, die er noch am Abend feines 
in der ganzen Umftändlichfeit, wie er fie 
)t hatte, als Supplemente zu den Hebräis 
Woͤrterbuͤchern zufammenftellte. Simonis, 
der Mitte zwiſchen der Halliſchen Schule 
wen Zoͤgling, Johann David Michaelis, 
faınmelte mie wahrem Gibeonitenfleiß alles 
was bis auf feine Zeit für Erläuterung der 
ſchen Spradje in großen und Eleinen Schrif: 
sgemittelt worden, und vermehrte fie mit ein: 
febr brauchbaren Zuſaͤtzen: und diefer feir 
ethode ift auch, wie billig, Eichhorn, fein 
derausgeber, gefolgt; fo.daß fich mittelft des 
ifchen Handmwörterbuchs leicht überfehen läßt, 
it unfere Zeiten in der Erforfchung der Her 

en Sprache fortgerückt find. en 
Sb Ue⸗ 
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Ueber die eigenthümlichen Namen, welche im 
A. T. vorfommen, gaben Hiller (1706) und Si: 
monis (1741) eigene etymologifche Forſchungen. 


Stephan, Guichard, (bl.1406): P’harmonie etymo· 
logique des langues Hebraique, Chaldaigue, 
Syriaque, Grecque, Latine, Frangoife, Italienne, 
Efpagnole, Allemande, Flamande et Angloile, 
Paris 1606, 9. 


Valentin Schindler, (aus Oedern in Meiffen „Prof. 
zu Wittenberg und der Heor. Sprache zu Heimftaͤdt, 
geii. ıhro: vergl. Schindler's Andenfen vor Bruns, 
in Stäudlin’s Gätting. theol, Bibl. Tb. IV. & 1): 
Lexicon en (ed. Engelb. Engels), 
Hannov, ı6ı2, 1649. Francof. 1695, fol, 


Johann Heinrich Hottinger, (f. 75): Etymologi- 
cum orientale, [, Lexicon harmonicum hepta- 
glotton, Francof. 1661, 4. 


Jo. Coceejus, (Roc, aus Bremen, geb. 1603, geſt. 
ald Prof. der Theologie und der Hebr. Sprache zu 
Leiden 1694 ): Lexicon et commentarius ferm. 
Hebr, Lugd, Bat. ı669. fel, opera J. H, Maii. 
Francof, et Lipl. 1714. fol. em. J. ©. F. Schulz, 
Lipf, 1977, 2 Voll, g. ed. Lipl, 1793 - 1796. 
‘2 Voll, 8. 


Edmund Caftellus, (geb, 1603, geft. ala Prof. der 
Arab. Sprache zu Cambridge 1685): Lexicon hep- 

' taglottum. Lond. 1669. (1686), 2 Vell. fol, dars 
aus iſt befonterd abgedruckt: Lex, Hebr. (cur, 
J. F. L, Trier). Gotting. (Helmft.) 1790 - 199%, 
3 Voll, 4. Lex. Syr. cur, Z, D. Michaelis, Göt. 
ting. 1788, 2 Voll, 4, 


Ehrifian Stock, (aus Camburg bey Jena, aeb. 
1672, geit. als Prof, der Srient, Sprachen zu Jens 
1733): Clavis linguae ſanetae. Jenae 1717, 8. 
darauf öfter; zuletzt: cur, IF Fi[cher, Lipſ. 
1753. 8. F | 


Chn- 
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iftian Nolde, (ein Dane, geb. 1626; Nector der 
schule zu Landscron; geſt. zu Copenhagen 168 3)% 
oncordantiae particularum Ebraee- Chaldaica- 
ım V, T. Hafn. 1679. 4. cum annoıt. Danzii 
: Körberi cur, I. G. Tympius. Dresd, 1734. 4. 
Schultens, ($.3): Origines Hebraeae. Franeg. 
742- 1738. 2 Voll, 4. ed. 2, cum orat, de defe- 
ibus ling. Hebr, Lugd. Bat. 1760, 4. Vetus et 
gia via heßraizandi, E. B. 1738 4. Clavis dia- 
cterum L. B, 1733; 4. Lexic. Hebr, (nur einige 
wge: in 4) | 
r.. Scheidius, (geft. als Prof, zu Leiden 1794): 
ocabular. Hebr. Lugd,.Bat, 1807. P.]. 

ol. Wilhb, Schroeder, ((.73): obfervationes de 
rigine quarundam vocum Hebrasarum, Gro- 
ing. 1755. 1756. ete, 4. un. 

ınn Abrah, Kromayer, (aus Ohrdruf in Thürins 
m, geb, 1665, geft. ald Superintendent dafelbft 
33): de ulu linguae Arabicae in addilcenda 
ngua Ebraea et explicanda ſacra [cript. libelli 
uo, quorum prior ulum illum praeceptis et 
xemplis in genere tradit, pofterior in libro Jobi 
pplicat. Francof. et Lipl. 1707. 4, (aud) unter 
‚mXirei: filia matri obltetricans). F 
ann David Michaelis, (aus Halle, geb. 1717, 
eſt. ald Ger, Juſtizrath und Prof. zu Göttigen; und 
tirter des Nordfternordens 1791): Beurtheilung der 
Nittek, die ausgeftorbene Hebr. Spr. zu erflären. 
sötting. 1756. 8. Supplementa ad Lexica He- 
raea, Partes VI, Gotting, 1752,4. 

ann Simonis, (aus Schmalkalden, geft. ald Prof. 
er Kirchengefchichte und Alterthuͤmer am reform, 
zymnaſium zu Halle 1768): Lexicon manuale 
lebr, Halae 1752. 8. ed, 3. ed, Jo. Gedofr. 
Sichhorn, Halae 1793. 8. Onomallicon V. T. 
lalae 1741, 4. N. T. Halae 1762, 4. Arcanum 
ormarum, Hal, 173. 4, j 

tthäus Hiller, (Pof. der Orient. Sprachen zu 
cübingen; zuletzt Wirtemb. Eonjittoriatratb und 
ibr zu Konigsbronn, geft. 1725): Onomaſticum 
acrum, Tubing. ı706, 4. 


963 Zu 


* 
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Zu allen diefen geammatifchen und Terifogra 
pbifchen Arbeiten leiftete des ältern DSurtorf’s Eon: 
cordanz große Dienfte, hinter weldyer man ein aͤhn— 
liches Werk zu liege nicht mehr noͤthig ge 
funden hat. 


Jo. Buxtorf: concordantiae bibliorum Hebraicae 
ed. Jo, Buxtorf, fil, Bafil, 1632, fol. Syn der 
DVorrede find die Gelehrten genannt, Durch weldye 
nach) und nach die Concordanzen vervollfommnet 
worden finde Die erfte erfchien durch R. Ilaak 
- Nathan. Venet, 1656, fol. 


$. 75% 
Kritif des Alten Teſtaments. 


Die Quellen zur Kritik des A. T. wurden frühe 
geoͤffnet; ſchon von den gelehrten Männern , mel: 
ee fich bald nach der Erfindung der Buchdrucker: 
Funft mie der Herausgabe der Mafora und der al: 
ten Bibelhiberfeßungen, und fpäterbin mit der Samnis 
fung und Herausgabe der verfchiedenen Lesarten aus 
maforerbifchen Handfchriften befchäftigten: aber ein 
vollſtaͤndiger Gebrauch von diefen Fritifchen Duels 
len wurde erft feit der Mitte des achtzehnten Jahr— 
bunderts von dem biblifchen Philologen gemacht. 


I. Die Bearbeitung der Mafora war eine fchwies 
rige Aufgabe. — Bald nach ißrer fehriftlihen Ab: 
foffung (zwifchen dem zen und 6ten Jahrhundert) 
gerieeh fie in eine große Verwirrung, weil man fie 
felten als ein befonderes Fritifches Werk abfchrieb, 
fondern meift nur an den Rand der Hebräifchen 
Handfchriften mie vielen Abkürzungen trug, um Text 
und Fritifche Bemerkungen uͤber ſogleich beyſam⸗ 

men 
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nen zu haben; und weil man dabey, um in den 
kand der Seiten Gleichfoͤrmigkeit zu dringen, da, 
>9 der Bemerkungen zu viele waren, als daß fie. 
er Rand haͤtte faſſen koͤnnen, ganze Stellen auss 
es, und das Ausgelaffene am Ende des Buchs 
ald zufeßte, bald zuzufeßen unterlies; da hingegen, 
0 die Mafora zu wenig lieferte, allerley Frem: 
es einfchaltere, um den ganzen Rand mie ander: 
‚Arts damit zu bedecken. Wie vieles mußte nun 
mgeftelle, wie vieles aus ihr herausgeworfen wers 
n, wenn fie dem Frififchen rs mit Sicher: 
it dienen follle ! 


Bey dem erften Abdruck derfelben (1518) 
agte Selig Prarenfis folche Fritifche Operationen 
ch nicht; er gab dabey blos das, was er vor: 

ohne allen Aufwand Eritifcher Kunft, und 

yon diefes war verdienftlich, weil es für feine Nach: 
[ger bequem war, ben ihrer kritiſchen Sichtung 
ı gedrucktes Eremplar derfelben vor Augen zu ba: 
1. Der Arbeit unterzog ſich nun R. Jacob Ben 
yajim (1525) mit defto fteterem Fleiße; er ſah 
Maſora Wort für Wort durch, ordnete, befs 

te, warf die ausgelaffenen Stellen in einen leicht 
überfehenden Index, der unter dem Namen Ma- 

ra maxima oder finalis befannt ift, und erwarb 
h den Ruhm, zuerft Ordnung und Brauchbarkeit 
fie gebracht zu haben. Buxtorf, der Vater, ' 

‚te Diefe Arbeit (1618. 1619) fort; jätete aus, 
 bermilderten Wecker noch vieles Unfraut aus, 
3 fein. Boraänger hatte ſtehen laffen, aber raufte 
ch, wie man nicht ohne allen Grund vermuthet, 
£ unter manchen guten Weizen aus, und ſchuf 
y an manchen Stellen eine ganz neue Mafora, 


H 5 4 um 
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um die vermeinte Sntegrität der Ausgaben des He: 
braͤiſchen Tertes nach den Grundſaͤtzen feiner Zeit— 
genoſſen vertheidigen zu Finnen, - Mach Burtorf's 
Zeig ift für die Mafora nichts Betraͤchtliches ge; 
ſchehen: denn die verbeffernden Anmerfungen, die 
fih einzelne Gelehrte gelegentlich haben entfallen 
laften, find eine große Kleinigkeit. Opitz, der 
jüngere, batte vor, Die ganze Mafora in alpha; 
berifche Ordnung zu bringen: möchte doch ein Bux—⸗ 
torf unferer Zeiten Diefes große, verdienftvolle Werk 
ausführen! 


Felix Pratenfis, (ein Zude, aus Prato in Stalien, 
1518 zu Rom getauft; daranf Auguſtiner uno Miſ— 
ſionaͤr unter den Juden; eſt. 1539, faſt 100 Jahre 
au): Bibl. rabb. Venet, 15:18, fol, 
R. Jacob Ben Chajim $. 71. 
Johann Buxtorf $, 73. 
-Jofias Heinrich Opitz, (Sohn des Kielifchen T’Heolos 
gen, Heinich Opitz; geſt. ald Prediger zu Toͤn⸗ 
ningen 1719). | 


2. Wie man nicht ohne Nußen zur Bearbeitung 
bes Ararus die alte Tateinifche Ueberſetzung des Cie 
far Germanicus zu Rath gezogen bat; fo brauchte 
man auch die alten Leberfegungen des A. T. zur 
Berichtigung und Erklärung feines Textes, und 
die Abdrücke, welche man von ihnen machte, was 
ren lauter Vorarbeiten für Kritik, Philologie und 
Exegeſe. 1) Eine Zeit lang behalf man fih "am 
liebſten mit den Chalväifchen Parapbrafen, welche 
die Herausgeber der rabbinifchen Bibeln dem Her 
bräifchen Texte beyzufügen pflegteen, wie Daniel 
Domberg (1518. 1526. U ſ. w.), Jobann 

\ | Dur: 
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ztorf (1618) und R. Wiofes (1724): aber 
Uberglaube von unverdorbener Nichtigkeit des 
räifchen Tertes verhinderte bis auf die neneften 
en herab, das Verhältnis richtig zu beureheilen, 
velchem die-Chaldäifchen Parapbrafen zum Hes 
iſchen Driginaltert fanden. 2) Darauf ſtellte 
ı einen großen Reichthum von Fritifchen und- 
ologifchen Materialien in Polyglotten zufammen. 
: ältefte, die Eoinplutenfifche (voni 1514: 1517), 
ig zwar fchon über das ganze A. T., aber 
aͤnkte fich noch blos auf die GSeptuaginta und 
lgata durch alle Bücher ein, und fügte nur 
m Pentateuch den Onfelos hinzu. Cine größere 
bl: von alten Leberfeßungen, brachte man zuerft 
8 Über einzelne Theile des A. T. in Verbins 
13, wie Auguftin Tuftinian die Septuaginta, 
ılgata, eine — und Chaldaͤiſche Ueberſe— 
ag 1516 in ſeinem Polyglotten-Pſalter, und 
Ungenannte, welcher den Polyglotten-Penta— 
ch zu Conſtantinopel (1%46) herausgegeben bat, 
Chaldaͤiſche, Arabiſche, und Perfi (he Uebers 
ung» 


Nah diefen einzelnen Verſuchen giengen erft 
Polpglottenunternehmungen recht ins Große über 
s ganze A. T. Die Antwerper Polyglotte (von 
‚69: 1572) fügte zuerft neben der Septuaginta und 
ulgata eine Chaldäifche Ueberſetzung allen Buͤchern 
s A. T bey; die Parifer (von 1645) gab neben 
m Hebräifchen Tert, der Septuaginta und Vul— 
ta, die Samaritanifhe, Chalväifche, Syriſche 
ad Arabifche Ueberſetzung; und die Londner (1657) 
ahm außer den Leberfeßungen, welche fchon die 
Yarifer Polnglorte enthielt, Das Targum von Sie: 
Hh 5 ü ru⸗ 
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ruſalem, den falfchen Jonathan, die Derfifche Ue: 
berfeßung des Pentateuchs, die Aerbiopifche Don 
den Pfalmen und dem hohen Liede, eine Syriſche 
Ueberfeßung vom Buch Efther und mehreren Apo: 
£enpben auf. Wenn num auch die übrigen Polys 
glotten von Hutter (1591) und Wolder (1596) Peine 
Ueberfeßungen enthielten, die nicht fhon vorhin 
gedruckt gewefen waͤren; fo erfchienen Dagegen von 
Zeit zu Zeit noch einzelne Weberfeßungen in befon: 
dern Ausgaben, die nie in eine Polyglotte aufge 
nommen worden, 


In diefen Werfen Tag nun ein großer Reich— 
thum für die Kritif zum Gebrauch da: aber mie 
fpät ward ein verftändiger Gebrauch davon gemacht! 
Die Kritif hatte lange mit dem Aberglauben von ei: 
ner unverbeſſerlichen Nichtigkeit des Hebräifchen 
Textes zu ringen: und wenn nach der Zeit, da Mo— 
rin und Cappellus den Glauben daran erfchüttert 
hatten, bie und da ein Gelehrter alte Ueberſetzun— 
gen tiber die Lesart des Hebräifchen Tertes befragte, 
fo geſchah es nur einzeln, nur von einzelnen Ges 
lehrten, an einzelnen Stellen, und mit Zuziehung 
einzelner Weberfegungen. Die Halliſche Bibel 
(1720) fieng erft an, ihre verfchiedene Lesarten aus 
Handfchriften mit Eitationen der ihnen beyſtimmenden 
alten Weberfeßer zu begleiten, Houbigant (1732) 
baute auf fie einen großen Theil feiner vorgeblichen 
Verbefferungen des Hebräifchen Tertes, und Ken: 
nicott (jeit 1752) gab einzelne Benfpiele von ihrer 
Brauchbarkeit in der Kritik des Hebräifchen Tertes, 


| Nach diefen Vorgängern machte endlich Jo⸗ 
baun David Michaelis, Cfeit 1759) einen im 
— San: 
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Ganzen untadelhaften und ins Große gehenden kriti— 
fchen Gebrauch von den alten Leberfegern, und un: 
erwarf. mit ihrer Benbülfe nach und nad) das 
yanze A. T. der Kritif, Dach feinem Mufter ver: 
lichen mehrere Gelehrte die Varianten, welche fie 
n maforerbifchen Handfchriften gefunden hatten, mit 
en alten Ueberfegungen, worauf de Roſſi dievon den 
iblifchen Keitifern dis auf feine Zeit aus den alten 
lederfeßern gelegentlich aezogene verfchiedene Lesar: 
en aus der Zerſtreuung fammelte und fie (1784) 
einen Auszügen der Varianten zum KHebräifchen. 
dert aus Handfchriften , die er aus Kennicott 
nd feinem eigenen Manuferiptenreichtbum ge 
nacht hatte, zur Seite ſtellte. Ueberhaupt fchrieb 
eit der Mitte des achtzehnten Inhrhunderts (wenig⸗ 
tens in Deutfchland) nicht leicht ein Gelehrter über 
a8 A. T., ohne fih (wenn auch une der Parade 
vegen), auf alte ‚Bibelüberfeger zu berufen. Es 
var des Misbrauchs viel, des gefunden -und richti: 
en Gebrauchs dejto weniger. | 


Benjamin Kennicott, (au3 Tottneß in Devondhire; 
Prof. der Theol, zu Oxford, geft. 1783): the State 
of the printed hebrew Text ef the O. T, Oxf. 
1752. 1759. = Voll. 8, latine vert, 79, A, Teller : 
Lipk 1756, 1766. 8. Diflertat, generalis in V.T. 

- bey feiner Bariantenbibe! und befondere Ausgabe: - 
recudi cur. Paul, Jac, Bruns. Brunov, 1783, 8. 


Johann David Michaelis, ($. 74): kritiſches Golles 
gium über die drey wichtigfien Palmen von Chriſte. 
Goͤttingen 1759. 8. vriental, und «zegetifche Bis 
bliothek. Frankfurt a. M. 1771 ff. 8. von B. VII 
(1774) an: und deſſen neue vrient. u. ereget. Bibl, 
Göttingen 1786. 8. worinn er die Lesarten aufzaͤhlt, 
Dieer im U. T. den maſorethiſchen vorzog. 


Der: 
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Verqgleichungen der alten Leberfeger mit den aus ma: 
forethifchen Autoritäten geſammelten Lesarten finden 
fi) in folgenden Echriften: 4. F. Ruckersfelder 

'Sylloge commentatt. philol,, exeget. et critic, 
Daventr. 1761, 8. Benj. Dan. Wilh. Schulze 
vollſtaͤndige Kritik über die gewoͤhnl. Ausaaben ver 
Hebr. Bibel. Terlin 1766, 8. Theod, Chrift, Li- 
lienthal commentat. crit. filens duorum Codd, 
MI, Hebr. Regiomont, notitiam, Regiom. 1770, 
8 I. Bernb. Koͤhler's krit. Anmerf, über ‚die 
Pfalmen, in J. ©. Eicbborn’s Repertor. f. bibl. 
u. morgenl, Lırt. Th. III- X, XII, XVII, 

Jo, Bernb. de Rofhi, (Prof, zu Parma): variae 
lectt, ©, d. 8. 9. 30. 


3. Da faſt alle Ausgaben des A. T. nach der 
Mafora eingerichtet find, und daher mit einander 
unter fich in ihrem Texte übereinftiimmen,. fo naͤhrte 
dieſe Erfcheinung lange den Wahn, als ob in Hand: 
fchriften des A. T. feine Varianten zu finden mär 
ren, ob gleich fhon Reuchlin feinen fieben Buß— 
pfalmen, Felir Pratenfis der Bombergifhen Bibel 
von 1518, R. Jacob Ben Ehajını der Bibel von 
1525, und Sebaſtian Münfter und vander Hooght 
ihren Bibelausgaben Fleine Variantenfammlungen 
angehängt hatten. Erſt mußte Kennicott (1752) 
feine. Stimme über die große Feblerbaftigfeit des 
mäforetbifchen Tertes mit übertreibenden Worten er: 
heben, und das, mas man aus frühen Samm— 
lungen: hätte wiflen koͤnnen, aus Bodlejanifchen 
Handfchriften, belegen, daß ſich mannichfaltige 
Tertverfchiedenbeiten auchinden maforerbifchen Hand: 
ſchriften fanden, um jenen Wahn zu vernichten, 


Ehe nehmlich Kennicott, von feinem Vater: 
land Britannien unterſtuͤtzt, mie Bruns, feinem 
2 Ge: 
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Gehuͤlfen, die große Vergleichung der maforerhifchen 
Handfchriften begann , beſaßen die biblifchen bLitte— 
ratoren bereits (was fie nicht zu fchäßen mußten): 
1) eine Sammlung verfchiedener Lesarten aus fünf 
Erfurtiſchen Handfchriften in Johann Heinrich 
Michaelis Bibel (feit 1720); 2) eine noch reichere 
Sammlung in Rabbi Norzi's Bibel (feit 1742), 
in welche alles aufgenommen war, was außer be 
rübmten Handfchriften des Bibeltertes die rabbinis 
fhe Litteratur dem Herausgeber darreichte; 3) und 
einzelne, aber mit geringerer Sorgfalt gemachte 
Ercerpte aus Parifer Handfchriften in Houbigant's 
Bibel (jeit 1753). Nun fam Kennicott; er gab 
der Bariantenfammlung aus Handfchriftendie größe: 
fte Ausdehnung, die fich denfen ließ, und lieferte 
(1776. 1780) mittelft der vielen Beytraͤge, die 
ibm alle Hauptländer von Europa durch vergleichende 
Gelehrte gaben, eine vollftändige Lleberficht deflen, was 
fich aus Handfchriften, alten Ausgaben, dem Tal: 
mud für dem fritifchen Apparat des A. T. zufams 
menbringen läßt (mit Auszügen aus einigen rabbinis 
fchen Schriften begleitet). 


Alle diefe Sammlungen erſchienen in vollftän: 
digen Bibelausgaben. Ohne den Hebräifchen Tert 
zab Menachem de Lonzano eine VBergleichung 
Hebräifcher Handfchriften des Pentateuchs heraus, 
‚u der ihn die Juden in Conſtantinopel unterſtuͤtzt bat: 
en (G.d.8.$.239), und de Roffi (1784 :1798) eis 
nen Auszug aus. Kennicot’s Variantenſammlung 
nit Supplementen, der des großen Reichthums der 
jebrauchten Quellen oßnerachtet in den Stellen, 
velche am meiften Hülfe zu bedürfen fcheinen, aͤußerſt 
wm ift, und diebey der Kennieottiſchen Bibel ſchon 

ge⸗ 
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gemachte Erfahrung beftäriget , daß alle Handſchrif⸗ 
ten des Hebräifchen Bibeltextes zu Einer Familie, 
der Maforerbifchen, gehören. 


Ein Auszug aus Kennicott und de Roſſt ſteht 
in der neuefien Nusgabe von Keineccius Hands 
bibel (von 1793. $. 72). 

Vergl. J. G. Eihhorn’s Einleit. in das U. X. 

{> 402. 

.Jehann Heinrich Michaelis, (geft. ald Prof. ver 
Theol, zu Halle 1738. ſ. Aeth. Epr.): B. H, Ha 
lae 1720. 8. vera I. D. Michaelis Orient. Bis 
bt. Th. 1. C. M., Dieterichs Spec., varr, lecıt. 
Codd, Erfurt, in Pfalmis, Gotting, 1775, 4 


Salomo Norzi, (üdifcher Gelehrter zu Mantua, BI, 
1742): B. H. Mantuae 1742 - 1744, 4 Voll. 4 
Dal: 3,6. Eichhorn's Einleit, in das A. T. 


$. 402. 


4. Noch fehlt es aber an einer richtigen und auf 
feften Grundfägen beruhenden Ausübung der Kri— 
tik beym A. T., und an reinen Vorftellungen von 
der wahren Befchaffenheit des Hebräifchen Textes. 
Faſt alle Schriftfieller, welche über die Anwendung 
ber Kritik beym A. T. gefchrieben haben, find in 
Uebertreibungen und Einfeitigfeiten gefallen. Als 
Morin (1633) gegen die Fehlloſigkeit des mafores 
thiſchen Textes auftrat, ſo uͤbertrieb er die Vorſtel⸗ 
lung von ſeiner Fehlerhaftigkeit, und empfabl zu ein: 
feitig blos die Sceptuaginta und die Bulgata zu 
deſſen Verbefferung. Statt nun zu zeigen, daß 
der Hebraͤiſche Driginaltert nicht fo.arg entſtellt und 
durch Abfchreiber verdorben ſey, beftand Morins 
Gegner, Simeon von Minis (1634), auf einer 

ganz unverbefjerlichen Richtigkeit defjelben. — 
| u⸗ 
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Ludwig Cappellus gieng nun zwar (1650) 
; gemäßigtern Urtheilen über die Gebrechen des 
forerbifchen Tertes aus, und wies nicht blos auf 
» oder die andere alte Ueberfegung, fondern auf 
ndfchriften und alle alte ihm befannte Weberfeßuns 
: als Hilfsmittel, ihnen abzubelfen, bin: aber 
warin feinen Voͤrſchlaͤgen zu Fühn und unbedächs 
„ der Conjecturalkritik, die nicht blos fehlerhafte 
elfen bemerklich macht, fondern auch (ob es ihr 
ih an einer feften Unterlage fehle) abfpredyend 
> entfcheidend beffert, zu günftig, in feinen Unters 
hungen zu flüchtig und der morgenländifchen Dia: 
te zu unkundig. Es fiel daher feinem Gegner 
uxtorf (1653) nicht fchwer, Blößen an Cappellus 
zeigen: aber er gerieth dagegen wieder in das andere 
teem, mit faft juͤdiſchem Geifte die völlige Fehl— 
igfeit und Heiligkeit des Hebraͤiſchen Tertes zu 
:theidigen. 


Ganz unhaltbar war das Syftem, das Whi— 
»n (1722) aufftellte, daß die Juden im erften und 
eyten Jahrhundert nad) Chriftus den Hebräifchen 
rt des A. T. und den Griechifchen der Septua— 
ata.verfälfcht hätten, womit er noch ganz andere 
ppothefen, wie die von dem Umſchreiben des A. 
‚ aus alter Hebräifcher Schrift in den neuem Qua⸗ 
atcharacter im zweyten Jahrhundert nach Chriftus, 
Berbindung brachte, und Carpzov batte (1728), 
gen ihn ein leichtes Spiel: aber bey der Widerlegung 
3hifton’s führe er auf eben fo unbaltbare Ideen 
a Inſpiration aller Eonfonanten, Vocalzeichen 
id Hecente, und von unfehlbarer Richtigkeit des Ter> 
s zuriick, wie fie nach ibm nie wieder ein Gelehrter 
baupter hat, | | 
Zwar 
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Zwar Fehrten auch mit Houbigant (1746) 
und Aennicort (1752) noch einmapl die überfpann: 
ten Grundfäße Morin’s nnd Cappellus zurück ; aber 
hoffentlich audy zum Ießtenmahl, um auf immer vers 
faffen zu werden. Denn ſchon Sabricy flug nad 
ihnen (1772) einen Mittelweg (wenn gleich ohne neue 
Ausfichten) ein; infonderheit hat die niedere Kritik des 
A. T. feit der Kennicortifchen Variantenfammlung 
durch einen beffern Ueberblick der fritifhen Huͤlfs— 
mittel und ihren inneren Gehalt gelernt, befcheide: 
ner zu. werden, und finder jegt felbft Wiicheelis 
Operationen, die man fonft als Mufter aufftellte, 
häufig unnörhig und entbehrlich, 


s. Als die niedere Kritik fo weit gediehen mar, 
fieng endlich auch die höhere an, in Eichhorn's Eins 
feitung in das A. T. (1780) fid) an die Schriften 
der Hebräer zu wagen; mie fie es fhon einmahl 
durch Benedict Spinoza (1670), aber auf ganz 
andern Wegen, zum großen Aergernis feiner Nation 
und aller rechtgläubigen Chriften, verfucht hatte. 
Jetzt fand fie mehr Eingang, und Ilgen madıte 
Hofnung, fie in einem ausführlihen Werfe, we: 
nigftens an den hiftorifchen Büchern des A. T., 
ihre Kräfte verfuchen zu lafjen. | 


Weberficht deſſen, was im der Kritik des U. T. gele's 
ſtet ift: Georg. Ludov. Baueri critica ſacra V. 
T, Lipf, 1795 8. eigentlich Vol, IL. ‘Der neuen 
Ausg. von Glafjii Philolog. fäcra. $. 73. 

Jo. Morinus, (6. 64): exercitationum biblicarum 
de hebraei graecique textus finceritatelibri duo, 
Paris 1669. fol, | 


Simeon de Muis, (auch Marotte genanht, aus rs 
leans, geb, 1581, Kauonikus zu Spiffens, Prof. 
SER. | der 


\ 
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der Hebr. Sprache im koͤnigl. Frauz. Collegium zu 
Paris, geft. 1644): allertio hebraicae veritatis 
(adverl, Morinum). Paril. 1634. 8. wogegen Mo- 
rin beftig replichi ti in vrerch diatribe elenchica de 
finceritate hebr, grascique textus. Paris. 1639. 
8. welcher Bimera de Muis wieder eine allertio 
tertia, Parif, 1639. 8. enigegenfeßte, 


Ludovicus Cappellus, (Sohn des Parlamentraths 
zu Rennes, Jac. Cappellus, geb. 1586, ein Proiea 
ftant ; Pret. zu Suumür, gejt. 1658): arcanum 

urctatipnis, revelatum, Lugd. Bat, 1624. 4e 
caegen Buxtorf's, des Vaters, Tiberias) ; und vin- 
dieiae arcani punctat. revelati, zulammengedrudt 
in Cappelli commentariis et notis criticis, Amft. 
1689. fol. Critica ſacra. Paril. 1650, ed, 2. 
Georg, Jo. Lud. Vogel T. I. (noch beſſer) Io. 
Godofr. Scharfenberg T, U, Halae 1775- 1786. 
e Voll, 8 | 

fo. Bustorf, (der Vater $. 73): Tiberiar; ferner 
Anticritica, Bafil. 1653. 4. und Buxtor)'s, des 
BSohud, tractatus de punctorum origine. Baſil. 
2648. 4. etc. gegen welchen Cappellus vindicias 
arcani punctat, revelati jchriedb. — Außer Burs 
torf fehrieb gegen Cappellus aud) noch) 


\rnold de Boot, (aus den Niederlanden , practifcher 
Arzt zu London, Dublin und zulegt zu Paris, geit. 
1650): epifiola ad lac. Ullerium de textus he- 
braei V. T. certitudine et authentia contra L. 
Cappelli crit, Paris. 1650. 4. und darauf vindi- 
ciae- contra Jo. Morinum et Ludov, Cappellum, 
Paris. 1613. 4. Heftiger, tenntnisleerer und viel 
fchlechter ald Buxtorf. 

Viu. Whiſton, (bf. 1722): An ellay towards reflo- 
ring the true text of the old Teftament, Lond, 
1722. 8. und A [upplement to Mr Whifton’s la- 


te Ellay etc, Lond. 1723. B. 


eorg Gottlob Carpzov, (aus Dresden) geb. 1670, 
Doctor und Prof. der an zu Leipzig, geſt. als 
ı Su⸗ 
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Suverint. zu Lübek 1767): Critica ſaera V. T.| 
Lipf. 1728. 4- 

Houbigant ($.73): Prolegomena in facräm [cript, 
Paris 1745. Auch in feiner Bibel, 


Kennicott öben in diefem $. 


Gabriel Fabricy, (de l’ordre des freres Pröchent:, 
Doctenr theologien de CGalanate, de l’Acad. de 
Ärcades de Rome): les titres primitifs de la re. 
velation, ou confiderations critique: [ur la pu- 
rete et l’integrite du texte original oas lirre: 
faints de l’ancien Teft. Rome 1772. 2 Voll, „ 


Theorien der Kritik: Guil. Abrah. Teller de judi- 
cio [uper variis lectt. Cod, Hebr. rite facieudo, 
in Ejusd. Opnsc. varii argumenti. Ejusd. epil, 
ad Benij. Kennicottum de critica conjecturali ın 
libb, Ebr. V. T. ad calcem difl, Kennicottii de 
„  ratione textns Hebr. T. II. Io, Aug Dathe pro: 
lufio de difhcultate rei criticae in V. T. cante 
dijudicanda, Lipl. 1762. 4. in Defjen Opusenlis 
nam. 2. Chr, Fr. Schnurrer dill, de Codd, Hebr. 
V. T. aetate diffhculter determinanda. Tubinz. 
177% 4, In Deſſen dillert, philol. crit. num, ı. 


Benedict Spinoza, (aus Amfterdam, von judilcen 
' Eltern, neb. 1632, geft. 1677): tractatus theulo- 
ico - paliticus etc, Hamb. 1670. 4, Ueber dus 


erſte Buch Moſe ſtellte ähnliche Unterruchungen an: 
- 3, Aſtruc, (Prof. der Medicin am College royal zu 
Paris, geit. 1766): CGonjectures fur les Memoi- 
res, dont Moyfe ſ'eſt fervi pour compoler la Ge- 
nefe, a Bruxelies 1753: 8» 
Joh. Gottfr. Eichhorn: Einleit. indas A. T. 1. Ausg, 
Leipzig 1780, 3te Ausg. Leipz. 1803, 3 ch. 8. 
Carl David Ilgen, (aus Sehna am Eckartsberg, geb. 
1763, Prof. der Or, Spr. zu Jena, darauf Rectot 
- an der Schulpforte): Urkunden des Serufalemfchen 
Tempelarchivs in ihrer Urgeftalte 1. Ih. Halle 
1798 8 
9. 76. 
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$. 76, 


Hilfsmittel zu Sacherlaͤuterungen des U, T. 
Schilderung der Hebraifchen Sitten, 


Wie ben Spracderläuterung und Kritik, fo 
ireten die Sorfcher des biblifchen Alterthums auch 
lange auf falfchen Wegen umher, wenn fie fir die 
in den Schriften der Hebraͤer beruͤhrten Sachen Er: 
läuterungen fuchten. Ohne kritiſche Erwägung rafz 
ten fie zufammen, wo fich etwas zur Erläuterung 
darzubieten fihien, aus Altım und Neuem, dem . 
Inn- und Auslande, aus dem A; T. felbft, fo gue 
wie aus Talmud und Rabbinen; was nur auf Ju— 
den paßte, ſchoben fie den alten Hebraͤern unter, 
und mengten unter Althebraͤiſches, was erft durch 
Perſer, Griechen und Roͤmer eingeführt, oder um⸗— 
gebildet, oder doch verändert worden, und ſtreuten 
adurch viel falſches Licht auf das Dunkel des He 
raͤiſchen Alterthums. 


Erſt nachdem durch Peter Bahle hiſtoriſche 
Kritik erwacht war, und fie nach und nach die Au: 
jen der Vibelforfiher erleuchtete, Feng man bie und 
a, doc) mehr in Deutſchland, als in. den übrigen 
ändern, an, die Quellen der Erläuterung mehr 
u fondern, und dem Talmud und den Rabbinen 
ie Stimme abzufprechen, die fie bisher bey biftori: 
hen und antigiarifchen Fragen dus den-Zeiten vor 
»em Exil faft Ausſchlußweiſe abgelegt hatten, Das 
jegen traf man auf andere gute Quellen der Erläu: 
ung Man bemerkte, etwa gegen die Mitte Les 
ichtzehnten Jahrhunderts, daß Sitten, mie das 
HT, fie fehildere, oben von der Zeit der Patriar— 

Sia | chen 
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chen an, und fo der Meihe nach herab auch in den 
folgenden Jahrhunderten, nicht allein aus Sitten 
des Drients und der Semiten, fondern auch ans 
derer, von Gefchleht und Sprache ganz verfchiede 
ner Völker, die unter ganz verfchiedenen Klimaten 
wohnen, aus Berichten von America, von Indien, 
von Grönland u. ſ. w. Erläuterungen nehmen Eönn: 
ten; und fo fammelten Luft (wor 1740), Eskuche 
*(1744), Paulfen (1748) Sarmar (1770) u. a. 
Yehnlichfeiten, wo fie einige entdeckten, ohne Un: 
terfcheidung der Gegenden und Völker, Das Paf: 
fende von Vielem war zwar nicht abzuleugnen ; aber 
dennoch erhob fich ber diefe Mifchung Streit; und 
ohne zu fragen, woher doch die Aehnlichkeit bey 
Voͤlkern fo verfchiedener Abftammung, in Ländern 
unter fo verfchiedenen Klimaten, kommen möchten ? 
fchränften Mosheim, Michaelis u. a. dieſe Art 
der Erläuterung blos auf den Orient und die Semi: 
ten ein. Seitdem erläuterte man am liebften aus 
Meifebefchreibungen, deren Verfaffer ſich in Syrien, 
Meſopotamien, Arabien und Paläftina, eine Zeit: 
lang aufgehalten hatten, wie Rauwolf (von 1573: 
1576) in Syrien, Judaͤa, Arabien und Mefopo: 
tamien, Radzivil (von 1582: 1584) und Root: 
wyk (1598) zu Serufalem auf einer Wallfahrt, 
Arvieur (1653), Tbevenor (1655) Chardin 
(1664) in mehreren Theilen des Orients, Maun— 
drell (697) zu Aleppo und SYerufalem, Sbaw 
(vor 1738) in der Barbarey und der Levante, 
Dococke (vor 1743) in dem größten Theil der 
Morgenländer, Norden (vor 1755) in Aegypten 
und Nubien, Haffelquift (feit 1749) in Aegypten 
und dem beiligen Lande, Niebuhr ( 1762» 1768) 
in allen Haupttheilen deg Orients, Buſſel (ſeit 
1742) 
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1742) zu Aleppo und in den umliegenden Gegenden: 
indere minder bedeutende Reiſende nicht zu erwaͤh⸗ 
en, welche in frübern und fpätern Zeiten die Läns 
ver durchftreiften, von denen die Hebräifchen Schrift: 
ielfer fprechen, Und allerdings war es am fidyer; 
ten, die Erläuterung aus diefen zu nehmen, 


Erft in dem letzten Viertel des achtzehnten 
Jahrhunderts entdeckte man die Quelle, aus welcher 
‚ie Mehnlichfeit der Sitten der Mebräer mit den 
Sitten fo verfchiedener Nationen abfloß, und lößte 
‚a8 Märbfel durch die Bemerkung, welche das ges 
auere und tiefere Studium der Gefchichte der Menfch: 
yeit gab, daß gleiche Lage der Eultur und gleicher 
Heifteszuftand,, zu gleicher Denk: und Ginnesart, 
u gleihen Sitten und Gebräuchen führe; und daß, 
ich überlaffen, und in. ihrem Stufengang der Bils 
ung durch fremden Einfluß nicht geftößrt , die 
Menfchheit überall nach sinerlen Geſetzen fich erhebe, 
ind nach allgemeinen feft beftimmten Schritten vor: 
värts fchreite: warum follten nun nicht Sitten und 
Gewohnheiten, warum nicht der Geift der Hebräis 
‚hen Nation und ihrer Schriften durch das Zufam: 
nenbalten mit folchen Völkern, die mit ihnen auf 
jleicher Stufe der Eultur ftehen, fo verfchieden fie 
auch von einander in Abfunft feyn mögen, Erläus 
erung und nenes Licht erhalten koͤnnen? 


Friedrich Matthaeus Luft, (aus Kirchruͤſſelbach, 
geb. 1705, geft. ald Archidiaconus zu Fürth bey 
Nürnberg 1740): biblifche Erläuterungen aus den 
morgenl. und andern Neifebeichreibungen. (Zu ih: 
rer Sortießung hinterließ er über 4000 Artikel in der 


Handichrift). 


Ji 3 Bal- 
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Balthafar Ludew. Eskuche, (Prof. der Griech. Spr, 
zu Rinteln, gefi, 1755): Erläuterungen ver bs 
Schrift aus morgenl, Reifebefchreibungen, Xemgo 
1755. 8 Cin 26 Verfuchen , die vorher einzeln ers 
ſchienen waren, verfaßt feit 1744 von Gläfener, 
Rarbleff, Stoich, Deim, Munte )« = 

Hermann Chriftian Paulfen, (Paftor zn Wedel im 
Holſteiniſchen, gefl 1780): Nachrichten vom Acker⸗ 
bay der Morgenlander (aus Reiſeb.), mit einer 
Vorrede non Mosheim. Helwiſt. 1748. 4 Die 
Regierung der Morgenlander (nad) Anleit, der Rei— 

- febeichr,) Ib, I. Altona und Flensb. 1755, 4. 

Th, Harmar, GRect. of Waterfield in Suffolk‘; 
oblervations an divers pallages of Scripture 
(ed ı. 1770) ed, 5. Land, 1776- 1787. 4 Voll. 8. 
Deurfch mir Aumerf, von Joh. Ernſt Saber, 
Hamb. 1772: 1774 3 Br 8. 

- Einzelne Beytraͤge; Chrift. Wilhelm Lüdefe, (geſt. 
ats Prediger zu Stockholm 1805, von 1760 » 1708 
Prediner zu Smirna): expahtia locorum ad ori. 
entem ſele referentium, Tubing, 1778; 84 überf, 
vor I, 4. non Melle, Kübel 1779. 8. 

Cafpar Gottloh Lange; Sammlung ber gründlichften 
und bejien Ertänter, der heil, Schrift aus Reiſeb. 
Chemnitz 1777« 8: | 

Reiſebeſchreibungen in den Orient: Leonh. Rauwolk, 
(aus Augsburg, Arzt und Botauicus; mit Erlaub⸗ 

nis des Augsburg. Raths reßte er 1573— 1576 in 
einem großen Theil von Aſien umher, hauptſachlich 
zum Beften der Kräuterfunde, 1588 ward er Phyſi⸗ 
Zus zu Linz, zuletzt Feldarzt in Ungerm wo er waͤh⸗ 
rend feines Aufenthalts zu Hatwan 1596 ftarb); 
Reife in die Morgenländer u, fr w. Th. FIII. Fraulf. 
aM. 1587. 4. Tb. W. Lauingen 1583. 4. auch m 
Leanis ' Flaminit itinerarium per Palaeftinam, 

Rothenburg. 1682, 4, vergl. I Peckmann's Litt. 

der Reiteb. J. ©, Ir 

Nicol, Chrifioph, Radzivil, (ein Polniicher Fuͤrſt 
aus der erſten Halfte des 17. Sahrh.); Feregrina- 

| | | t0 
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tio Hierololymitana (von 1582 = 1584), zuerft 
Volniſch; damuf Lateiniſch. Brunsberg. 1601. fol, 
Antwerp, 1614, fol, Deutſch. Mainz 1602. 4, 


Jo. Kootwyk, (Catwik, Cotovicus, Doctor Juris 
und Koyanniterritter aus Utrecht, durchftreifte Stas , . 
lien, Fraukreich, Deutfchland, England, Dalmas 
tien, Croatien, Epirus, Corcyra, Zazynth, Ges 
phalonien, Candien, Cypern und faft ganz Syrien): 
itinerarium Hierofolymitanum et Syriacum (fa- 
etum 1598 et 1599). Antwerp, 1619. 4 


Laur. d’Arvicux, (aud Marfeille, geb. 1635; 9.1653 
ieng er mit dem Franz. Conful nad) Seyde, wo er 
dh der Syr., Arab. ,„ Türk. u. Perf, Sprache bes 
maͤchtigte; 1668 ward er nach Tunis, 1672 nad) 
Conſtantinopel gefchict; darauf Eonful zu Algier, 
endlid) zu Aleppo; wo ihn der Pabft 1685 zum Bis 
fchof von Babylon ernannte; 1686 Fehrte er nah 
Marfeille zurüc und ftirb 1702): Memoires, con- 
tenants [cs voyages dans l’Afie, ld Syrie, la Pa- 
lefine , l’Egypte et la Barbarie, recueillis de 
fes originaux par ]J, B, Labat, Paris 1735. . 
6 Voll, 8. Deutſch: Kopenh. u, Leipz. 1753: 1756» 
6 B. 8. in der Berliner Sammlung Th, TIL. IV. 
vergl. lettres critiqnes de Hadgi Mehemed Effen- 
di au [ujet des Mem, d’Arvieux ete, Paris 1735. . 
12. (der Verf. foll Petit de la Croix feyn), Die 
Sitten der Beduinen= Araber, aus Arvienr uͤberſ. 
mit Anmerk. von E. 5, Roſenmuͤller. Seipze 
1789. 8. 


Melchifedech Thevenot, (aus Frankreich, that vor: 
geblich feine Reifen 1655. 1656; auf feines Königd 
Befehl mufite er nach Innocentius Tod mit in das 
Conclave gehen; darauf ald Franz. Gefandter nach 
Genua ; geft. 1692, 715. alt); relation d’un vo- 
yage fait au Levant (vorgeblid 1655. 1656) etc. 

Paris 1665, 4, Amſt. 1727. 5 Voll. g. Deutſch: 
Trankf. a. M. 1093, 3 B. 4. Die Reife it blos 
ud Buͤchern, : einem Arvieur u. a. zufammenges 
ſchrieben; pb. gleich der Verf, jonft große Reiſen ges 
macht hatte) | 

314 Jo. 
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Jo, Chardin, (aus Paris, eines Juwelirs Sohn, geb. 
1643; reißte nach Perfien 1664 8 1670, zum zwey⸗ 
tenmahl 1671: 1677; Seit 1671 Ritter Earls Il in 
England, feit 1683 deflen Gefandter im Haag un 
Agent der Engl. Oftind. Compagnie, geft. 1713): 
voyages en Perle et en autres lieux "de l’Orient, 
Amſt. 1711. 3 Voll, 4, oder 11 Voll, »2, ed. ayp- 
mentee. Amft. 1735. = Voll, oder 4 Tomi 4. 


Henry Maundrell, (bl. 1697): voyage d’Alep ale 
rulalem (1697), trad. del’anglois. Utrecht 170%; 
12. Deutſch: Hamb. 1706. 8. uud) 1737. 8. Im 
Auszug in der Berl, Samml. Ih. I, 


Thom. Shaw, (gef. als Prof. der Griech. Sprade 
zu Oxford): travels and obfervations, relating 
to [ev.ral Parte of Barbary and the Levanı. 
Oxford 1638, fol, ed, 2, (auctior) Lond. 1757.4. 

Deutſch (nad) der erften Ausg.): Leipz. 1765. 4. 


Rich. Pocock, (aus Southampton, geft. ald Biſchef 
zu Meath 'n Sfreland 1765): deleription of the 
Eaft and [ome other Countries, Lond, 1745- 

i 1745. 2 Voll, fol, überf, von C. E. von Wind: 

| beim. Grlang. ı753. 3 B. 4. beſſer von J. $ 

Breyer, mit Unmerk, von J. €. D. Schreber. 

Erliug, 1771 0 1773. unverändert wieder gedrudt, 

Erlang. 1791.38. 4. 


Fred, Louis Norden, (Sapitaine in Danifchen Dien: 
fien 1738 = 1742; geſt. zu London): voyage d’Egypte 
et de Nubie, Copenh, 1755. 2 Voll. fol.; mit 
Charten u. Kupf. Deutſch mit Anm. des D, Tem: 
‚pleman’g (aber ohne die Charten und Kupfer). 
DBerliu 1779. 2 Th. 8. Franz. par L. Langks, 
Paris Pan III (1795- 1798). 3 Volle 4. mit wichtis 
gen Zufaßen, den Charten ı Kupfern. 


Friedrich Hallelquift, (ein Schwediſcher Arzt, reifte 
auf Koiten ver Kiniain Puife Ulrife von Schweden 
174) 1782.10 die Morgenlander; gefi. 175%): Re 
fa til heliga Landet, Stockh. 1757. 8. Deuiſch 
von Th. H. Badebufih; Roſtok 1762. 8. 


Gar- 
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Carſten Niebuhr, (aus Luͤdingwohrt im Lande Has 
dein, geb. 1735. reifite von 1762: 1768 auf koͤnigl. 
Däniiche Keften; lebt ald Danijcher Juſtizrath und 
Randfchreiber im Süderdithmarfchen zu Meldorf feit 
1778): Beichreibung von Arabien. Kopeuh. 1772. 4. 
Deſſen Reifebeichr. nach Arabien und die umlie: 
genden Laͤnder. Kopenh. 1774. 1778. 28.4. Im 

- Auszug in der Berlin. Sammſ. B. XVII- XX, 
aud) zu Bern u, Winterthur 1779. 1781. 8 


Alex. Ruflel, (bis 1753 Arzt der Britt. Factorey zu 
Aleppo, geft- 1768.); Patrik Ruffel, (fein jüngerer 
Bruder von 1753: 1771 Arzt au Aleppo): the na. 
tural hiftory of Aleppo by Alex. Ru/lel. Lond, 
1756. 4. ed. 2. enlarged and illuftr, with notes 
by Patr. Rufjel Lond, 1794. 2 Voll. 4, Deutſch 
von I. S. Gmelin. Goͤttingen 1797. 28. 8. 


9.77. 


Geographie von Paldfiina und Hebräifche Laͤn⸗ 
derkunde. 


J 


Die Beſchaffenheit der Länder, deren Kennt: 
nis die Schriftfteller bey ihren Leſern vorausfeßen, 
lernte man erft nach und nach aus. Neifebefchreibern, 
die fie befuche hatten, Fennen. Die Reifen dahin 
fingen zwar früh an und wurden bis auf die neues 
ften Zeiten fortgefeßt. Dennoch bielt man fi bey 
ver Geographie von Paläftina bis in das achtzehnte 
Jahrhundert herab am Liebften an Eufebius und - 
Hieronymus; Lightfoot machte noch am liebften 
von ihnen und dem Talmud und den Rabbinen in 
feiner Chorographie von Paläftina Gebrauch; und 
fo gros die Genauigkeit und fo ausgebreitet die Be: 
lefenheit war, mit weicher Reland (1714) die al: 
ten Schriftfteller, Denfmähler, Münzen und. In⸗ 

vun ſchrif⸗ 
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fchriften fir fein geogranbifches Wörterbuch tiber 
Paläftina-austrug, fo ſehr waren doch die Meifebes 
ſchreibungen darinn vernachläffigetz und erft Ba: 
chiene bat fie in den neueften Zeiten unter die 
Duellen ſeiner geograpbifchen Forfchungen aufge 
nommen, ’ 


Hafe's harten waren lange die brauchbarften; 
jegt werden ihnen die d’Anpillifchen mit Recht vor: 
gezogen, 


Verzeichnis der vielen Geographien von Palaͤſtina: 
J. G. Meujeli biblioth. hiſt. Vol, I. P. 2. p. 70. 


Zuſammengedruckt ſind Bonfrer, Sanſon, Lightfoot, 
Reland u. a. in Bla/, Ugolinithelaur, Antiquitt. 
facc. Tr V- vll. 


Eufebius: onomallicon urbium et locorum S.'S,, 
five liber de locis hebraicis graece ab Euflebio, 
latine ab Hieronymo [criptus, illuftratus ap, Jar, 
Bonfrerii, animadverfl, auxit Jo, Clericus. 
Amft. 1707. fol. Zu dieler vollftandigftien Ausgabe: 
gehören noch di Zufäße in Jac, Ahenferdi Opp, 
philol, p. 776. 809. und Pet. FF efjeling Proba- 
bil, c. 16. 25. 34. 


Jo. Lightfoor, (aus Stode, in der Grafichaft Straf: 

- ford, geb. 1602, Prediger an verfchiedenen Orten 

und zuletzt Vicecanzfer der Univerf, zu Cambridge, 

Aefte 1675): horae hebr. et talm. in IV evange- 

liſtas cum tractatibus choro raphicis — ( beion: 

ders Die centuria geographica Matihaeo praemilla), 

ed. Ja. Bened. Carpzov, Lipf. 1675. ed. =. 

‚1684. 4. in Opp. pafihum, locupl, Vol, I, II, 
Ultraj, 1699, fol, | 


Adr. Reland, (9 99); Palaefina, Traj, Bat, 
74 4 | 


Jo, 
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Jo. Mätth. Hafe, (aus Augsbura, geb. 1684; gef; 
-ald Prof. der Matbematif zn Wirrenherg 1742): 
regni Davidici et Salomonei delcriptio geogra- 
phica et hiftorica, una cum delineatione Syriae 
et Aegypti. Norimb. 1739. fol, | 

Wilh, Alb, Bachiene, ( gejt. 1783) ; biftorifche und 
geograpbiiche Beſchreibung von Palaftiina — aus 
dem Holländifchen und mit Unmerl. von ©. U: 07. 
( Gottfr. Arnold Maas). Kleve 1766 » 1775. 
4 B. 8. 

Jean Bapt. Bourguignon d'Anville, C(aeſt. 1782); 
Atlas antiquus Danvillianus, Norimb, 1784, fol. 

Bon Syrien ift die Charte bey der Voyage en Sy- 
rie et en Egypte par Ü, F. Polney. Paris 1787. 
s Voll, 8. Deutic) ; Jena 1788. 3 B. 8, vorzüglich. 


Was die Hebräer von ausmärtiger Länderfunde 
wußten, das hat Bochart (1646) nach der mo: 
faifhen Voͤlkertafel aus alten Elaffifern, Bibel: - 
iberfeßern-und Arabern, und, worüber ihn siel 
Tadel traf, aus der Etymologie gelehrt erläutert, 
Mittlerweile erfchienen Affemani’s geograpbifche Re— 
gifter aus Syriſchen Quellen, Schultens geographis 
cher Index zum. Leben Saladin’s, die geograpbifchen 
Werke des Abulfeda — lauter neue Quellen zu geo— 
grapbifchen Unterſuchungen. Aug diefen. und neuer 
Meifen trug nun J. D. Michaelis manches nad, 
wodurch er Bochart erläuterte, bereicherte, aber auch 
abänderte, verbeflerte umd verfchlimmerte, Frege 
brachte ihre Forfchungen und das Befte über die 
Geographie von Paläftira (1788) in ein compilie 
rendes Handbuh, Bellermann (1787) in eine 
furze Weberfiht, und Pebrand von Aammelgs 
veld ftellte (© 1793) deu ganzen Umfang der Geo⸗ 

gra⸗ 
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grapbie, der in den Schriften der Hebräer vor: 
kommt, in einer ausführlichen Unterfuchung, mit 
manchen ihn eigenchümlichen Erforfchungen dar. 


Sam, Bochart, (aus Rouen, geb. 7599, reformirte 
Prediger zu Caen, geft. 1667): Geographia [acra 
f. Pbaleg et Canaan. Caen 1646. fol. in feinen 
Opp, ed. 4. Lugd, Bat, 1709. 3 Voll, fol. 

Johann David Michaelis ($. 74): Spicilegium geo- 
graphiae Hekraeor. exterae pol Bochartum, 
Gottingae 1768. 1780, 2 Voll. 4 

Chrifian Augnft Frege, (aud Zwochau key Delitſch, 
geb, 1755, Paftor zu Laaß, Dichager Inſpection in 
Ehurfachien): Geograph. Handbuch bey Lefung der 
h. Scprift. Gotha 1788. 1789. 2 Th. 8. Ä 

Joh, Joach. Bellermann, (aus Erfurt, geb. 1754, 
zuerft Prof. zu Erfurt, darauf Director des grauen 
Klofters zu Berlin): biblifche Archanlogie. (Erfurt 
1787. 2te Ausg. 1796. 4 Th. 8). Th. U-IV, 

Ysbrand ven Hammelsveld, (bl, 1790): bibliſche 
Gevgrapbie aus dem Holland, mit Anmerf. von 
Aud. Jaͤniſch. Hamb, 1793: 1796. 3 Th. 8. 


$. 73 
3 Alterthuͤmer. 


Fruͤh dachten zwar die Bearbeiter der Hebraͤi⸗ 
ſchen Schriften auf Sammlungen uͤber allerley hi— 
ſtoriſche Gegenſtaͤnde, welche in denſelben beruͤhrt 
werden, und die man in ihrer Verbindung gegen: 
waͤrtig haben muß, wenn jede nähere oder entfern⸗ 
tere Beziehung darauf für den Leſer ihr volles Licht 
haben fol: auf eine Erörterung der bürgerlichen 


\ 
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Einrichtung der Hebräer, ihrer Juſtizpflege und 
Dolicey, ihres Verhälmiffes zu andern Voͤlkern 
nd ihres Kriegsftäaats, ihrer Religionsserfaflung 
ind ihres Hausweſens, kurz auf eine Erörterung 
ler der Gegenftände, die ınan unter dem Namen 
er Alterthuͤmer zufammenzufaffen pflegt. Schon 
Arias Montanus gab einen ſolchen antiquarifchen 
Npparat im achten Bande der Antwerper Polnglotte 
11569), der, fo verdienftlich er damabls war, jetzt 
ur der Gefchichte zum Beweis dienen kann, mie 
ehr damahls noch das Bibelftudium in feinem ers 
ten Anfange ftand. Das Umfaſſen fo vieler antis 
warifcher Materien auf einmahl zerfireute nur, und 
heilte die Aufmerkſamkeit: man mußte erft jeden 
Segenftand der Alterthuͤmer einzeln, für ſich bear: 
yeiten,. wenn in ihn Licht, vollftändige und beftimmte 
Srörterung gebracht werden follte, 


Auch bey diefer Bearbeitung im Einzelnen ftand 
yem reinen Lichte bis zum achtzehnten Jahrhundert 
nanches im Wege. Dean vergaß, das Füdifche 
vom Acht : Hebräifchen genau abzufondern, und 
nengte aus den ungleichartigften Quellen, ‚obne Un⸗ 
erfcheidung der Zeiten, dag Frühere und Spätere 
inter einander; Mofes und der Talmud, die hiſto⸗ 
ifhen Schriften des A. T. und Joſephus, die Lyri— 
‘er, Propheten und Rabbinen wurden wie Gewaͤhrs— 
nänner von gleichen Range unter einander ange: 
uͤhrt: allerwärts vermiße man Kritik. Und wo 
vaͤre big zum achtzehnten Jahrhundert in den Schrif: 
en der Hebräifchen Antiquarier ein Funke philofo: 
‚hifchen Geiftes zu finden gewefen, der, durch Vers 
Heichung der Hebraer mit andern Völkern auf ders 
elben Stufe der Eultur und durch Blicke auf den 

Gang 


’ 
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Gang der Menfchheie und des menfchlichen Geiftes, 
die phyſiſchen und moralifchen Urfachen der Er: 
fcheinungen , die er vortrug, aufzufinden, und dw 
Durch antiquarifchen Gegenftänden ein Intereſſe aud 
für Nichtantiquarier zu geben gewußt bätte ? 


Bis nach der Mitte des fiebenzehnten ah: 
hunderts erfchienen lauter einzelne antiquarifche For 
fhungen aus fehr unlautern Quellen, Mit eine 
Fülle rabbiniſcher Kenntniffe erläuterte Schickard 
- (1624) das Recht der Hebräifchen Könige, Sig: 
nius (vor 1585) und Cunaͤus (1617) die polick 
ſchen Einrichtungen, die politifche und religiöfe Ver: 
faffung der Hebräer: Maimonides fand überall 
bey, diefen Unterfuchungen als elaffifcher Schriftfiel: 
fer an der Spiße. In demfelben Gefchmack arbei: 
‚tete Selden (feit 1616) über das Synedrium der 
Hebraͤer, tiber die Rechte der Hebräifchen Weiber, 
und über das Natur- und Völferrecht in beftändi: 
ger Beziehung auf den Hebräifhen Staat; By: 
näus (vor 1698) ber die Schuhe, und Braun 
(1680) über die Kleidung der Priefter, 


Den Vorrath von Materialien, den diefe und 
einige minder bedeutende Gelehrte über einzelne an 
tiquariſche Punkte zufammengebracht hatten, verei: 
nigte Thomas Goodwin ( 1662) zu einem anti: 
‚ quarifchen, in Materie und Form noch fehr fehler: 
haften Ganzen; er felbft vermehrte ihn aus Philo, 
Joſephus und den Nabbinen, und gab dem rabbi: 
niſch- gelehrten Carpzov im achtzehnten Jahrhun—⸗ 
dert: noch Gelegenheit, in einem Commentar tiber 
feinen Mofes und Ahron ein wahres biblifchs antir 
quarifches Magazin zufammen zu bringen, Co 


me 
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wenig die Gelehrten am Ende des ſiebenzehnten und 
im Anfang des achtzehnten Jahrhunderts Anſtoß 
an den in dieſem Werke bunt unter einander liegen— 
den Materialien nahmen, fo misfiel ihnen doc die 
Form, der Mangel an Ordnung und Syſtem in dies 
fer erften Weberjicht dee Hebraͤiſchen Alterthuͤmer. 
Reland verfuchte fie in dem religioͤſen Theil zu beſ— 
fern; fo wie ſchon vorber Pfeiffer (1688) die, 
Sfiagrapbie eines vollfiäudigen Syſtems Hebräi: 
fcher Antiquitäten, und Iken (1732) eine com: 
pendiarifche, talmudifch = rabdinifche Ueberſicht der: 
felben gegeben hatte, 


Ein Verzeichnis der Schriften über die Hehrtaͤiſchen AT: 
terthümer in J, A. Fabricii biblidgraphia antiquar., 
ed, auct, Pet, Schaffshanfen. Hamb, 1760. 4. 


Eine große Sam viung derielben: Blaf. Ugölini 
 thelaurus antiquiti, [acrarum, Venet, 1744-1769, 
34 Voll, fol, | 


Bened, Arias Montanns, (aus Frexenal de la Sierra 
(d. i..von dem Gebirge, wovon fein Zuname Mon- 
tanus geborgt ift); gebildet zu Alcala und auf Reis 
fen durch Italien, Frankreich und Deutjchland, die 

- Miederlande und England; - ein Kenner der alten - 
uud morgen!. Sprachen, Herausgeber der Antwer: 
ver Polyglotte, und dafür mit einer Commenderie 
des Ordens St Jago und einer Penfion von 2000 
Ducaten belohnt, was ihm aber Neid und Verketze— 
rung 313035 - geft. 1598): Abhandl. in Bibl. Polygl. 
Antwerp, T. VIII.; libb, IX, antignitt, Judaic, 
Lugd. B, 1593. 4. (aus) in Critt. ſacr. T. VI), 


Wilhelm Schickard, (aus Herrenberg im Wirtembers 
gischen, geb. 1592, ein Kenner aller Semitifchen 
Dialecte, auch des Perjiichen uud Türkifchen ; Prof, 
der Hebr. Sprache und der Mathematik zu Tuͤbin— 
aen; geft. 1635. vergl. Schelhorn amoen, lit, T, 
X, p. 245. C. 5, Schnurrer's bivgr. und lit, 

Nach⸗ 


S 
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Nachrichten von einigen Lehrern der Hebr. Litt. zu 
Tübingen. Ulm 179% 8.): Jus regium Hebraeo. 
rum. Argentinae. ı625.4. cum not, J, B. Carp. 
zovü. Lipf, 1674. 4. aud) im Ugolini. Vol. XXIV, 
pP: 375. | 
Carol, Sigonius, (aud Modena, geſt. 1585): rere 
publica Hebraeorum libb, VII, — ed. duplo fere 
auct, Jo, Nicolai, L, B, 1701, 4, in Ugolini ıV, 
ps 117. | 
' Petr. Cunaeus, (aus Flißingen in Seeland, geb, 
1586, ein Nechtögelehrter, Druſius Schüler in dem 
Orient. Spr.; nach allerley Aemtern Prof. der Pos 
firif au Leiden; geft.1638): de republ. Hebr,libb, 
III. L B. 1617, 8. notis illuftr, ed, J. Nicolai, 
Tubing, 1703. 45 in Ugolini Ill, p. 457. 


Jo. Seldenus, (aus Salvinton in Suffer, geb. 1584, 
als Philolog, Theolog, Juriſt und Staarsmann 
(ald mehrmaliges Mirglied des Parlaments) be: 
ruͤhmt; geſt, 1654): de jure. naturali et gentium 
juxta difciplinam Ebraeorum libb. VII; de ſy- 
nedriis et praefecturis juridieis vett. Ebraeo- 
rum lib, III; uxor ebraica, [, de nuptiis et di- 

‚ vortiis ex jure civili i, e, divino et talmudico 
vett, Ebr, libb. III. zuerſt alle allein; wieder ge: 
drudt in Opp. exed. D. MWilkins. Lond, 1720. 
3 Voll, fol. Vol. I. p. 68. 761. 11. 529. 


Anton, Bynaeus, (au Utrecht, geb, 16545 geft. als 
Dr f. ver Drient. Spr. zu Deventer 1698): de 
calceis Hebraeorumlibb, Il, in Ugolini Vol.XXIX. 
p- 67%, | | 

‘Johann Braun, (aus Kayſerslautern in der Pfalz, 
geb. 1628, geft. als Prof, der Theol. und Hebr. 

. Gpr. zu Gröningen 1709): de veftitu [acerdotum 
Hehrae,, five comment, in Exod, XXVIII, XXIX. 
et Lev, XVI. Amft, 1680, 4, 


Cornel, Bonavent. Bertram, (Prof. der Hebr. Spr, 
zu Genf, zune! zu Ranfanne, geſt. 1594, 63 J. 
alt); de republica Ebraeor. rec, et illuſtr. Con- 


JÜ ant. 
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ftant, lEmpereur. L. B. 1651. ę. wozu gehören: 
Jo. Nicolai notae uberiores ad Bertramum, edi- 
tae cx bibliorh, Sigeb, Haverkampi, Lugd, B, 
1740, 8. 


Thomas Goodwin, aus Sommerfet, geb. 1587, Prof. 
zu Sıfort und zulegt Prediger zu Briahtwell, geft. 
1643): Moles et Aaaron (enalifch). Lond. 1662. 
latine cum notis J, Henr, Reiz. Brem, 168r. 8. 
Apparatus hift. eriticus antiquitt. facri Cod, et 
gentis Hebr., uberrimis annotatt. in Th. Good- 
wini Mofen et Aaronem [ubminiftravit Jo. Gottl. 
Carpzov. Francof, et Lipl, 1748. 4 


Adr, Relard, ($. 99): antiquitates [acrae vett, 
Hebr, (oft; zuleßt) rec. et animadverll, Ugolinia- 
nis, Ravianis auxit Ge, Jo. Lud, Vogel, Halae 


1769. 8 


Auguft Pfeiffer, (aus Lauenburg, geb. 1640; Prof. 
der Drient. Spr. zu Wittenberg, darauf an ver— 
{chiedenen Orten Prediger, zu Leipzig wieder Prof., 
bis er nach Luͤbek berufen wurde, wo er 1689 ald 
Superint. farb): in der critica ſacra ein eigener 
Abſchnitt de ritibus et moribus vett, Ebr.; in feis 
nen Opp. omn, Ultraj. 1704, 4. T. ll. P, 725.991. 

Conr, Iken, (Prof. am Gymnaſ. zu Bremen, geft. 
17535: vergl, Götten Tb. III. ©, 143): antiqui- 
tates Hebraicae [ecundum triplicem Judaeorum 
ftatum, ecclefafiicum, potiticum, oeconomi- 
cum, breviter delin. Bremae 1732, $. ed. 2, 


1735. 8. 


Erft im achtzehnten Jahrhundert gieng den 
Hebräifchen Alterthuͤmern ein reineres Licht auf. 
Spencer erläuterte (1727) den Gottesdienft der 
Hebräer gelehrt und in nicht wenigen Fällen glück 
ich aus dem Aegyptiſchen Altertbum; Moſes Low: 
mann unterwarf (c, 1750) die bürgerliche Berfafs 
fung der Hebräer zuerft einer freyern, wenn gleich 

Ä Kk neh 
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noch unvollfommenen Unterfuhung. Michaelis ver: 
fuchte darauf (1755) in die Ehegefege Moſeh's richtis 
gere Gefichtspunfte zu bringen: was ibm aber in die 
feom Werke noch nicht gelang, weil der Plan deſſeb 
ben noch viel zu canonifch : theologifch zugefchnitten 
war, als daß im Ganzen ein politiſch-freyer Geik 
hätte wehen fünnen, das gelang ihm darauf deſto 
vollfommener in feinem Mofaifchen Rechte (1770), in 
welchem er im Gefchmacke Miontequieu’s die Cefega« 
bung und Staatsverfaffung der Hebräer betrachtere, 
Er fchied mir hiftorifcher Keitif und pbilofopbifcher 
Würdigung der Quellen alles ab, was Feine Act: 
mofaifche Verfaflung geben konnte; dann riickte er 
den Stoff, welchem vor ihm jede andere als anti: 
quarifche Befhauung fremd geweſen war, in ein 
polirifch : freges Licht; drang bey jedem Stück der 
Eonftirution in die Befchaffenheit feines Urfprungs 
ein, und gab ihm dann Erläuterung aus analogen 
Einrichtungen andrer Nationen, So entftand ein 
Driginalwerf, wie wir kaum noch eines über eine 
alte oder neue Staatsverfaffung haben. 


Un das Privatleben der Hebräer, das bis in das 
achtzehnte Jahrhundert, einzelne Abhandlungen von 
Brerewood, Bernard, Kifenfhymid und Ar: 
buchnor über Maas und Gewichte (zwiſchen 
1614 s 1708) abgerechnet, faft ganz um 
erörtert geblieben war, kam endlihd auch an 
die Reihe der Unterfuchung: zuerft in einzelnen Ab: 
bandlungen der beyden Michaelis, Schröders 
(1745), Paulfen’s (1748), Saber’s (1773); 
darauf in einer Ueberſicht, die Stoſch (1779) gab. 

In dieſem Theil zeigte fich deutlicher, als in jedem 
andern, welchen bündige Erläuterungen neue Keife 
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eſchreibungen in den Orient, und beſonders in das 
lrabien der Beduinen, dem geben koͤnnen, der Ge: 
rauch von ihnen zu machen weiß. 


Nun war es Zeit, die Reſultate aller dieſer 
ah geprüften Quellen, nach richtigeren Grundſaͤtzen 
nd mit philoſophiſcherem Geiſte angeſtellten Unter: 
uchungen in eine leichte Ueberſicht zu bringen; und 
ieſe gab Warnekros (1782) mit manchen eigen: 
huͤmlichen Zuſaͤtzen in feinem Entwurf der Hebraͤi— 
hen Alterehümer, in welchem ſich Üüberfchauen läßt, 
vie weit das achtjehnte Jahrhundert in der Erfor: 
hung dee Hebräifchen Alterthuͤmer gekommen ift. 


Jo, Spencer, (Praefectus Collegii Corporis Chriſti 
zu CTambridge und Canonicus dafeibft, geſt. 1693, 
63 J. alt): de legibus Ebracorum ritualibus ea- 
rumque rationibus ed, Leo Chapellow, Can- 
tabr, 1727. fol, cum vita ayet, eı dill, praelim, 
ed, Chrifioph. Matth, Pfaff. Tubing, 1732. fol. 


Mofes Lowmann, (geft, 175.): Vbhandlung von der 
bürgeriichen Regierungsverfafjung der Hebräer. Aus 
dem Engl, Zelle 1756. 8. mit Anmerf. von J. Ir. Ef. 
Steffene. Hamb. 1776. 8. | 

Johann David Michaelis, ($. 74): von den Chege: 
fegen Moſie. Goͤttingen 1755.4, Mofaiiches Necht. 
Frankf. a. M. 1770: 1775. 2te Ausg. 1775 = 1785. 
68. 8. | 

Aeltere Echriften über Maas und Gewicht: Zd. Bre- 
rewood de pondcribus et pretiis vet. numorum 
eorumgue cum recentioribns collatione Lund, 
1614.45 auchin Maltoni apparatu ad bibl. Poly- 

l, Lond, Ed, Bernard de menlvris et pon« 
—* antig. libb. Ill. ed. 2. locupl. Oxon, 


1688. Jo. Coſp. Eiſenſchmid de ponder, et men- 
furis veterum. Argent. 1708. 8. 


Jo, Arbuthnot, (aus Kincardinfhire, ein beruͤhm⸗ 
fer Arzt, jeit 1704 Wiitalied der kenigl. Ere. zu 
Kia Lon⸗ 
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London; feit 1710 Mitgl. des Collegium der Aerzte 
zu london; ein Freund Swift's, Pope’d und Gay’s, 
der mit beyden erfien die unvollendeten Memoirs 
of Martinus Scriblerus anfieng): zuerft era; 
Tables of ancient Coints, Weigbis and Mealn- 
res. Lond, 1797. 4. (von ſeinem Sohn Carl Ar. 
buthnot »erausgegeben „ dem fie daher oft faälſchlich 
bevöelegt werden): latine; tabulae antiguorum 
aummorum, menl[urarum et ponderum ex angl, 
in lat, converlae op. Dan, Hoenig. Traj, ad 
Rhen, 1756. 8. 


Chrift, Bened, Michaelis, (ſ. 67): dill, 2, de antı- 
quitatibus oeconomiaePäatriarchalis, Halae 1728, 
1729, 4, 


Job. Dav, Michaelis, ($. 74): de nomadibus Pa- 
laefinae, in Syntagm. commentatt. Gotting. 
1759. 4. von der Echnafzuct der Morgenlander ın 
A vermiſchten Schriften Th. 1, Frkf. a. M. 
1766. 8. | 


Nicol, Guil, Schroeder, ($. 73): de veltitu mulie- 
rum Hebraeorum Commentar, L, B, 1745. 4. 


H. Chr, Paullen, (Pfarrer zu Wedel in Holftein, geft. 

*. 3780$.76.): Nachrichten von Ackerbau der Morgen: 

(mit einer Vorrede von Mosheim). Helmſt. 
1748. 4. 


Johann. Ernft Faber, (geft. ald Prof, der morgeul, 
Spr, zu Jena 1774): Archäologie der Hebräer B.IJ. 
Halle 1773. 8. 

Ferdinand Stofch, (Hofprediger zu Berlin): com- 
pendium archaeologiae oeconomicae N, T, Lipl, 
1769, ß. J * 


Heinrich Ehrenfried Warnekros, (Rertor der Schule 
zu Greifswalde): Entwurf der Hebräifchen Aiter: 
thuͤmer. Weimar 1782, 2te Ausg. Welmar 1794 8. 
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| %. 79. 
Hebraͤiſche Gefchichte, 


Die Gefchichte einer Nation wirft, wenn fie. 
nt behandelt wird, das befte Licht auf ihre Geiſtes— 
verfe, amd erleichtert es, fie im Geiſte ihres Lirs 
peungs zu leſen. Uber von der Ermwachung der 
‚lten Literatur an big auf das leßte Viertel des acht: 
ehnten Jahrhunderts ift nichts über die Hebraͤiſche 
Hefhichte gefchricben worden, mas diefen Dienft 
yatte leiften Finnen. Wer nicht im Stande ift, fıch 
on Vorurtheilen durch eigene innere Kraft los zu 
eigen, der darf nur die Darfieliungen der Hebraͤi— 
hen Gefchichte, die bis dahin erfchienen find, les 
en, um fich auf immer das rechte Auffaffen der his _ 
terifhen Schriften der Hebräer zu erſchweren. 
Mes war den neueren Darftellern der Hebräifehen 
Jefhichte fremd, was ihnen hätte eigen und geläus 
lg ſeyn müfjen, wenn fie mit ihren Arbeiten hätten 
dülfe geben und Dank verdienen wollen; Fein ein: 
iger hatte Achten biftorifchen Tact, Feiner Begriffe 
on der Schäßung und Würdigung des Wiffens: 
vürdigen, Feiner einen freyen politifchen Geift: alle 
rückte Mangel an allgemeiner Kenntnis der Welt 
nd Zeiten, in welche die Hebräifche Gefchichte ges 
oͤrt, ihrer Sitten, ihrer Einrichtung, ihrer Denk: 
nd Worfiellungsart, um fi in Welt und Zeiten 
er Hebräer gehörig zu verſetzen; ein juͤdiſch- aͤngſt⸗ 
icher, oder theologiſch⸗ blinder Geiſt hinderte jeden 
ellen Blick in die Natur der Begebenheiten; die 
Philofophie ver Geſchichte zuͤndete keinem ein Licht 
n, welches das Dunkel der Vorurtheile haͤtte zer: 
treuen koͤnnen, mit denen Zeit und Erziehung die 
ibliſche Geſchichte umſchloſſen hatten. Iſt es in 
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diefer $age zu verwundern, wenn alle Hebräifde 
Gefchichte eine dürftige Kirchengefchichte Des A. 7. 
wurde, und daruͤber fo lahme Compilationen erſchie— 
nen, wie Heidegger (vor 1698) über die Patriat— 
chen, und über alle Perioden der Hebräifchen Ge 
ſchichte Natalis Alegander (1700), Waren 
(1700), Basnage (1704), Duddeus (1714), 
Calmet (1729), Stackhouſe (1749) gefchrieben ba: 
ben ? Blindheit fchien das Loos aller Forſcher der He 
bräifchen Gefchichte zu feynz; und kam einmahl einen 
froınmen Denker der Gedanke an, die Hebräifce 
Geſchichte in eine beffere Geftalt zu bringen; fo um: 
faßte auch er diefelbe mit einem von Vorurtheilen 
gelaͤhmten Geifte, und gerieth auf die abentheuer— 
lichſten Griffen, Welche Vifionen, aus lauter 
willführlihen Vorausſetzungen und Schlüffen ent: 
ftanden, trug in den frübern Zeiten Whiſton 
(1745) und welche ungeniesbare Seltfamfeiten Ber: 
ruyer (1754) in die Hebräifche Gefchichte ! 


Johann Heinrich Heidegger, (au8 dem Zürcher Der: 
fe Baͤrenſchweil, in ver Örafichaft Greiffenftein, 
geb. 1633 5 leyrte zu Marburg, dann zu Steinfurt 
und zufeßt zu Zürich als Prof. ; geſt. 1698): de 
hiftoria Patriarcharum exercitt.;lelectae; Tomi 
II. ed, emend, Tiguri 1729, 4. 


Natalis Alexander, (aud Rouen, geb, 1639, ein 
Dominicaner; geſt. ald Provinzial feines Ordens in 
der Provinz Paris 1724): Hif, ecclehaftica V, et 
N. T. (öfter gedruct). Paris 1730. 8 Voll, fol. 
(30 Voll, 8). | 


Dav. Martin, (aud Revel, in der Didced Lavaur, 
geb. 1639, teformirter Prediger an mehreren Drten 
der Didced Caſtre, bis er bey der Wivderrufung des 
Edicts von Nanted (1685) nach Holland entiloh, 
wo er 1686 zum Paſtorat der Franzoͤſ. Gemeine ju 
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Utrecht gelangte, in dem er 1721 ſtarb): (ohne feis 
nen Wamen) Hiltoire du V. et N. Teftament, 
Amſt. ı700. 2 Voll, fol, 


Jacq. Basnage, (aud Rouen, geb. 16535 zuerſt res 
form, Prediger in feiner DVaterfiadt: bey der Wie 
derruf. ded Edicts von Nantes wandt er ſich nad) 
Holland, wo er erft Prediger zu Rotterdam , dars 
auf der walloniichen Gemeine im Haag, auch His 
ftoriograph der Generaiftaaten wurde, und viel in 
politiichen Gefchäften gebraucht ward): Hi. du 
V.et N. Teft, avec une explication etc, Amſt. 
1704, fol, | | 


Joh, Franz Buddeus, (aud Anclam in Pommern, 
neb. 1667; erſt Prof. zu Malle, darauf D. und 
Prof. der Theologie zu Jena, geſt. 1729): Hiſt. 
ecclehafica V, T, (ed, 3), Halae 1726, 1729. 
2 Voll, 4. , 


Auguftin Calmet, (aus Mesnil la Horgne bey Com- 
"mercy im Bisthum Toul, geb. 1672, ein gelehr- 
ter Benedictiner von der Kongregation des h. Maus 
rund, Nbt zu Senones, geſt. zu Paris 1757): 
Hifoire de !’A. et du N, Teftament, Paris 
1729. 4. 


Thom, Stackhoufe. (Prediner zu Beenbam, geſt. 
1752): A new Hiltory of the holy Bible (ed. 3). 
Lond, 1749. 2 Voll. fol, Deurich: Vertheidigung 
- bibl. Gejchichte u. 1. w. Moftod 1757: 175% 
82.8. 


Will, Whilton, (bl. 1745): Sacred Hiftory of the O, 
and N, Teltament, from the creation ofthe world 
till the days of Conftantine the Great; Lond, 
1745. 1746. 6 Voll. &. 


I. Jof, Berruyer, (aud Rouen, geb. 168r, ein Je— 
fuite, der lang die Schönen Miffenfchaften lehrte; 
wegen feiner Geſchichte der Hebräer , felbft von feis 
nem Orden, verfolgt und genöthiget, 2 Jahre nach 

Kk4 ihrer 


520 A, Alien. 2. Mehrfylbige Sprachen 


ihrer Erfcheinung vor dem Parlament zu wider: 
fen; geft. im Profefhaufe zu Paris 1758): Hikoi. 
re du peuple de Dieu (jusqu’& la naiffance de 
Mefhe), Paris 1742. ıo Voll. 8. ſeconde Partie 
(jusqu’a la fin de Ja [ynagogue; avec un recuel 
de dillertt.), Anvers 1754, Voll, 2. S. ſchoͤne Re— 
dek. §. 633. 3. 


Der Kupfer wegen geſchaͤtzt, ſonſt aber eine unbeden 
tende Compilation: Discours hiftoriques — [ur 
les evenemens memorables du V, et N, Teha- 
ment par Jaques Saurin, et continuds, par 
Roques et Beaufobre., a Amfi. et & la Haye 
1720 - 1729 GVoll, fol. oner 11 Voll, g. Deutſch: 
Betrachtungen über die wichtigſten Begebenh. de 
A u. N. Zu über, u, fortgeſ. von Sr, Eberh. 
Rambach. Roſtock 17452 1749. 4 B. 4. 


Von dieſer elenden Behandlungsart der He 
braͤiſchen Geſchichte nahmen andere Denker Ver 
anlaſſung, auf die Erzaͤhlungen der heiligen Bücher 
felbft bald ernfthafte bald fpottende Angriffe zu wur 
gen, wie Wiorgan (1737), Bolingbrode 
(1752), Voltaire, unter eigenem Namen und 
als Bazin, (1765) u. a. Nicht im Stande, dieſe 
Gegner durch eine beffere Vorftellungs: und Behand 
Iungsart der biblifchen Bücher zu entwaffnen, gab 
es gar Feine Mittel die biblifche Gefchichte zu ret 
ten: denn was mwäre wohl durch Delany (1740), 
und Chandler (1741), durch Clayton (1753) 
ud den fogenannten Theophanes Cantabrigienfis 
(1741) gerettet worden? und dürfte wohl War 
burton’s Gieg gegen die Brittifchen Deiften (c 
1740) und Guenée's Sieg in den Kampf mit 
Voltaire vollftändig genannt werden ? und hätte Li 
lienchal die gute Sache der Offenbahrung ud 
gut vertheidiger ? ; 
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Thom, Morgan, (eine Zeitlang Prediger unter den 
Preöbyterianern zu Marlborough; darauf hielt er 
fi) 20 Jahre in der Barbarey auf, und practicirte 
nach feiner Ruͤckkunft als Arzt; geil. 1743): the 
Moral Philofopher. Lond. 1737-1740. 3 Voll, & 


Henry St Iohn Viscount Bolingbroke, (aus Bates 
tenjea in Surrey, geb. 1672, aeft. 1751): Letters 
on the ſtudy and uſe of Hiftory. Lond. 1738. 
beifer 1752. 8. Deutich, von C. S. R. Vetterlein. 
Leipz. 179% 2 B. 8. 


de Voltaire, (Geſch. d. Litt. Th. IV. $. 618.): di- 
etionnaire philofophique portatif. -a Londres 
1764. 8 Philofophie de lhiſtoire par l’hiftoire 
par l’Abbe Bazin, Amift, 1765. 8 


Patrik Delany, (aus Dublin in Ireland, geb. 1685, 
eine Zeitlang Canzler der beyden Kathedralfirchen 
zu Dublin, welche Stelle er aber wegen Ötreitigs 
feiten niederlegte und von einer Prabende der Ras 
thedraltirchen lebte bis 1798, wo er itarb): Anhi- 
ftorical Account of the life and reign of David 
(by the author of revelation examined with can- 

‚ dour). Lond, 1740 - 1742. 3 Voll, 8. Deutſch: 
D. D. hiflorifche Unterſuchungen we ſ. w. Gutt Ans 
merk.) von Ch, Ernft von Windheim. Hannov. 
1748. 1749. 8. | 


Sam, Chandler, (Presbyter. Geiftlicher zu London, 
geit. 1766): Vindication of the Hiftory of the 
old Tefament, Lond, 1741. 8. A critical hifto- 
ry ofthe Life of David, Lond, 1766, 2 Voll. 8. 
Dentſch von J. C. W. Dieterichs. Bremen 1778; 
1780. 2 8.8. ! 


Robert Clayton, (ald Biichof von Clogher in. res 
Iand, geft. 1758): Vindication of the Hiftories 
of the old and new Teftament (gegen Bolings 
brofe). Lond, 1753. 8. 


Theophanes Cantabrigienfis — Theancient Hifto- 
sy ofthe Hebrews ‚vindicated by 7. C. Cam- 
bridge 1741, 8. 
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Will, Warburton, (Bifchof von Gloucefter feit 1760%; 
geit. 1779): the divine Legation of Moſes (ed, 
3). Lond. ı742, 3 Voll 8 Deutſch mır Anmerk. 
von Joh. Chr. Schmidt. Frank. u. Leipz. 1751: 
175,3 B. 8 

Abbe Guenee, (geb. aus der Diöüced Gens, eine 
Zeitlang Prof. der Rhetorik am College du Plel- 
fis ): lettres de queiques luifs Portugais et Alle- 
mands a Mr, de Voltaire. a Paris ı770. ed. % 
corr, et augm, 1781, 3 Voll. 8, Deutſch (nach der 
erſten Ausg.) Danzıg 1773: 8 

Theodor Chriftoph Lilienthal, (aus Königsberg, 
geb. 1717, ſeit 1744 Prof, der Theol. daſelbſt, geſt. 
1782): aute Sache der göttl. Offenbahrung. Kös 
nigöb. 1750: 1773. 14 Th. 8. von Ih, III, an, 


Endlich gelang es den Deutfchen die Hebräi 
‚fche Gefhichte in ihrem rechten Geifte zu fallen, und 
in einzelnen Proben zu zeigen, mie fle fruchtbar und 
genugehuend behandelt und dargeftellt werden muͤſſe. 
Jeruſalem (1768) gab die erſten Winke und Pros 
ben dieſer Art; darauf erſchienen die Wolfenbuͤttler 
Fragmente eines Ungenannten, und ihre Beurtheiler 
und Widerleger, Tobler, Döderlein, Hufna— 
gel, Kichhorn u. a. trugen, mehr und weniger, 
bey, auf die richtigen Geſichtspunkte bey der “Be 
arbeitung der Hebräifchen Geſchichte binzumeifen, 
die allerdings den frühern Theologen, wenn fie auf 
leben Fönnten, Aergernis und Gräuel ſeyn wuͤr— 


den. 


Iobann Friedrich Wilhelm von Jerulalem, (aus 
Ssnabruͤck, geb. 1709, geft. zu Braunſchweig ale 
Wicepräfident des Herzogl. Braunichw. Conjtjtos 
einm® 1789): Briefe über die Moſaiſche Religion 
und Philoſophie (Ausq. 2.). Braunſchw. 1773. 8 

Betrachtungen über die vornehmſten Wahrheiten 8 


fz 
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Religion. Braunſchw. 1768. 8. fortgeſetzte Betrach⸗ 
tungen 1: 4 Stuͤck. Braunſchw. 1772: 1779. 8. 


Johann Tobler, (aus Zürich, geb. 1732; Prediger 
zu Zürich): Anmerkungen zur Ehre der Bibel, Halle 
1777: 1785. 8 Stüde. 8 


Reimarus, (der berühmte Humanift und Pf. zuHamburg, 

geſt. 1768) fchrieb gegen den Inhalt des A. u. N. T. 
c. 1760, wovon einige Fragmente erfchienen :in G. E. 
Leſſing's Beyträgen zur Geſchichte der Litteratur 
aus ven Schägen der Wolfenbuͤttler Bibliothek. 
Braunſchw. 1777 ff. im Beytrag IV. darauf voll- 
ſtaͤndig: die übrigen noch ungedructen Werfe dos 
Molfenbürtler Fragmentiften, herausg. von C. A. E. 
Schmidt. 1787. 8. 


Johann Chriftoph Döderlein, (aus Windsheim,geb. 
1746, geit. ald Geh. Kirchenrath und Prof. der 
Theol, zu Jena 1792): Fragmeute und Wntifrags 
mente. Nürnberg 1778. 1779. 2 Tb. & 


Wilh, Friedr. Hufnagel, (au5 Halle in Schwaben, 
geb. 17345 zuerſt Prof. der Theol. zn Erlangen; 
darauf Senior zu Frankf. am M.): die Schriften 
des U. T. nad) ihrem Juhalt und Zweck bearbeitet 
B. J. Erlang. 1784: 8. fortgeiegt in der Schrift; 
für Chriſtenthum, Auftlärung und Menfchenwoht, 
Erlang. 1787. 3 B. 8. in zerftreuten Aufjügen, 


Yeh. Gottfr, Eichhorn: in der Recenfion der Mols 
fenbütt. Fragmente in der allgem. Bibl. für dibl. 
Litt. Leipz. 1787.89. Th. J. und in deffen Einlei— 
tung in dad A. T. 


Noch ift aber Feine völlig genugthuende Ge— 
fchichte der Hebräer nach diefen Geſichtspunkten vor⸗ 
banden: (denn Heß's Gefchichte der Iſraeliten, 
mit ihren theologifhen MPragmatifmus, möchte 
fchmwerlich [reine Einfichten in das Weſen der Ge: 
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fchichtt des A. T. verrathen, und vor dem Richter: 
ſtuhl der Kritik beſtehen Fünnen ): aber, Verſuche 
von Ruinsl, und Dauer find vorhanden, die ei: 
nen Borfchmack von dem geben, was einft eine nad) 
diefen Gefichtspunften gefchriebene und auf. eigene 
Sorfchungen gebaute Gefchichte der Hebräer feyn 
ann. Befonders hat Bauer das Beſte, was in 
neuern Zeiten über fie geleiftet worden, geſammelt, 
verbunden, und durch eigene‘ Zufäße die Lücken, 
die nachgelaffen waren, ergänzt, 


lac. Hels, (Oberpfarrer zu Zürich, geb. dafelbft 1741): 
von dem Reiche Gottes. Zürich 1774. 8. Ausg. 3. 
1797. 3B. 8. Gejchichteder Firaeliten, Zürid) 1776. 
1777: 42. 8 

C. G. Kuinoel, (aus feipzig, geb. 1768, zuerft 
Prof. zu Leipzig, darauf Prof. der Beredtfamteit 
zu Gießen): Geſchichte des juͤdiſchen Volks, für 
denfende Lefer der Bibel. Leipz. 1791. 8. 


Georg Lorenz Bauer, ($. 62); Handbuch der ®es 
ſchichte det Heor. Natıon. Nürnberg 1800. 2 Th. 8. 


§. 80, 


Forſchungen über Gefchichte und Alterthimer fremder 
alter Völker in Beziehung auf die Schriften 
der Hebräer. 


Der Fleiß der Bibelforfcher bat es nicht erft 
ben Leſern der Hebräifchen Schriften überlaffen, die 
biftorifchen und antiquarifchen Punfte aus der Ge: 
fchichte und den Alterthuͤmern andrer alter Natio— 
nen, auf welche die Hebräifchen Schriftfteller an: 
fpielen,, in der Litteratur jener Voͤlker aufzufuchen ; 

viel; 
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vielmehr haben Gelehrte der verfchiedenften Fächer 
alles das aug der Zerftreuung gefammelt und in Les 
berfichten gebracht, was man aus der fremden Voͤl— 
fer: und Altertbumsfunde zum Leſen der Hebräifchen 
Schriften mitbringen ſollte. Welche reiche und 
gründliche Forfchungen , find von. Selden (1616) 
über Aſſyriſche, Babyloniſche, Pbönicifche und 
Philiftäifche Gottheiten, die er unter dem Namen 
der Syrifchen Götter zufammenfaßte, ans Licht ges 
fördert worden, die noch Fein andrer Schriftfteller 
bat übertreffen mögen, ob. dies gleich bey dem Be: 
fiß befferer und reicherer Huͤlfsmittel fo ſchwer nicht 
wäre. , Schon 1672 fammelte YWarsbam viele 
brauchbare Materialien aus dem Aegyptifchen Al: 
terebum, um das Hebräifche zu erläutern, deren 
Anficht zwar nicht mehr die der neuen Zeiten feyn 
wirde: aber wie leicht laͤßt fich diefe beym Gebrauch 
des feitdem Gefammelten abändern! Auch ift fein 
dabey gemachter Verſuch, die Hebräifhe Ehronolos 
gie mit der Aegyptiſchen und Griechifchen zu verbin: 
den, in vielen Sticken noch von feinem beffern ver: 
drängt, Perizonius fammelte (vor 1715) gelehrt 
und mit reifem Lnterfuchungsgeift aus der Aegypti— 
fchen und Babplonifchen Gefchichte, was dem Bis 
belforfcher Erläuterung geben Fan, Jablonski 
bat (1750) feine coptifche Sprachfenntniffe mit vie: 
lem Gluͤck auf das Aegyptiſche Alterthum anges 
wendet, und bey feinen Forfchungen nie die Schrifs 
ten der Hebraͤer aus der Acht gelaffen; und fo ver: 
werflich auch viele feiner Anfichten und Hypotheſen 
feyn mögen; fo haben die Materialien noch immer 
einen Werth, und manche feiner Forfchungen Brauch: 
barkeit, die ihnen noch Fein Neuerer durch etwas 
Defleres bat entziehen mögen. Prideaur (1719) 

und 
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und fein Fortfeger Shufford (1728) fuchten die 
alte Gefchichte, befonders die von Aſien und Ae⸗ 
gypten in Verbindung mit der Hebraͤiſchen darzuſtel— 
len, um letzterer das Licht zu geben, das ſich aus 
jener für fie borgen läßt; und Lange (1775) die 
Luͤcke auszufüllen, welche Shufford und Prideaur 
gelaffen hatten: aber alle trift der Vorwurf des blos 
fen Compilationsfleißes. 


Jo. Seldenus, ($. 78.): de Diis Syris [yntagmata 
II (zuerft 1616, darauf öfter“; am beſten) cum 
additam, Andreae Beyeri. Amft. 1680. 8, Ein: 
zelne Beſſerungen dieies Werts koͤnuten remomınen 
werden aus Jken diflertt. u. Dav. Millii diflertt, 
felectis (ed. 2.) Lugd, B, 1743. 4. u. |. w. 


Jo. Marsham , (aus London, geb. 1602, aus einer 
vornehmen Norfoldifchen Familie; nach mancherley 
widrigen Schiefialen unter Cromwell, ward er unter 
Carl II Mitglied des Unterhaufed und Baronet; 
gefi. 1683): Canon chronicus, Aegyptiacus, 
Ebraicus, Graecus, et disquißtiones. Liber 
non chronologiae tantum, [ed et hiltericae anti- 
nn reconditillima complexus. Lond, 1675, 


raneq. 1696, 4 


Jac. Perizonius, (aus Dam, geb. 1651, geft. als 
Prof. der Gr, Sprache, der Beredtſamkeit und Ge: 
fhichte zu Leiden 1715): orizines Babylonicae et 
Aegyptiacae (ed. 2,) cum additam. Carol, An- 
dr. Duckeri, Traj, ad Rhen, ı736, 2 Voll. & 


Paul Ernft Jablonski, (Prof. ter Theol. zu Frank 
furt an der Oper, geft. 1757): Pantheon Aegyp- 
tiorum. Francof, ad Viadr, 1750- 1752. 3 Vell.g, 


Humphrey Prideaux, (aus Padfiow in Cornwallis, 
geb. 1648, nad) mehreren Predigerftellen erhielt er 
das Decanat zu Norwich, wo er 1724 ftarb): the 
Old and New Teflament connected in the Hi- 
ſtory of Jews and neighbouring nations, Lond. 


1719, 
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1719. 2 Voll. 8. 1749. 4Voll. 8, und vorher öfter. 
Scanzöffch: Hiftoire des Juifs et des peuples 
voilins, Amß. 1722. 5 Voll, & Deuiſch: A. und 
N. Zeit. ım Zuiammeuhaug, nebft Valent, Ernſt 
Loͤſcher's Altefter Geichichte der Welt. Dresden 
1771 2 Th. 8. und vorher öfter, 


- Sam, Shuckford, (bl. 1728, vergl. dad Wörterbuch ° 


bon Chaufepie): the [acred and profane Hi- 
ftory of the world connected - to the dillolution 
of the Allyrian empire. Lond, 1728 . 1738. 3 
Voll. 8. Franmzoſiſch: Hifoire du mende [acree 
et profane. 2 Leyde 1738, 2 Voll, und Paris 
1752. 3 Voll, 8. Deurfch: Harmonie der b. und 
Profanſcribenten in den Gefchichten der Welt. Ber: 
lin 1731 = 1738. 3 B. 4. (geht nur bis Joſua). 

Calpar Gottlob Lange, ($. 76, aus Mark Liſſa am 
Queiß, geb, 1717, Pfarrer zu Wolkenburg im Leipziger 
Kreiſe ſeit 766, geft, nad) 1784) : Verfuch einer Hara 
monie der heil. und Profanferibenren in den Ge: 
füjichten der Welt, von den Zeiten der Nichter bis 
auf den Untergang des Königreichs Sfrael, Bay: 
reuth 1775: 1780. 3 Th. 4. | 


$., 81. 


Chronologie, 


Die Chronologie der Hebräifchen Schriften 
ward dur Joſephus und Eufebius der Faden, auf ° 
welchen die ganze alte WWeltgefchichte aufgereiber 
worden, und dadurch ein Gordifcher Knoten, an 
dem man fich müde gelößt bat, ohne ihn aufzule: 
fen. Ohne erft zu unterfuchen, ob ſich auch aus 
den biftorifhen Schriften der Hebraͤer eine fortge: 
bende Chronologie begründen laffe, feßte man ihre 
Vollſtaͤndigkeit und fehllofe Nichtigkeit voraus, und 
Fnüpfte an fie nicht nur die fogenannte Profang⸗⸗ 


ſchichte 
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fchichte an, fondern getraute fich auch diefelbe vom 
Urfprung des Menfchengefchlechts an herabzufuͤhren: 
worhber man ſich noch firitt, das war über die 
Frage, ob man im Pentateuch der Zeitrechnung 
des Hibräifhen oder Samaritanifchen Textes den 
Vorzug geben müfle? Scaliger brach darinn die 
Bahn (vor 1609), und folgte der Julianiſchen Pe: 
riode, welche Ehriftus Geburt beym Jahr der Welt 
4713 anſetzt; Petavius baute (1627) auf diefem 
Grunde fort; aber mit Teidenfchaftlicher Heftigkeit 
gegen Scaligers Berfeben; UÜfber wählte feinen ei: 
genen Weg und lieferte (1650) von der Zeit herab, 
„ da die Chronologie gewiffer wird, ſehr brauchbare 
Jahrbuͤcher für das Studium der Hebräifchen und 
andrer VBölfergefhichten. Marsham ſtellte zu die: 
fen Gebrauch (1672) von den Zeiten des Aegypti— 
fehen Königs Menes an die Aegyptifche, Hebräi: 
ſche und Gricchifhe Gefchichte nicht ohne einzelne, 
wie es fcheint, glückliche Eigenthuͤmlichkeiten chro: 
nologifch zufammen; darauf reihte de Vignoles 
(1738) die Hebräifche und fo genannte Profanchro: 
nologie durch die Periode vom Auszug aus Aegyp— 
ten bis auf das Babplonifche Eril an einander, 
‚ recht abfichtlich zum Gebrauch beym Studium der 
noch vorhandenen Hebräifchen Schriften: und wie 
viele andere fehrieben noch chronologifche Syſteme, 
die aus den genannten Werfen faft bloße Wiederhohs 
lungen find! Jedes derfelben folgte feinem eigenen 
Syſtem; jedes gab eigene Reſultate; jedes Drückte 
eigene Schwierigkeiten. Um fie zu heben, fchränfte 
fi) Jackſon (1752) blos auf die Unterfuchung der 
Hauptmomente in der Chronologie der Alteften Voͤl— 
ker und der Hebräer infonderbeit ein, und in derfel: 
ben Abſicht fchrieb zu derfelben Zeit (1752) Beer 
| Eu Z feine 
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‚ine Unterfuchungen über die Hebräifche Chronolos 
ie von Ausgang aus Aegypten Bis zum Babyloni: 
hen Eril. Keiner von beyden fo wenig .als die 
jerfaffer vollftändiger Ehronologien hatte dem finns 
ichen Frank Genuͤge gethan, der nun nach einer 
dern, eben fo leicht zerftöbrbaren Hypotheſe, nach 
e von der Jobelperiode, (1778) ein völlig neues 
ronologifches Syſtem aufftellte. Da es vor Ey: 
s feine gewiffe Chronologie giebt, fo wird Die 
-onologifhe Anordnung der Hebräifchen und aus: 
difchen Begebenheiten, fo bald man in das Ein: 
ie gehen will, nie bis zur Befriedigung aller 
efcher gelingen koͤnnen. 


ofeph Juftus Scaliger, (aus Agen, in der. Land: 
ſchaft Guienne, Sohn des Julius Cafar Scaliger, 
geb. 1540, geft. als Prof. Prof, honorar, zu eis 
den 1609): ı) thefaurus temporum ( Eufebii 
Chron. interprete ‘Hieronymo; item auctores 
omnes derelicta ab Eufebio et Hieronymo con- 
tinentes). Lugd, B. 1606; fol, Amft, 1658. fol. 
Manches ift nachzutragen aus Hieron. de Prato, 
de chronicis libris duobus ab Eulebio [criptis, 
Veronae ı750, 8 2) Opus de emendatione 
———— (ed, =) 1598. fol, auct. Genev. 1629. 
ol, Ä 


onyfius Petavius, (auch Paetus, aus Orleaus, 
geb. 1583; als Jejuite lehrte er auf Befehl feiner 
Dbern zu Rheims, La Bleche und Paris huma- 
ıiora, .an leßterem Orte auch Theologie; zulegt 
yehielt er blos das Bibliorhecariat feined Colle: 
iums bey; geft. im Collegium von Clermont zu 
Daris 1652): opus de doctrina temporum. Pa- 
is 1627. 2 Voll, fol, ed. auct, 2, Harduini, 
intwerp, 1725, 3 Voll, fol. 2) rationarium 
emporum (öfter, am beften) Lugd. Bat. 1710, 8, 
ob Usher, Ufferius, (aus Dublin, geb. 1530, 
eſt. 1655 ald Erzbiſchof er Armagh und Primad 
I | son 


* 
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son Sreland): Annales V. ei N. T., a prima mundi 
origine deducti, una cum rerum Alaticarum et 
Aegyptiacarum chronico,atemporishiftoriei prin- 
cipio usque ad extremum templi et feipmblicze 
judaicae excidium producto. P, I; Lond, 1650. 

P. HM, 1654. fol. zuiauınengedrudt : Parif. 1673. 
- fol, Brem, 1686. fol, Gener. ı7.22. fol. 


Jo. Marsham, (f. 80): Canon chronicus, 


Alphonfe de Vignoles. (geb. 1649 auf dem Schloffe 
Aubais in Nieder-Languedoc; Prediger zu Aubais 
bid zur Widerrunfung des Edicts von Nantes, er 
nahm feine Flucht über Genf nad) Berlin, und ward 
hinter einander Franz. — zu Schwed, Haͤlle, 
Brandenburg, Bis er als Mitglied der Acad. der Wiſ⸗ 
jenichaften 1703 nad) Berim gezogen wurde, wo er 
95 3. alt 1744 ftarb): Chronologie de I’hifoire 
fainte, a Berlin 1758, 2 Vol. 4. | 


John Jackfon, (aus Sanley in der Grafſchaft York, 
geb. 1686, geft. als Prarrer zu Roflington, in 
derfelben 2. ſchaft 1763): Chronological Anti- 
quities, Lond. 1752. 3 Voll. 4. Deus: Er: 
lang. 1756. 3 B. 4. 


Ferdinand Wilh, Beer, (Profefler des Rechts der 
Natur zu Erfurt, geſt. 1760): Abhandlungen zur 
Erläuterung der alten Zeitrechunug und Geſchichte, 
nedft einigen Zeittafeln, Leipz. 1752. 17356. 
3 xh- 8 


joharın Georg Frank , (aus Tennftadt, geb, 1705, 
eft. als Superintendent zu Hohuſtedt im Färſten— 
Ihm Calenberg 1784): novum ſyſtema cChrono- 
öpiae fundamentalis, qua omnes anni ad folis 
er lunae curlum accurate defcribi et novilnnia 
a primodio mundi ad noſtra usgue tempora 
ope epatiarum defignärt pöffunt, in cyclo bi. 
—RE detectae et ad chtonologiam tam facram 
— profanam applicatae, Gottingae 1778, 
ol Ei 
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6, 9% 
äuterungen aus dem eigentlichen Wiſſenſchaften. 


Wie im Gefchichte und Alterthuͤmer der vers 
enften Nationen, fo fteeiften die Gelehrten, um 
ie Erläuterung der Hebräifhen Schriften Beute 
achen, in olfe Fächer und Wiffenfchaften, Die 
y eine Ausbeute hoffen liegen. Die frübern 
ı flellten aus Unkunde der morgenländifchen 
chen, der natürlichen Beſchaffenheit des Orients 
‚es Zuftandes der Wiffenfchaften in den alten 
ı viel Fremdes und Unnüßes zufammen. Uns 
int, ſich die Wiffenfchaften anders zu denfen, 
ie die neuern, wohl die neueften Lehrbücher 
(ten, und fich in ihre Kindheit berabzuftims 
trugen fie Diefelben in ihrer neuern und neues 
Heſtalt in die Schriften dee Hebräer hinein, 
z. B. die neueſte Phyſik in die Mofaifche 
jogonie, Und feldft die neueften Zeiten wa⸗ 
on diefem Fehler nicht fr. So gar Mi⸗ 
is dachte ſich das hohe Altertbum in einem 
nd hoher Geiftesbifdung und miffenfchaftlicher 
hung, im Beſitz umfaffender Naturweisheit 
n einer Fülle anderweitiger Gelehrſamkeit, die 
Zeit und Zufall einft wieder vertilget hätten. 
diefem Syſtem, das aber (mie Bailly’s und 
Isle hocheuitivirtes Urvolt) feine Haltung in 
epriifteren Gefchichte bat, Ponhten die Ent: 
gen eines $inne, Wallerius, Buͤffon und ber 
n Phyſiker und Naturforſcher der Reihe nach 
zur Erläuterung fo alter Schriften dienen. 
varen ſchon einmabl vorhanden geweſen, aber 
der Zeit verlohren gegangen, und Durch den 
Ffinn neuerer Zeiten (mie fo manches im Rei⸗ 

ia che 
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he der Wiffenfchaften) zum zweyten Mahl entdeckt 
worden. 


"Joh. Dav. Michaelis, ($, 74): Einleitung in das A. 
T. B. J. und Anmerkungen zu feiner Bibelüberfegung 
irn zerſtreueten Stellen, | 


Was Cocquius, Urfinus (1685) und Sil— 
lev (1725) über die im %. T, vorkommenden Bäume 
and Pflanzen gefchrieben haben, das alles verſchwand 
aus den Händen der Gelehrten, feitdem Olaus 
Celfius (1745) feine beilige Botanik berausgeges 
ben hatte, Was zu feiner Zeit aus morgen: und 
abendländifhen Quellen, aus Alten und. Neuen, 
aus Arabern und Rabbinen zufammenzubringen war, 
ift für die biblifche Botani? von ihm mit Verſtand 
und Glück verarbeitet worden, und nır aus Fors— 

kaͤl's Flora und einigen andern neuen Huͤlfsbuͤchern 
ließe, fich einiges nachtragen. und verbeflern. 


‚ Adrian le Cocg, (oder Koch, ein Holland. Theolog 
zu Vliſſingen, nachher zu Utrecht, bi. c. 1664): 
hift, ſacra plantarum. Ulifl, 1664, 4, Exerecitt, in 
Phytologiam facram. ibid. 1671, 4, 


Johann Heinrich Urfin, (aus Speyer; geb. 1608, 

geſt. als Superintendent zu Negensburg 1667): 
arboretum biblicum, in quo arbores et frutices 
paſſim in f. litteris occurrentes notisphilol , phi- 
lof,, theolog, exponuntur. Nerimb. 1685. 8 

 Ejusd, continuatio hiftoriae plantarum biblicae, 
five ı. de [acra phytologia, >, herbarins [acer, 
3. hortus aromaticus etc, Norimb, 1685. 8, 


Matthäus Hiller, (aus Stuttgartt, geb, 1646, geil. 
ald Prof. zu Tübingen und Abt zu Koͤnigsbrunn 

. 1725): Hierophyticon (P, I. de arboribus, P. II. 
de herbis), cum praef, Salom, Pfifteri, Traj, ad 
Rhen, 1725, 4» 


Olau 
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laus Celfius, (aus Upfala, geb. 1670, nad) einer 
Reiſe durch Deutfhland, Holland, Paris und Ita— 
lien (wo.er im Umgang der Maroniten lebte); Leh⸗ 
rer zu Upfala, geft. als Prof. der Theologie 1756, 
86 J. alt, vergl, nova Acta regiae Societ, Uplal, 
T,II. Num, ı0); Hierobotanicon, Upfal, 1745. 
1747. 2 Voll. 8. | 

Det, Forskäl, (ein geb. Schwede, einer der Reiſen⸗ 
dın, Die auf Königl. Danifhe Koften in den Drient 
giengen; neft. aufder Reife 1762): Flora Aegyptio- 
Arabica. Havniae 1775. 4. vergl, mit den Berich⸗ 
tigungen in den Symbolis botan. auct. Mart, Vanl. 
Hafn. 1790, 2 Part, fol, 


In gleichen Gall war die Hebräifche Zoolo⸗ 
e. Frantze'ns und Buſtamant's Unterfuchuns 
n derfelben find in dein Augenblick voͤllig unbrauch⸗ 
ir geworden, als Bochart's tiefgelehrtes Hieros 
icon (1663) erfchien, zu dem nachher. Mai, und 
yäterhin Schoder einzelne brauchbare Nachträge 
eferten. Was aus Griechifchen, Nömifchen und 
(rabifhen Naturhiftorifern zu nehmen war, das 
ft mit reicher Hand zur Erläuterung gebraucht; nur 
ie neuern DMeifebefchreibungen waren zu fehr ver: 
ınhläffiget und das Werk mit Digreffionen über: 
den, die, fo manchfaltige Gelehrſamkeit fie ent: 
hielten, doch da, wo fie fanden, beſchwerlich 
waren... seßtere bat Rofenmüller , der neue Hers 
ausgeber des Bochartifchen Hierozoicon’s, abge: 
ihnitten, und dafür manches aus Forskaͤl und an: 
dern neuen Reifenden und Sammlungen nachge: 
tragen. 


Wolfg, Frantze, (Franzius, aus Plauen, geb, 1564, 
aeit. 1628 als Prof. der Theol, zu Mittenbern) : 
hiforia ſacra animalium (ed, 2, auct.) ed, Jo, 

COyprianus, Dresdae 1688, 1697, = Voll, 8, 
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Jo, de Bu lamente de la Camara, (aus Aleala de 
Henares, bl. c. 1595}; de reprilibus were animan. | 
tibus 8. 8. 1595; von Bochart viel gebraucht, 


Sam, Buchart, (9. 77); Hierozoicon. Lond, 1665 
fol, ed, 3, ex recenl, Jo. Leurden. Lugd, B.« 
Traj, ad Rh, 1695 fol. in jenen Opp. = Voll, — 
tere Uußı. Boeharti Hieroz, emendavit, auxit 
et — E. F. O. Roſenmuller. Lipſ. 1793 1 
5 Voll. q. 


Jo, Hein, Mai. (aus Pforzheim, geb. 1653, geſt. alt 
Pros, der Ihen!, zu Girfen 719): hiltoria anima, 
lium in lacro Codicce memoratorum, Fref. 3686, 4, 


Frid, Jac, Schoder, (geft. 1786. als Diaconus zu 
Saufen Wiertembergiſchen): Hierazuici ex Sam, 
Bocharte, itinerariig ’variis aliiaque doctiſſimo- 
rum virorum comrmentariis et [criptiunculis ac- 

- commodate ad plurimarum ufus compofßiti, Spe. 
cimina III. Tubingae 1784 - 1786.8. Ein ange: 
fargener Auszug mit anjebniichen Zuſaͤtzen. 

Pet, Forskäl, (oben): defcriptiones animalium, 
avium, amphibiorum, pifcium, infeetorum, 
vermium, ynae in itinere orientali ‚obfervavit, 
Hava. 1775.4. zu dieſen u. der Flora gebörın : lco- 
nes rarum naturalium, Havn, 1776, 4. 

Ber ingere Bentrage, 3: B. Don Ignazio de Allo del 
Rio! Abhand'. ven Heuſchrecken; aus dem Epun. 
v. O. ©. Tychſen. Rot, 1787.8. Oedmann (wurem), 


In keine fo glückliche Hände iſt Bisher Sie 
bib liſche Phyſtk gerathen. Franz Dalefius legte 
(e, 1690) zu einem ſolchen Werk einen ſchwachen 
Grund; Scheuchzet baute darauf (1737) fort; 
zwar mit vieler Beleſenheit, aber ohne Kritik und 

eigene Forſchung; und Schmidt's bibliſcher Phy⸗ 
ſikus iſt eine blos eompilirte kurze Ueberſicht. 


Dech 
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Doch ift uͤber einzelne phuficafifhe Materien 
von Warnetros, Buble, Walch (1785) und 
Nordmeyer (1792) gut gefammelt. Befonders 
haben einzelne Punfte der biblifchen Phyſik, fo wie 
mehrere Theile der biblifhen Naturkunde, durch 
edmann’s Sammlungen (feir 1786) viel an Licht 
und Berichtigung gewonnen, 


France. Valefus, (aus Covarruvias in Alt-Caſtilien, 
erfi Prof. der Medicin zu Alcala, dann Philipp's II 
Seibarzt, in der Mitte des 16. Jahrh.): de iis, 

uae [cripta ſunt phyfice in libris [. five de facra 

hilofophia. Lugdani 1553. 8. und öfter, 


Johann Jacob Scheuchzer, (aus Züri), geb. 1672, 
geft. als Stadtpbyſicus und Prof. Mathefeos zu Zuͤ⸗ 
ti) 1733): Pbyfica ſacra, iconibus aenais illu- 
firata, procur. Jo, Andr. Pfeffel. Aug, Vind, et 
Ulmae 1731 ff. 4 Voll. uchft 4 ®. Kupfer fol, (auch 
mit einem Deutſchen Titel). Vergi. Sam. Gottl, 
Donat's Auszug aus Scheuchzer's Phyfica lacra 
wir Aunert, uud Erlaut. (1 Th, über die Bücher 
Moſes). Reipz. 1777, 177% 3 B. 4. 


Joh. Jacob Schmidt, (bl. zwiſchen 17281743): Bis 
bliſcher Phoſicus. Leipz. 1731. 8. 

Bceptraäge zur bibl. Phyſik: Jo. Gottl Buhle und G. 
Er. Walchii Calendarium Palaeſtinae oecono- 
micnm, Gotting. 1785. 4. Carol, Henr. Chris» 

oph. Nordmeyer commentatio, Calendarium 
Aegypti veconomicum hiltens. Gotting. 1792. 4. 
H. E. Warnekros de fertilitate Palaeliinae, in 
3, 6, Eichhorn's Repertor. Th. XIV. XV, 

Sam, Oedmann, (Prof, der Theol. zu Upſala): ‚vers 
mifchte Sammlungen aus der Naturkunde zur Er⸗ 
läuterung der h. Schrift (aus dem Schwediſchen). 
Roſtock 178651795. 6Hefte. Br 
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So ſehr man mwiünfchen möchte, über den Zur 
ftand der Medicin bey den Hebräern beſtimmte Mad; 
richten zu haben, fo fteben fie doch nie zu erwar: 
ten, da es an Quellen zu einer folchen Unterfuchung 
fehlt. Der Fleiß der Gelehrten bat fich daher bla 
auf die Erörterung einzelner biblifchen Krankheiten 
eingefhränft, die aber felten mit freyem Prüfungs: 
geift angeftelle wurden. Doch verdienen Vog— 
ler (1682), Barrbolin (1685), Wedel 1686), 
Mead (1749), Ridyrer und Eſchenbach (1779) 
wegen ihrer Bemühungen in diefem Sache Achtung; 
ein vorurtbeilsfreger Gebrauch ihrer Arbeiten wird 
ſchon das Noͤthige beffern. 


Valentin Ernft Vogler, (and Helmſtaͤdt, geb. 1622, 
geit. 1677 aid Prof, der Medicin dafelbft) : com- 
mentarius de rebus naturalibus et medicis qua. 
rum in 5, S, fit mentio, Helmß, 1682. 4, 


Thom, Bartholinus, (aus Copenhagen, geb. 1616, 
Prof. daſelbſt, bis er fich auf fein kandgut Hage⸗ 
ſtaͤdt zuruͤckzog. Als dieſes abbrannte, Fönigl.Reib: 
arzt und Bibliothekar ver Copenh. Univerf, , geſt. 
1680): mifcellanea medica de morbis biblicis, 
Francof, 1705. 8. 


‚Georg Wolfg, Wedel, (aus Golfen in der Niederlau: 

PB, geb, 1695, geſt. ald Prof. der Medicin zu 
Jena 1721): exercitationes medico- philologicae 
(auderthalb Genturien). Jenae 1686 und 1704, 4. 


Rich. Mead, (fünigl. Leibarzt zu London, geft, ı . 
Medica facra (recus). 1749. & ‚ geft, 1754) 


Georg Gottlob Richter, (gefi. als Hofrath und Prof. 
der Medicin zu Göttingen 1773): dillertationes 
quatuor medicae, Gotting, 1775. 4. 


Chriftian Ehrenfr. E[chenbach, (aus Roſtock, geb. 


1712, get. ala Prof. der Wiericn oafelbft): fcripta 
medico -biblica, Roſt, 1779. 8. 





End: 
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Endlich, mas aus der Groͤßenlehre zur Ers 
laͤuterung dee Hebräifchen Schriften von den beyden 
Wideburgen, Vater und Sohn (1730. 1783), 
vorgefchlagen worden, ift ein ſchwacher Anfang 
deffen, mas einft eine reinere Anſicht der biblifchen 
Dinge leiften wird. 


Johann Bernhard Wiedeburg, (geſt. als Prof. der 
Mathematik zu Senn); Mathehis biblica, Jenae 
1730, 4. 

Johann Ernf Bafil, Wiedeburg, (aus Jena, geb. 
17335 geit. ais Prof, der Mathem. dajelbfi): Na: 
tur = und Größenlehre in ihrer Anwendung zur Rechts 
fertigung der h. Schrift, Th. I. Nürnberg 1738, 8. 


$. 83. 
Ueberficht der Sacherläuternngen. 


Aus fo vielen Werfen muß gegenwärtig noch 
der Erflärer des A. T. die Sacherläuterungen zu: 
fammentragen., Um dem Anfänger die Ueberjicht 
derselben zu erleichtern, fchrieb Schmid (1728:1743) 
eine Reihe von Lehrbuͤchern, die jedoch jeßt zu dieſem 
Zweck, als zu mangelhaft, nicht mehr binreihen; 
aber ihre Stelle wird erfeßt feyn, wenn einft Jabn’s 
bibliſche Archäologie vollender feyn wird, 


Joh. Jacob Schmid, ($. 82): biblifcher Hiſtorikus. 
Keipzig 1728. 8. bibliſcher Phyſikus. Leipz. 1731. 
bibliſcher Mathematikus. Zuͤllichau 1736. bibliſcher 
Geograph. Zuͤllichau 1740. bibliſcher Medicus. Zuͤl⸗ 
lichau 1743. 8. 


Iohann lahn, ($. 95): bibliſche Archaͤologie. Haͤusli⸗ 
che Altertyämer. Wien 1797. Th. J. 2B. 8. Politi⸗ 
ſche Alterthuͤmer. Th. J. Wien 1300. Th. Il, 1302. 8. 


tl; 9,84 
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| $. 84 
Anölegung bed A. T. 


Ehe man im Befiß der bisher befchriebem 


Huͤlfskenntniſfe war, ließ ſich feine reine und rich 


tige Interpretation der Hebräifhen Schriften ws 
warten: die Kunft, ſich zu exklaͤren, hielt vielmeht 
mit der Sammlung und Anordnung derſelben auf 


das A. T. gleichen Schritt; und wie diefe Huͤlfs⸗ 
Fenntniffe erft in den neneften Zeiten vollkommener 
ausgemittelt amd angewendet worden, :fo näbert: 
fih auch erft in den Feen Decennien des achtzehn: 
ten Jahrhunderts die Eregefe des A. T. eimer mehr 
claffifchen Geftalt, 


Bis auf die Reformation wurde ‚noch bey al: 
len Arbeiten über das A. T., bey Ueberfegungen 
ſowohl als eigentlichen Commentaren, die Vulgata 
zum Grunde gelegt, und alle Auslegungen giengen 
noch nach der alien Weiſe unter der Vorausſetzung 
eines vielfachen Sinns auf allegoriſche und myſti⸗ 
The, tropologifche und anagogifehe Deutungen aus. 
Sollte den Proteftanten ihre Appellation am die hei: 
lige Schrift von Borrheil feyn , fo mußten fie ben 
ihrer Auslegung ein feftes Fundament haben; nnd 
da ſich dieſes bey der Vorausſetzung eines vielfachen 
Sinns der Bibel nicht denfen ließ. fo: wurden fie 
nothgedruugen, die Urt der Auslegung, welche bis: 
‘her bey den alten Claſſikern uͤblich geweſen war, 
auf die Bibel uͤberzutragen. Luther und Melanch—⸗ 
tbon beftanden daher bey der Bibelauslegung auf 
einem einzigen, dem geammatifch : bifterifchen Sinn, 
und Heftritten den vielfachen: die katholiſche ‚Kirche 


hingegen blieb bey der alten Auslegungsweiſe; das 


tru 
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ridentiniſche Concilinm verbot darauf, ſich von dem 
Zun zu entfernen, für weiche ſich Kirche und Kir— 
henvaͤter einmuͤthig erklaͤrt hätten, und beiligte da: 
urch den herfömmlichen vielfachen Sinu der Bibel. 
Rach der Verſchiedenheit dieſer Grundſaͤtze mußte 
ie proteſtantiſche und katholiſche Auslegung des 
. T. einen ganz verſchiedenen Gang nehmen. 


$. 85. 
1. Proteſtantiſche Auslegung. 


1. Nach den Grundſaͤtzen der Reformatoren 
llte das A. T., unbekuͤmmert um das, mas das 
eſultat einer grammatiſchen und rhetoriſchen Zers 
iederung ſeyn würde, nach den Regeln, welche 
an bey den alten Claſſikern befolgte, erklärt und 
r buchftäbliche Sinn, wie man fagte, für den al: 
n e.thtigen gehalten werden. Noch hatten aber die 
eformatoren ſelbſt weder ihre Vorſtellung vom A. 
‚ als dem Worte Gottes, das nichts Irriges ent: 
(ten dürfte, noch von. dem Verhältnis des A. T. 
m DR. deſſen geiftiger Meſſias ‚mit dem weltli⸗ 
13 Des A. nicht zufammentrift, gehörig berichtiget; 
ſtießen nun bey ihrer blos grammatiſch- hiſtori⸗ 
‚en Deutung auf manchen irrigen Saß, und in 
ı Stellen, die im N. T. aus dem A. angeführt 
ırden, auf Widerſpruͤche. Gie nahmen Daher 
den Stellen, welche nad dein blos buchſtaͤblichen 
inn etwas Kalfches enthalten würden, und in des 
7, welche das N. T. vom Meßiag deutete, einen 
bern oder gebeiinen Sinn an, und wurden Dadurch, 


ne daß fie es wiehleicht ſelbſt wußten, wieder zur 


egorifchen Auslegung hingefuͤhrt. hear 
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fägen folgen alle eregetifche Schriften, die vor der 
Concordienformel abgefaßt worden, die eines Luther, 
Zwingli und Calvin, und ihrer Nachfolger, eines 
Minfter und Fagius, eines Brentius und Pellican, 
eines Mufeulus und Mercer’s; nach diefen Grunt: 
ſaͤtzen ſchrieb Matthias Flacius die erfte, freylich in 
Materie und Form noch ſehr unvollfommene, Her: 
meneutik. 


Auch außerdem war die Exegeſe dieſer Zeit noch 
ſehr mangelhaft. Noch uuterzogen ſich ihr die Vaͤter 
des Proteftantifmus, beſonders Luther, Zwingli, 
und Calvin, mit keinem ſo großen Reichthum He— 
braͤiſcher Sprachkunde, daß ſie von dieſer Seite den 
folgenden Zeiten hätten belehrend werden koͤnnen; 
doch reichte ihre Kenntnis der Hebraͤiſchen Sprache 
hin, den grammatiſchen Sinn gehoͤrig aufzufaſſen, 
und ihn zu ihrem Hauptzweck, zur Erlaͤuterung des 
Inhalts in dogmatiſchen und polemiſchen Abſchwei⸗ 
fungen, anzuwenden. Unter allen diente aber us 
ther der Aufbellung des: A. T. am meiften, durd 
feine Ueberfeßung des A. T., als einem fortgehen: 
den Commentar defjelben, der dem Mann von Ge 
ſchmack und dem theologifchen Forſcher gleich will— 
fommen war: eine Arbeit, in die zugleich Melanch— 
tbon feine wichtigften Verdienſte um die Auslegung 
der Hebräifchen Schriften niederlegte, da er den 
mangelbaftern Spracdjfenntniffen Luthers uͤberall, 
wo er es nörhig fand, mit feiner Sprachfunde zu 
Huͤlfe kam. 


Mittlerweile beſſerte ſich die Hebraiſche Sprach⸗ 
Funde, und noch im Zeitalter der Reformation ftell: 
ten beyde proteftantifche Partheyen einzelne Maͤn— 
\ ner 
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er auf, die das U. T. ſchon mit groͤßern Hebräi: 
hen Sprachkenntniſſen, als ihre Stifter, gram: 
atifchs. biftorifch erklärten, wie 3. B. Brentius 
n $utherifcher und Pellican von Zwinglifcher 
cite, Doch waren für die folgenden Generationen 
tünfter und Fagius wichtiger, weil fie bey ihrer 
oßen Beleſenheit in Rabbinen den eregetifchen 
toff, der ſich aus den jüdifchen Commentaren 
men ließ, durch ihre Schriften in Umlauf brach: 
„ worinn auch die Hauptverdienfte der an dog: 
tifchen und polemifchen Excurſen fo reichen Com: 
ıtare des Muſculus beftehen. Indeſſen übers 
f {Mercer alle Eregeten diefer Zeit nicht fomohl 
Fleiß als dur) den Umfang der aufgewendeten 
rachgelehrſamkeit, die fich bis auf die verwand: 
Dialecte und Ueberſetzungen erſtreckte. In jes 
Fall waren die Fortfchritte , welche die biblifche 
gefe bis zur Mitte des fechszehnten Jahrhun— 
3 gemacht hatte, gros und ruͤhmlich. Wie un: 
chtet war ein halbes Jahrhundert nach dem An: 

der Reformation (1567) Flacius in ihrer 
yrie und Praris! Wie fein Elavis im erjten 
[ reich. an eregetifichen Erläuterungen einzelner 
ter und Redensarten war, fo gab er im zwey— 
ebrreiche Beyträge zur heiligen Philologie: 
' Theile zufammen enthielten die MRefultate der 
rpreten im Zeitalter der Meformation, welche 
biblifchen Tert nach den Geſetzen der Mhetorif 
gliedern pflegten. 


Sarungen ded U. X. vor Luther: Jo. a Turrecre- 
ıata (geft. ald Kardinal zu Nom 1468): .expoli- 
oO brevis et utilis [uper toto Plalterio. Mo- 
uUBt. 1474. fol, vver Jac, Parez di Valentia (geit. 
8 Spanijcher Bifchof 1491): expofitiones — 

al» 


542 A. Aſien. 2. Mehrſulbige Sprachen 
—— Valent. 1495. fol, auch 1506, ı5ı8 


Martin Luther: uͤber die Geneſis, Propheten , Bizir 
nen u. ſ. w. in feinen Werken, herausg. Dos “Job. 
Georg Wald. Halle 1740 fr 24 B: 4 Uecbu: 
ſetzung verjaßf von 15178 1534; erſte vollſtändige 
Ausgabe: Rrittenberg dıy Hand Luften 1534. vergi. 
I. F. Mayeri hiſt. verf, germ. bibliorum Luthe- 
ri. Ham, 1901, 4. 4 M. Krafft emendanda 
et corrigenda quaedam in ], F, Mayeri hifor, 
n. ſ. w. Slesvici 1705. 4 Deſſelben Prodromus 
hiſtoriae verſ. germ. Bibliorum, d. i. vorlaufig: 
Aunzerge und Abhandl. der Hiſtorie von ber im Deut⸗ 
ſche Sprache übers Bibel. Hamb. 1714. 4. Pro 
dromus continuatus hi, verf, etc, Hab. 1716. 
4. u. ſ. w. Buftav Georg Zeltner’s Lurzgefußre 
Hiſtorie der gedrudten Bibelverfion u a, Schriften 
Lutheri. Nürnb, und Altd. 1727. 4 Joh. Geo 
Palm's Hifterie der Deutſchen Bib-miberf. Lurrert. 
berausg. wit Anmerk. von Job. Melch. Goͤze 
Halle 1773. 4 J. M. Goͤze'ns forgfätrige Ver: 

glieich. der Originaiausgaben der Ueberf. Luthers 

fm Hamb. u Leipz. 1777:1779. 2 St. 4. 
Deffelben neue für die Krit. m. Hiſt. der Bibel: 
üder). Xutheri wichtige Entdedungen. Hamb. u. 
Xeipz. 1777. 4. | 

Ulrich Zwingli, (aus Wildenhaufen in der Schweiz, 
geb. 1487; Anfangs Pıavrer zu Glarus, feit 13516 
Prediger am Kiofter zu Einfiedien, 1718 Pfarrer 
um. großen Muͤnſter zu Zürich, 1721 Chorberr da: 
—* geblieben in einer Schlacht 1731): Jeſaias 
und Jeremias uͤberſ. und erläutert; über Geneſis 
und Erodus aus feinem Munde aufgefaßte Erlaur. 
in Opp. T. III, Tigur. 1545. fol. 


Jo. Calvin, (aus Noyon in der Piccardie, geb. 1509; 
ſeit 1336 Prof, der Theol, und Prediger zu Genf; 
von 1531 = 1541 in Verbannung, wahrend welcher 
er die meifte Zeit iu Strasburg ald Prediger un 
Prof. lebte; 1541 kehrte er nach Genf zuruͤck, w⸗ 
es 1568 jtarb) 5 über den Pentsteuh, Joſua, Sa— 

mul 


— 
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nmel, Hiob, Pfalmen, Jeſaias, Jeremias, Eze⸗ 
chiel, Daniel und die Heinen Propheten, in Opp. 
omnibus (ed, novifl,) Amftel. 1671. 9 Voll, fol, 
Ueber das A. T. Vol, I-V, 


JohannBrenz, (Brentius, and der Reichsſtadt Weil, 
geb. 1499, erjt ‘Prediger zu Halle in Schwaben; 
geft. als Probſt zu Stuttgardr 1570): über deu 
größten Theil ded U, X, in Opp, omm, Tubing. 
1576 ff. 7 Voll, fol, 


Conrad Pellieanus, (Deutsch: KRuͤrſchner, aus 
Ruffach im Eifaß, geb. 1478; Prof. der Hebr, 
Spr. und Bibliothekar zu Zuͤrich 1556): über das 
A. T. Comment, Tiguri 1532. 6 Voll, fol, (mit 
dm N. X.) Tig. 1537. 9 Voll, fol, | 


»aul Fagius, (Deutſch: Büchlein, aus Rheinzabern 
in der Pfalz, geb. 1504 5 ald Prediger zu Ißny in 
Schwaben gab er mir Hilfe des bekannten Elias Le- 
vita verfchiedene rabb. Schriften in ſeiner eigenen Hebr. 
Druderey heraus; ald Prof. und Prediger zu Straß: 
burg wivderfegte er fich dem Interim, ‚und ward das 
durch, vom Predigen fufpendirt, veraulaßt, nach Engs 
Fand zu geben, wo er als Lehrer der Hebr, Epr. zu Cams 
bridge noch in dem Fahr feiner dafigen Ankunft 1549 
ftarb): eigene, Commentare fchrieb er nicht, gab 
aber alleriey rabbinifche Schriften heraus, wie Dis 
vid Kimchi's Conmentar über die Pſalmen ne w. 


ebaftl, Münfter, (G. 73): Schriften über die Hebr. 
Sprache überhaupt, und eine wörtliche Rat. Ueber: 
fegung bey ſeiner Ausgabe des A. T. ©. 1. 86. 


'olfgang Mufcnlus, (Deutfh: Meufel, aus Dienze 
in Lothringen, geb. 1497, erit Diaconus zu Strass 
Burg, darauf Previaer zu Yugsburg, bis er wegen 
des Interim diefe Stadt verlaffen mußte; geft. ats 
Prediger zu Bern 1563, ehedem zur reformirten. 
Kirche , in den neueſten Zeiten zur lutberifchen ge— 
rechnet): Comment, in Pfalmos, 1550. fol, in 
Senefin 1554. fol. in Iefaiam, Bat. 1570, fol, 


Mercerus, (eigentlich Mercier, aus Ujez in. 
anguedve, ſeit 1546 nach feines Lehrers, Franz 
Bas 
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Vatablus, Tod an deſſen Stelle Lehrer der Hebr. 

- Spr. bey der Univerfitat zu Paris, ob er gleich em 
Calviniſt war; doc) gab er der Riligionsunruben 
wegen dieje Stelle auf und, ftard in feiner Vaterftadt 
als privatiftrender Gelehrter 1570): Comment, in 
Genefin, Genev, 1598. fol, in Jobum, Prov,, 
Ecclef., Canticum Cant. Genev. 1673, fol. in 
Hofeam, lIoelem, Amolum, Abdiam, lonam, 
Gieflae 1698. 4. | 


‘Matthias Flacius, eigentlich Franeowitz, aus Al: 
bona, einer Stadt in Iſtrien, einem Theil von Ss 
Iyrien (daher er auch Uyricus genannt wurde), geb, 
1520; Prof, zu Wittenberg, von 1557= 1562 zu 
Jena, wegen feiner paradexen Meynungen, auf 
welche er in feinem Streit nit den fanften Gtrigel 
gerathen war, abaelet, worauf er ſich bis auf lei: 
nen Zod (U. 1575) an verſchiedenen Orten berums 
trieb): Clavis S. S. (cum praef. Jo. Mufaei) ex 
recenf, Theod, Suiceri, Lipl. 1695, fol. 


2. Der freye Geiftesfhwung, mit welchem 
die Proteftanten Anfangs alle Gegenftände ihres 
Glaubens umfaßten, wurde durch die Polemik bald 
gelaͤhmt; was den Vätern der Reformation und ih— 
ren nächften Nachfolgern nicht in den Sinn gefom: 
men war, dem Hebräifchen Tert in VBocalen und 
Confonanten eine fehlloſe Richtigkeit zuzufchreiben, 
das fand die proteftantifche Aengſtlichkeit feit Flacius 
Zeiten nothwendig. und fie fehrieb endlich gar durch 
neue $ehrformen, bey den Lutheranern durch die 
Eoneordienformel (1580), bey den Reformirten 
durch die Schlüffe der Dortrechter Synode (1618), 
zum böchften Grundfag für die Eregefe Die Regel 
vor, dag man den Sinn der Bibel immer nach den 
Kirchenlehren zu beftiimmen habe. Seit diefer Zeit 
mußte man fi) entweder gar nicht über den Sinn, 

den 
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nWortein ihrer Zuſammenſetzung gaben, Außern, 
d flatt des Exegeten blos den Grammatiker und 
peachforfcher machen, um den Schein nicht auf 
) zu laden, als wollte man der gangbaren Dog: 
‚tif etwas entziehen; oder man mußte den Sinn 
Schrift, die man erklärte, nach der Dogmatik 
richten , und fir die feitgefegte Lchrform Gewinn 
ch die Exegeſe zu ziehen fuchen Die Eregefe 
e in Theorie und Praris verdorben. Go Yors 
flich auch Glaſſius (1623) die Eigenheiten des 
liſchen Styls in feiner heiligen Philologie darz 
te, daß er darinn bis auf die heueften Zeiten 
t uͤbertroffen worden 5 ſo hört doch die Brauche 
eit feiner Hermeneutik außer den Graͤnzen ber 
ifchen Rhetorik auf, und er ſo wohl als Pfeifs 
der in Glaſſius Geſchmack eine bermeneutifche 
erficht gab, nehmen ſchon offener als die Väter 
Reformation einen myſtiſchen Sinn heben dein 
ftäblichen an, und gefallen ſich in den jüdifche 
torfifchen Grillen, melde allen freyen Gang 
sroreftantifchen Exegeſe hinderten. | 


Iomo Glaffius, (zuerft Prof, der Srient. Spr. zu 

Jena, feit 1625 Superint. zu Sondershauſen, feit 
637 Prof. ver Theol. zu Jena: geſt. als Generals 

uper, zu Gotha 1656): Philologia lacra, lenae 

625. 4; darauf öfter; zuletzt his temporibus ac- 

:omödata a Jo, Aug, Dathio T, I, Gramm, et 

ihet. lacra, Lipl. 1776. 9 T. II. Eur, Georg, 

ud. Bauer, Lipl, 1795, 1997. 8. 

zuſt Pfeiffer, (6. 78): hermeneutica facra [ de 

»gitimaä interpretatione lacrarum litterarum tra= 

tatus, Dresdae 1694 12. Opp. T. ll. p. 625, 

erg!., Mit deffen thelaurus hermeneuticus cum - 
raef, Sam, Bened,: Carpzovii, Lipl, et Francof, 

>98. auch) 1704. 8. 


Mu In 
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In diefer Zeit, welche die Dogmatik zur 
Sciedgrichterin in der Exegeſe aufgeftelle hatte, 
waren die Ausleger für die Nachwelt die nuͤtzlichſten, 
die, unbekuͤmmert um den Juhalt und die Rs 
fuftate , welche die Worterflärung zur Beurtheilun 
darbot , blofe Erläuterungen aus Sprache und Al⸗ 
terthuͤnern, entweder aus der Zerftreuung fammel: 
ten, mie die befannten engliſchen Kritifer (1660), 
und ihr Epitomator Polus (1669), und ihre blos 
lieterarifche Nachahmer, Dorſch (1674), un 
Dfanner (1698); oder die aus der Fülle ihrer eis 
genen Gelehrſamkeit, Sprach : und antiquariſche 
Erläuterungen gaben, wie Druſius (1617) vor: 
züglich aus alten Kabbinen, und Ludwig de Dieu 
(1648) Aus den verwandten Dialecten. Ihnen ſte— 
hen die Ausleger an Vrauchbarfeit noch gleich, die 
fich zwar nach dem Geift ihrer Zeit von der Ein 
mifchäng dogmatifcher Ideen nicht ganz frey halten 
fonnten , aber ihre Einmifchung doch nur die Ne 
benparthie ihrer Werke feyn liegen, und Sprach— 
und Alterthbumserläuterung zur Hauptfache machten, 
wie bey dem großen Kenner der Mrabifchen und rab: 
Binifchen Litteratur, dem Altern Pococke (1685), 
und den beyden Cappellus ( 1689 ), Ludewig um 
Jacob, der Fallift. Nur wenige von denen, die 
ihre Eregefe der Dogmatik unterordneten und in ere: 
Hetifcher Polemik lebten, glichen unter den Scholien: 
fhreibern einem Hackſpan (1664), der hinter jeinen 
polemifchen Ausfällen auf Socinianer, Calviniſten 
und Karholifen durch einzelne ausgefuchte und fels 

tene Bemerkungen fchadlos haͤlt; und unter den 
ausführlichen Commentatoren ber größere und flei: 
nere Theile des A. T. einem Geier, van Mark, 
Bitringe und dem - fleißigen Sebaſtian Schmit. 
| | Geier 
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Beier feßte doch (1696) feinen Ueberfluß von dogs 
ratifchen und practifcehen Reflerionen über die Pfal: 
en, mit einer genauen Erörterung des biblifchen 
Sprachgebrauchs in Verbindung; van Mark, ob 
leich nicht frey von allzu dogmatiſchen Anfichten, 
:nfte doch (1696) von den allegorifchen und myſti— 
hen Deutungen, zu meichen die Dogmarif feine 
jeitgenoffen verleitete, wieder mehr zur grammati: 
hen und biftorifchen Entwickelung der Propheten 
in; Vitringa, bey aller Anbänglichfeit an die uns 
erichtigten Grundfäße von meffianifchen Weiffagun: 
en, die feinen Commentarien unbehülfliche Aus— 
vichfe gaben, vergaß wenigſtens darneben nicht, 
ie Propheten grammatiſch genau und hiftorifch gut 
u erläutern; und Sebaftian Schmid begleitete 
eine Paraphrafen (1684), fo wenig er fie auch mit 
igenthuͤmlichen Erfindungen ausftattete, wit dem 
deften, mas aus den Auslegern vor ihm zu nebs 
nen war. 


Die uͤbrigen fo genannten. Erflärer des A. T. 
yatten eher feine DVerfinfterer heißen mögen. Bey 
iner vollig vernachläffigten Sprachkunde fuchten fie 
en Sinn der H:bräifchen Schriftftellee durch eine 
Teinlichte Analyfe ihrer Worte und dialectifche Küns 
te zu entwicfeln, und dadurch Beute für die Dogs 
natif zu machen; bald verlohren fie fich in dogma⸗ 
ifhen Gemeinpläßen, bald. in. allegorifchen und 
nnftifchen Deutungen , weil fie ohne diefe ihre dog: 
natifche Anſichten nicht durchführen, oder mit Aus⸗ 
prüichen des U, T. belegen konnten. 


Critici [acri, auch Anglicani genannt, gefammelt 
von Johann Pearfon, Anton Scatteracod, Kranz 
Gouldmann und Richard Prarion); Lond, 1660, 
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9 Voll. fol, Franeof, 1697. 7 Voll, fol. Supple- 
menta 1700, 1701. 2 Voll, fol, zu denen ein zu 
Amfierdam erjchienener vermezrter Abdruck Veran 
loffung gab. 


Matthias Volus, (oder Poole, aus London, einnon 
conformiftiicher Prediger; 1662 abgefeßt, weil 
die Kirchenagende nicht unterfchreiben wollte; geft. 
1679 zu Amfterdam, wohin er fich nach feiner Ab— 
feßuug beaeben harte): Syuopfis Criticorum, alio- 
rumque [cripturae facrae interpretum et com- 
mentatorum, Lond. 1669, 5 Voll, fol. Francoi, 
1679, 1712. 5 Voll, fol, 


Johann Georg Dorlch, (aus Etraöbnrg, geb. zu”. 
Prof. der Theol. zu Strasburg, darauf zu Rofiod, 
geſt. 1059): Biblia'numerata, [eu index Ipecia- 
lis in omnes V. et N. T. libros, ad fingula 
omnium libb. capitaet commata (ed, Jo. Gramb- 
fius cum addit,). Francof, 1674; 4. blos Verzeich⸗ 
nis ereget, Schriften nah Büchern, Capıteln und 
Verſen; ohne alle Uuswahl. 


Tobias Pfanner, (aus Augsburg, gef. 1641; erfi 
Theolog, darauf Nechtögelehrter, geft. als Hofratb 
zu Gotha 1617): Amoenitates [cripturae a Patri. 
bus aliisque explicatae, vindicatae, illwftratae, 
Francof. et Lipf. 1698, 8, ein ähnliche Xitelver: 
zeichnid ohne Auswahl, 


Io. Drufius, (6. 67): ad .diffieiliora Pentateuchi 
commentarius, Franeq. 1617. 4, annott, in loca 
difftciliora libb, Iofuae, Iudicum et Samnelis 
etc. Franeg, 1618, 4, ebraicarnım quaeltion. li- 
bri tres. Leidae 1583. 8. Dad Wichrigfie ſteht 
in den Critic, angl, 


- Ludov, de Dieu, ($. 67): animadv. in V T, libb. 

omnes. Lugd, Bat. 1648.4. mit den Anmerk, zum 

„N. T. zufammergedrudt ſ. t.: Critica lacra. 
Amftelod, 16953. fol, 


Ludov, Cappellus, (6. 75): und 
‚ la- 
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lacob, Cappellus, ‚(Bruder des Lud, Cappellus, 
geb, 1570, gefi. als Paſtor und Pro’, der Theolo— 
ale zu Sedan 1624): Lud. Gapp. commentarii et 
notae criticae in V. T. Accellere Jacobi Capp. 
fratris oblervv, in eosdem libb, Curavit edit, 
Jac. Cappellus, Ludovici fil, Amftel, 1689, fol, 
vergl. Niceron’s mem. XXV. p. 20% 


Eduard Pococke, (ver Vater $. 103)5 A commen«- 
tary on the Prophecy of Olee. Oxford 1685, fol. 
of Ioel, Oxf. 1691. of Malachi, Oxf. 1692, fol. 
of Micab, Oxf, 1692, fol. in Opp- theol, Lond, 
1740. fol, T. 1, 


Theodor Hackfpan N (aus Meimar, geb. 1607, geſt. 
als Peot. ver Theol. und Hebr. Spr. zu Altdorf 
1659): notarum philologico - theologicarum in 
varia et dillic, [cripıurae loca, Partes tres. Alt- 
dorf. 1664. 8. Die beuden erften Theile betreffen 
das A., der dritte das N. T. 


Martin Geier, (aus Leipzig, geb. 1614 5 zu Leipzig 
Prof, der Hebr. Spr., nachher der Theol. und Pre— 
Diner, aeft. ald Cherbofprediger zu Dresden 1680): 
commentarius in Pfalmos; ex edit, altera — ite- 
rata editio. Dresdae, Fref. etc, Lipf[, 1709, fol, 
Eeine übrigeney zer. Schriften (inProverb. Eccleſs., 
a in Deſſen Opp, omn, Amfiel. 1696, 
& Voll, fol, 


Io, van Marck, (aus Sneek in Friesland, geb. 1656, 
Anfangs Prof. zu Gröningen, geft. ald Prof. zu 
feiden 1737): in Holeam commentarius. Am- 
fiel. 1696. 4. in loelem, Amolum, Obadj, et 
Jonam, Amftel, 1696. 4. Die übrigen Heinen 
Propbeten. Amftelod. ı701, 4. in praecipuas 
quasdam partes Pentateuchi. Lugd. Bat, 1713, 4. 
fcripturariae exercitationes ad XXV felecta loca 
V. T. Amftel. 1709, 4, faleiculus diſſ. philoly 
exeget, ad [electos textus V, T, L, B. 1725, 4. 


Campeg. Vitringa, (aus Leeuwarden, geb. 1659, geſt. 
als Prof, der Theol. zu Franeker 1723); commen- 
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tar, in lefaiam, Leovard,, 1714. fo', ed, nova, 
eccuratior, cum memoria Alb. Schultenßi, Bı- 
fil, 1732. 3 Voll. fol, 


= Sebaftian Schmidt, (au® Lampertheim, einem Derfe 
im Elfaß, geb. 1617, geft. als Prof. der Theoln 
gie zu Srrasbure 091): Comment. im Genel, 
Argent. 1693. 4- lib. Iud. 1684.4. Ruth, 1696.4, 
in libb. Sam 1689. 4. in lob. 1670. 4. in Pfal- 
mos proph de Chrifto. 1698. 4. in Kobel, ı6gı, 
4. in lerem, 1685, 4. in lefaiam, Hambarz. 
1693. 4. in libb, Regg. Roftoch. 1697. 4. in Ho- 
feam, Francof, 168%. 4. &me nicht umebene Kar, 
Ucberfegung: Biblia facc. in ling, lat, translata, 
Argent. 1715. 4 


3. Das Uebel verfchlimmerte fich noch durd 
Coccejus. Ben feiner VBorausfeßung, Daß ber 
Inhalt des N. T. fhon im A. zu fuchen fen, und 
fih in beyden Gattungen von Schriften, als einem 
zufammengeordneten Ganzen, alles auf dem dren: 
fachen Bund Gottes mie den Menſchen, auf die 
patriarchaliſche, gefegliche umd evangelifche Defonsmie, 
beziehen muͤſſe, waren ihm der Meſſias und feine Ber: 
anstaltungen der Mittelpunfe bes ganzen A. T., als 
wären fie nicht blos in Weiſſagungen der Prophe— 
ten verkündet, fondern auch in der ganzen biblifchen 
Geſchichte, in den levitifchen Anordnungen und Ge 
bräuchen,, abgebilder: das A. T. und die juͤdiſche 
Kirche war ihm ein Typus des N. T, und der chrifl: 
lichen Kirche, Um diefes Syſtem durch Das A. T. 
bindurchzuführen, nahm er an, daß jedes Wort 
deffelben alles bedeute, was es bedeuten koͤnne: weil 
man unter dem Buchftäblichen Sinn des A. T. im: 
mer noch den unter der Hille der Worte verborgen 
liegenden tiefern fuchen muͤſſe. Jede Stelle unter: 
warf er Daber einer doppelten Erklärung; eine ge 
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naue, mit den nöthigen Sprachbeweiſen unterftüßte 
grammatifche Erklärung gieng voraus (und in ihrer 
Darftellung war er der Regel nach Meifter, weil 
feine Hebräifhen Spradykenntniffe  vortrefflich was 
ven) 5; am diefelbe knuͤpfte dann Coccejus feine Foͤ— 
deraltheologie und Myftif vermitrelft des geheimen, 
in den biblifchen Worten verborgen liegenden tiefern 
Sinnes an, in deffen Erfindung fi fein Wiß übte. 
Braun und Witſius trugen als Antiquarier zur 
Ausbreitung diefer abenthenerlichen Exegeſe bey; 
Abraham GBulich brachte (vor 1679) die Vor— 
fiellungen feines Lehrers Coccejus von den Weiflas' 
gungen auf den Meffias und die chriftliche Kirche in 
eine Eurze Ueberfiht, und Salomo van Til ent: 
wicfelte ( 1685) die Grundfäße diefer eregetifchen 
Schule. 


Ob fie ſchon gleich Anfangs an Voer einen“ 
Gegner fand, der fich ihr mit Kraft widerfeßte, fo 
breitere fie ſich doch in Deutſchlaud, noch mehr aber 
in der Schweiß und in Holland aus, und flieg bey: 
nahe tiber ein halbes Jabrhundert fortgehbend an 
Anfehen. Die eregetifche Parthey des Coccejus 
war im Anfang des achtzehnten Jahrhunderts in 
Holland noch fo ſtark, daß fie den letzten Haupts 
gegner ihrer eregetifchen Manier, den Wallonifchen 
Prediger im Haag, Peter Joncourt, der fie 
(1707) in ihrer ganzen Bloͤße dargeftellt hatte, auf 
einer Synode zu Mimmwegen zum Widerruf zwang. 
Nur erft das Licht, das die claffifche Litteratur und 
das Studium der orientalifihen Sprachen, die in 
Holland kurz darauf in die fchönfte Bluͤthe kamen, 
auf die biblifche Eregefe warfen, brachte die Eoccejis 
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fehe Auslegungsmanier in Verachtung und Ber 
geflenbeit, | 


Jo, Coccejus, (G. 74): Opp. omn. theologic, 

. exegetica, didactica, polemica, philologica, 
Amftel, 1675. 8 Voll. fol. ed. 5, cura Jo. Hear, 
Cocceji, Francof. ad M, ı702, 8 Voll, fol, Vol, 
1. V. enthaͤlt Auslegungen faft über das gany 
A. u. N. T. 


Jo, Braun, ($, 78): ſelecta facra, Amft, 1700, 4. 
(Ir die Griech, Philol. beym N. T. ). 


Hermann Witfius, (aus Enduyfen in MWeftfrieslant, 
geb. 1636, geſt. 1708 ald Prof. der Theol. zu kei: 
den, nachdem er in fruͤhern fahren an mehreren Dr: 
ten Prediger gewefen war): Milcellanea [acra, 

VUltraj. 1693, 3 Voll. 4. &, das N. T. 


Abrah, Gulich, (aus Heusden, geb. 1642, geſt. als 
Prof, zu © aneder 1679): brorum prophetico. 
rum V,et N. T. compendium et analyfis. Opus 
polth,, ed, Herm, diex, Roellius). Amft, 1683, 4. 


$alomo van Till, (aus MWefopen, einer Kleinen 
Sladt bey Anfterdam, geb. 1643, viele Fahre Pre: 
Diger an verfchiedenen Drten,, alt. als Prof. der 
Zbeoi. zu Leiden 1702): Inleidinge tot de pra- 
Be Schrifften. 1685. 4, Deutfcb : 1699. 4. 
et boek dar Pfalmen. Dordr, 1693. 4. YPbos- 
phorus propheticus, f, Mafis et Habac. vatici. 
nia illuftvata, L, B. 1700, 4. Malackias illuftra- 
tue, L. B, 1701, % 


Gisbert, Voetius, (aus Heusden in den Niederlanden, 
geb, 1589, lange Prediger, ſtarb ais Prof. der 
Tbeol. zu Utrecht 1676 ): befonder8 in den l[electia 
difputt, theologiae, Ultraj, 1648. 5 Voll, 4. 


Pet. Joncaurt, (Wallonifiber Prediger im Haaa, bl. 
1707); Entretiens fur les differentes methodes 
d’expliquer l’esriture etc, Amſt. 1707, , Ein 
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Nachtrag dazu: nouveanx entretiens [ur les dif- 
ferentes methodes etc, Amt. 1707, 12. 


4. Zu gleicher Zeit mit den Coccejanern in 
Holland fhwärmten die Pieriften in Deutfchland in 
der Bibeleregefe. Ihre Loofung war Erbauung. 
Nicht genug, daß fie, wie viele ihrer Vorgaͤnger 
die Analogie des Glaubens zum höchften Grundfag 
der Auslegung machten, — fie legten fo gar wenig 
Werth auf genaue Sprachkenntniffe, und defto größe: 
ren auf das innere Licht, Das den Ausleger erleuch: 
ten muͤſſe, um die heilige Schrift zur wahren Er— 
bauung auszulegen. Se ärmer fie an Sprachfennt: 
niſſen waren, defto reicher waren fie an Gaben zur 
Erfindung erbaulicher Emphafen und eines prägnan; 
ten Sinnes in jedem Wort, das fie erbaulich deu: 
ten wollten. Aus den Hermeneutifen von Kranke 
und Rambach laſſen fich die eregetifchen Künfte der 
Pietiſten überfeben,, welche zu den lahmen, ſchwaͤr— 
merifchen, oft fanatifchen Auslegungen führten, welche 
mit den eregetifchen Schriften eines Spener, Je: 
dinger, Lange und andrer Pietifien längft in vers 
dienter Vergeſſenheit ruhen. Doch bat fich der 
Pietiſmus mehr am N. als am A. T. vergangen, 


Aug. Hermann Franke, (aud Luͤbek, geb. 1663, 
ven Spener, bey dem er ſich zwey Monathe zu 
Dresden aufgehalten hatte, der pietiftifchen Parthey 
gewonnen, gejt. ald Prof, der Theol. zu Halle 1727): 
praelectiones hermeneuticae, Halae 1717, 17:3, 
8. und eine Reihe abmiicher Schriften: mannductio 
ad leetionem $. S,; commentatio de [copo libb, 
V. et N. T.; introductio ad lectionem propheta- 
rum; Chriſtus der Kern heil, Schrift u. ſ. w. ver 
al. Wilh. Abrab. Teller's Magazin für. Prediger 
B. ll. St, 2. Zuͤllichau 17944 8. S. 19 
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Johann Jacob Rambach, (au8 Halle im’ Magdebur: 
giſchen, gets 1093, gef, ald Bro’, der Theol. zu 
Gieſſen 1735): inflitutiones hermeneuticae ſa- 
crae. Jenae 1723. 8. u. öfter; exercitationes her. 
meneuticae, [. pars altera inltitutionum herme. 
neuticarum [acrar. Bremae 1728. 8. u. oͤftet. 
Deſſen Erläuterungen feiner inltitt. herm. herausg. 
von Ernft Sried, Neubauer. Gieflen 1738. 4- 


Gegner der vietiftiichen Auslegungsmanier: Falentin 
Ernft Löfcher breviarium theologiae exegeti- 
cae Vitemb, 1719. & Martini Chladenii ini. 
tutiones exegeticae, Viteberg. 1725. 8. 


Mertheidiger gegen diefe Gegner: loachim Lange, 
(aus Gardelegen, in der Altmark, geb. 1670, geil. 
ald Prof. der Theol. zu Halle 1744): hermeneu- 
tica facra, Halae 1733 8. Proben ver pieriftiichen 
Manier beym A. T. (Spener, Hediuger u. a. ges 
ben fie mehr beym Ns): Kange'ns Mofaijches Ficht 
und Recht. Halle ı732. fol, b:blifch= hiftoriiches 
Licht u. Recht. Halle 1734. fol, Davidifchb: Gas 
ſomoniſches & u. R. herausg. von Georg Ebrift, 
Adler, Halte 1737. fol. Prophetiihes X. u. R. 
Hale 1738. fol. Auszug daraus, zum Hausge— 
brauch: Biblia parenthetica, d. i. die h. Schrift 
durch zwifihen den Text gefekte Worte erläutert, 
Leipz. 1743. 2 B. fol, B 


5. Um das Uebel voll zu machen, trug man in 
Deutfchland, der Schweiß und Holland auch von 
der demonftrativen Methode, welche die Wolfifche 
Schule in der Theologie einführte, auf die Herme 
neutik und Eregefe fo viel über, als auf fie irgend 
anwendbar war. Die Grundregeln einer guten 
Auslegung wurden nicht. nah Erfahrungen feftge 
feßt, nicht aus dem Weſen der Schriftſprachen und 
dem Eigenthuͤmlichen der biblifchen Schriftfteller er: 
oͤrtert, fondern a priori nach allgemeinen Voraus: 
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feßungen beſtimmt; dem Ausleger ward ein Ents 
wickeln der Vegriffe aus der neueften Pbilofopbie, 
und die Dogmatik zum Prüfftein feiner fo genannten 
eregetifchen Nefultate empfohlen. Von zur Lin: 
den bis auf Baumgarten und Dernfau (1751) 
find die Hermeneutifen und eregetifhe Schriften der 
Wolfiſchen Theologen lauter Denkmaͤhler eines vers 
kehrten Fleißes und der eregerifchen Barbarey. 


Johann Georg zur Linden, 1735 Adjunct der phi⸗ 
loſ. Fac. zu Jena, nachher Prediger zu Lüneburg): 
ratio meditationis hermeneutieae, inprimis [a- 
crae, methodo [yfiematica propofita, lenae et 
Lipf. 1735. 8. 


Siegmund Iacob Baumgarten, (geft. ald Prof, der 
Theol. zu Halle 1757): Unterricht von Auslegung 
ver h. Schrift, Halle 1742. 8. Ausführlicher Vors 
traz der hibt. Hermeneutik; berausg. von Joach. 
Chriftoph Bertram. Halle 1769. 4. Ä 


Heinrich Wilhelm Bernfau, (aus Lennep, in Hers 
zogthum Berg, Proi, der Theol. zu Sraneder): 
exercitium academicum Franequerarum annj 
175ı, exhibens theles [:lectas de vera herme- 
neutieae ratione, in quibus leges interpretatio- 
nis bonae ſ. Voluminis demonftrative [anciun- 


tur ete, Franeg, 1751. 4. vergl. mit Defjen Ono- 
malticum definitivam, Franegq, 1760. 2 Voll, 4, 


6. Diefer verkehrten Behandlungsart des A, T. 
wurde von Zeit zu Zeit eine beffere Theorie und Pra: 
vis entgegengefegt, wodurch wenigftens verhindert 
wurde, daß die richtigere Schriftauslegung der fruͤ— 
bern Zeiten nicht in gänzliche Vergeſſenheit uͤber— 
gieng. Da der von Gorin eingefchlagene Weg 
mehr beym N. "als beym U, T. betreten wurde, und 
überdies, meiler blos von philoſophiſchem Räfonne: 
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ment ausgieng, auch nicht ganz richtig war, fo ver: 
dient Hugo Grotius unter den Mettern der befjern 
Auslegung des A. T. oben an zu fiehen. Bey dem 
Studium der alten Claffifer erwachſen, trug er die 
Manier, an welche er bey ihrer Erklärung gewöhnt 
war, mit Gewandtheit und Geſchmack auf die 
Schriften der Hebräer über, und ſetzte für ihre 
grammatifch > biftorifche Erläuterung die richtigften 
Hilfsmittel, fo weit fie damahls befannt und bears 
beitet waren, alte Ueberfeßer, verwandte Dialecte, 
Vergleihung des biblifchen Spracdhgebrauchs, und 
Kritik in Bewegung, Seine rein grammatifch : his 
ftorifche Erflärung unterbrahen nur die Meffiani: 
fhen Weiffagungen, in deren Verhältnis zum N, 
T. er fih noch nicht recht finden fonnte,. Um bey 
ihnen die allein bewährte biftorifche Auslegungsart 
verlaffen zu dürfen, nahm er an, daß fich auch diefe 
prophetifchen Ausfprüche zu nächft auf eine nahe ge: 
legene Perſon oder Vegebenheit bezogen hätten, und 
daher bereits erfüllt wären ; daß fie aber auch in eis 
nem hoͤhern und edlern Sinn eine Deutung auf den 
Mefjias zuließen, Da er nun bey feiner grammmas 
tifch = biftorifchen Manier in feinen Erflärungen 
‘ bald den Rabbinen, bald den Auslegern der refor: 
mirten Kirche, bald gar Socin begegnete, fo fam 
fein Name bey den fo genannten Rechtgläubigen der 
reformirten Kirche fo wohl als der lutherifchen in 
befen Leumund, und der Polemif gegen ihn war 
Fein Ende. Miemand aber trieb fie lauter und bit: 
terer gegen ihn, als Abraham Calo» (1672), 
der Grotius Auslegungen in feiner erläuterten Bi: 
bel Punkte für Punkt mie den beftigften Kritifen bes 
gleitete. Für die Nachwelt, die. alles richtiger und 
billiger beurtheifen gelernt bat, bleiben feine dicklei⸗ 
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bigen Folianten zwar ein rühmliches Denfmahl ber 
ausgebreiteten Dogmatifchen Beleſenheit und litterari: 
(chen Kenntniffe ihres Berfaflers, aber auch ein eben 
fo unrühmliches feiner großen theologifhen Borur: 
theile, feines Mangels an eigenthuͤmlichen Sprach— 
Fenntniffen und an Kritif, feiner crafjen dogmati: 
ſchen Begriffe nach der Koncordienformel, und feis 
ner Verfeßerungsfucht. 


So tie der remonftrantifche Grotius die Ere: 
jefe von der Herrfchaft der Dogmatik durch Mu: 
ter gramanatifch = biftorifcher Forfchungen zu befreyen 
uchte, fo (1678) der aufgeflärte Karbolif, Ai: 
bard Simon, durch Kritif, durch welche er viele 
uͤdiſche Vorurtheile glücklich beſtritt, die Flacius 
rft recht in Umlauf gefegt arte und zu Simon's 
zeit den Geift der Ausleger gefeffelt hielten, Zwar 
ot Carpzov (1728) noch einmahl das ganze Heer, 
on jüdifhen und chriftlihen Sophiſtereyen auf, 
elche Rabbinen und dogmatiſche Syſteme dem 
eyen Anblick und der vorurtheilsloſen Unterſuchung 
s A. T. entgegenſtellen koͤnnen; und hielt dadurch 
ne Zeitlang die allgemeinere Verbreitung einer ge⸗ 
inden Exegeſe auf, aber unterdrücken und vernichs 
n Fonnte er fie nicht. 


Denn an Simon fchloß fih Le Clerc (1693) 

t fhönen Sprachfenntniffen, einem richtigen eres 
rifchen Takt, felbft fchon mit der Eigenfchaft an, 
Ideen des A. T. aus der Denk: und Vorſtel- 
insart alter Zeiten zu erläutern ; er erhob fich zu: 
‚ce gar bis zu Unterfuchungen des Alters der hi: 
eifchen Schriften des A. T, nach Grundfäßen der 
bern Kritik, mie fie vor ihm noch niemand gewagt 
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hatte: und wenn es ihm gleich zu ſchwer fiel, den 
ppetifchen Styl in Pfalmen und Propheten glücklid 
aufzufaflen,, fo blieben doch feine Verdienſte um die 
biftorifchen Schriften des A. T. deſto entfchiedener. 
Darneben gab er eine Reihe richtiger und fruchtbas 
rer Bemerkungen ber das Leſen und Erflären der 
Alten und der biblifchen Schriftftellee inſonderheit, 
die an Turretin (1728) einen Gelehrten ermeckten, 
der nach-diefen liberalen Ideen eine ziemlich vollftäns 
dige biblifche Hermeneutif ausarbeitete, die mit den 
pietiftifchen und demonftrativen Lehrbiichern uͤber die: 
fen Gegenftand, mit welchen fie in Einem Zeitalter 
zufammentraf, in einem glücklihen Contraſt ftan: 
den, 


Aus diefen Schriften bildeten ſich die Männer, 
welche in der erften Hälfte des achtzehnten Jahrhun⸗ 
derts die morgenländifche Sprachgelehrfamfeie aufs 
neue hoben, Albere Schultens, die beyden Hallis 
fihen Michaelis, und einige andere. Sie fanden 
eine Menge dem Eregeten unentbebrlicher VBorarbeis 
ten theils feit ver Mitte des fiebenzehnten Jahrhun— 
derts bereits gethan, theils lieferten fie ihnen ihre 
Zeitgenoſſen in die Hände: die Polnglotten hatten 
ihnen alte Leberfeßungen zum kritiſchen und eregetis 
fchen Gebrauch geliefert; Braun, Bochart, el: 
fins und eine Reihe anderer Männer hatten für den 
Ausleger des U. T. einen Reichthum von biftori: 
fchen, antiquarifchen, geographiſchen, naturbiftos 
rifchen u. a. Materialien zufammengebracht; Aus: 
züge aus Meifebefchreibungen fiengen an, die natuͤr— 
liche Befchaffenheit, die Sitten und Gewohnheiten 
der Morgenländer allgemeiner befannt zu machen 
uf m. Mur von allem dem zog die Eregefe ge: 
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raume Zeit Beinen Vortheil. Lange las man alle 
diefe, zum Theil grundgelehrte Werke als für ſich 
allein vorhanden, als follten fie Dios für fich befte: 
hende Kenntniffe und Wiffenfchaften lehren, ‚die zu 
feinem Einfluß in andere Difeiplinen beſtimmt waͤ— 
ren ; die Ausleger machten von ihnen feine Anmens 
dung aufdie Werke, denen fie zur Erläuterung hät: 
ten untergelegt werden follen, und waren im Beſitz 
eines Reichthums, von dem fie feinen Gebrauch zu 
machen wußten. Und anders verhielten fich die ger 
Ichrten Männer diefer Zeit auch nicht zu den Sprach: 
fhäßen, die fie fich zugeeignet hatten. Man ſah 
für Zwec an, was nur Mittel war; Sprachge— 
lehrſamkeit fuchte man lange blos um ihrentwillen, 
als ließe fich von ihr fein edlerer Gebrauch denken; 
man liebte nichts, als oͤdes Wortgeklaube, langge: 
jogene Etpmologien und grammatifche Speculatios 
nen. Mit ihrem Schaß von Sprachbemerkungen 
verftanden Sprachgelehrte nicht zu wuchern ; trugen 
fie diefelbe auf die Bibel über, fo Lauten fie an 
Worten und bucftabirten Phrafen und fpieften das 
bey jede Sylbe, daß endlich Eentnerfchwerer Nach⸗ 
druck, wie er nie aus eines Autors Seele kommt, 
in jeder Zeile lag. Was erft den Geift der Aus— 
legung und ihre MRefultate giebt — Eindringen in 
das Eigenthümliche der alten Sprache, in den Gang 
und die Verbindung der Ideen einer Schrift; Ent: 
wicfelung derfelben aus dem Geift der Zeiten, aus 
ihree Sinnesart und den in jeder Periode gelduft: 
gen Ideen, — für alles diefes hatte man bis nach 
dee Mitte des achtzebnten Jahrhunderts auch nicht 
von ferne einen Sinn. 


— 


Al⸗ 
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Albert Schultens Kommentare brachten (1737) 
endlich die eregetifchen Huͤlfskenntniſſe mit genauer 
Sprachfunde in engere Verbindung; nur daß er 
aus allzugroßer Fülle morgenländifcher Sprachkennt 
niffe fie noch mit etymologifchen Emphaſen uͤberlud. 
Lowth lehrte darauf (1763) die Hebräifchen Poe— 
fien Aftherifch beurtheilen, und gab fpäterhin (1778) 
in den reichen Anmerkungen, mit welchen er fine 
Englifche Ueberfegung des Jeſaias begleitete , eine 
lehrreiche Probe ı:ner gefchinackvollen Behandlung 
Hebräifcher Dichter: er zeigte darinn, wie fich ohne 
fubtile Wortflauberey doch eine genaue grammatis 
ſche Interpretation zu Stande bringen, und meld 
ein wichtigere Gebrauch fih von den antiquarifchen, 
naturhiftorifcehen und andern Hülfswerken machen 
laſſe, welche die Vibelforfcher der leßten Generatio— 
nen für den Exegeten zubereitet hätten. Auf äh 
liche. Weife bearbeitete fein Deutſcher Zeitgenoſſe, 
Johann David Michaelis (feit 1769) den gan: 
zen Nachlaß des Hebräifchen Alterrhbums ; den Sina 
der Hebräifchen Schriften im Ganzen legte er it einer 
Ueberfegung dar, die er in Anmerkungen aus Gitter, 
Alterthuͤmern, Geographie, natürlicher und poliri: 
fiher Geſchichte mit einer Fuͤlle erläuterte, welche 
nur ein ſehr belefener und umfaflender Gelehrter 
feinen Werfen geben Fann: die Sprachbeweife feiner 
Erklärung ließ er zuleßt in Supplementen zum He— 
bräifchen Wörterbuc, folgen. Beyden Gelehrten 
gieng aber noch die Achte Kenntnis vom Geiſt der 
Altern Welt, mit dem ein Ausleger der Hebräifchen 
Schriften ganz vertraut feyn follte, großentheils 
ab; auf ihn wurden erft die Forfcher oes Hebräk 
fchen Alterebums durch Kichhorn's Einleitung in 
das A. T. (1787) und Herder's Geift der Hebraͤi— 
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ſchen Poeſie (1782) aufmerkſam gemacht; und 
naäch dem Vorgang dieſer, Schriftſteller haben ein: 
zelne Deutſche Gelehrte angefangen, nach der Auf— 
faſſung deſſelben in ihren exegetiſchen Arbeiten zu 
ſtreben. Meyer hat endlich (1799) die Hauptmo— 
mente dieſer Erklaͤrungsweiſe aus der Zerſtreuung 
geſammelt, und in feinem Verſuch einer Herme⸗ 
Heutik des A. T. zuſammengeſtellt. Je fleißiger fie 
die kuͤnftigen Ausleger des U. T. befolgen werden, 
defto mehr wird fich ihre Exegeſe einer elaffifchen 
Form nähern. 


Eben fo zeichnen fich die neneften Sammler 
des Bellen, was die Eregeten ber das A. T. ger 
feifter haben, Schulz, Bauer und Rofenmüller 
durch kritiſche Auswahl und Urtheil, Tegterer auch 
durch manche ihm eigenthämliche Bemerkungen Ind 
Anfichten, vor den frübern Sammlern aus; das 
Engliſche Bibelwerk (eine frühere Sammlung , bes 
fonders gegen die Deiften) ift daber Tängft vergefs 
fen und ruht im Staub der Bibliotheken. 


Hngo Grotius, (van Groot, aus einer edeln niebers 
Ländiichen Zamitie zu Delft, geb. 1583; ein fruhs 
zeitiged Genie; fchon in feinem gten Jahr verfertigte 
Srotius lateinifche Trauerſpiele und Gedichte; in 
feinem ızten gab er zum Erftaunen von Europa den 
Martianus Capella heraus; in feinen ſpaͤtern Jah⸗ 
ren gros ald Rrititus und Philolog, als Staats⸗ 
mann und Philoſoph. Als Remonſtrant oder Ar⸗ 
minianer wurde er mit Olden Barneveld auf Anſtif⸗ 
ten Moriz'ens von Oranien, dem Haupt der Cons 
tras Nemonftranten, eingezogen, und zu einer ewis 
gen Gefangenfchaft verdammt, aus welcher ihm die 
Klugheit feiner Gattin durd) einen Buͤcherkaſten bes 
freyre; worauf er nach Paris entflod, wo er von 
einer Penfien des Franz. Hofs lebte, bie ihm Ri— 
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chelieu diefelbe entzog, Don diefer Zeit an lebte er 
bis 1635 in Hamburg, wo ihn Guſtav Adolph zu 
feinem Gejandten am Franz. Hof ernannte; in wels 
cher Stelle er aber von Kıichelieu und dem Schwedi: 
ſchen Minifterium fo gefranft wurde, daß er fid 
von der Königin Ehriftina feine Zurücberufuug erbat, 
Auf der Ruͤckreiſe nach Schweden, um dort von jeis 
nem Berraaen Nechenichait abzulegen, ſtarb er 
1645): annotationes in V, T. Paris 1644. im feis 
nem Opp. theol. (einigemahl gedrudt) 3.8. Ball, 
173°. 4 Voll. fol,; aufgenommen in Die Criticos 
facros und Calovii bib!, illuftrata; beionde:£ ge 
drudt: annott. in V. T.; auxit G, J. L. Yogel, 
T. I. Halae ı775. contin, Jo. Chr, Doederlein. 
T. II, Ill. Hal, 1776. &tatt die Zufäge fogleid) 
beyzufügen anctarium ſeripſit J. C. Doederlein, 


L, J. 1779. 4. 


Abraham Calov, (aus Morungen in Preuſſen, geb. 
16125 eine Zeitlang Prof, zu Königsberg, darauf 
Hector zu Danzig, geſt. 2688 als Profeffor zu Wit: 
tenberg; ein heftiger Kampfer für die Lutherſche 
Drtbhodorie. vergl, Henr. Pippingiüi [acer decadum 
feptenarius, Lipſ. 1705): Biblia V. T. illuftrata. 


Francof. ad M, 1672, = Voll, fol, 


Richard Simon, (aud Dieppe in der Normandie, 
geb, 1638, Pricfter der Congregation des Dratos 
riumd zu Paris, geft. 1712). vergl Niceron Mem, 
T. I. p. 237. X. p. 58. und die lettres choifies de 
Mr, Simon par de la Martiniere. Amilt, 1730, 
4Voll, 12): Hiftoirecrit, du V. T. aParis 1678.4. 
fehlerhaft nachgedrudt: Amſt. 1679. 4, und aus 
diefem Nachdrnd : latine vert. Natalis Albert, de 
Verfe 1681, 4. am beften und vollftändigjten: Hi- 


Roire crit..d, V. T,a Rotterdam 1685. 4. 


Georg Gottlob Carpzov,. (D. und Prof. der Theo, 
zu Yeipzig): introductie in libb. canonicos V.T. 


Lipf, 1721, 4. aud) 1731. 17414 4. 


Jean le Clerc, (Clericus, aus Genf, geb. 1'537, 


geil. 1736 ald Prof. der Hebr, Spr,, der Phi. 
und 
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und ſchoͤnen Wiſſenſch. am remonſtrantiſchen Syn: 
neſium zu Amſterdam): ars eritica, in qua ad ſtu- 
dia linguarım latinae, graecae et hebraicae via 

munitur. -Amft, 1696. 3 Voll, & ed.6. Lugd, 
Bat, 1778. 3 Voll,8. Comment, in Pentat, (trans. 
latio cum paraphrafi, commentar. philol, et 
dillertt.) ed, ı. 1693. r695, fol. ed. 2, Amſt. 1710. 
fol. in V, T, libb, hilt, Amfß, 1708. fol, in om- 
nes prophetas, Amli, 1731, fol, in libb. hagiogr, 
Amft, 1731. fol. vergl. Bibliotheque railonnee, 
T. XVI. p. 496. 


Jo. Alphonf, Turretinus, aus Genf, geh, 167%, 
geft. 1737. ald Prof. der Theol. und Rirchengefchichre 
daſelbſt; vgl. eloge hiftorique par Ferner, in ver 
biblioth. railonnee T, XXl, p 5. und J, Sene- 
Bier hilft, litt. deGeneve. Geneve 1786. VoLllI : 
de [acrae [cripturae interpretandae methodo tra- 
Ctatus tripartitus. Traj. Thuriorum 1728, & 
(Nachgefchriebene Vorlefungen): auct. per Guil, 

Abr. Teller, Francof, ad Viadr, 1976. 8. 


Albert Schultens, (9. 3): Comment, in Jobum, 
Lugd, Bat, 1737, 4, in Proverbia Salom. L. B, 


1748. 4, Animadverlones in varia V, T, loca, 
Amttel, 1909. 8. 
Johann Heinrich Michaelis, (aus Klettenberg in der 
Grafſchaft Hohenſtein, geb. 1668, gejt. al8 D. und 
Prof. der Theologie zu Halle 1739) Biblia Hebr, 
Halae 1720, 8. mitseinzeinen grammatifchen Bemer⸗ 
tungen. Dazu gehören: Uberiorum annotatio» 
num philologico - exegeticarum in hagiographos 
V. T, libb, Vol, 1.111, Halae ı720. 4. von J. H. 
Michaelis iſt darinn Comment, in libr. Chron,, 
Esdrae, Jobi et Pfalmes; von Chrift. Bened, Mies 
chaelid ($. 67): comment. in Proverbia; von 
Johaun Jac. Rambach (oben ın bieſem F. Num. 4.) 
Cemment. in Ruth, Eſther., Nehem et Kohelet, 


Robert Lowih, (geb. 1717, gef, als Lord Bifchoff 
von London 1787. vergl. J. G. Eichhorn's Algen, 


Bibl. der bibl, Litt. Th. l. ©. 707): praelectionds 
| Ana . de 
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de facra poefi Hebraeorum, Oxon. 17653. 4 rt- 
cus. cum notis et epimetris Jo, Dav, Michaelis. 
Gottingae 1768. 1769. ed 2. 1770. 2 Voll, 8. 
2, Ifaiah, A new translation, with a prelimi- 
nary Diflertation and notes critical, philologi- 
cal and explanatory. Lond. 1778. 4. Dentſch 
— Zufagen von Joh. Benj. Koppe. Leipz. 1779ff. 
3 B. 8. 


Johann Dav. Michaelis, ($. 74): Deutſche Ueberſ. 
des A. T. (nt Ausſchluß des hohen Lieds) mit An: 
merk. fuͤr Ungelehrte. Göttingen 1769 = 1783. 13 Th. 
4. (B. 1- VI. amal gedruckt). Die meiſten ſeitdem 
in Deutſchland erſchienenen Ueberſetzungen des A. T. 
folgten in der Darſtellung des Sinus mehr oder 
weniger dieſem Werke. 


Johann Gottfried Herder, ($. r): vom Geiſt der 
Hebraiſchen Poeſie. Th. J. II. Deſſau 1782. 1785: 
28. 8. 


Gottlob Wilhelm Meyer, (aus Luͤbek, Prof. der 
Theol, zu Aitdorf): Verſuch einer Hermeneutik des 
A. T. Luͤbek 1799 f. 22. 8 


Chriftian Gottl. Hensler, (Prof. der Theol. zn Kiet): 
Jeſaias Lüberf. mır Unm.). Hamb. und Kiel 1788. 8. 
Bemerfungen über Stellen ın den Pfalmen und in 
der Geneſis. Ebendaf. 1791. 8. Erläuterungen des 
erjten Buch3 Samueld und der Salomonijchen Deuts 
fprüche. Ebeudaf. 1796. 8. 


Joh, Severin Vater, ($. 73): Commentar über den 
Pentateuch. Halle 1802: ff. 3 Th. 8. 


Johann Chrift, Fried. Schulz, (aud Wertheim, geb. 
1746, geft. als Superiut. und Prof, ter Theol. zu 
Gießen 1806): Scholia in V. T. Vol, I1- IV, übe 
den Pentateuch und vie hıfior. Bücher, wobey eine 
Sammlung von Schoder ($. 82) zum Grunde liegen 
fol). Norimh. 1783-1785. continuata a 2o, Georg. 
Laur. Bauer. Vo, IV-X. Norimb, 1790 - 1797.8, 


«Friedrich Carl Rofenmüller, (geb, aus Hefiberg bey 
Hildburghauſen, geb. 1708, Prof, der Arab, Spra: 
Ä che 
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che zu Leipzig): Scholia in V. T, Lipf. 1788-1806. 
PartesIV.8. (jeder Theil in mehreren Banden; noch 
nicht geendigt). | 

C, Chais legte zu dem fo genannten Bibelwerk ven ers 
fien Grund. Der Branzöfiihe Text ward Hollans 
diſch und Deurich uͤberſetzt: die h. Schrift des A. 
und N. T., nebft einer volfiendigen Erklaͤrung ders - 
felben, welche aus den auserieienfien Anmerkuns 

“ gen verfchiedener Engländifher Schriftfteller zuſam⸗ 
mengetragen worden. Leipz. 174931770. 19 B. 4. 
Der Pentat. ift von Romanus Zeller, der Hiob von 
Siegm. Jac. Baumgarten, die übrigen Bücher des 
A. T. find von Joh. Auauftin Ditelmaier, die Büs 
cher des N. T. find von Jac. Bruder bearbeitet. 


$. 86, 
Weberfegungen ded U, Z., von Proteftanten, 


Endlich haben Leberfeßungen des A. T. Sprad): 
gelehrte Proteftanten viel beſchaͤftiget; Doch faft alle 
zur nach einem Gefichtspunft, den Sinn der He 
braͤiſchen Schriftſteller in einer neuen. Sprache allge: 
mein verfiändlich darjulegen, und in ihnen fortge— 
sende Commentarien über fie zu liefern, Wenige 
yachten neben der deutlichen Darftellung des Sins 
1e8 auch darauf, die Schönheiten ihrer Originale 
nachzubilden und fie in den neuen Sprachen fühl; 
har zu machen. Bald wählten fie dazu die Latei: 
nifche , eine gleichfalls todte Sprache, bald noch 
'ebende Sprachen, die Sprachen ihres Baterlandes. 


Der frübefie Ueberſetzer ins Lateinifche unter 
en Proteftanten, Sebaftian Wünfter, juchte 
1534) unbefümmert um die reine Latinität, blos 
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eine Ueberfeßung zu liefern, die fich moͤglichſt gr 
nau an den Hebräifchen Text anfchleife, weilfe | 
von ibm beftimme war, das Erlernen des Hebri 
fehen zu erleichtern; wo fie daher Durch ihre Dut 
ſtaͤblichkeit zu dunkel wurde, fuchte er ihr durch ein 
eingeſchaltete Parentheſe Licht zu geben. Leo Jud— 
hingegen befliß ſich (1543), nur den Sinn feines 
Originals mit moͤglichſter Treue darzuſtellen, ohm 
gerade jeden Ausdruck deſſelben aͤngſtlich nachzubib 
den, So entſtand die Lateiniſche Zürcher Ueberſe— 
gung, reiner zwar im Ausdruck, als die Münfter: 
fhe; aber doch fo voll fehr unreiner Stellen, dah 
Sebaſtian Caſtalio an ihnen großen Anftoß nahm, 
und deshalb Den Entſchluß zu einer moderniſiren⸗ 
den Sateinifchen UWeberfegung faßte (1551). Er 
nahm die Drientalifchen Züge feiner Schriftſteller 
weg, gab ihnen Dagegen den Lateinifchen Perioden 
bau, und fchuf fih, unbekuͤmmert um die Yus: 
druͤcke, welche die Kirche geheiligt hatte, eine neu 
Sprache für religiöfe Gegenftände., Da num aud 
ibn wieder vielfachen Tadel wegen allzugroßer Frey 
beiten, die er fi genommen hatte, traf, fo un 
ternahm Tremellius mit feinem Schwiegerfohn u; 
nius (1571. 1573) eine neue Lateinifche Ueberſe— 
tzung, die fih nur fo weit an den Hebräifchen Aus 
druck genau balten follte, als es die Kigenpeiten 
der Sateinifchen Sprache verftatteten. ie gelany 
ihnen auch nach dem Urtheil ihrer Zeitgenoffen vor: 
trefflich; und ob man ihr gleich große Ungleichhei— 
ten zum Vorwurf hätte machen follen, fo Bam fie 
doch in der reformirten Kirche, beſonders in der 
Schweiz und England, in allgemeinen Gebrauch. 
Um fo lieber machten nun die proteftantifchen Ge 
lehrten einen Stillſtand im Weberfeßen des A, T. 
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ins Lateiniſche; und nach dieſer Zeit haben nur noch 
Clericus und Dathe allgemein denkwuͤrdige La— 
teiniſche Ueberſetzungen vom A. T. geliefert: jener 
(1708) nur von einem großen Theil des A. T., 
um fie mit einem ausführlichen Kommentar zu bes 
gleiten; diefer feit (1773) vom ganzen A. T., blos 
um den Sinn des A. T. deutlich und richtig dars 
zuſtellen, und ihn mit einzelnen ausgefuchten Anz 
merfungen (die aber wenig Eigenes enthielten) zu 
erläutern, obne fih darneben zu beftreben, die 
Schönheiten des Originals im Lateinifchen nachzu: 
bilden, 


Sebaftian Münftr, ($. 73): biblia latina — adje. 
ctis inluper Rabinorum cemmentariis annota- 
tionibus —. Baflıl, 1534, 1535. = Voll, fol, 


Leo Juda, (Prediger zu Zürich , geft. dafelbft 1542): 
vor feinem Xod übertrug er feinem Collegen, Tiheos 
dor Bibliander, die noch feiner Ueberfeßung fehlens 
de Bücher, (Daniel, Hiob, den Prediger, das 
hohe Lied, die 48 letzten Pialmen und die acht letz— 
ten Gapitel Ezechield) hinzuzufügen, und erfuchte 
zugleich den Prof, zu Züri), Conrad Pellican, die 
Herausgabe, Reviſion und Gorrectheit ded Druds 
zu bejorgen): biblia lacrofancta V,T, Tiguri ex. 
eud, C, Frolchoverus 1543. fol, (das N. T. lies 
ferte ein anderer Band). 


Sebaft, CaRalio, (oder Caltellio, $ranz. Chaleillon, 
Chatillon, aus den Savoyſchen Gebirgen, Prof, 
der Griech. Spr. zu Baſel, geft. daſelbſt 1563, 
veral. Bayle ſ. v,): Biblia, interprete Seb. Ca- 

alione, una cum ejusdem annotationibus, 
Bamb, ı155:, fol, 


Emanuel Tremellius, (aus Ferrara, von jüdifchen 
Eltern, geb. 1520, gejt. als Xehrer der Hebr. Spr. 
zu Heidelberg 1580): 


Nng4 Fran«- 
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Francifcus Junius, (du Jon, aus Rourges; geb, 
1745, geft. als Prof, zu Leiden 1602): Teftamenü 
Veteris biblia facra, ſ. libb, V, T. canonici la. 
tini recens ex Hebr, facti, brevibusque [choliis 
illußrati (libri apocr, a Fr, Junio). Francof, ad 
M. 1579 fo), 


Jo, Clericus, oben $. 85. 


Joh, Auguft Dathe, (aus Meiffenfe'ö, geb. 1731, 
geft. ald Prof. der Hebr. Spr. zn Leipzig 179 ...): 
Pentatenehus -— libb, hilt, — Prophetae maj. — 
min, — Pfalmi — Jabus, Krov., Ecclef,, Can- 
tic, Halae 1773» 1789. 6 Voll. & 


 &o bequem nun auch die Lateiniſche Sprache 
als allgemeine Gelchrtenfprache zum Ueberſetzen ges 
braucht werden Fahn, um den Sim des U. T. al: 
Ien Gelehrten, welcher Nation fie ſeyn mögen, wie 
in einem fortgebenden Kommentar aufzufchlicgen,, fo 
ift ffe doch fihmwerlich zu einer aͤſthetiſchen Darftek 
fung der Hebesifchen Schriftfteller geſchickt. Un: 
ter einem ganz andern Himmel, unter dem Einſiuß 
einer ganz andern Denfungsart, und einer ganz am 
dern Religion, dem Polytheiſmus, gebildet, umd 
während ihres Leberis zum Ausdruck morgeuländi 
fcher Begriffe und Hebräifcher Religionsideen nie 
difeipliniet, kann unmöglid) die Roͤmiſche Sprache 
jegt, nach ihrem Tod, alle die nörhigen Formen 
fiir devore Empfindungen des Morgenländers haben, 
zu gefchweigen, daß ihr Fünftlicher Periodenbau nie 
dem unpertodifchen Gang der Hebräifchen Sprache 
dienen Fann, Wie fönnte num ein Ueberfeßer aus 
dem Hebräifihen in ihr feine ganze Kunft zeigen? 
oder den Geiſt der Hebräifchen Dichter in ächtrömis 
fche Ausdrücke auffaffen ? und dem alten Kunſtwerk 
| | ein 
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ein neues an die Seite ſetzen, daß man in jenem 
dieſes, und dieſes in jenem wieder finden muͤßte? 


Ein folcher Kampf laßt ſich ſchwerlich in einer 
andern, als noch lebenden gebildeten Sprache vers 
ſuchen; und darum bat man auch billig in den neues 
ſten Zeiten Ueberfegungen in die Mutterſprachen vor: 
gezogen. Aber noch ift Feiner eine Darſtellung der 
‚Hebräifchen Schriften gelungen, die durchweg Afthe; 
tiſchen Werth hätte: in jeder Darftellung der Are 
haben ficy bisher fo viele Mängel und Gebrechen ges 
seigt, daß man als ausgemacht annehmen darf, die 
Sprache Feines Volks reiche hin, alle Eigenthuͤm— 
lichfeicen einer andern, befonders wenn die Zeitalter 
weit von einander abftehen, fo auszudrücken, daß 
die Copie dag Original ganz erreiche, 


Auch find die meiften Ueberfeßungen des A. T. 
in die nenern Landesſprachen blos in der Abficht 
verfertigt worden, den proteftantifchen Kirchen zum 
Gebranch zu dienen. Unter den Deutſchen be: 
hauptet Luther's Ueberfeßung nody immer, fo gar 
nach dem Verfluß von drey Jahrhunderten, den er: 
fin Platz. Selbſt im Zeitalter der Reformation 
erkannte die reformirte Parthey ihren hoben Werth 
dadurch, daß fie ſich Diefelde zueignere, und Leo Ju— 
da mit einigen Gehuͤlfen fie in den Buͤchern, vie 
nicht ganz neu Überfeßt wurden, feinen Glaubengge: 
nofien dadurch brauchbar machte, daß er Luthers 
Dberfächfifhe Mundart in die DOberländifche der 
Schweiz uͤbertrug, und fie blog in einzelnen Stel; 
ken mis Zuziehung des Örundtertes abänderte, 


ng Nach 
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Nach ihr erwarb fich die Zürcher eberfeßung | 
eine Arbeit von verfchiedenen Gelehrten, Die 1667 


zuerſt erfchien, und an der bis auf die neueften gel 
ten herab immer gebeffert worden ift, einen vorzügs 
lichen Rang. 


Eine Zeitlang ftand auch Pifcator’s Bibel 
werk (erfchienen von 1602 an) in Anſehen, dod 
weniger der Ueberfeßung halber, als wegen der 
für jene Zeiten fehr brauchbaren Anmerkungen, mit 
denen fie begleitet war, 


Nach diefen VBerfuchen machte erſt Michaelis 
Bibelüberfeßung (die feit 1769 nady und nad er: 
fhien) Epoche ; doch mehr durch die vielen neuen 
Erklärungen, die fie darftellte, als durch die Rein: 
heit und Kraft ihrer Sprache. i 


In manchen proteftantifchen Ländern find Die 
Kirchenüberfeßungen vom Staate felbft veranftaltet 
worden. Go ift unter den niederländifchen Ueber: 
feßungen die Staatenbibel die berühmtefte, welche 
auf Befehl der Generalftaaten und zufolge des 
Schluffes der Dortrechter Synode A. 1637 erfchies 
nen iſt. 


In Schweden hat ein ruͤhmlicher Eifer fuͤr die 
gute Sache des Proteſtantiſmus und die National— 
ehre die Reichsſtaͤnde A. 1772 bewogen, eine 
eigene Bibelcommiffion zur Abfafinng einer neuen 
DBibelüberfegung in Schwedifher Sprache nieder: 
zufeßen, Bis jeßt find nur Proben ihrer Arbeit 
im Druck erfchienen; die Vollendung des Ganzen 
wird noch erwartet, 

Was 


— — 
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Was in Schweden die Nation durch ihre Stäns 
de betrich, das haben in England einzelne Gelehrte 
verfucht, nach und nach ihren proteftantifchen Glau⸗ 
bensgenoſſen, durch einzelne Beyträge zu einer Defs 
fern Kirchenüberfeßung bebülflicy zu feyn, als die 
ift, welche auf Jacob's J Veranſtalten verfertiget 
und öffentlich eingeführt worden. In diefer Ab: 
ſicht überfegte Lowth (1778) den Jeſaias, Blay— 
ney (1784) den Jeremias, Newcome (1788) 
den Ezechiel u. ſ. w. 


M. Luther, (5. 85). 


Leo Juda, (dieſ. $. oben): die ganze Bibel der ur— 
fprüngliche Ebraiſchen vnd Griechiihen waarheyt 
nach, auffd allertreümlicheft verteuͤtſchet. Zürich) 
bey E F rofchouer 1.5.3.1. fol, 


Zürcher (Deutfche Bibel). Züri) 1667. fol. oder 28, 
4. Die Ueberfegung ist von verfchiedenen Gelehr⸗— 

ten verfaßt; öfters durchgeſehen und verbeffert wors 
den; am ftarkften verändert. Zürich) 1772. fol, pers 
gl. Simler’s Samml. alter und neuer Urkunden, 
3.1, 5. 381. 3.1. 5.914. J. € Vrüfibeler 
in Lork's Bibelgeſchichte Th. 1. S. 212. 


Johann Pilcator, (aus Straßburg, geb. 1546, we⸗ 
gen feinen reformirten Lehrfäge zu Strasburg als 
Lehrer entlaffen; darauf Prof, zu Herborn, wo er 
1626 ftarb): Vibelwerk: zuerſt Stüdweis 1602: 
1604; darauf zuſammen: Herborn 1604: 1606. 4 
B. 4. (dad A. T. nebft den Apokryphen. Das 
N. T. 2B. 4): wozu gehört: Anhang des Herz 
- bornfchen biblifchen Werts, Herborn 1624. 4» 


Johann David Michaelis, ($. 74): Deutfche Us 
berjegung des A. T. mit Anmerk. für Ungelehrte. 
Göttingen von 1709: 1783. 13 Th. 4. vergl. wegen 
der befolgten verichiedenen Lesarten, Deſſen oriens 
taliſche und exeget. Bibliothek in mehreren heilen, 


Stans 
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Staatenbibel, Leiden und Haag 1637. fol, und öſter. 
vera‘. Boekzaal der Nederduytichen Bybels — 
door Jfaae le Long. Amft. 1752. 4 

Schwediſche Bibelcommiſſion: vergl. J. D. Michae⸗ 
lis or, und eye. Bibliothek. Proben von Tiugſta— 
bins ſ. in J. G. Eichhorn's allg. Bibl. d. bibl. 
Litt. IX: ©. 518. 

Robert Lowih (. 84. 

William Newcome, (geb. 1729, geft. 1800 als Er;: 
bifchof von Arnıegh und Primadfoon Freland): An 
Attempt towards an improved Verfion, a me 
trical arrangement and an explanation of the 
Prophet Ezekiel, Dublin 1788. 4. Aengſtlich 
wörsiich, ohne große Aufklaͤrungen. 

Benj. Blayney, (lünigl. Prof. der Hebr. Sprache zu 
Oxford und Prediger zu Polſhot, geb. 1728, geft. 
1801): Jeremiah and Lamentations, a new trans- 
lat., with notes critical, philelog. and expla- 
natory, Lond, ı784, 4. Zachariah ete, Lond, 
1797. 4 Miblungene Nachahmungen von Lowth 

Jeſaias. | 


9. 87: 


Paraphraien der Proteftanten, 


Was fchon die Natur der Paraphrafen vers 
räth, das waren fie auch wirklich in ihrem Urſprung, 
eine Sache und Erfindung der Noth. Als feit der 
Mitte des fiebenzehnten Jahrhunderts in England 
der Deiſmus uͤber Bibel und pofitive Religion lau 
-ten Hobn verbreitete, und die Brittiſchen Theolo— 
gen durch ein befferes Bibelftudium auf Gegenwehr 
denfen mußten, da gebrach es ihnen am Wefent 
lichften und Unentbehrlichſten, an aͤchter Sprachge—⸗ 
lehrſamkeit, die von grammatifch : sie 

nis 
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Entwickelungen bätte aussehen fönnen. In dieſer 
Verlegenheit fegten fie die Bedeutungen Ter Worte 
und den Sinn des Ganzen durch fcharfjichtige Zer— 
legung des Zuſammenhangs auseinander, und brach 
ten feine Reſnltate in Wort: und Periodenreich: 
Darapbrafen, wodurch fie fih und andere ihre 
Sprachunmiffenheit verdeckten. Simon Patrri£ 
trug diefe Weiſe, den Sinn einer Schrift zu ent 
wickeln auf die hiftorifchen Bücher des A, T., den , 
Hiob , die Pralmen und die Schriften Saloms’s 
über und William Loawreb führte fie durch die 
von Patrik nicht parapbrafirten Schriften des U. T. 
fort: und wie viele, deren Namen Vergeffenbeit be: 
deefen mag, ahmten fie nicht nach! So leicht aud) 
ihre Untauglichkeit in die Augen fallen mußte, — wie fie 
von genauer grammatifcher Interpretation abfuͤhre, 
und gar zu leicht mit der blos entfernten Möglichkeit 
eines Sprachbeweifes zufrieden fey; wie leicht fich 
die Gedanken des Paraphraften als Eigenthum des 
parapbrafirten Schrififtellees dem Leſer darftellen, 
und den Leſer, der nicht das Driginal zur Hand bat, 
täufchen koͤnnen; wie durch fie aller Geift eines Aus 
tors getödter und ein fremdes Weſen in ihr getragen 
wird: — fo war fie doch nicht in jener Unbequents 
lichFeit und diefer Geſchmackloſigkeit abfchreckend ge: 
nug, um andere Mationen von der Nachahmung 
abzuhalten, und bis auf die neueſten Zeiten haben 
Deutfche Gelehrte fortgefahren, fih in paraphra— 
fifchen Arbeiten über das A. T., felbit bey por 
tiichen Schriften, bey denen ihre Untauglichkeit noch 
ftärfer als bey profaifchen in die Augen fallt, zu 
gefallen. Michaelis mag aus den frübern, und 
Zachariaͤ und Vogel (die doch nicht zu dem ſchlech— 
ten Eregeren gehören) mögen aus den ſpaͤtern Zei 
| ten 
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ten dieſer paraphraſirenden Manier zu Beyſpielen 
dienen. 


Simon Patrik, flieg durch allerley geiſtliche Aemter 
erſt zum Biſchof zu Chicheſter, darauf (1691) zu 
Eiy, zuletzt zu Bath und Wels auf; geſt. 1707): 
A Commentary upon the firſt book of Moſes 
etc. (ed, 3.) Lond, 1704, g Voll. 4. The books 
of Job. etc, paraphras’d with — annotations 
thereupon. ibid, = Voll, 4 

William Lowth, (ein Engliſcher Geiſtlicher, neft. 
1732, Buter des berühmten Biſchofs von London, 
Horert Lowth): A Commentary upon the larger 
and leller Prophets, being a Continuation of 
Bishop Patrick (ed, 4). Lond, 1739. fol, 

Joh. David Michaelis, (F, 74): Poetitche Umſchrei⸗ 
bung des Previgerbuchs Salomon's. Goͤtt. 1751.8. 
auch) 1762. 8. 

Gotihelf Traugott Zachariä, (aus QTaudardt in 
Thüringen 1729, ‘Prof. ver Theol. zu Büzow, dar: 
auf zu Göttingen, geft. ald Prof, der Tieol, zu Kiel 
177 ++): freve und erftärende Ueberfegung der 
Palmen. Göttingen und Gotha 1773. 8. 

G. 1 L. Vogel, (Prof. zu Halle, geft. 1776): die 
Sprüchworter Salomo’3 umjchrieben. Leipz. 1767. 
8. Umfchreibung der proph. Bücher U. T. Haie 
1771. 1772. 4 Th. & 


58. 
2, Katholifche Auslegung. 


Die katholiſche Kirche beharrte auf dem Wort: 
finn, welchen der heilige Geift in der Kirche, durch 
Pabſt und Bifchöfe in den Concilien,  feftgefegt 
babe, und ließ feinen Sinn zu, den einzelne Schrifts 

| | for; 
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orſcher fuͤr ſich durch ihre individuelle Deutung 
ind ihr perſoͤnliches Dafuͤrhalten herausbringen moͤch⸗ 
en. Ihr war der vielfache Sinn, wie ihn die 
Rirche und Kirchenvaͤter einmuͤthig beſtimmt hatten, 
urch das tridentiniſche Concilium geheiligt; und 
jach dieſen Grundſaͤtzen ließen es ſich alle Herme— 
eutiken angelegen ſeyn, den allegoriſchen und my⸗ 
tiſchen, den tropologiſchen und anagogiſchen Sinn 
u vertheidigen. Wie dies im Zeitalter der Refor— 
natorten Santes Pagninus verfucht hatte, fo 
uhren Bellarmin (vor 1621) und Gretſer (vor 
1624) fort, die Sache der Tradition in der Bes 
timmung des Bibelfinns zu führen, und felbft der 
onft fo vorurtheilsfreyge Richard Simon nahm 
ie, befonders für dunkle und fchwierige Stellen, in 
Schuß. Es fiel daher in der katholiſchen Kirche 
yie Emfigkeit weg, mit welcher die Proteftanten die 
Srundfäge der Schriftausiegung immer mehr zu 
aͤutern und richtiger zu beftimmen fuchten; und wenn 
ich ein Schriftftellee mit der Theorie der Schrift: 
zuslegung befaßte, fo wiederhohlte er blos die Pa: 
talogifmen, womit die frübern Farholifchen Herme: 
neuten die Befolgung der Tradition gerechtfertiget 
hatten, wie Auguſtin Calmer, und noch mehr 
Martianay, der befte katholiſche Schriftfteller in 
diefeom Fade, deflen Herimeneutif, die fieben Aus: 
legungsregeln, die Calmet aufgeftellt bat, an Gruͤnd— 
lichkeit weit übertrift. 


Santes Pagninus, (ein Dominicauer aus Lucca, geft. 
zu Lion 1541, 70 J. alt): Ilagoge in lacras litte- 
ras, liber unicus. Ejusdem Iſagoge ad myſticos 
S, S. lenfus libri XVIII. Omnia nunc demum 
exactill, diligentia recognita, Colon, 1540 fol, 


Ro- 
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Robert Bellarmin, (von Monte Pulciano im Floren— 
tiniichen , geb. 1542, Marcell's II Schwefter Som, 
ein Jeſuite, aeft. ald Cardinal zu Non 1621. vergl. 
Bayle und Niceron XIX): Mehrere Abſchnitte de 
Difputationum de controverſiis Chriſtianae fi- 
dei adverſus hujus temperis haereticos. Colon, 
Agripp. 1620, fol, 


Jacob Gretfer, (aus Marcdorf im Stifte Coſtnit, 
geb. 1560, ein Jeſuite, get. zu Snaclftadr 1623): 
tractatus de quaeftione, unde fcis, hunc ve 
illam eſſe fineerum et legitimum ſcripturae 
ſenſum, in Opp. om. T.VIll. Ratisbon. 1756. fol, 


Richard Simon, ($. 85): in ver Hill, crit, du V.T, 
in zerjtreuten Stellen, 


Auguftin Calmet, (Abt zu Senones im Lot dringen, 
geſt. 1757): im dictionnaire hift, de Ja Bible. Pa- 
ris 2722. fol. in der vorangelegr: tr bibliorheque 
facree, very .Bibliotheque ancienne et ınoderne, 
par Jean le Clerc, T. XIX. P. I. Amſt. 17535, 


p. 120, 

Io, Martianay, (aus Saint Sever in Gascogne, geb, 
1647, geſt. 1617. als Benedictiner von Der Congre— 
gatıon des Maurus; berüßmter Herausgeber dir 
Sat, Ueberfeßung de3 Hieronymus): Traite metho- 
dique, ou maniere d’expliquer l’ecriture par le 
feconrs de trois [yntaxes, la propre, la figurie 
et }’harmonique, Paris 1704. ı2. 


Ein beiferes 8008 traf die biftorifch : Erieifchen 

‚ Forfchungen über das A. T., die der Auslegung 
zue Unterlage dienen, Lange hielt man fich aud) 

bey diefen Materien blos an allgemeine Notizen, 

das Aeußere betreffend, wie (1566) Sirtus Sieng, 

deffen Schrift über Die Zahl und Eintheilung der 

Bücher und über ihre Verfaſſer fo unbedentend 

fie war, lange das allgemeine Handbuch blieb. Es 

ſchick⸗ 
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frere ‚u. a., ibren eregetifchen Werfen allgemeine 
Einleirungen voraus, in denen fie über die Befchaf: 
fenbeit des Driginaltertes, die alten Ueberfegungen 
und aͤhnliche Materien Nachrichten gaben, aber 
obne alle freye Unficht, blos nach dem dogmatifchen 
Syftem. Endlich wagte Huetius (1679) durch 
feine finnreichen Hypotheſen, von denen aber nach 
der Zeit wenige die Prüfung der Kritif ausgehals 
ten haben, neue Anfichten in die biftorifch : Priti: 
Ihe Betrachtungen des A. T. zu bringen, und Ri: 
hard Simon, noch fühner, mie er, trug das 
erfte Licht in fie, das zwar mehr die proteflanti: 
fhe, als Latbolifche Gelehrten erleuchter har: 
doch fielen einzelne Strahlen deflelben mwenigftens 
auf Dü Pin und Calmer. Sener fchrieb Pro: 
legomenen, welche das Beſte, was bis auf ihn 
über biftorifch: Eritifche Fragen, das A. T. betref: 
fend, ausgemittelt war, zufammenftelften ; und Cals 
mer begleitete feine Commentare mie Abhandlungen 
vol reichhaltiger Fritifcher,, biftorifcher,, geographi: 
her und antiquarifcher Gelehrſamkeit. Mur die 
hermeneutifchen Grundfäße der katholiſchen Kirche 
binderten jeden Einfluß diefer Forſchungen auf die. 
Eregefe felbft. | 


Sixtus Senenfis, (aus Giena, aus einer jüdifchen 
Familie, geb, 1520, ald Eonvertit trat er zuerft in 
den Francijcaner=, darauf in den Dominicanercrden, 
eifrig in der Belehrung der Juden und Keßer, geſt. 
zu Genua 1569): bibliotheca [ancta, ex praeci- 

puis catholicae ecclefiae auctoribus collecta, Ve- 
net, 1566 fol. und öfter. 
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Nicolaus Serarius, (aus Rambonillet in Lothringen, 
geb. 1755; ein‘sefuite, Prof. der Theol. zu Wuͤrz⸗ 
burg und Mainz, geft. 1609): Comment. in libb, 
Jof,, Jud. et Ruth; in libb, regg. et Paralip, eıc. 


Jac. Benfrere, (aus Dinant, geb. 1573, Jeſuite un 
Lehrer der Pbilej., Theol. und Hebr. Spr. zu Douay; 
geit. 1643): Pentateuchus, commentar, illuftra. 
tus, Antwerp, 1625 fol. 

Pet, Dan, Hueltius, (aud Caen, geb. 1630, ein 3ög: 
ling der Jeſuiten; feit 1670 Unterlehrer des Dau: 
phin, ſeit 1678 Abt zu Aulnay, 1689 Bifchof zu 
Soiffond, Mitglied der Acad, frangoile u, ſ. w. 
neft. 1721, 91%, alt): Demonftratio evangelica, 
Paris 1679 fol, Biel Polemik gegen Spinoza, Iſaak 
Pererius Praadamiten u, ſ. w. 

Richard Simon, ($. 85). 

Louis Ellies du Pin, (aus Paris, geb. 1657, geft, 
1719 als koͤnigl. Prof. zu Paris): differtation pre- 
liminaire, on Prolegom£nes [ur la Bible , pour 
fervir de fupplement a la bibliotheque des an- 
teurs ecclefiäftiques, Paris 1701. 2 Volk, 4, Voll. 
über das Ur, Vol, IL, über das N. T. 


Auguſtin Calmet, (vorhin): Diſſertations, qui peu- 
vent [ervir de Prolegomenes de l’esriture [ainte, 
Paris 1720, 3 Voll, 4. 


Bon dem Gängelband der Kirche feftgehal: 
ten, konnte die Exegeſe des A. T. in der Fatholis 
fhen Kirche nie zu einem. freyen männlichen Gang 
gelangen. Wer hätte fih die Mühe aufbürden 
mögen, im die Tiefen der Sprachkenntniſſe einzus 
dringen, da fie doch in ihrem ganzen Umfang auf 
das A. T. nicht anwendbar waren, und man den 
Reſultaten einer grammatifchen Erklärung nicht fol: 
‚gen durfte, wenn fie die Stimme der Kirche ge: 
gen fich hatte? Ohne genaue, grammatifche Ana: 

Infe 
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yſe und freye Anficht “des biblifhen Tertes ver: 
obren fich die gefchäßteften Fatholifchen Ausleger 
r Dogmatifchen und polemifchen Erörterungen, in 
illegoriſchen und moftifchen Deutungen, und bey 
treitigen Stellen in Vertheidigungen des von der 
Kirche in Schuß genommenen Sinnes, oder fie 
“anımelten blos aus Kirchenvätern und frübern Aus: - 
egern: meit feltener find unter ihnen die Ausle: 
zer, welche fi ohne Streifereyen in die Dogma: 
iE und Polemik, um die Lehren der Kirche gegen 
die Häretifer zu retten, mit der Entwickelung des 
jrammatifhen Sinnes begnügen, 


Cajetan hatte fich im Zeitalter der Reforma⸗ 
toren mit rühmlicher Mäßigung in den Schranken 
einer blos grammatifchen Beftimmung des Sinnes 
der heiligen Schrift ohne dDogmatifche oder polemi— 
ſche Digreffionen gehalten; in buͤndiger Kürze mach: 
ten Vatablus und Llarius einzelne treffende Be: 
merfungen über das A. T., daß man ihren gram: 
matiſchen Arbeiten wohl einen größern Umfang bätte 
wuͤnſchen mögen. Sprachkundig fehrieb Serarius 
(vor 1609) über die hiftorifchen Schriften des A. 
T.; in Eurzen und brauchbaren Scholien gab Yia: 
riana (vor 1624) überall, wenigftens den Wort: 
finn an, wenn er gleich felten in eine tiefe gram— 
matifche Erläuterung eingieng; endlich merkwuͤrdig 
bleibt der Gebrauch, den Bonfrere (vor 1643) 
von den alten.Leberfeßungen, befonders der Sep: 
tuaginta, machte, wenn gleich die Weitſchweifigkeit 
befchmwerlich ift, mit welcher er feine Bemerfungen 
vorträgt. Doch hat allen grammatifchen Bibeler— 
klaͤrern der Farbolifchen Kirche AYuguftin Calmet 
(1724) den Preis — Ohne ſich in al⸗ 
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legoriſche und myſtiſche Deutungen zu verirren, ver: 
folgt er blos die grammatifche Auslegung, die er 
freylich (was nicht anders zu ermarten ift) nach dem 
Lehrbegriff feiner Kirche einrichtet, und begleitet fie 
mit Bemerkungen über die alten Ueberfegungen, mit 
Kritifen über die Erklärungen der Kirchenväter, und 
einem Schatz hiftorifcher Bemerkungen, wodurd 
feine Tommentare zwar etwas überladen, aber für 
den, der ſich bindurcharbeiten mag, defto lehrrei— 
her Worden find, Das Beſte daraus hat ren: 
tano (1790) in feine mit Anmerkungen und Gloſ— 
fen begleitete Ueberſetzung der Bibel aufgenommen. 


‘Thomas de Vio, (Cajetanus zubenaunt von Gaeta, 
feiner Vaterſtadt, in Königreich Neapel, geb. 1469, 
Dominicaner, berühmt wegen feiner Verhandlungen 
is Luther 1518 zu Augsburg, geft. als Cardinal 
zu Romı534): Opp. omn. Lugduni 1639, 5Voll, 
fol. über vie hiſt. Bücher des U, I, Hiob, Pal: 
men, Sprüchw., Kobelet. 


Franc, Vatable, (Vatablus, auch Watebled, aud) 
Gaftebled, aus Gemache in der Piccardie, Abt von 
Beilozane,, geft. zu Paris 1547): Anmerkungen, 
die feine Schuͤler nad) feinem Tode erft gefammelı, 

herausgeg. von Robert. $Stephanus ad calcem ver- 
ſionis Vulgatae. 1457. 2 Voll. fol, ; eingerückt in die 
Criticos facros, Nicht alle Anmerkuugen haben 
Batabius zum Urheber. Ä 


Ißdorus 'Clarius, (auf tem Schloffe Chiaria, nahe 

bey Brefcia, geb. 1495 5 Moͤnch zu Monte Gaffino, 

geſt ald Biſchof zu Fuligno in Umbrien 1355): An- 
notationes, eingerüdt in Criticos ſacros. 


Nicolaus Serarius, (oben) ; über die hift. Bucher des 


“ 


Jo, Mariana, (aus Talavera, in ber Diöces von Te: 
%; [do , geb. 1537, ein Sefuite, berühmt ald Theolog 
und G.ſchichtſchreiber, geft. zu Tolido 1624): Sch 

| | ia 
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lia in v. et N, T, ad Robertum Bellarminum, 
Card, Matriti 1619 fol, 


Jac. Bonfrere, (oben): über den Pentateuch. 


AugulftinCalmet, (oben): Commentairelitteral [or 
tous les livres de l’A. et du N, Teflament, Pa- 
ris 1724 ff. 8 Voll. fol, | 

Dominicus von Brentano, (geft. als Pfarrer zu Ges 
bartshofen im Stifte Kempten 1707): dieh. Schrift 
(mit Ueberf. und Anmerk.) Th. 1. (5 BB. Mofis). 
Frantf, a. Ms 1796. 8. The UL, », I, oa 
Frankf. a. M. 1797 8, 


Meben und unter diefen brauchbaren Schrift: 
auslegern lebten jene ungenießbaren Polemifer und 
Myſtiker, wie Titelmann und eine Reihe anderer _ 
im Zeitalter der Reformatoren; und in den fol: 
genden Zeiten Dellarmin und Simeon de Minis, 
die Durch ihre Polemik ermüden; jener weitſchwei⸗ 
fige und in der Auffindung des beliebten vierfachen Sin: 
nes unerfchöpfliche Cornelius a Lapide ;. ihm gleich: 
zeitig Pardus und Villalpandus, die Verfaffer 
eines ungehenern, in Allegorien fich verliehrenden 
Commentars über Ezechiel; bald nachher der Yans 
fenift De Maitre de Sacp, der feine beliebte Ye: 
berſetzung mit Bemerfungen begleitete, welche den 
doppelten Sinn, den buchftäblichen und geiſtigen, | 
durch die Wibel hindurchfuͤhren. 


Franz Titelmann, (aus Haffelt, einer Stadt im 
Stifte Luͤttich, Sranzifcaner, geft. al$ Provinzial 
feines Ordens in der Roͤmiſchen Provinz, 1537 ): 
elucidationes in omnes Davidicos Plalmos, cum 
amplioribus annott, Antwerp, 1531, fol, 


. Robert Bellarmin, (oben). 


Simeon de Muis, ($, 75): comment, in Pfalmor, 
903 Gor- 


- 
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“Cornelius a Lapide, (aus Bucold, einem Dorfe im 
Stifte Kürrih, geb. 1566, ein Jeſuit, geſt. zu 
Nom 1637): Commentaria in omnes S. S. libros. 
Venet. 1688. ı6 Voll, fol. 


Jo. Bapt, Villalpando, (aus Corbuba, ein Jeſuite, 
berüijmt ald Philof., Mathematiker und Architect.; 
‚geft. zu Nom 1608): Hieronymi Pradi (der aber 
den Comment. ur angefangen hat » et Jo, Bapt. 
Villalpandi in Ezechielem explanationes et ap- 
paratus urbis ac templi Hierololymitani com- 
mentariis illuftratus, Romae 1596 - 1604, 3 Voll, 
fol, - | 
Louis Ifaac Le Maitre de Sacy, (ein berüßmter San: 
fenifte, geft. 1664. De Sach hat blos die Bibel: 
überfeßung angefansen; geendet hat fie Pet. Tho- 
mas du Folle): la [ainte Bible — avec des notes 
courtes, pour l’intelligence des endroits les plus 
difhciles de l’ecriture lainte, Paris 1696. 16 Voll, 
ı2. Paris 1717. 4 Voll, fol. und öfter. Voll My: 
ſtik aus den Krechenvatern. un 


Da nun die Auctoriedt in der katholiſchen 
Bibelauslegung fo viel entfcheidet, fo glaubte man 
Wunder, welche große Verdienfte man fih um 
diefelbe erwürbe, wenn ein recht großer eregeti: 
fcher Vorrath auf einen Haufen zufammengebradt 
würde, In diefer Hinficht gab de la Haye (1643) 
feine Biblia magna und (1660) feine Biblia ma- 
xima heraus: einunermeßlicher Haufetauben Korns, 
durch den fich hindurchzuarbeiten der geduldigfte Fleiß 
verzweifeln möchte. Deſto willfommener mußte die 
große Sammlung des Beften feyn, was fich in den 
eregetifchen Werfen der frühern und fpätern Ausleger 
des A. T. in der katholiſchen Kirche, in den Schriften 
einesMaldonat, Mariana u. a, findet, in der fich über: 
fehen läßt, was katholiſche Schriftausleger bis in 

die 
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: Die Mitte des achtzehnten Jabhrhunderts geleiftet 
Baben. 


Jean de laHaye, (ein $rancifcaner, bI. 1643 : 1660): 
Biblia magna, Paris 1643, 5 Voll, fol, enthält vie 
Auslegungen des Portugiejfen Emanuel Sa (geft. 
1596); des Prof. und Canzlers zu Douay, Wilh, 
Efh (geſt. 1613); des Jeſuiten, Jo. Steph, Mo- 
nochius aus Mailand, und des Sefuiten, Jac. Tri- 
nius aus ‚Antwerpen (geft, 1636). 2) Biblia ma- 
xima, Paris 1660, ı9 Voll, fol. Die Bulgata 
nebft andern Lat, Werfionen, mit reichen Zugabeu, 
ohne alle Wahl. Zwey ganz unnüge Sammlungen. 
Biblia facra Vulgatae editionis Sixti V, Pont. Max, 
juſſu recognita, et Clement. VIII, auctoritate 
edita, cum f[electilimis commentariis J, Gag- 
naei, J. Maldonati, Eman, Sa, Guil, Efii, J. 
Marianae, Petri Lanllelii, Th. Malvendae, J, 
.Stephani Menochii, J. Tirini, J. Gordoni, lac, 
Benig. Boffuet etc. Venet, 1747, 28 Voll, 4. 


$. 89. 
Ueberfeßungen des A. T. von Katholiken, 


Wie die Anhänglichkeit an die Vulgata die 
katholiſche Kirche an einer richtigen Eregefe binderte, 
fo ftand ihr Anfeben auch der Abfaflung einer guten 
Weberfegung im Wege: die Vulgata und nicht der 
biblifche Driginaltert ward, bis auf wenige Ausnah: 
men in den neuern Zeiten, bey allen Leberfegungen 
in die neuern Landesfprachen zum Grunde gelegt. 
In Deutfchland änderte Dierenberger (1534) die 
Lutheriſche Ueberfeßung des A. T. nach der Bulgata 
ab, und verwandelte daben Luthers edlen Ausdruck 

in ein unedles und plattes Deutſch. Eck, der eine 
neue von der Lutherſchen unabhängige Ueberſetzung 
D04 ab⸗ 


— 
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abfaſſen wollte, trug die Vulgata von Anfang bis 
zu Ende fflavifdy und daher nicht felten unverftänd: 


lich ins Deutſche ber. Da nun Eck's Arbeit 


wegen ihrer Unverftändlichfeie zu feinem Gebraud) 
recht gefchieft war, und bey Dierenberger’s Arbeit 
zu ftarf in die Augen fiel, daß die verbaßte Luther: 
ſche Ueberfeßung bey ihr durchweg zum Grunde lie 


ge; fo trug der Ehurfürft von Eölln, Ferdinand, 


den berühmten Convertiten, Caſpar Ulenberg 


(1614), die Verfertigung einer neuen Ueberſetzung 


auf, die fich aber genau an die Vulgata nad) der 
Sirtinifchen Ausgabe anfchliegen follte. . Diefer 


Vorſchrift gemäs gieng er dem Buchſtaben der 


Vulgata ängftlih. nah, und fo entftand, zumahl 
da er bey feiner Unbefannefchaft mit der Deutſchen 


Buͤcherſprache allermwärts Weftpbalifhe Provincia— 


lifinen einmifchee, eine undeutfche, den Sinn oft’ 
ganz verfehlende, durch Angftlihe Buchftäblichkeit 
dunkle und unverftändliche UWeberfegung aus der 
Vulgata. Um ihr Brurchbarfeit zu geben, fahen 
fie die Sefuiten zu Mainz aufs neue durch, welche 


verbeſſerte Ulenbergifche Leberfegung unter dem Ma: 


men der Mainzer Bibel berühmt if. — Erſt in 
den neueften Zeiten (feit 1790) erhielt die katholiſche 
Kirche durch Brentano eine Ueberfegung aus dem 
Driginaltert , welche den wichtigen Forderungen an 
eine folche Arbeit. Genuͤge that, und daher verdient 
bätte, vollenden zu werden. 


Gleiches Schicffal hatte auch die Englifche Ue: 
berfeßung, welche Geddes (1792) nach dem Ori— 
ginaltert auszuarbeiten angefangen, aber nicht voll 
endet hat. Die Katholiken in den übrigen Ländern 
(außer Deutſchland und England) genoffen diefes 
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Stückes nicht; und wofern nicht einmahl ein Pro: 
teftant zufällig zur Abfaffung einer Bibelüberfegung 
in ihren Sprachen veranlaßt worden, (mie Dio: 
dati zu Genf (1607) zur Abfaffung einer SStalieni: 
fchen Ueberfegung nach dem Grundtert), fo befißen 
fie der Regel nach von dem U. T. faft lauter After: 
verfionen , die meiftentheils aus der Vulgata, fel: 
ten aus einer andern Lateinifchen Verſion gefloffen 
find. So folge die (in einer ungelenften Sprache 
abgefaßte) Ztalienifche Ueberfeßung des Antonio 
Sruccioli (1530) der Lateinifchen des Sautes 
Pagninus, fo wie die zierliche des Florentiners, 
Antonio Martini (von 1776), von der ganzen 
Bibel und die der Pfalmen des Saverio Matrei 
(von 1786) der Bulgata. Syn Frankreich erfann: 
ten die VBibelüberfeßungen in die Landesfprache von 
der des De Sevre d'Eſtaples (1530) an bis auf 
die berühmte des de Sacy (1696) und die neueften 
herab fein anderes Original als die Vulgata. Go 
ift es auch in Portugal und Spanien, und kann 
auch wohl der Fall anders ſeyn, ‚nachdem die Bul: 
gata einmahl von dem Tridentinifchen Eoncilium fiir 
authentifch erflärt worden ? Ä 


Deral. Panzer Geſchichte der R. Fath. Deutfchen Bi: 
beluͤberſetzungen. Nuͤrnb. 1781. 4. 

Johann Dietenberger, (oder Dietenberg, aus dem 
Sieden diefed Namens im Erzbißthum Mainz, geft. 
als Prof. der Theol. zu Mainz und Inquifitor ge- 
neralis zu Mainz und Cölln 1537): Biblia, beiver 
Aut vnnd Newen Teſtamenten u. |. w. Maynz 
1534. fol, | | 

Johann Eck, (and dem Dorfe Ef in Schwaben, aeb, 
1486, geſt. aid Prof, der Theol. und Prediger zu 
Ingolſtadt 1543, vergl. Schröch’s Abbildungen 
und Lebensbeſchr. berühmter Bel, Sanıml, 1.8, 23): 
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Bibel Alt und New Teftament u, f. w. ( Ingolſtadt) 
1537+ fol: 


Calpar Ulenberg, (aus Kippe, gebildet von Prote: 

ftanten zu Wirtenberg, 1572 übergetreten zur fas 
thol. Kirche; feit 1575 Profeflor, feit 1593 Regens 
am Läurentianum zu Coͤlin, geft. 1617 als Rectot 
der daſigen Univerfität): Biblia facra d. i. Die gans 
ze h. Schrift u, ſ. w. Coͤlln 1630. fol. 


Mainzer Bibel: Mainz 1661. 4. u. oͤfter. vergl. Pan⸗ 
ser a. a. O. ©. 167. | 


Dominikus von Brentano, ($. 88): die beilige 

.  Schrist des N. T. Th. I. (die fünf Bücher Mofis) 
Frankf. a. M. 1796. 8. Th. 111, B. 1. (die Pial: 
men). Zranff. 1797. 8 vergl. Dad vollendete 
N. T. | 

Alex. Geddes, £Fatbol. Prediger zu London, geft. 
1800): The holy Bible - translated from cor- 
rected text of the originals with various rea- 
dings, explanatory notes and critical remarks, 
Lond. 1792. 1797, a Voll. 4, Blos der Peutateud) und 
ein großer Theil der hiſt. Bücher. Das Engliſche 
Merk liegt bey Oater’s Pentateuch zum Grunde. $. 85 


Giovanni Diodati, (aus Lucca, geb. 1576, Prof. der 
Theologie und Prediger der Franz. und Ftal. Kirche 
zu Genf, der auf der Dortrechter Synode mit fünf 
andern Theologen die Decrete aufſetzte, geft. 1649): 
1) Ital. Ueberſ. der Bibel: zuerft Genf 1607. 4 
ate verbeſſ. Ausg. Genf 1641. fol, mit Anmert, 
Sie ift in Stalien ſcharf verboten. 2) eine Franz. 
Ueberf. der Bibel, Genf 1644. 


Antonio Bruccioli, (bl, c. 1550): la Biblia etc, 
In Venet, 1532. fol, 


Antonio Martini, (Abbate di S. Giacomo in Te- 
rino bl. 1776): il vecchio Teflamento con An- 
notazioni, Torino 1776, 8. ed, 2, Firenze 1779, 
8, (in siner Reihe von Bänden). | 
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Saverio Mattei, (Advocat zu Neapel bl. 1786): I 
Salmi, Padua 1786. 8 Voll, 8. (Vol. 1. 11. euthal⸗ 
ten Dillertazioni preliminari); nachher ı0 Voll. 
Vol, IX. X. enthalten Paralipomeni), Vierzehn mahl 
gediucdt; dreymahl zu Napoli, zweymahl zu Siena, 
einmahl zu Macerata, einmahl zu Ravenna, eis 
nigemahlzuPadua; ed.ı4, Napoli 1788.13 Voll, 8. 


Le Fevre d’Eftaples, (Faber Stapulenfis, aus Eta: 
ples in ter Piccardie; dem Lutheriichen. Lehrfagen 
geneigt, weshalb er fich- von Paris nach Meaux, 
Bloid und Guienne wendete; gefi. 1537, 101 J. 
alt): la f[ainte Bible etc. Anvers par Martin 
Lempereur. 1530. = Voll, fol. 


Pet, Robert Olivetan, (Oliveteau, aus Noyon in 
der Piccardie, ein Verwandter Calvin's; geft. zu 
Ferrara 1538): la Bible etc, Neufchatel 1535. 
2 Voll. fol. befannt unter den Namen der Gen: 
fer Bibel, berühmt durch ven Gebrauch der Prote: 
ftanten, und die mit ihr vorgenommenen Beflerun: 
gen. Bon Calvin verbeffert: (à Geneve) del’im- 
primerie de Robert Eftienne 1550. 8. Lat. und 
Franz. ſehr umgearbeitet. ibid. 1553, fol. "Mit 

Aunmerkungen par les Pafteurs et Profelleurs de 

legliſe de Geneve. a Geneve 1588. fol, 4. und g, 
mit Gloffen par les ſoins de Sam, des Marets et 
de Henry des Marets, Amft. 1669. 2 Voll, fol, 


avec des notes par Dav. Martin, Amt, 1707, 
fol, _ 


Louis Ifasc le Maitre de Sacy, (oben $. 88). 


G. Polier, (61. 1764): la ſainte ecriture de l’ancien 
Teftament, expolee et eclaircie par demandes 
et par reponles, à Laulanne 1764 - 1766, ıı Voll, . 


8. Eine Art von nüglicher Paraphraje der ganzen 
Bibel. 


Da fich die Fatholifche Kirche an die Yulgata 
hielt, fo fanden ihre Gelehrten wenigere Veranlaf: 
fungen als die proteftantifchen, das A. T. in ſdie 
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Lateiniſche Sprache zu uͤberſetzen: und die Verſuche, 
welche ſie in Lateiniſcher Sprache machten, gehoͤren 
nicht zu den gelungenen. So ſchritt Santes Pa— 
gninus (1528), durch die vielen Stellen des vers 
fehlten Wortfinns der Bulgata veranlaßt, zu eis 
ner neuen Weberfeßung des U. T. in der Abficht, 
ſich möglihft genau an die Worte des Grund 
tertes zu balten: wenn er nun auch die nörbigen 
Sprachkenntniſſe zu fo einer Arbeit befeffen hätte, 
fo hätte fie ihm doch nicht gelingen koͤnnen, da er 
zu viel zu einer treuen Ueberſetzung rechnete, aud 
die Darftellung der Grundbedeutungen und der Eon: 
jugationen der Hebräifchen Worte. So fehr auch feine 
Arbeit gefhäßt wurde, weil er manche Fehler der 
Vulgata vermieden bat, fo drüdt fie Doch eine zu 
ängftliche und unverftändfiche Buchftäblichfeit. Und 
diefen Fehlern hat Arias Montanus (1569), bey 
der Aufnahme der Pagninifchen Ueberfegung in die 
Antwerper Polyglotte, nicht nur nicht abgeholfen, 
fondern er bat fie noch vermehrt, indem er gerade 
an ihrer fehlerhaften Seite fünftelte, und fie dem 
‚ Hebräifchen Terte noch genauer anfchniegen wollte, 


In den folgenden Zeiten hat noch Franz Hou⸗ 
bigane eine neue Lateinifche Weberfeßung für feine 
fritifche Ausgabe des Hebräifchen Tertes verfertiger, 
weil er darinn den Sinn feiner willfübrlichen Aen— 
derungen in einer fortgehenden Ueberfeßung am be: 
ften darftellen Ponnte, nicht aber in der Abſicht die 
Vulgata dadurch herabzufegen, die er vielmehr 
ducch die größten Lobfprüche verberrlichte. 


Santes Pagninns, ($. 73): Biblia etc, Lugduni 
1598, 4. mit fühnen Anmerk. des Server. Lugd. 


N\ 7543. 
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1542. fol. mit einigen Aenderungen von Rob. Ste- 
phanus. 1567. fol. 

Benedict Arias Montanus, (aus Frexenal de la Sier- 
ra (d. i. Berg, daher er Montanus zubenannt wur⸗ 
de), ald Kenner der Lat., Griech., Hebr., Ehalt., 
Spr. und Urab. Sprache unter feinen Zeitgenofjen 
berühmt; Herausgeber der Antwerper Polygiotte 
($. 75), wofür er vom König in Spanien mit der 
Commenderie von Pelai » Perez, dem Drden St 
Jago zugehörig, und mit der Würde eines koͤnigl. 
Capellan’8 belohnt, zu Rom aber der Keßerey bes 
fhuidigt wurde, wohin er fid) mehr ald einmahl zu 
feiner Rechtfertigung begeben mußte: geft. 1598, 
71 J. alt, in der Einfamleit, in die er fich zuruͤc⸗ 
gezogen hatıe): Polyg). Antwerp, 1569. 1573. fol, 


Fıancisc. Houbigant $. 73. 


$. 90. 


Hebraͤiſche Münzkunde, 


(oder Bekanntwerdung und Erklärung der fogenannten 
Sumaritanifhen Münzen ). 


Die erftien Nachrichten von den KHebräifchen 
unter den Hafmondern geprägten Minzen reichen 
: Bis in’s dreyzehnte Jahrhundert hinauf, zu welcher 

. Zeit man anfieng, fie aus dem Drient nad Europa 
zu bringen, Man hielt fie, da man ihre Auffchrif: 
ten nicht leſen fonnte, lange für Samaritanifch, 
wie fie noch benannt werden; und brachte fie lange 
nur einzeln in den verfchiedenften Werfen ohne meis 
tere Erklärungen zur Kenntnis dee Gelehrten. Dill: 
alpand lieferte endlich (1604) die erfie Sammlung 
diefer Münzen, und Rircher entdeckte in der Mitte 
des fiebenzehnten Jahrhunderts zuerft den Namen 
Simoh auf einer derfelben, wodurch er zwar die 
mor: 
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morgenländifche Litteratoren auf den Weg brachtt, 
den fie zur richtigen Erklärung der fogenannten Sa: 
maritanifchen Münzen nur weiter zu verfolgen brauch⸗ 
te; aber doch nicht zum fohnellen Fortrüicken ihre 
Forfcehungen: vielmehr gerieben fie dabey noch lange 
Zeit in die mannichfaltigften und feltfamften Verir— 
rungen hinein, wie die Schriften dee Hebräifchen 
Antiguariee von Hottinger bis auf Reland, um 
von Reland bis Barthelemy zeigen. Doch wurde 
von ihnen dabey fo viel vorgearbeitet, daß nur “Bes 
nutzung des Worgearbeitsten und Vermeidung der 
Fehltritte, ‚die jeder der nachfolgenden Forſcher an 
feinem Borgänger aufgedeckt hatte, erfordert wurde, 
um von den vorhandenen Sremplaren Hebräifcher 
Münzen vollfommene Erklärungen zu geben. 


Barthelemy gelang es auf diefe Weiſe, der 
Academie der Inſcriptionen vollendete Erklärungen 
von einigen fogenannten. Samaritanifhen Münzen 
A. 1749 vorzulegen; und mit derfelben Richtigkeit 
gab das nächfte Jahr (1750) auch Swinron die 
Legenden anderer Samaritanifhen Münzen an. 
Nach dein Vorgang diefer beyden Gelehrten Fonnte 
es feinem Kenner der morgenländifchen Sprachen 
mehr fehmwer fallen, die ihm vorgelegten Samarita: 
nifchen Münzen zu erflären : doch lieferte erfi Franz 
Perez Dayer (1781) das erfte elaffifche Werk 
darüber. 


Kamm waren Achte Münzen aus der Zeit der 
Haſmonaͤer aus ihrer WVerborgenheit bervorgezogen 
worden, als der "Betrug, groͤber und feiner, ge: 
fhäftig war, die Zahl der Hebräifhen Münzen 
nicht nur. mit Samaritanifchen, fondern auch mit 

Due: 
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Ruadrakbuchſtaben in den Aufſchriften, mit gegoffes 
ven und gemünzten, zu vermehren. ‘Daher haben 
chon frühere Gelehrte, wie Wagenſeil, durd) 
inen Schluß vom Einzelnen auf's Ganze die Aecht: 
zeit aller Hebräifhen Münzen angefochten; am 
veiteften hat in den neueften Zeiten (zwifchen 1779: 
794) O. G. Tychfen feine Zweifelfucht getrieben ; 
ıber auch an dem gelehrten Domherrn Bapyer einen 
o diberlegenen Gegner gefunden, daß er feine Zwei: 
rel bis auf menige unbedeutende zurückgenommen 
at. 


Sitterärnotiz: !von den :erften Nachrichten über das 
Dafeyn Semaritan. Münzen bis auf Barthelemy, 
in D. Eberb. David Hauber's Nachricht von den 
judifchen, indgemein genaunten Samaritanifchen 
Münzen. Kopenh. und Leivz. 1778. 8. bis auf bie 
neueſien Zeiten (meift aus Bayer): Jofeph Eckhel 
doctrina numorum veterum Vol, III. p. 455- 

-. 481, und Vo. Chrijk, Ra/che Lex, univ. rei nu- 

»>"mar, Lipf. 1785 ff. 8. 


Jo. Bapt. Villalpando, (aus Corduba, ein Jeſuite, 
berühmt als Philoſoph, Mathematifer und Archis 
tect, geſt. zu Rom 1608, 56 J. alt): de templo 
Hierolol, (in apparatu). Romae ı604, fol, 


Athanaf, Rircher, ($. 10): im Oedipus aegyptia- 
cus, Romae 1653, fol, und turris Babel, Amifte. 
lod, 1679. fol, 


Jo, Hein, Hottinger (f. 73): de cippis vet, Hebr. 


Hadr. Reland, ($. 99): de numis vet. Hebraeo- 
rum, qui Samaritani appellantur, Traj, adRhen, 


1709 8 


Jean Jacq. Barthelemy, ($.67): dif, [ur deux 
Medailles Samaritaines d’Antigonus Roi de = 
ee 
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dee, in den Mem, de VAc. des Inſcr. T. XXIV, 


* 49. Auch im Juurnal des Savans an. 1790, 
vr, ! | 


Jo. Swinton, ($. 67): in den Infcriptt, Citieis in 
Unyang. ©. 171. 


Francise, Perez Bayer, ($. 70): denumis hebrae« 
Samaritanis, Valentiae 1781. 4. Numorum he. 
braeo.- Samaritanoram vindicatio. Valentiae 
179024. Legitimidad de las monedas hebraeo- 

maritanas, confutacion de la diatriba de Da 
Olao Gerh, Tychfen. En Valencia 1795. 


T0p. Chrifoph Wagenfeil, (aud Nürnberg, geb. 
10633, ge. ald Prof. zu Altdorf 17055 in feinen 
Zeiten ein ſehr beruͤhmter Polyhiſtor): im Sota 
p' 575 


oi. Gerb. Tychlen, ($. 40): bie Unaͤchtheit der jü- 
diſchen Münzen mit Hebraͤiſchen und Samaritani— 
fchen Buchſtaben. Roſtock und Leipz. 1779. 8. 
Darauf einige fliegende Blatter bald nach der Ers 
ſcheinung ded Bayerfchen Werks, die einzeln ange: 
geben find in J. G. Eichhorn's allg. BibL. f. bibr. 
Litt. Th. VI. S. 534. Die legte Hauptfchrift mit 
den Netractationen: de numis hebraicis diatribe, 
qua (mul ad nnperas F. P. Bayeri objectiones 
reſpondetur. Roſtoch. 1791. 8, 
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$. 91. 
Bildung und Bearbeitung derſelben. 


Das Rabbiniſche iſt eine gelehrte Sprache der 
neuern Juden, die ſie erſt ſeit dem eilfteu Jahrhun⸗ 
dert gebildet haben. 


Seit dem ſiebenten Jahrhundert verfielen * 
den Verwirrungen, in welche Palaͤſtina und Ba— 
bylon, die Sitze der Juͤdiſchen Gelehrſamkeit, durch 
die Eroberungen der Araber geriethen, die Studien 
der Juden: ſie ſchraͤnkten ſich faſt blos auf das Le⸗ 
ſen des Talmuds ein, und wurden nach und nach 
unbekannt mit dem reinen Hebraiſmus ihrer alten 
heiligen Buͤcher. Sie ſchrieben daher auch, fo 
lange ſie in Palaͤſtina und Babylon geduldet wurden, 
in dem verdorbenen Chaldaͤiſchen Dialect fort, dee 
fi) feie ihrem Erilium aus dem reinen Oſtaramaͤi— 
fhen durch deſſen Vermiſchung mie dem Althebraͤi— 
fhen und die Aufnahme einer Menge fremder Wär: 
ter gebildet hatte, umd in dem die Gemaren des Tal: 
muds gefchrieben waren, Seltdem aber die Baby: 
lonifchen Rabbinen, durch die Araber vertrieben, ein 
neues Vaterland in Europa hatten ſuchen muͤſſen, 
und fie fi in Spanien hauptſaͤchlich niedergelaffen 
hatten, begannen fie einen neuen gelebeten Lauf, 
der fie auf die Reinigung ihrer Schriftfprache führte: 
In den Ländern ihrer neuen Miederlaffung wurden 
fie ducch die grammatifchen Arbeiten der Araber über 
die Arabiſche a ar + auch die — 

auf⸗ 
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aufzuſuchen, nach welchen die althebraͤiſche Sprache 
in ihren heiligen Mationalbüchern gefchrieben wor: 


den, welches ohne ein genaues Studium derfelben 
nicht möglid war. Mit demfelben ermachte das 
Verlangen, fi in ihren gelehrten Musarbeitunge 
dem biblifchen Hebraifmus wieder zu näbern; fi 
fiengen an, ihre bisherige Schriftfpradhe von. ihren 
Barbarifinen zu reinigen und die Eigenthuͤmlichkei 
ten des Wlchebräifchen nachzuahmen : doch gelang es 
ihnen nicht ganz, weder in Unfehung der Gramm 
ti noch in Anſehung der Wörter: in der Gramma— 
tie behielten fie viel Ehaldäifchartiges bey , weil 
fie die feine Linie zroifchen dem Alten und Neuen nicht 
mehr richtig zu ziehen mußten; den Wörtern legten 
fie viele neue Bedeutungen unter, weil fie weder 
in der Erforſchung der alten wirklichen Bedeutungen 
gebt, noch im Beſitz aller dazu noͤthigen Hülfs: 
mittel waren, und die Armuth der noch vorbande 
nen Hebräifchen Worte nach ihren wahren Bedeu— 
tungen nicht mehr binreichte, um alle die neuen Be 
griffe auszudrücken, die fie rein Hebräifch darzuftel: 
len wünfchten. So entftand eine gelebrre Hebraͤi⸗ 
fche, oder meu » Bebräifche Sprache, die von 
den Rabbinen, die fie in Spanien und Portugal, 
in Stalien und Deutfchland fohrieben, die Rabbi: 
nifche genannt wird. 


In diefem ihrem gelehreen Dialeet unterrichter 
ten Juden juerft die Chriften mündlich; darauf 
fehrieben Ießtere eigene Grammatiken, Wörterbir 
cher und andere Schriften, welche die Erlernung 
der Rabbinifchen Sprache und Litteratur erleichtern 


| 


ten. Gilbert Genebrard verfaßte (1563) die | 


eefte befannte Rabbinifche Grammatif; nach dem 
— Zwi: 
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zwiſchenraum von mehr als einem Jahrhundert 
ießen Otho (1684) und Cellarius (1699) ihre 
Inmweifungen folgen, aus deren Werfen Hadrian 
Teland (1702) das Nuͤtzlichſte und Wichtigfte zu: 
ammenftellte, neben welchen jih Hermann's von 
er Hardt A. 1703 erſchienener Rabbinifcher Hos 
eas als ein zweckmaͤßiges Leſebuch gebrauchen ließ. 
In dem achtzehnten Jahrhundert gaben Zanolini 
1747), Olav Gerhard Cychſen (1763) und 
Johann Ernſt Faber (1770) aͤhnliche Lehrbücher, 
© wie Schulz (1782) und Fabricius (1792) für 
eſebuͤcher forgten, 


Gilbert Genebrard, (au8Riom in Auvergne, ein Be: 
nedictiner und großer Anhänger der Ligue, eine Zeit 
fang fönig!. Proreffor der Hebr. Sprache, seft. 
1597 als Erzbifchof zu Air in Provence): Ilagoge 
Rabbinica, Paris 1563, 1587. 4. 


Georg Otho, ($.58): Synopfis inftitutionum Sa- 
maritanarum, Rabbinicarum, ete, Marb, 1699, 8. 


Chriftoph. Cellarius, ($. 64): Rabbinismus, Ci- 
zae 1684. 4. 


Hadr. Reland, (99): Analecta Rabbinica, in 
quibus continentur Genebrardi Ilagoge, Cella- 
rii Rabbinismus etc, Ultraj, 1702 8, 


Herrmann von der Hardt, (aus Melle in Weitpha= 

Ien, geb. 1600; ein jinnreicher Schriftfteller ; neft. 

' 1746 ald Prof. der orient, Sprachen zu Helmſtaͤdt): 

Hofeas antiyua Chaldaica Jonathanis paraphrafi, 

ut et recentiorum inter Rabbinos philologorum 

commentariis illuftratus, Helmft, 1703. 4. wiıe= 
der aufgelegt. Gotting. 1775. 4. 


Zanolini (6 61. 


Pp 2 Olaus 


Pd 
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Olaus Gerhard Tychlen, ($, 39): elementa di.- 
lecti Rabbinicae, Buzov, 1763, 8. Abbreviatu- 
rarum hebraicarum [upplementum I, Buzor. 
1768. Suppl; II. ibid. 1769. 4, 

Jo. Ernft Faber, (Prof. der orient. Spr. zu Sen, 
geft. 1774): Anmerkungen zur Erlernung des Thal: 
mndifchen und Rabbinifchen, Göttingen 1770, 8, 

Jo. Ludw. Schnlz, (ens Halle, geb. 1734, oefi. 
dafelbıi old Prof, der orient, Spr.): Chaldaicornm 
Danielis et Eſrae capitum interpretatio Hebrai- 
ca (Rabbinica)., Halae ı78e, 8, 


Ernſt Chrift, Fabricius, (Prediger zu Adenhauſen 
und Gerenshe:mt bey Gandersheim)z ex Michlal 
Jophi, [eu Commentario R. Salomonis Ben 
Melech in V. T. libros una cam fpicilegio R, 
Jacobi Abendanae, particula complectens Pro- 
pbetiam Jonae, Verfione latina etindiee illußra- 
vit etc. Gottingae 1792, 8. | 


Um das Rabbiniſche Wörterbuh machten fich 
zuerſt Die benden Buxtorfe, Vater und Sohn, ver: 
dient: der Ältere durch ein kleines Wocabular , der 
jüngere durd) die Bearbeitung und Ergänzung der 
Materialien , die fein Water zu einem ausführlichen 
Chaldaͤiſchen, Talmudifchen und Rabbinifchen Leri⸗ 
kon hinterlaſſen hatte. Doch entgieng noch Mans 
ches ihrem gelehrten Fleiß, und es wußte ſowohl 
Caſtell in ſeinem Heptaglotton, als Otto in ſeinem 
Rabbiniſchen Specialwoͤrterbuch noch manches Wich⸗ 
tige nachzutragen. 


Jo. Buxtorf der Water ($. 73): ein Lex. breve Rab- 
bin, bey feinem Lex, Hebr, et Chald. 

Io. Buxtorf, der Sohn (9. 68): Lex. Talm, etc. 

Caſtellus $, 74. | 


Io, 
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Io. Heinr. Otto, (aus Bern, bl. c. 1670): Lexicon 
Rabbinieo - philologicum. Genev. 1675. 8. auct. 
a. lo, Frid, Zachariae; für Alterthuͤmer beſonders 
brauchbar. 


Aller dieſer Hülfsmittel ohnerachtet war doch 
328 Lefen Mabbinifcher Schriften wegen der obne 
yie noͤthige Unterfcheidung eingemwebten biblifchen 
Stellen, und der gebrauchten vielen willkuͤhrlichen 
Abbreviaturen mit vielen Schwierigkeiten verbunden. 
Die erftere bob Buxtorf durch feine Hebräifche Con⸗ 
sordanz (1632); Die zweyte Buxtorf (1613), 
DDolf (1721) und Tychfen (1768) durch ihre 
Verzeichniſſe der Abbreviaturen; am affervollftäns 
bigften aber Selig (1780), deflen fleißiger Samm⸗ 
lung nur Weniges nachzutragen feyn möchte. 


Da Förfter und Guſſet ſehr berabmwürdigende 
Urtheile über die Rabbinen gewagt hatten, fo war 
es nicht überflüffig, daß Hackſpan (1644) den 
Nutzen im Allgemeinen ins Licht feßte, den man 
aus ihren Schriften ziehen koͤnne: noch wichtiger 
war aber der Dienft, den ihuen zur Erhaltung ih: 
rer Schäßung Ligbrfoor (vor 1655), Schott: 
gen (1733) und Wieufchen (1736) durch den ges 
lebrren Gebrauch leifteren, den fie von ihnen machten. 


1o, Buxtorf, (der Vater 9.73): Concordantiae biblio- 
rum hebr. ed, 7o. Buxtorf fil, Baſil. 1632. fol. $. 
74. am Ende, de abbreviaturis hebraicis Ball, 
1613. 1640, 8. Franeg. 1696. 8, Herborn. 1708. 8. 


Jo, Chriftoph, Wolf, (aus Wernigeroda, geb. 1683, 


aeft. als Hauprpaftor zu Hauburg 1759): in der 
Bibliotheca Hebraea, Hamb, 1721 fi, 4 Voll. 4. 


Pp3 Gotlt/- 
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. Gottfried Selig, (aus Weiſſenfels, von Jůdiſchen 
Aeltern, sch. 1722, Profeinte und Lector zu Ceips 
zig): Compendia vocum Hebraico - Rabbinica- 
rum, quae partim.eX Buxtorfio, Wolfio, aliis- 
que, partim proprio ulu collegit. Lipf. 1780. 8. 


Theodor Hackſpan, (aus Weimar, geb. 1607, geft. 
1659-18 Prof. zu Altdorf): de ufu librorum rab- 
binicorum nebft R. Lipmani liber Nizzachon. 
Altdorf, et Norimb, 1644. 4 


« Jo, Ligbtfoot, ($. 77): Horae ebraicae et talmu- 
dicae. Lipf. 1679. aud) 1684- 4» aud) in Opp» 


Chriſtian Schoettgen, (Rector zu Dresden, aeit- 1751): 
Horae ebraicae et talmudicae in univerfum N. T. 
Dresdae 1735. 1742. 2 Voll, 4. 


lo. Gerh. Menfchen, (aus Oſnabruͤck geb. 1680, 
cefle 1743 ais Generalfuper zu Coburg): Norum 
Teftamentum ex Talmude et. antiquitatibus 
Ebraeorum illuftratum, Lipf. 1736. 4 


(Fine vortreffliche Weberficht uͤber die Rabbini—⸗ 
ſche Litteratur gaben Burtorf (1613), Bartoloc⸗ 
cins (1675) und Wolf (1721), durch deren lite: 
raͤriſche Werke man die Verdienſte der jhdifchen und 
chriftlichen Bearbeiter der von den Rabbinen hinter: 
laffenen Schriften kann ſchaͤtzen lernen, wie die eis 
nes R. Jacob Ben Ebajim (1525), Muſſapbia 
(1655), Salomo Norzʒi (1742) und anderer Ju⸗ 
den, die juͤdiſchen Druckereyen vorgeſtanden ſind 
($.72), eines Juſtinian (1520), und WMuͤnſtet 
(1525) eines Guidacerius (1540), Arias Mon 
tauus (1575) und Drufius (vor 1616), der bens 
ben Buxtorfe (feit 1629) und des Conftantin 
Empereur (1633), eines Hackſpan (1644) 
und DPococde (1655), eines Wagenſeil 

y 


— 4 9 
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sApde (1691) und Deck (vor 1701), eines Chris 
ſtiani (1686), Step Cı705) und Nagel (1745). 


Jo. Buxtorf, (der Vater): operis thalmudici brevis 
recenlio angehängt dem Buch de abbreviaturis 
hebr, 


Julius Bartoloccius de. Celleno, (aud Celleno im 
Toſcaniſchen, geb. 1013, geft. 1687 ald Prof. der 
Hebr. und rabb. Sprache am Collegio Neophyto- 
rum zu Rom): Bibliotheca magna rabbinica de 
[eriptoribus et [criptis rabbinicis, Romae 1675.4 
Voll, fol, 


Jo, Chrifoph Wolf (oben in diefem $.): Bibl. hebr. 


R. Jacob Ben Chajim,. (vielfach verdient um die 
Hebr. Litteratur; 1525 gab er in der Bombergifchen 
Officin zu Venedig eine rabbinifche Bibel heraus 
$+ 72). 

- Benj. Muffaphia, (ein züdijcher Arzt aus Spanien, 
ter zu Hamburg und Gluͤckſtadt practicirte, geft. 
674): Nathan Ben lechiel Sepher Aruch, [. 
Dictionar, hebr, Amft. 1655. fol, 


Salomo Norzi, (9. 75): kritiſcher Apparat zum A. T. 
aus Nabbinen: B. H, Mantuae 1742, 4 Voll. 4, 


Auguftin Jufiinian, (ſ. 93): Maimonidis doctor 
perplexorum ; lat. vert, Paris 1520 (welche Ueber⸗ 
ſetzung der jüngere Buxtorf bey der feinigen ge— 

müßt hat). Ä 

Sebaſt. Münſter, ($. 73): Eliae Levitae Sepher 
Habachur, ed, cum lat, verſ. Bafil, 1525. 8, Pir- 
ke Elihu, ed, cum lat. verſ. Bafil, 1527, 8. Ma- 

“ foreth Hammaloreth cum verf, lat, Bafil. 1539, 
8. (uach Bombergs Ausg. 1538. 4); wiederhohlt 
mir rabbiniſchen Buchſtaben. Sulsbac. 1771, 8. 

Agath. Guidacerius, (bl. 1540): Dav. Kimchi 
Gramm. Hebr, Michlol eum verfl, lat. Paris 
1540, 8. Zr z 

Pp4 Arias 


| 
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Arias Montanus, ($. 89): Benj. Tudelen. ſ itine- 
rarium, cum verf, lat, Antwerp, 3575. (beſſet 
nachher ’Empereur), 


Jo. Drufus, (6.67): Elise Levitae, Germani, 
Nomenclater, in ordinem alphabeticum redactus 
et Graecis vocibus auctusa Jo, Drufio filio, 
cum cömmentario Jo, Drufii, patris, editusa 
Chrifiiana Schotano. Franeq. 1582. 8. 


Jo. Buxtorf, Vater und Sohn (9. 62. 73): im den 
Bibl. rabb, die Cemmentare ven Aben Efra, Ra. 
fchi, David Kimchi, Levi Ben Gerfon ; ber 
— Maimonidis doctor perplexorum, Bafl, 
1029, 4, 


Conftantin ’Empereur , (aus Oppyk in den Mieder; 
landen, ım Unfeng des 17 Jahrh. Prof. Der Theol. 
und der Hebr. Spr. zu Harberwyf , feit 3627 zu 
Leiden, wo er 1648 ald Prof. der Theol. fiarb); 
Paraphrafig Jafephi Jachiadae in Danielem ; Co» 
dex Middoth de menfuristempli mit einem Gem: 
mentar; Abarbanel in Jefaiam; Moyfis Kımchi 
Gr, chald,; Benj, Tudelenf, itinerarium, L.B, 
1633, 8: 


Theodor, Hack/pan , (oben in dieſem $.). 


Eduard Pococke, ($, 103); Maimonidis Porta Mo. 
fie. Oxon. 1655. ir | 


Jo, Chriftoph. Wagenleil, (au? Nürnberg, ach. 1633, 
get, 1705 ald Prof, zu Altdorf, wo er mach weiten 
eiſen, Dig fi durch das ganze weitliche und füds 
liche Guropa bis nach Africa erftredten, nach ein: 
ander die Profefluzen sed Staatsrechts, der Ge: 
hichte, der orieut, Sprachen und des canonifchen 
cchts belleidet hatte; vergl, fein Leben und feine 
Schriften vor feinen Exercitt, varii argumenti, 
ed, 3); liber Talmndicus, Sota, lat. verfus; 
tela jgnea Satanae. Altdorf, 1681. 4. Petachiae 
Sibbuh Haolam in feinen exercitt, lex varii argum, 
Alıdorf, 1687..ed, 9 1719 4; Notitia librorum 

rabbin, u, ie w. 
Thom, 
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Thom, Hyde, ($, 101): Perizol Orchat Olam (Iti- 
ner,), Oxon, 1691. 4 


Matth, Frid. Beck, ((, 95): anımadverhiones in 
Beni, Tudel, ed, Jo. Andr. Nagel, Altdorf, 


1774- 1787. 4, (1a Progr.). 


F, A. Chrißiani, (ein getaufter Jude, bl. 1686): 
gab heraus Abarbanelis Commenitar, in prophe- 
tas priores; cum praefat, Aug. Pfeiffer, Lipſ. 
1685, fol, 


Jo. Lud, Frey, (bl. 1705): gab einen Furzen Aus⸗ 
zug aus Aaron Karaita (bi. zu Ende des 13 Jahrh,) 
Etz Chaiim (Baum des Beben6), einem Kommentar 
uͤher die fünf Bücher Moſis, nebjt einer Zar, Ueber: 
frung und Anmerkungen 1705. 33 B. 4. vergl. 
IFagenfeil notit, libb. rabb, p, 23. AR. Simon 
hiſt. crit. du V. Tr lib. 3 pP» m. 144. 


Jo. Andreas Mich, Nagel, (aud Sulzbach in der 
Dverpfalz, geb. 1710, geft, ald Prof. der Beredts 
ſamkeit, "der orient. Spr, und Moral zu Altdorf 
1786): de EliaLevita Germano. Altdorf. 1745. 4, 
Spicilegium vitae Elise Levitae cum partieula 
libri eius Maloret Hammalforet. ibid. 1759-1772. 
4. Difputatt. Benjam. Tudetani itinera, ibid, 
1762. 8, Beck's Anmerkungen dazu f. oben, 


Wie im fechszehnten und fiebenzehnten Jahr⸗ 
- hundert Fagius (vor 1549), Münfler (vor 1552), 
Mufeufus (vor 1563), Gigonius (vor 1585), 
Drufius (vor 1616), Schicfard (vor 1635), Eur 
naͤus (vor 1638), Goodwin (vor 1643), Selden 
(or 1654), Hackſpan (vor 1664), Lightfoot (vor 
1675) und der ältere Wococke (vor 1691) und im 
achtzehnten Carpzov, Scöttgen und Meufchen ihre 
Belefenheit in Nabbinen zur Erläuterung des Hes 
bräifchen Alterthums angewender haben, iſt fehon 
| 935 ans 
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anderwaͤrts (wie $. 73. 74. 77. 78. 80. 85) be 
ruͤhrt worden. | 


$.. 92. 
Juͤdiſch Deutfche Sprache, 


Fuͤr die Juͤdiſch- Deurfhe Sprache bat Se 
lig (1792) eine vollfiändige Anleitung herausgege 
ben, die ftatt aller frübern dienen kann. 


Ueber dad Juͤdiſch- Deutfche ſ. ZYolfiö Bibl, hebr. 
T, IL. und IV, 


Gottfried Selig, ($. 91T): Anleitung zu einer leid: 
ten Eriernung der Füdifch s Deutfehen Sprade 
Leipzig 1767. 8. Ausführlicher und im Grunde eine 
neue Arbeit: Lehrbuch zur gründlichen Erlernung 
der Jüdische Deutichen Sprache für. Beamte u |. 
w. mit einem vollftändigen Juͤdiſch-Deutſchen Wir: 

teerbuche, nebft einigen in Kupfer geftochenen und 
gedruckten Tabellen. Leipzig 1792. 8. 


II 
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III. Arabiſche Sprache. 





Olai Celfüi hiforia linguae et eruditionis Arabum. 
Upfal, 1694, 4. recul. in (Barkey) biblioth, Bre- 
men[, nova hiltorico - philologico - theologica. 
Claſſ. IV. faſc. 1, 2. 3, Bremae 1764. 8. 


Jo, Heinr. Callenberg ſpecimen biblioth, Arab, 
qua libri Arabice editi recenfentur, Hal, 1736. 8. 


Heinr. Scholz [pecimen I, bibliothecae Arabieae de 
typographiis Arabicis, Hamb, 1741, 4. 


Jo, Heinr. Bohn progr, de fatis lingg, OO, inter 
Europaeos, lenae 1769. 4 


. (Bernhardi de Ienifch) de fatis lingg. OO. Arabi- 
cae nimirum, Perficae et Turcicae. Viennae 


1780. fol. Steht auch vor deffen Ausg. des Menius⸗ 
fiichen Woͤrterbuchs. 


&. 5.6. Wahl's Elementarbuch der Arab. Sprache. 
Halle 1789. 8. ©. 45 ff. vergl. mit Deflen neuer 
Arabiſchen Chreftomathie. Leipzig 1781. 8. und den 
neuen Nachtraa im Titterarifchen Anzeiger 1798. 
5. Juli, Num. 105. 


Chrifi. Frid. Schnurrer bibliotheca Arabica, Tu- 
bingae 1799-1806. .Partt, VI]. 4. 


93. 
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9. 93. 
Anfang ihrer Belanntwerdung. 


Die Kenntnis der Arabiſchen Sprache , melde 
im Zeitalter der Scholaftif hie und da aufgelebt war, 
hatte fich zu der Zeit,-da die alte Litteratur ermachte, 
in Spanien nnd Italien wenigftens noch nicht gan; 
verlohren, Indeſſen waren die Kenner der Arabi: 
fhen Sprache fo felten, daß Clenardus, der unter 
Carl V über Spanien nach Afrika reißte, um 
fih zu feinen Miffionsgefchäften Arabifche Sprad; 
Funde zu erwerben, nur den einzigen Ferdinand Nun⸗ 
tius zu Salamanca gefunden bat, der etwas Ara 
Bifch verftand. Doch gab Spanien das erfte Lehr: 
buch für die Fünftigen Liebhaber diefer Sprache (1505), 
felbft zu einer Zeit, wo die Buchdruckereyen noch 
mir Peiner Urabifchen Schrift verfehen waren, und 
man Arabifche Wörter noch mit $ateinifchen Buch— 
ftaben ausdrücken mußte; und Italien lieferte das 
erfte, mit Arabifher Schrift gedruckte Buch, Jus 
ftinian’s Pfalter (1516). 


fange bielt es ſchwer, fich in die Geheimniſſe 

ber Arabiſchen Sprache einweihen zu laffen. Wie 
mengelbaft waren die beyden erfien Grammatiken, 
aus welchen die Gelehrten des fechszebnten Jahr— 
hurderts ihre erften Sprachkenntniſſe ſchoͤpften, die 
in Frankreich erfchienene von Wilhelm Poftellus 
(1538), und die des Deurfchen Drientaliften Auch: 
ger Spey (1583): denn Jacob Chrifimann lehrte 
(1532) blos Arabiſch lefen und ſchreiben; wie ma: 
ger and unzureichend waren die Arabifchen ZTerte, 
welch: man mit der Grammatik verband! We— 
nige 
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nige Verſe des Koran, und eine kurze Pauliniſche 
Epiſtel aus dem Arabiſchen Neuen Teſtament; und 
für dieſelben nicht einmahl ein Vocabular! Und 
als die Orientaliſten nahe daran waren, durch die 
Ausgabe des Koran, die Paganin (15 30) beſorgt 
hatte, dem erſten Mangel abgeholfen zu ſehen, da 
vernichtete ihnen dieſes Huͤlfsmittel der Feuereifer 
Clemens VII, der alle Exemplare dieſes Buchs ver: 
brennen ließ, damit aus ſeinem Inhalt niemand Gift 
des Unglaubens ziehen moͤchte. 


Doch mehrten ſich ſeit der Mitte des ſechs— 
zehnten Jahrhunderts die Anſtalten zur feſten Gruͤn⸗ 
dung der Arabiſchen Litteratur in Europa, und im 
ſiebenzehnten kam das Studium derſelben in Bluͤthe. 
Schon A. 1554 bekam Wien durch Widmanſtad's 
Betriebſamkeit beym Kayſer Ferdinand I, und def: 
fen Unterftäßung eine Wrabifche und Syrifche Deu: 
deren; gegen das Ende des fechszehnten forgte Kom 
(freylich mehr, um feinen Miffionsanftalten, als der 
Arabifchen Litteratur fortzubelfen), für den Abdruck 
biblifcher Buͤcher in Arabiſcher Sprahe: Gregor 
XII (reg. von 1573: 1585) räumte dem Colle: 
gium der Maroniten eine Mrabifche Preffe ein; der 
Kardinal Ferdinand aus dem Haufe Medicis errichs 
tete eine eigene Arabiſche Druckerey: Sirt V ver: 
legte während feines Pontificats die eigene Druckeren 
der Maroniten zu ihrer Erweiterung mit noch andern 
Alphabeten in das Vatican, und feßte den Maroni: 
ten Befoldungen aus (1586: 1590); Paul V (reg. 
1606:1621) befahl, daß in jeder größern Schul: 
anftalt, neben der Unterweifung im tateinifchen, Grie— 
hifchen und Hebräifchen, auch inder Arabifchen Spra: 
he Unterricht ercheilt werden follte; Gregor XV ſtif⸗ 
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tete das Collegium de propaganda fide (1622. 
1623), und Urban VII verfah es (1626) mit ciner 
eigenen Druckerey. Seitdem vermehrten fidh die 
Arabifchen Dreffen. Der Cardinal Barromäus gab 
dem Ambrofifchen Collegium zu Mayland eine voll 
ftändige Drientalifche Druckerey; Savary de Breves 
brachte von feiner Gefandtfchaft nach Eonftantinopel, 
von der er s611 zuruͤckkam, Arabifche Buchſtaben 
mit, mit welchen er zuerft (1613) zu Rom, wo er 
damahls als Gefandter Heinrichs IV lebte, und nad 
feiner Rückkehr von da (1605) zu Paris drucken 
ließ. In Deutfchland legte ein Privatmann, Peter 
Kirften, practifcher Arzt zu Breslau, in feinem 
Haus eine Arabiſche Druckerey an, aus welcher feit 
1608 Arabiſche Bücher erfhienen, und Hottinger 
machte etwas fpäter zu Heidelberg denfelben Aufs 
wand, wie Kapheleng vor dem Anfang des 17ten 
Jahrhunderts zu Leiden: doch erhielt Erpen chen 
feit 1610 eine Arabiſche Preffe zu Leiden zu ſeinem 
Gebrauch, welche ihm die Generalftaaten auf if 
fentliche Koften hatten einrichten laffen., Zwiſchen 
1590:1630 machte daher die Arabifche Sprache tie 
erfien beträchtlichen Fortſchrite. Nun erſchienen 
hinter einander mehrere wichtige Werke: A. 1591 
die Arabiſchen Evangelien aus der Mediceiſchen Dru— 
ckerey, und gleich darauf (1992) die Grammatik des 
Ebn Alhadfcheb, (1610) der grammatifche Tracrat 
Tasrif, (1593) Ebn Gina und (1594) ein Arabifch:r 
Euklides; und der Schwung, melden Stalien der 
Arabiſchen Litteratur durch jene Anftalten und diefe 
Werfe gegeben hatte, wirkte nun auch auf das 
Ausland: Deutſche und Miederländar lieferten nun 
für die Erlernung dieſer Sprache beflere Kies 
mentarbücher; Schindler brachte (1612) ein Woͤr— 
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terbuch in fuͤnf Semitiſchen Sprachen zu Stande, 
ob gleich unter großen Schwierigkeiten, die ihn 
unter andern noͤthigten, fuͤr den Arabiſchen Theil 
Hebraͤiſche Buchſtaben zu brauchen; U, 1613 er⸗ 
fhien Rapheleng's Arabifches Lexicon, und Ex: 
pen lieferte in demfelben Jahr (1613) die erıte 
vollftändige Arabiſche Grammatik: einige Franzos 
fen von großem litterarifchen Gewicht, wie TJofeoh 
Scaliger, Iſaac Cafaubonus, Elaudius Sal⸗ 
mafius befchäftigten fich wenigftens mit ihr und 
gaben ihr durch ihren Namen Anfehen, wenn fje 
gleich nichts Merfwürdiges für fie im Druck lie— 
ferten. Die Grammatifen und Wörterbücher ve: 
Arabifhen Sprache murden nun vollfommener. 
Darneben mebrten fi die Sammlungen Arabiicher 
Handfchriften, zuerft bey Privargelehrten, und dar: 
auf durch diefe in öffentlichen Bibliotheken. So 
erhielt die Leidner Bibliothek aus Joſeph Scali— 
ger’s Machlaß vierzig, uud aus dem des Golins 
mehr als dritchalbhundert aus dem Orient mitte: 
brachte Handfhriften; Wilhelm Poftell’s Arabijche 
Manuferipte kamen in die Parifer, Selden’s und 
Pococke's in die Bodlejanſche, und Erpen’s in die 
Cambridger Bibliothek. Philipp III in Spanien 
brachte über 3000 Xrabifhe Bände als Marocca— 
nifche Beute in die Efcurialbibliothef; die Tuͤrken— 
Priege bereicherten in Deutfchland Privat: und oͤſſe at⸗ 
liche Bibliotheken mit einzelnen, freylich meift sicht 
fehr wichtigen Handfchriften, wie mit Kotanen, Ge: 
berbüchern u. dergl. 


Peter de Alcala, (fo genannt von feiner Geburtöftatit, 
vom Orden des h. Hieronymus; fehrieb feine Greraaı. 
und Wörrerb, A. 1501, ın der Zeit, da man die 
Mauren zum chriftlichen Glauben zu befehren judtr, 
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zum Gebrauch der Mifjionare): arte para liger« 
mente [aber la lingua araviga und Vocabulilta 
Aravigo (den Sebaſtian Tengnagel ($. 52: fol in 
alphabetifche Ordnung gebracht haben), Granada 
1505. 4. Das durd) Lat. Buchftaben ausgedruͤckte 
Arabiſche ift Spaniſch erflärt. 


Augultin, Juftinianns, (aus Genua, geb. 1470, is 
ſchof zu Nebbio auf der Inſel Corfica, kam im 
Meere auf einer Reife von Genua nach Corſica 1536 
um): »Pfalteriam Hebraeum, Graec,, Arab. et 
Chald. cum tribus Lat, interprett, et glofhs. Ge- 

 nuae 1516, fol, 


Wilhelm Poftellus , (j. 73): grammatica Arabica, 
Paris f, a. (1538). 4- j 
 Ruthger Spey, (aus Bopparf, Paftor zu Schörau in 
der Rheinpfalz): compendium grammatices Ara- 
bicae, cum ep. Pauli ad Galatas et primariis 
Chriftianae fidei capitibus Arab. verlis, Heidelb, 
1583. 4 Vergl. CO. 7V,J. Chryfander de primo 
fcripto Arabico, quod in Germania excuſum elt, 
epiltola ad Galatas, Halae 1749. 4. Hirt's Orient. 
und ereg. Bibliothek. Th. J. ©. 1:23. 


Jacob Chriſtmann, (5. 101): alphabetum Arabi- 
cum. Neapoli Nemetum 158%: 4. Hirt a. a. O. 
Tb: II. ©, 1 


Jo. Bzptifla Raymund, (bl, am Ende ded 16 und 
Aufgang des ızten Jehrh.; eine Zeitlang Vorſteher 
der medicinifchen Tirucferey): liber Tasrif, Arab, 
cum duplici verf, lat, Romae 1610, 4, 


Mediceifche Druckerey zu Rom, neftiftet von: Serdis 
nand von Medicis unter Gregor XIII, als dieſer den 
Gardinal zum Beſchuͤtzer der Kirche in Aethiopien, 
Uiesandrien und Untiochien ernannt batte; und uns 
tergeben dem Drientalifch » gelebrren Jo, Bapt. Ray. 
mund; nad) 1596 von Cofmus II noch $.orenz ges 
bracht: verg!. PojJevini biblioth. [electa lib. IX. 
c. 5. Aus der Mediteeiſchen Denckerey erſchienen: 
ı) Evangelia IV, Arab, et Lat. Romae 1591. fol. 
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mit einem neuen Titel und einer Vorrede verſehen 
von Caeſar Melanimeus 1774. 2) ohne Lat, Ver⸗ 
fion, 1590. fol. 3) Avicenna, 1593. G. d. C. 
S. 226. 4)Euclides ®,d.t. $. 217. 5) Geograph. 
Nubienf, oder Edriß. @.d.2, \.21%. 6) Caphia Ebn 
Al Hadſcheb (mit blos Arab. Test ), J. I. et a. (über 
Romae e typogr. Medic, 1592, 4). 7) Gramrä. 
tica Arabica, dicta Gjarumia (mit bios Arab. 
Zert). [. 1. et a. (aber aud) Romaee typogr, Me- 
dic. 4,, ob gleich dad Jahr nicht befanne iſt: doch 
vor 1546, in welchem Jahr die Medic. Druckerey 
zu Rom eingegangen und bald darauf nad) Florenz 
gebracht. worden ifi). Nachgedruckt: Romae in ty- 
pographia Propagand, 1631 u. ſ. w. ©... $,212, 
ofeph Scaliger ;.€. ep. 361. 863, ed, Elzev, p. 692. 


Th. Chr. Tychfen von Scaliger’d theſaur. ling, ar, 
in Paulus neuem Repert. Th. III. 


Claudius Salmafius, (geb. 1588, geit. 1653): uner⸗ 
meßlich aucb in Sprachen gelehrt: die Arab., Perl, 
Aegypt., Sinef. und Indiſche waren ihm nicht 
fremd): tabulae Cebetis cum paraphrali Arab, 
Lugd, Bat, 1640. 4 


94 
Arabiſche Grammatik. 


Die Grammatik fand an Italienern, beſon— 
ers aber an Deutſchen und Niederlaͤndern, fleißige 
Zearbeiter. Die Italiener, wie Martelott (1620), 
Huadagnolo (1642), Obicinus (1631), Me⸗ 
eſchita (1624), Maggi (1680), und der Ma: 
onite Aſſemani (1732) faßten ihre Grammatiken 
chlecht und recht ab, ohne große Verbeſſerungen 
der Methode; die Deutſchen, wie Hackſpan (1646), 
Sennert (1658), Wasmuth (1654), Schie— 
ferdecker (1695), Lackemacher und Keim (1718), 
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und. in den⸗ letztern Zeiten Hirt (1770), Yarzıl 
(1776), Wabhl (1789), Paulus ( 1790), 0. 
©: Tychſen (1792), Jahn (1796) und Vater 
(1802) ,, Auf. wenige Hülfsmittel eingefchränt, 
konnten Durch ihre grammatifche Arbeiten eher ihrem 
Fleiß und ihr Genie bewähren, als ihnen den Um 
fang geben, welcher zu ihrer Vollkommenheit er: 
forderlich gemwefen wäre; indeſſen hatten ihre um 
vollfommene Verſuche die gute Folge, das fie in 
ihrem Baterlande Liebe zu diefer Sprache erhielten. 
-Erft die Niederländer, unterftüßt durch den großen 
Vorrath von Hülfsmitteln, den ihnen die an Ara: 
bifchen Manuferipten mie jedem Jahrzehnt machen: 
de Leidner Bibliothek anbot, und durch günflige 
Gelegenbeiten, ihre Arabifhe Spradfunde durch 
den Umgang mit gebohrnen Arabern zu erweitern, 
ermuntert, konnten geben, was bie Deurfchen Drien, 
taliften ben dem beften Willen, nicht vermochten. 
Schon Erpen batte fih der Arabifchen Spradt 
während feines Aufenthalts zu Wien durch gebohru 
Araber vollftändiger bemächtiger, als feine philole: 
gifchen Vorgänger, und fonnte die Megeln, meld 
bey ihr zum Grunde liegen, (befonderg bey den un 
regelmäßigen Zeitwörtern)) in einer größern Richtig 
keit darftellen (zwiſchen 1613: 1624); noch einen 
größeren Umfang von genauer Arabifcher Sprad; 
Funde erwarb ſich Golius während feines Aufent: 
balts in Syrien und Arabien ( feit 1624), ım 
vererbte ihn ducch feine Schüler, welche die Schule 
der . niederländifchen Orientaliſten forrfegten , auf 
Albert Schultens, durch den die Erpenifche von 
Golius verbeilferte Grammatik der Arabifchen Sprw 
che (1748), Vollkommenheiten erlangte, die ned 
fein andrer Gelehrter des orientalifchen Sn 4 und 
| us 
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Auslandes übertroffen bat. Wer nach ihm eine 
neue Arabifche Sprachlehre ausarbeitete, der legte 
Die von Schultens verbefjerte Erpenifche zum Grun⸗ 
de: fie ift auch die Grundlage von Michaelis Ara: 
biſcher Grammatik geworden, unter deffen Bear: 
Beitung 1771 fie nur eine leichtere Form, md in 
dem biftorifchen Theil mehr Wollftändigfeit, und 
Dadurch Vorzüge vor allen übrigen Arabifchen nach⸗ 


geahmten Sprachlehren erhalten bat. 


"Franc, Martelott, (aus Neapel, ein Minorite, geſt. 

—zu Rom 1618, 50 J. alt): inltitwtiones linguae 
Arabicae, Romae 1620. 4. vorzüglich über die Para 
tikeln und in der Syntax. 


Phil, Guadagnolo, (aus Mapliano, geb. 1596, feit 
1612 Minorir zu Rom, Lehrer der Arab. Spr. im 
Collegio Sapientiae dafelbit, Ueberſetzer der Vul⸗ 
gata ınd Nrabiiche auf Verlangen der Congreg. de 
propag. fide, gejt. 1656): inſtitt. ling. Arab, 
cam VIl Pfalmis poenitent, Rom. 1642, 4. fürs 
zer ald Martelott. Eis | zu 


Thom. Obicinus, (aus Novara, ein Franciicaner, 
Commillarius apofolicus im Orient, Lehrer der 
Drient. Epr. im Colleg $. Petride morte aureo, 
geft. 1683): gramm, Giarumia, G. d. 8. ſ. 212. 


Petr, Metofchita, (ein $efuite, bI. 1624): inſtitutt. 
ling. Arab, Kowae 1624. 8. | 


. Franc, Maria Maggi, (bt. 1670, $. 48): [yntagma 
lingg. Orientt, Romae 1680, (Eine Georgianiſche, 
Arab, nud Tuͤrk. Grammatı?). 


Jofeph, Simon, Aflemant, ($.67): rudimenta ling. 
“ Arab, cum catechefi Chriltiana,. Romae 1732, % 
betrift bios das Leſeun. | 
Theodor Hackſpan, (9. 84): infitutiones Arab, 
Altorf, 1646. 4. 


Qg2 _ An- 
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Andreas Sennert, (aus Wittenbera, geb, 1606, 
geſt. als Prof. daſelbſt 1689): Arabimus, accellt 
compendium Lex, Ar, Wittenb, 1658. 4. repet, 
1666. 4. Ä 


Matthias Wasmuth, (aus Kiel, geb. 1625), Prof. 
gu Roſtock, darauf der Orient. Spr. zu Kiel, geſt. 
daſelbſt ald Doct. und Prof. der Theologie 1688): 
— Arab, cum paraeneli Arab, ling, Lugd, 

at, 1654. 8 | 

Jehann David Schieferdecker, (aus Meiffenfele, 
geb. 1672, geſt. ald Prof. am Yugufteum zu Weil; 
fenfeld® 1721): nucleus inftitutt, Arabicarum, 
Lipf. 1695, ı2. Ausgezogen aus Golius: im An: 
bang eine turze Türkifche Grammatik aus Meninli. 

Johann Gottfried Lackemacher, (aus Sſterwick im 
Halberftädtifchen, geb. 1695, geft. ald Prof. der 
morgen!. Spr. zu Helmfiadt 1736): elementa ling. 
Arab, acc. textus aliquot arabici; cum praef, 

. Herm, von der Hardt, Helm. 1718, 4. 


Heinrich Gottlieb Reim; clavis linguae Arabicae— 
methods Danziana, Jenae 1718, 8. 


Joh. Friedr, Hirt, (aus Apolda, geb. 1719, Superint. 
zu Fena, geft. ald Generaljuper. zu Wittenberg 1783): 
infitutiones linguae Arabicae; adjecta eft chre- 
fiom, Arab, Jenae 1770. &. 2) anıhologia Arz- 
bica. lenae 1774, & 


Hezel, Wahl, Paulus, OÖ, G, Tychfen, Iahn, 
Vater (), 95. | 


Thomas Erpenius, ($. 67): ı) grammatica Ara- 
bica (fine [pecimine), Lugd. Bat, 1613. 4, ed. 3. 
emend, et auct. cum Jpecimine, L. B. 1636, 4 
rep. per Ant. Deyfing. Amftel. 1656. 4. per Jar. 
Golium (cum fabulis Locmanni aliisque inedi- 
tis) ſ. t. Arabicae livguae tirocinium,. L. B. 
1656. 4. per Alb. Schultens I. t, gramm. Aral, 
(cum fab. Locmanni, [ententiis Arab, et Ha- 
mala). L. B. 1748. 4. ed. 9, (aber fehlerhafter). 

L. B. 1767, 4 3) Ein Auszug aus der erfien Ev, 
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peniſchen Grammatik: rudimenta linguae Arabi- 
cae. L, B. 1615, 8. auch 1623. 8. zulegt: rudi- 
menta Arabica cum florilegio lententiarum 
Arabicarum et clave dialectorum ed, Alb. Schul» 
tens, L. B, 1733. 4. 3) grammatica Arab, dicta 
Gjarumia et libellus centum —— cum 
verſ. lat. et commentariis 7A, Erpenii, Leidae 


1617. 4 
Jacob Golius $, 96. 


Johann David Michaelis, ($. 74): Erpenii Arab. 
Erammarif, abgekürzt, volftändiger und leichter 
gemacht, (nebſt den Fabeln Lokmann's und den Ges 
dichten der Hamaſa aus Schultens Erpenifcher Grams 
matit), Göttingen 1771. 8. 2te Ausg. Göttingen 
781. 8. Aus diefer und Erpenius find mehr oder 
weniger gefloffen: Heels, Wahl’s, Paulus, 
Fahn’s und Vater’s neuere Arab. Grammatifen, 
S. die Arab. Ehreftomathien $. 95. | 
John Richardfon, ($.96): Grammar ef the Arabie 
language, Lond, 1776, 4. in vielen, bejonders den 
unregelmäßigen Zeitwörtern nach Erpen. 
‘ Fr, Ant, Baptifta, (ein Srancifcaner): Infituicoeös 
da lingua Arabiga para o ulo das escolas da mes- 
ma Congregacao (der Rranzifcaner). Lisboa 1783. 
8. vergl. 9. 97. Die Gramm. betrift aber die ges 
lehrte Sprache, 


5. o85. 
Arabiſche Chreſtomathien. 


Die meiſten dieſer Grammatiken waren noch 
mit einer Chreſtomathie verbunden, die fuͤr den an⸗ 
gehenden Orientaliſten ein unentbehrliches Beduͤrfs⸗ 
nis und zu allen Zeiten, wenn ſie nicht bereits ge⸗ 
druckte Stuͤcke wiederhohlten, ſondern ungedruckte 
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an das Licht förderten, ein. verdienftliches Geſchenk 
waren. Bon der legten Seite empfablen ſich aber 
blos die Arabifchen Lejebiicher aus der Zeit, da das 
Studium der Arabifchen Sprache gegruͤndet ward, 
und die der neueften Zeit. Zu jenen gehören die 
Arabiſchen Terte, welche Poftellus (1538) und 
Spey (1583), Rirften (1610), Erpen (1614) 
und die folgenden Herausgeber, Verbeſſerer und Abs 
Fürzer feiner Grammatif, Golius, Schultens 
und Michaelis, Sabriciue (1638), und Bus: 
dagnolo (1642), “Aacjpan und Zechendorf 
(1646); Beck (1688) und Acoluth (1707), Sup: 
pel (1707), Lackemacher (1718), Affemani 
(1732) und Driemoer (1733), Sroriep (1768) 
und Hirt (1770), Hezel.(1776), Wahl (1789) 
und Daulus (1790), Tychſen (1792), und Jahn 
(1796), Rofenmüller (1799), Svanborg und Da: 
ter (1302) theils mit, theils neben ihren Grammatiken 
haben drucken laffen. Alten diefen Chreftomarbien acht 
über alle Verslsichung die vor, welche Silveitre 
de Sacp (1806) zum Gebraud) der zu Paris ges 
ſtifteten Schule der lebenden Aſiatiſchen Spraden 
bat drucken laflen; fo zweckmäßig ift fie in Wahl, 
fo mannichfaltig an Inhalt, und fo reich an Sprad: 
und Sacerläuterungen, 


Poßellus und Spey ($. 93). Fabricius (9. 96).- 
Erpen, (94): als Leſebuch zu feiner Arabifchen 


Geammati“: Abu Übeid proverbiorum centuriae 
duae (cum [uis et Jofephi Scaligeri natis). L, 
B. 1614, repet. cum rudimentis ling. Arab. ibid, 
1623. 8. 2) fahulae Locmanni cum alia prover- 
biorum centuria, L, B. 1615. 8. repet. cum Er. 
penii Gramm, ex edit, Deyfing, Amft, 1656, 4. 
3) hikoria Jofephi ex Alcorano cum triplici ver- 
fione latina, L. RB. 16:7, 4 g 
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Allemani $, 94. Vriemoet $, 96. I. F. Hirt 6,94, 
‚Wilhelm Friedrich Hezel, ($.73): erleichterte Ara⸗ 
biſche Grammatik, nebſt einer kurzen Arabifchen 
Shrejtomatbie. Jena 1776. 8. carminum Arabico- 
rum [pecimen I. Lemgov. 1788. 8. 


Sam, Fried, Günther Wahl, (aus Erfurt, Prof, zu 
Halle): Eiementarbucd) ur die Arabiihe Sprache 
amd Fitteratur, Halle 1789 8. Neue Arabifche Ans 
thologie, als Fortſetz. ſeines Elementarbuchs. Leipz. 
1791. 8. 


Olaus Gerhard Tychſen, ($. 40): elementale Ara- 
bicum — cum eatalect, maximam partem anecdot. 
et glollar, Roftochii 1792, 8. | 


Heinrich Eberhard Gottlob Paulus, (aus Leonberg 
im Wirtemb., geb. 17615 Prof. zu Jena, darauf 
Conſiſtorialrath zu Wirzburg, nachber zu Bamberg): 
compendium grammat. Arab,, cum progymnas. 
matibus lectionis Arabicae ex hiltoria ortus et 
progrellus litterarum inter Arabes decerptis, 
chreftomathiae Arab, a [e editae jungendis. lenao 
1790, 8. R. Saadiae verlio Ielaiae Arabica — 
ad modum Chreftomathiae Arabicae biblicae glof- 
fario perpetuo inftruxit; falciculilJ, Jen, 1790. 8. 


Johann Iahn, (Prof, der Drient, Spr. zu Wien): 
Arabiſche Sprachiehre. Wien 1796. 8. Arabiſche 
Chreſtontathie. Wien 1802. 8. Lexicon Arabicü- 
Latinum, Chreflomathiae Arabicae accommo- 
datum. Vieunae 1802. 8. 


Ernf Friedr. Carl Rofenmüller, ($. 84): Arabis 
ſches Elernentar » und Leſebuch. Leipz. 1799 8. 


Andr, Svanbarg, (Pro’, der Orient. Sprachen zu Ups 
fata): Forfta Grunderna in Arabilka Spräket, 
Upfala 1502, 4, Oefning i Arabilken, Upflala 
ı802. 4. | 


Iohann Severin Vater: (9.73): Handbuch der Hebr., 
Syc., Evald. und Arab, Grammitik. Leipz. 1802. 8. 
Arabiſches, Syriſches und Ehalvaifches Yejebuch von 
Sr. Th. Rink und J. S. Pater, Leipzig 1802. 8 
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Silveftre de Sacy, ($. 42): Chreflomathie Arabe, 
aou extraits de divers ecrivains Arabes, tanten 
prole qu’en vers, a l’ulage des El&ves de l’Ecole 
Ipeciale des. langues Orientales vivantes, Pari: 
1806. 3 Voll, 8.. Der erfte Band enthält den Ani. 
Text; der zweyte und dritte eine Frauz. Ueberſetzunz 
und Anmerkungen. 


Einzelne Suren des Koran's: 


Peter Kirften, (aus Breslau, geb. 1577, Irzt vu: 
ſelbſt; auf ſeinen Reifen dur Frankreich und di 
Niederlande hatte er die Arabifche Sprache gelernt, 

um Arabiſche Aerzte leſen zu können; die Arabiſche 
Sprache war nachher neben ſeiner medicinifchenPraris 
feine Lieblingsbeſchäftigung, für die er aud) in fei: 
nem Haufe eine Arabifche Preffe anlegte; zuletzt 
Seibarzt der Königin Chriſtina in Schweden, um 

‚Prof. ver Medicin zu Upfala, wo er 1640 ftürb): 
tria [pecimina characterum Arabicorum, 1) ora- 

‚ tiodominica (lo, XVII). 2) Davidis Pf LI. (ec, 

..Hebr. L) et 3) prima Surata libri Alkoran dicti, 
‚Breslae 1608. fol. 


Theodor Hacklpan, ($,84): fideset leges Moham. 
 medis exhibitae ex Alcorani Mſto du pliei, prae 
mills.inftitutt, Arabicis, Altdorf. 1646, 4. 


Iuß, Helf. Happel 6. 96, 


Johann Georg Nilfel, (au® der Pfalz, bl. in der 
Mitte de« 17 Jahrh. und Iebte meiſt zu. Leiden): 
teſtamentum inter Mohammedem ct Chriltianae 
religionis populos cum verl, Lat, Gabr, Sieni- 
tae, ut et Surat, Alcorani XIV et XV textus 

‚ originalis etc, Lugd, Bat. 1655. 4. hiſtoria Abra- 
hami ex Alcorano, ar, er lat, Lugd, B. 1655. 4 


Iohann Zechendorf, aus Loͤßnitz im Schönburgi: 
(hen, geb. 1580, Rector der Schule zu Schneeberg, 
daranf an Zwickau, geit. 1662): (pecimen Surata- 
rum aliquot (GI et 78) ejusdemque refutationis, 
Ar. et Lat, Cygneae [, a, (1646). 4. 

| Mat- 
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Matthias Friedrich Beck, (aus Kaufbeuern in Schwa⸗ 
ben, gıb. 1649, eſt. als Prediger zu Augsburg 
1701): Suratae Corani, Aug, Vindel, 1688. 4. 
vergl. (. 101. | | 

Andreas Acoluth, (aus Bernftadt, geb. 1654, geſt. 
ald Diaconus zu Bredlau, Prof. des daſigen Elifas 

bethanum und Mitglied der Ucademie der Wiffens 
ſhaften zu Berlin 1704): Tetrapla alcoranica ſ. 
[pecimen Alcorani quadrilinguis, Arabici, Per- 
fici, Turcici, Lat, Berol. 1701. fol, _ 

luft, Friedr, Froriep, (aus Luͤbek, geb, 1745, Prof. 
der Orient. Spr. und Prediger an der Kaufmanns 
firche zu &rfurt, darauf Superintend. zu Buͤckeburg, 
reft, ale Prediger zu Wetzlar ı800): Corani cap. 
I. et Ildi verflus priores, Arab, et Lat. cum 
animadverl, Lipf. 1768. 8. | 


Ioh. Friedr, Hirt, (. 94): in initt. J. ar, 
lo. Dav. Michaelis, ((.74): nova verfio partis Sur. 


2. Corani, Gotting. 1754. 4. (ohne Arab. Text, 
eine Dijput.; eigentlich vom Reipondenten Domay). 


5. 96. 
Arabiſche Woͤrterbuͤcher. 


Die Reihe der Lexicographen eroͤffnet Peter von 
Alcala (1505), der ſich aber noch der zur Dar⸗ 
ſtellung Arabiſcher Wörter hoͤchſt unbequemen La: 
teiniſchen Schrift bedienen mußte. Nun war zwar 
die Umſetzung der Arabiſchen Schrift in Hebräifche, 
zu welcher fih Schindler (1612) bey feinem Wär; 
terbuch in fünf Sprachen, wegen des Mangels Ara; 
bifcher Typen, gezwungen fab, zum Gebrauch be: 
quemer; aber auf der andern Seite war er durch 
die Stellung der Arabifchen Wurzelmwörter unter die 
ihnen entfprechende Hebräifche fir den Anfänger in 
der Arabiſchen Sprache Auferft erſchwert. 

245 Durch 
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Durch Huͤlfsmittel, die ibm Poftelus, Ma: 
fius und Scaliger gereicht hatten, brachte endlich 
Bapheleng das erfte bequem eingerichtete Arabiſche 
Wörterbuch zu Stande, das Erpen nach des Ber: 
faflers Tod zum Druck beförderte; es leiftere auch, 
was fih von einem erften Verſuch diefer Urt irs 
gend fordern ließ, nur war es, bey der Dürftigfeit 
der zum Grunde gelegten Hülfsmittel, in Methode, 
der Benfeßung der Vocalzeichen, und der Darſtel— 
lung der Bedeutungen böchft mangelhaft, und ver: 
fhwand zwanzig Jahre nachher vor dem vollftäns 
digen, aus den beften Quellen gezogenen, und mit 
mufterhafter Grindlichfeit und Genauigkeit ausgear: 
beiteten Wörterbuch des Anton Giggeji (1632) als 
ein, unbedeutender Verſuch: Giggeji ließ nur Win: 
fhe in Anſehung der Stellung der Wurzelwörter 
übrig, die zum Gebrauch bequemer hätte eingerich: 
tet werden koͤnnen. Dieſem Tadel wich zwar Bor 
lius zwanzig Sabre fpäter (1653) in feinem Woͤr— 
terbuch aus: aber ihn druͤckten wieder andere Män: 
gel. So wie Giggeji den großen Arabifchen Lexi— 
cographen, Firuzabadi, zum Gebraud der Europäer 
bearbeitet hatte, fo brachte Golius Dfeyaubari's 
großes Woͤrterbuch fir fie in Auszug: und wer 
müßte nicht feinem Fleiß und den Kenntniffen der 
Urabifchen Sprache, welche er dabey an den Tag 
legte, Gerechtigkeit wiederfahren laſſen? Dennoch 
hat ſein Woͤrterbuch große Maͤngel, die ſeinen Ge— 
brauch bier erſchweren, dort unſicher machen, be: 
fonders da er öfters die Anwendung eines Worts 
in einem Beyſpiel als feine Hauptbedeutung darge⸗ 
ſtellt bat u. ſ. w. Zum Glück hilft in vielen Faͤl— 
len die Vergleichung des Golius mit Giggeji aus 


der Ungewißheit. 
Dieſe 
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Diefe beyden Wörterbücher dienten nun Car 
ftelli und Meninski zu trefflichen Grundlagen bey ven 
berifalifchen Werken, in welchen fie mehrere Spras 
hen, jener fieben (die Hebräifche, Chaldäifche, 
Sprifhe, Arabifche, Aethiopiſche, Samaritanis 
fche und Perfifche, Ddiefer drey, (die Arabifche, 
Perfifhe und Türfifche) umfaßten. Im Arabi— 
fchen Theil bat Eaftelli (1669) den Vorzug, daß 
er die beygebrachten Bedeutungen häufig mit Stel: 
len aus gedruckten Werfen, befonders aus den Bi: 
belüberfegungen belegte; aber im Gebrauch auch 
manche Unbequemlichkeit, die aus der untergeordnes 
ten barmonifchen Stellung der Arabifchen Sprade 
folgte. Meninsfi dagegen war noch reicher an 
Stammmörtern und Bedeutungen: ob. gleidy die 
Zuverläffigfeit der Bewährung manche Zweifel übrig 
lieg, welche aber die neue Ausgabe ( von 17805 
1803) fo wie den Mangel einer guten Stellung der 
Wörter großentheils weggeraͤumt hat. Kichard: 
fon’s Arabifch: Perfifches Wörterbuch ift billig ges 
fchäßter im Perfifchen,, als Arabifchen Tbeil, 


Peter de Alcala $,193, 
Valentin Schindler $, 74. 


Francois Rapheleng, (aus Lanoy, ohnweit Ryffel, 
geb. 1539 , gebildet zu Gent und Paris, lehrte 
eine Zeitlang die Griech. Spr. zu Cambridge; als 
Schwiegerſohn des Chriſtoph Plantin zu Antwerpen, 
hatte er ſeit 1365 an der Antwerper Polyg!, Theilz 
get. ald Prof, zu Leiden 1597): Lexicon Arab, 
(nach feinem Tod durch Erpen's Beforgung) cum 
oblervv, Erpenii, Leidae 1610. 4 Cine Ans: 
gabe Leidae 1599. 4, giebt es nicht, Berg‘. Bruns: 
Andenken Schindier’d in der Görtingifche: Biblio: 
thef der neueften theologifchen Kite, B. III. St. 2. 
(1796). * 
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Anton Giggeji, (aud Mayland, Lehrer am bafigen 
Ambroj. Eolegium; bey feinem thelaurus, einem 
Werk von IBjährigem Fleiße, vom Cardinal Barro: 
maͤus durd) Arabifche Handichriften und die Koften 
zum Drud unterftüßt; geft. 1632): thefaurus lin- 
guae arabicae. Mediol, 1632. 4 Voll, fol. 


Iacob Golius, (aus dem Haag, geb. 1596, von Er: 
pen gebildet; nad) feiner Raͤckkunft von feiner Reife 
durch Ftankreich Holland. Gejandter an den König 
von Marocco; feit 1624 zu Erpen’d Nachfolger des 
fignirt; that aber vor dem Antritt feines Amtes noch 
eine Reife in die Levante, nach. Aleppo, Wrabien, 
Meiopotamien und Eonftantinopel; geſt. ald Prof. 
der erient. Sprachen und der Matbematil zu Leis 
ben 1667 )% Lexicon arabico - latinum. Lugd, 
Bat, 1653. fol. Ueber Golius und Giggeji: Ev. 
Scheid de fontibus litteraturae arab, in Oelrichs 
Belgium.lit. T, I. p. 88. und Scheidii [pecimen 
Dſchauharii ©, d. f, 9. 212% 


- Edm, Caftellus $, 74, 


Francif, a Mesgnien Meninski, (Kaifer!. Hoflriegs: 
ratb uud erfter Kayſerl. Dollmeticher; vergl. die 
Borrede zur neuen Ause. feined® Wörterbuch#): 
thelaurus linguae arabicae ſ. Lexicon arab,, 
perl,, turcieum, Viennae ı680 - 1687. 4 Voll. fol, 
ed. 2 rec.etaux, Bern, aJenifch, Viennae ı7g0- 
1803. 4 Voll. fol, 

John Richardfon: Perßan, arabic and englifh 
Dictionary, Oxford 1777. 2 Voll, fol, - 


Zwiſchen diefen umfaffenden Wörterbüchern ers 
ſchienen Vocabularien, welche nur einen Theil der 
Urabifhen Sprache enthielten, und nur Anfängern, 
die nicht zu diefen reichen Spracdhquellen den Zugang 
‚ hatten, dienen konnten. Go gab Wallius (dü 
Dal 1632) ein ferifon über den Arabiſchen Pfals 
ter; Thomas de Novaria (1636) ein Arabifchs 

Sn: 
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Syriſches, und Rircher (1643) ein Arabiſch-Copti⸗ 
ſches Wörterbuch nach einer Sachordnung, Hot—⸗ 
tinger (1661) ein harmoniſches Lexikon der Semi⸗ 
tiſchen Sprachen, in. welchen die Arabiſche eine ei⸗ 
gene Kolumne einnimmt; Sennere (1659) und 
Vriemoer (1733) Bocabularien zu den tefebüchern, 
momit fie ihre Grammatifen begleiteten; Scheid 

(1769) ein Gloffarium uͤber die Fabeln und Gedichte, 
welche Schulteng der Erpenifhen Grammatik ange: 
hängt hatte; Willmet (1784) ein erymologifch eins 


gerichtetes Wörterbuch, dag den Arabifhen Sprach— 


reichtbum zufammenfaßte, der im Koran, dem Ro: 
man des Hariri und Arabfiades geben Timur's ent⸗ 
halten ift; fo ftellten Rofenmüller (1799), Va: 
ter (1802) und Jahn (1802) die Wörter ihrer meift 
aus Handfchriften genommenen Chreſtomathien in 
Bocabularien zufammen, die einft nach einzelnen 
DBerichtigungen zur Vermehrung unfree Wörterbis 
cher gute Dienfte werden leiften koͤnnen. 


Io, Bapt, du Val, (Prof, der orient. Sprachen): 
Dictionarium latino - arabicum Davidis regis. 
Paris ı622. 4, ijt wohl einerley mir Jo. Bapti- 
fiae Wallii Lex, ar, Pfaltcriale. Par, 1632. 


Thom. a Novaria, (bf. 1636): thelaurus arabico- 
[yro.latinus. Rom, 1636. 8. 


Athanafius Rircher, ($. 10): Lex. arabico - copto- 
latinum ſ. t.: lingua Aegyptiaca refiituta, qua 
idiomatis primaevi Aegyptiorum Pharaonici, ve- 
tuftate temporum collapi, ex abftrufis Arabum 
monumentis inflauratio continetur, Romaeéë 
1643. 4. Kircher's Oedipus und Werke überhaupt 


find vol Stellen Arab. Schriftfieller, beſonders 
des Abulfeda, 


Jo, Fabricius, (aus Danzig, geb. 1608, Golius 
Schüler; nach Reifen durch Dänemark, Holland 
und 
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und Frankreich, Prof, der Theof, und Heb. Spras 
che zu Danzig, geft. 1653): [pecimen Arab, (ent: 
baltend Haririi Conlefl.,, Carmen Abn- el-ula 
laut Gotiug Papieren), canticnm Ibn Pharedi), 
Roftoch, 1738. 4. Vergl. Golii praef. ad Gram, 
Erpenii an, 1656). Angehoaͤngt ift eine Abhandl. 
über die Poeſie der Araber und "index latinus, qui 
inltar Lexici efle poteſtꝰ. | 


‚ Inf. Helfrich Happel: glolfar. arab, eum reliq, 

° Orient, ling, harmon,; Genefeos aliquot capp. 
et tres praecip. Alcorani Surat. bey /, H. Mai 
inſtitt. ling, arab. Francof. ad M, 1707, 4 


| Johann Heinrich Hottinger $. 73, 
Andreas Sennert $, 94. | 


.. EmoLucius Vriemont, (aus Emden, get. 1760): Ara- 
bimus exhibens gramat, uovam .et monumenta 
quaedam arabica cum notis milcellaneis et glol- 
fario arabico - latino in ulum fiudiolae juventu- 
tis et omnium qui vel preprio Marte in hisce 
ftudiis ſe exercere cnpiunt, Franeg, 1733. 4 


Iacob Scheid, (Bruder des zu Leiden 1794 verftors 
benen Prof, der or. Spr.): glollarium arabico- 
latinum manuale, maximam partem e Lexico 
Goliano excerptum, Lugd, Bat, 1769. 4, ed. 2, 
ibid. 1787, 4. oo. 

Io, Willmet, (Prof. zu. Amfterdam): Lexicon lat, 

 arab, in Coranum, Haririum et vitam 'Timuri, 
Rotterod, 1784 4: 


S, F. G, Wahl ($, 95), Gloſſarium bey feiner neuen 
Arab, Anthologie (1791). 


Eraft Friedrich Carl Rofenmüller, ($. 95): Aras 
biſches Elementar- und Leſebuch. Leipz. 1799. 8. 


lohann Severin Vater, (ſ. 95): Arab. Leſebuch 
u. fe w. | 


Jo- 
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Iohann Jahn, ($. 95): Arabiſche Ehreftomatbie und 
Lex, arab, Chreftomathiae arab, accomodatum, 
Viennae ıgo2, $. 


s97 
Arabifhe Bulgarfprache. 


Selbſt der Arabifche Dialect im gemeinen fe: 
ben ift ein Gegenftand des befondern Unterrichts der 
Europäer geworden. Gabriel Sionita brachte 
ibn (1616) in eine Grammatif, Germanus a 
Silefia (1639) in eine Grammatik und ein Woͤr— 
terbuhz; Anton ab Aquila (1650) und Agapit 
a Valle Slammarum (1687) erläuterten ihn meis 
ter; Clodius und Johann David Michaelis 
nahmen die Hauptmerfwürdigfeiten deffelben in die 
gelehrte Grammatif auf, Lallenberg gab in ihm 
(1729) Gefprächez; und Sranz von Dombay 
ftellte ihn nach den Eigenthümlichfeiten der Mauern 
auf. Indeſſen verdanken wir doch erft dem Mifs 
fiongeifer und dem Francifcanerorden eine. etwas 
volljtändige Weberficht der Arabifchen Vulgarſprache. 
Schon früb war dem Francifcanerorden die Mif: 
fion in das heilige Land anvertraut, und feitdem bes 
fchäftigte er fich mie der Arabifchen Sprache, als 
zu diefer Beftimmung unentbehrlich. Wie einft 
Clemens V auf dem Eoncilium zu Vienne (1312) 
vier Univerfitäten, fo befahl Paul V (1610), in feis 
ner Bulle felicis recordationis, den Eollegien, 
Unterricht in den orientalifchen Sprachen zu erthei: 
len. Die Congregatio de propaganda fide ver: 
langte (am 25 Sept. 1628), daß die fähigften Ordens: 
brüder , die das heilige Land durchreißten, fich ein 

eige⸗ 
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eigenes Gefchäfte aus der Erlernung der Arabiſchen, 
Türfifchen und Griechifchen Sprache machen follten, 
A. 1682 befchloß der Franciscanerorden in einem 
zu Ieledo gehaltenen Generalcapitel, zu Salaman 
ca, Alcala, Paris nnd Tolofa immer Lehrer ju 
halten, welche jüngere Ordensbrüder in der Hebräi; 
fchen, Arabifchen und Griechifchen Sprache unter, 
weifen ſollten. In der Bulle Commifi nobis (vom 
aı Januar 1710) befahl Clemens XIdem Franciscas 
nerorden ein eigenes Collegium zum Studium der 
genannten drey Sprachen zu fundiren, aus welchem 
fich die noͤthigen Miffionäre für Aſien zieben ließen, 
Doch entſprach der Erfolg von allen dieſen Befeh— 
len der Abſicht ihrer Lrbeber wenig, weil es an 
KHülfsbüchern fehlte. Endlich feßte der Koͤnig von 
Spanien, Earl IH, die Koften für Grammatiken 
und Wörterbücher, welche diefem Zwecke gemäs 
eingerichtet werden follten, aus. Für das Arabis 
ſche Sach übernahm Cañes die Ausarbeitung diefer 
Bücher, weil er fi durch einen langen Aufenthalt 
in Syrien, Paläftina und Aegypten, (von 1755: 
1770) der Nrabifhen Sprache Bis zum fertigen 
Sprechen bemädtiaet hatte. Seine Grammatif 
der Urabifchen Wulgar : oder Umgangsfprache er: 
fhien 1776 und fein MWörterbuh 1787. Mit 
Uebergehung aller der Wörter, die nur in der Bil: 
cherfprache gewöhnlich, aber im Umgang veraltet 
find, bringt leßteres nur folhe Wörter und Redens 
arten bey, welche in der Converfationsfprache der 
gebildeten Stände üblich find, und Fann denen nüß: 
liche Dienfte leiften, swelche der Religion und Hands 
lung wegen Reiſen in die Levante zu thun Baben, 
Schade, daß es ganz allein nach dem Spanifchen 
eingerichtet ift, und blos zu jedem Spanifchen Wort 

und 


3, der Semiten. 3. Arabifche Sprache. 625 


und feinen Zufammenfegungen in Medensarten die 
verfchiedenen Ausdrücke ſammelt, welche die Arabis 
fche Sprache im gemeinen Leben bey den gebildeten 
Ständen dafür hat, und daber beym Gebrauch eine 
vollfommene Kenntnis des cafülianifchen Dialeets 
vorausfeßt. Wäre es mit einem zweyten Theil bes 
gleitet, in dem die Arabiſche Sprache zur Grund 
lage gemacht wäre, fo würde fein Gebrauch viel 
feitiger und daſſelbe auch dem orientalifchen Philo— 
logen nußlich ſeyn, was jeßt felten oder gar nicht 
der Fall feyn möchte, 


Ueber die verfchiedenen. Arabiſchen Dialecte 
bat Kichhorn (1779) einige Unterfuchungen ans 
geftellt. 


Gabriel Sionita, ($. 100): Grammatica Arabica 
Maronitarum, Romae ı616, 4, 


Germanus a Sileha, (ein Sranciicaner aus Echle: 
fien, Prof. der orient. Eprachen im Convent feines 
Ordens zu Kom, in der erften Halfte des 17 
Jahrh.): fabrica linguae arab. (nad) dem Italien. 
eingerichtet). Rom, 1639. fol, Dittionario overo 
Grammatica della lingua volgare arabica et ita- 
liana, Rom, 1636. 4. 


Anton ab Aquila, (Francifcaner von der firicten Ob⸗ 
fervanz und Lector der Arab. Sprache im Collegium 
Petri Montis aurei der Propaganda; bi. 1930); 
arabicae linguae inftitutiones non ad vulgaris 
duntaxat idiomatis [ed etiam ad grammaticae 
doctrinalis intelligentiam, Romae 1650, 8. für 
die Miffionare nad) Afien und Africn | 


Agapitus a Valle Flammarum, (bl. 1687): flores 
gram, arab. idiom.; acc. in fine praxis gram- 
maticalis et exercitium pro lectione vulgari, 
Patav, 1687. 4» 


Br Je- 
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Johann Chriftian Clodius, (aus Großenhayn, gefi. 
als Prof. der Arab. Sprache zu Leipzig 1745): 
compendium grammatisae.arabicae cum appen- 
dice de vulgari hodierna dialecıo arabica et 
duobus capp. Geneleos arabice, Lipfiae [, a. 4. 
ed. 2. ſ. t. theoria et praxis ling, arab, Lipl, 
1729 4. . 

Johann David Michaelis (Fſ. 74); Erpenius Arab, 
Granımat. u, ſ. we 


Johann Callenberg (. 99): Colloguia idiom. vnlg. 
arab, Halae 1729: 4, Fart. il. 17940, 4 


Franz von Dombay, (ehevem kayſerl. koͤnigl. orien: 
taliſchet Grauzdbumerſcher zu Aßgram in Kroatien; 
gegenwartig bey der kayſ. Hefcanzley zu Wien): 

' grammatica ling. Mauro » arabeise juxta vern, 
idiom. ulum; acc. Vocabnlarının Jar, Mauro- 
arab. Viennae 1800, 4. vgl. Ge. Hoeſt Bes 

ſchreib. von Kez und Yiarofiv. Matta. Norberg 
difp. de gente et lingua Maroccana. Londini 
'6oth. 1787. 4. uud Erpenii Pentateuch, arab, 


Francilco Cafies, (ehemald im Orient Mirglied des 
Gotegiumd zu Damaſcus, nach, feiner Mücktuuft 
Mitglied der Spaniichen Academie der Geichichte, 
bI.c. 1755: 1787): Grammatica Arabigo - Efpa;o- 
la, vulgar, yliteral, Madrid 1775: 4, Diccio- 
nario elpaßol Latino - Arabigo, en que figuien- 
do el diccionario atreviado de la Academia [e 
ponen las correlpondencias latinas y arabes, 
Madrid 1787: 3 Voll, fol, 


Johann Gottfr, Eichhorn: über die verfcbiedenen 
Yıumdarten ver Aabiſchen Sprache, zu Richard: 
ſon's Abhandiung iiber Sprachen, fıtteratur und 
Eitten niorgenlancıfiher Völter uͤherſ, von Sr, Ses 
derau. Leipz. 1779 8 und Kichhorn’s Allgem. 
Didl. gür bibı, Litt. Th. 1. ©. 086 


Augufte F, I, Herbin, (bf. 1803, nad) feiner Bil: 
dung unter Silvejire de Sacy, Langles3 und Ben: 
| ture 
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ture machte er fi) das Sprechen des Arabifchen Durch 
haufigenlimgang mit Aegyptern, Barbareifen und Ae⸗ 
tbiopern geläufig): developpemens des princi- 
pes de la langue Arabe moderne fuivis d’un Re . 
cueil de Phrales, de Traductions interlineaires, 
de Proverbes arabes, et d’un Ellay de Calligra- 
pbie orientale , avec onze Planches, à Paris an 
XI (1803). 4. Das moderne betrift nur die Aus⸗ 

ſprache; die Urab. Vulgarſprache wird von der ge= 
lehrten bey den Regeln nicht unterfchieden, 


Anton Vieyra G. 46, 


| F. 98. 
Bearbeitung des Koran's. 


Polemik gegen die Mohammedaner und Eifer 
fuͤr das Studium der Bibel, als eines heiligen 
Buchs, für deſſen Studium man nicht genug Huͤlfs— 
mittel haben koͤnne, waren die Hauptbebel der Aras 
bifchen Philologie, 


Anfangs hielt man fir den böchften Zweck, 
um deſſent willen man Arabifch lernen, oder das 
Studium der Arabifchen Sprache durch Anftalten, 
Stiftungen und Ermunterungen befördern müßte, 
den polemifchen, damit man fich mit dem Inhalt der 
mohammedanifhen Neligionsbücher genau befannt 
machen, und fie widerlegen fünntez und fo wurde 
der Koran der eine Mittelpunet der Arabifchen Stu: 
dien. Doch glaubte man ihn mur mit förmlichen 
MWiderlegungen öffentlich befannt machen zu dürfen, 
damit dem Gift fogleich fein Gegengift entgegen 
wirfen koͤnnte. Man bat die nicht unwahrſcheinli⸗ 
he Sage, daß Elemens VII den von Paganin 
| Ara 1530 
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(1530) beſorgten vollſtaͤndigen Abdruck des Koran's 
deswegen habe dem Feuer übergeben laffen, weil er 
ohne Widerlegung erfchienen fey; und es flimmt 
diefes Verfahren fo- vollfommen mit dem Geift des 
fehszebnten Jahrhunderts überein, daß man in die 
Verſuchung gerathen fann , die zweyte Sage, daß 
- ‚eine blos zufällige Fenersbrunft die Exemplare des 
Daganinifchen Koran’s verzehrt babe, für eine Er: 
findung zu balsen, die den päbjtlichen Feuereifer be 
mänteln ſoilte. Noch Vaͤttier befürchtet in der Vor: 
rede zu feiner Licberfeßung der Geſchichte ber Chali— 
fen von Elmacin (1658), man mödte ihn taßteln, 
dag er alte mohammedaniſche Kürten, dieſe Feinde 
der chrifilichen Religion, näher bekannt aemadt 
habe, und vi-Heisyt deshalb fein Buch mit Verach— 
tung wegwerfen; und ſtellt zu ‚feiner Vertheidigung 
ver, daß fich ja nıemand ein Bedenken darans mas 
che, die Gefchichte der aͤltern Roͤmiſchen Kayfer zu 
lefen, Die doch auch gottloſe Heiden gewefen wären. 


Wie fehr kam daher auch Hinkelmann's rechts 
gläudiger Name (1694) durch feine blos Arabifche, 
niit Feiner Ueberſetzung und Keitid begleitete, und 
baher ſehr fehl erhafte Handausgabe des Koran's, ins 
Gedraͤnge: man gab zwar zu, daß ſich aus dem 
Buch in dieſer Geſtalt nicht leicht Gift des Unglau— 
bens ſaugen laſſe, da ein bles Arabiſcher Koran 
nur denen lesbar ſey, die ihn auch widerlegen koͤnn— 
ten; aber man hielt doch eine Beſchaͤftigung mit 
dem Koran, vie nicht in einer Widerlegung feines 
Inhalts beſtehe, unter der Öravitie und Wuͤrde 
eines proteſtantiſchen Theologen, und tadtelte ihn 
bitter. Weisiih ſchickte daher Maraccius feine 
Ausgabe einen 2 Vorläufer veraus, der Die ganz 
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Zaffenruͤſtung zeiate, mit welcher er aegen den Tert 
8 Propheten Stuͤck für Stück zu kaͤmpfen geden— 
. Seine Ausgabe des Koran’s (1695) ift daher ' 
a Magazin reichhaltiger Gelchrfamfeit und Litterd: 
r fiir jeden orientaliſch gel⸗ 5* Mann, aber auch 
ausſtehlicher polemiſchen Albernbeiten geworden, 
e man nur mit dem Genius der Zeit, in welcher 
erſchienen iſt, entſchuldigen kann. 


Dach der Zeit hat dir chriſtliche Welt nur noch 
nen vollftändigen Abdruck des Koran's gefehen, den, 
selchen die Ruſſiſche Kanferin, Katharina IT, 
1788) für die mohammedaniſchen Untertbanen ihres 
deichs verfertigen ließ. Da die Mohammedaner kei— 
e Freunde von gedruckten Arabifchen Büchern, am 
yenigften von Religionsbüchern ($. 52. H.2) find, 
> bat nian feine äußere Einrichtung dem Aeußern 
er Handfchriften fo nahe, wie möglich, zu bringen 
efucht: er hat Fein Titelblatt, Feine numerirte Sur: 
en erhalten; dageaen aber hat jede Seite ihre Ein: 
affung, mie fie zierlich gefchriebene Handfchriften 
aben; die Schrift ift fo genau wie möglich nach 
er Urabifchen Kalligraphie gebildet , und am Ran—⸗ 
e ftchen Arabiſche Scholien mit kleinen Buchſta⸗ 
ven, wie in Manuſeripten. 


Veral. Theodor, Bibliander, (eigentlich Buchmann 
aus Bochbisze l ven St Ballen, aeft, 1564): Apo- 
logia, in qua rationes redduntur editienis Vo- 
luminis, quod continet Alcoranum, Baüil, 1545. 
auch Bayle 
Jo, —— Coran: ſ. C. F. Schnurrer bibl. arab. 


Abraham Hinckelmann, (aus Doͤbeln, geb. 1652; 
nad mehreren Schul: und Predigeramtern Prof. 
der Theol. zu Gieſſen, geſt. ald Hauptpaftor zu 

Arz Ham⸗ 
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Hamburg 1695). Alcoran. Hamburg. 1694. 4. 
vergl. bibliotheca Mfta Hinkelmanni, Hamb, 
1695. 4» 
Lndov, Marracci, (aus Lucca, im #orentin, geb, 
1612 , Presbyter CGongregationis Clericorum re. 
ularium matris Dei, Lehrer ver Arab. Spr. in 
olleg. Sapientiae, im Colleg. de propag. fide, 
- Mitglied der Congregation des Indicis, ver Judul— 
genzen, Reliquien und des Examens der Bilchörfe, 
Beichtvater Innocentius, geft. 1700): ı) Prodro- 
mus ad refutationem Alcorani, hinter welchem 
er. erft wagen durfte 2) deu Prodromus cum refa- 
tatione Alcorani folgen zu laſſen. G. d. L. F. 200. Er 
hatte auch Antheil an den Bibliis arab, ad ulum 
eccle[, orient, ed. Rom, 1671. 3 Voll, fol, G. d. 
L. h. 229. b. 


Alkoran jullu Catharinae II, ed, ©. d. 8, (. 200. 


Bey der befchriebenen polemifchen Denkart 
des. fiebenzehnten Jahrhunderts war es gewiß ein 
Wageftück, das Ryer (1647) den Koran in einer 
allgemein lesbaren Ueberſetzung darftellte; und 
darauf ſchraͤnkt ſich auch jet die ganze Merfwiürdig: 
feit dieſer Unternehmung ein. Unter günftigern 
Umftänden begann Sule (1734) feine Englifche 
Ueberfegung: er flattete fie auch. mit einer fir die 
Arabiſche Gefchichte und Litteratur lehrreichen Ein: 
leitung und mit Anmerfungen aus, die feiner Ar: 
beit einen bis jeßt noch nicht übertroffenen Werth ge: 
ben: denn weder Boyſen's Deutfhe, noch Sas 
vary’s Franzöfifche Heberfegung gehen ihr im Gan— 
zen in der richtigen Darftellung des Sinnes vor, 
und ſtehen ihr in infteuctiven Zugaben nach. 


Andr.'de Ryer, (Herr von Malezair, Yohanniterrits 
ter von Martigni, einer Heinen Stadt an der Lois 
ve 
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re, Franz. Conful in Veanyten, hl. c. 1634): 
PAlcoran traduit en frangois, Paris 1647., 4. 
1649 I2, ö 

Georg Sale, (aus England, bl. c 17345 einer ber 
Mitarbeiter an der großen allgemeinen Welthiſtorie 
und der Vermehrer der Eugliſchen Ueberſetz. von 
Banle'nz philoſ. krit. Wörterbuch): Engl, Ueberſ. ded 
Koran’d G. d. L. $. 200. 

Friedrich Eberhard Boyfen, (au Hatberftadt, geb. 
1720; aeit. als Oberhorpr Diger, Conſiſtorialrath 
und Jaſpector des Fuͤrſtl. Gymnaſium's zu Qued⸗ 
Kind rg i800): der Koran, Deutſch überf, Halle 
1773. 8. 2te Ausg. 1775. 8. 

Savary, (geſt. 1788, 40 J. alt): le Coran, trad. 
de l’Arabe, accompagn& de notes et prec, de la 
vie de Mahnmet, Paris 1782. = Voll, 8. Amſt. 

1736. 2 Voll. 12. 


$. 99 
Arabiſche Religions: und Miſſionsbuͤcher. 


Waͤhrend der Widerlegung des Koran's und der 
mohammedanifchen Lehren gieng Anfangs die Haupt: 
forge der Veförderer der Arabiſchen Litteratur auf 
Abfaſſung Arabiſcher Buͤcher zum Unterricht im 
chriftlihen Glauben, deren ſich die Miſſionen un:er 
die Mohammedaner moͤchten bedienen koͤnnen. Das 
erſte Buch, womit Savary de Breves feine Arabi⸗ 
ſche Preſſe zu Rom beſchaͤftigte, war eine Arabiſche 
Ueberſetzung von Bellarmin's Katechiſmus, welche 
Scialac verfertigt hatte (1613). Heſronita, Seia⸗ 
lac und Sionita ſorgten 1627. 1642 für ein 
noch ausführlicheres Lehrbuch; und als Ludewig 
XII dem Cardinal Richelieu die Aufſicht über den 
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Druck aeiftlicher Bücher übertrug, und dieſer eine 
Geſellſchaft von 18 Buchhaͤndlern auf 30 fahre 
dazu privilegirte, fo wurden fie zugleich verpflichtet, 
tas I T., Katechiſmen und Grammatifen der 
orientaliſchen Sprachen zu drucfen, und von ihnen 
eine beftimmte Anzahl zur Verſendung an die Miffio: 
nen abzugeben. Vor allen andern Anftalten aber 
ließ es fich die Kongregation de propaganda fide 
angefegen ſeyn, für folche Lehrbücher zu forgen, 
und im achtzehnten Jahrhundert eiferte ihr in dies 
ſem Stüc die Miffionsanfiale zu Kalle in Sad: 
fin nad). J 


Bellarmini Catechismus. arab, vert, Fict, Scialac. 
Romae ex typograplıia Savariana 1913. 


Bellarmini Dichiaratione della dottrina chriftiana 
piü copiola tradotta in lingua arabica da Giov, 
 Hefronita, Romae typ, congreg. de prop, fide, 
1627. 8. 

Doctrina chriſtiana arab, et lat, Pariſ. 1635. 8. 


Dotirina chriftiana ad uſo de’ Fedeli Orientali, giâ 
per ordine della S. Mem. di PaoloV tradotta 
d’italiano in Latino et Arabico da Filtorio Scia- 
lac e Gabriele Sionita et hora d’ordine della 5, 
Congr. de P. F. novamente riftampata e tradot- 
ta in Italiano dal R. V. F. Alefıio da Tod. 
Agpiuntovi nel fine i ſette Salmı -penitentiali 
con le Litanie de’ Santi e Preci et le Litanie 
della-Beat,a Vergine, Rom, 1642. 8. 

Thom, a Kempis de imitstione Chriſti libri IV, de 
Jatino in Arab, verfi. Romae in typogr. Congreg. 
de P, F. 1665. 8. 

Ed, Pococke (103): Hugonis Grotii adverfus 
Judaeos liber, arabice. rep. cura Jo, Callenberz, 
Halae 1735, ı2. | 

Jofeph. Sim. Allemani , (9. 67, 94): ad calc, ru- 
dim, ling, ar, 

460. 
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Jo. Heinrich Callenberg, (aus den Gothaifchen, 
geb. 1694, geft. als D. und Prof. der Theologie 
zu Halle 1760, Hauptjtifter und Beförderer der Hal: 
liſchen Miffiondanftalten unter Juden und Mohamme— 
danern in Verbindung mit Benzamin Schulz 8.30. 2.): 
Catechismus Luther, minor arıb. Halae 17:29, 
12. u. f. w. Vergl. ‚Catalogus libb, in ulum mil. 
Gonariorum exculus. Halae 1737 ff. 8, und [pe. 
cimen bibl, arabicae, Halae 1756, 9. , 


Die Mifftonäre felbft lehrte man zwar die zu 
ihrem Geſchaͤfte unentbehrlichſten Kenntniffe in den 
Seminarien zu Nom, und den Francifcanerflöftern, 
weil diefer Orden fich hauptfächlich dem Bekehrungs— 
gefchäfte unterzog: doch erfchienen von Zeit zu Zeit 
einzelne Schriften, welche bald abfichtlich zum Un: 
terricht dee Miſſionaͤre beſtimmt waren, bald ohne 
Ruͤckſicht auf fie nur Kenntniſſe in Umlauf fegten, 
welche auch ihnen noch waren. Früh (frhon 1630) 
machte Babriel Sionira durch das fo genannte 
Teftament des Propheten den vorgeblichen foͤrm— 
lihen Vortrag befannt, in welchem den Ebhriften 
Meligions : und birgerlihe Frenheit von Mo— 
hammed felbft fol zugefichert worden feyn, und 
der fowohl den Miffionarien als dem Chriftens 
thum zur Empfehlung bey Den Mohammedanern ges 
reichen folfte: und eben weil man dieſes Teftament 
fiir eine dem Chriſtenthum dußerft wichtige Urfunde 
anfab, wie oft wurde es im Driginal wieder aufge: 
“legt, und wie weit öfter noch uͤberſetzt! Um die Wifs 
fionäre gewandt in der Vertheidigung des Chriften: 
thums gegen die Einwäürfe der Mohammedaner zu 
machen, gab Guadagnolo (1631) eine Widerles 
gung eines mohammedanifchen Beftreiters des Chris 
ftenthums heraus, Die nörhige_Kenntniß der mo— 
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bammrdanifchen Religion und ihrer Gebräuche zog 
man meift aus mündlichen Unterricht, dem - Lefen 
des Roran’s und feiner Widerlegungen; in der Hals 
lifchen Miffionsanftalt ſorgte Callenberg (ſeit 
1733) fire kurze Lebe: fichten ber Diese Gegenſtaͤnde. 
Mohr für die gelehrte Kenntnis derfelben maren die 
Werke berechnet, in welchen Reland (1705) die 
Religion der Mohammedaner überhaupt, Henning 
(1666) ihre Gebraͤuche bey ihrer Andacht, ed: 
well (1615) diefe und manche andere Religionsfra: 
gen aus Arabifchen Schriftitellern darftellten, die fie 
mit Ueberſetzungen und aelebrten Erläuterungen be: 
oleiteten. Indeſſen die vollftändigfte Belehrung über 
mobammedanifche Rechtsgelehrſamkeit und Theologie 
gab erft Muradgea d'Ohſſon (1787), und über die 
mohammedanifchen Erbfchaftsarfeße Jones (178 :), 
der auch durh mohammedanifche Rechtsgelehrte eine 
vollftändige Sammlung ihrer Gefeße für die Rechts: 
ost der Mohammedaner in Indien verfertigen 
ließ. | | 


Tefamentmm Mohammedis, arab. et lat, cd. Ga- 
br. Sionita. Paris 1630, 4. repet per Io, Fabri- 
eium, Roftoch, 1638, 4. Jo, Ni/Jelium. Lugd, Bat, 
1605. 4. Abr. Hinckelmann, Hamb, 1690. 4 
(.ergl. Striedes Heſſ. G. G. B. VI ©.:7. Es 
ſteht auch in Pocock's Beſchreibung des Morgens 
iandes und Cuͤdeke's Beichreibung ded Tuͤrtiſchen 
Reicht, und ift woyl zehnmaht uͤberſetzt worden. 
Seine Unächtheit beweißt: 7%. Chr. Tychfen, qua- 
tenus Muhammedes aliarum religionum [ecta. 
tores toleraverit, cum examine libellorum,, qui 
ſub Teltamenti, five pacti Muhammedis cum 
Chrifianis nomine eircumferuntur, in Com- 
ment, Soc. Reg, Gotting, an, 1801. 


Phil. Guadagnolo (ſ. 94); Apologia pro chriftiana 
religione, qua relpondetur ad objectiones — 
a me 
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med Perfae, Ifpahanenfis, contentas in libro 
infcripto: Politor [peculi. Romae e typogr, 
Cougr. de P. F, 1651: 4. 


Johann Heinrich Callenberg, (diefen $. oben): 

..Symbolum Mohammedicum ex Alcorano can- 
cinnatum, Halae 1733. 8. Scriptores de religio- 
ne Mohammedica. Halae 1734. 3. Repertorium 
Mohammedicum, Halae 1739. 8 Loci Codd, 
Arabicor, de jure circa Chriftianos , Mohamme- 
dico. Halae 174%, 8.  Exercitationes in rebus 
Mohammedicis occupatae, Halae 1745. 8. 


Hadrian Reland, (aus Ryp, einem Fleden in Nord⸗ 
holland, geb. 1676, nad) einer Reiſe ald Begleiter 
eined Grafen von Portland Prof., erft zu Harder: 
wit, dann zu Utrecht, get. 2718): de religione 
Mohammedica libb, II, ar. et lat. Traj, ad Ahen, 
1705. 12. mit Kupf. 1717. 12. 


Henning Henningi, (aus Huſum; nad) einer gelehr: 
ten Reife durb Holland, England, Stalien, Un 
gern und Deutfchland, feit 1653 Prinzenhofmeifter 
zu Gottorp, nachher Eonrector zu Bordesholm ; 
zuleist privarifirender Gelehrter zu Gottorp): Mu- 
hammedanus precans i, e, liber precationum 

‘ Muhammedicarum arabicus manufcriptus latini- 


tate donatus et notis illuftratus, Slesvig. 
1666. 8. 


Wilhelm Bedwell, (ein Englijcher Geiftlicher in der 
erften Halfte des ı7ten Jahrh., der 159), Episcop. 
Stortfordii genannt wird): Dialogue between 
Moh, Sinan and Ahmed, concerning the Ma- 
humetan Impoftures, out of Arabian, Lond, 
1615, 4. Er gab auch heraus: ep. Joannis ca- 
tholicae, arab, et lat, 1612. 4. 


De Muradgea d’Ohllon, (j. 52): Tebleau general 
de l’Empire ottoman. G.d. L. { 229 


William Jones, ($. 31): The Mohamedan law of 
fucceflion to the Property of Inteltates, in Ara- 
bic, with a translation and notes. Lond, 1782. 4, 


(aus 


i 
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(aus dent Arabifchen des Sirajiyah). Auch ließ 
Jones einen andern Tractat deſſerbden Inhalts von 
einem andern mohammedaniſchen Riecdhrraeie ten 
unter dem Titel dzucken: a lively and elegand 
Epitome of ıbe law of Inheritance of Zaid, ©, 
in Jones’s Works, 


6, 100, 


Ausgaben der Arabischen Bibelüberfeßung, einiger Apo: 
| kryphen und liturgiſcher Schriften. 


Die biblifche Litteratur war der zweyte Hebel 
des Studiums der Nrabifchen Sprache. Juſtinian, 
der Biſchof zu Nebbio auf Eorficah, brachte (1516) 
den erſten ins Große gehenden Efreylich noch fehr 
ungollfommenen) Arabiſchen Druck an einem Ara: 
biſchen Pfalter zu Stande; aber unter folchen 
Schwierigkeiten, daß 7o Jahre verfloffen, ebe man 
ein ähnliches Unternehmen wagte, In dieſer Zwi— 
ſchenzeit wurden die großen Arabiſchen Drucfereyen, 
die Mediceiſche und Varicanifche, errichtet, und in 
den Miffionsanftalten Arabiſch- gelehrte Männer 
erzogen, daß endlich mit Erfolg an eine neue aͤhn— 
liche Unternehmung gedacht werden fonnte, A. 1590 
erfchienen Arabiſche Evanaslien aus der Dlediceifihen 
Druckeren; 1614 ein Pfaiter aus der Druckerey 
des Franzoͤſtſchen Geſandten bey dem päbftlichen 
Hole, Savary de Breves, durch Seialac's und 
Sionita’s Beſorgung; in Deutſchland gab Kir: 
ſten aus feiner Arabiſchen Preſſe (1611) den Mat— 
thaͤus und den Brief Judaͤ, Erpen (ſeit 1616) ein 
Neues Teſtament und einen Pentateuch, Petrejus 
und Niſſelius (1654) die Briefe Johannes, Jaco— 
bus und Judas, und legterer allein das hohe Lied 

Ä in 
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in Arabifcher Sprache heraus, Es folgten nun Die 
Arabifchen Uederfegungen des A. und N. T. in der 
Pariſer und Londner Polnglotte (1645 : 1657); 
die Vibel der propaganda (1671), die zu Bukareſt 
(1700), die des Kaphael Tufi (1752), und 
Salomon Negri (1727) (lauter neue Arbeiten 
nah der Bulaata), und Paulus Ausgabe des 
Arabifhen Jeſaias vom R. Saadias. 


Selbſt das Morgenland lieferte einzelne Stuͤcke 
der Bibel gedruckt: Conſtantinopel einen Polyglot— 
ten: Pentatsuch (1546) mit Hebräifhen Buchſta— 
ben; das Klofter des heil. Antonius zu Kasheja 
(1610) und das Klofter Johannes des Täufers im 
Diftriet des Libanon, Kefroan (1735), einen Arabi— 

ſchen Pſalter; Aleppo die vier Evangelien (1700), 
die Pſalmen (1725) und ein Neues Teſtament 
(1727); Beirut die Pſalmen 1751 uf. w. 


Ausführlich und Bollftindig von den Ausgaben des 
ganzen U. u, N. T. und feiner einzrinea Iheite in 

Arabiſcher Sprache: Chr. Fr. Schnurrer biblioth, 
arab, [pecimen VI, Tubing, 1805. 4. 


_Juftinianus ($. 93). 


Evangelium S. Domini nofri I, Chrifli conlcri» 
ptum a IV Evangeliltis (arab,), Romae in typo- 
gr. Medicea ı590 (um Ende 1591). fol, ed. 2. 
(cum verfl, lat.) 1591; mit einem neuen Xitel und 
‚einer Vorrede verjehen von Caefar Melanimeus 
1774. 


Victorius Scialac (Schalach) Accarenfis, (ein Ma: 
‚ronite vom Berg kibanon, zu Nom, wo er die oris 
entalijchen Sprachen lehrte, Prof, der Theol. und 
Philof.; Gründer des Maronitencollegiums zu Ra— 
venna; bi. im Anfang des 17 Jahrh.): 


Ga- 
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Gabriel Sionita Edenienfis , (Maronite, Prof. der 
Syr. und. Arab. Sprache zu Rom, im Anfang des 
17 Jahrh.; Theilhaber an der Herausgabe der Pa: 
riſer Polyglotte, für welche er die Syriſche und Ara: 

biſche Ueberfegungen aus Roͤmiſchen Handichriften 
abgeichrieben hat, die aud) in der Londoner Volygl. 
mit feiner Lat. Ueberſ. gedruckt fine): Pfalterium 
arabicum cum verl, lat, edd. Fictor. Seialac 
Accur., et Gabr, Sionita Edeniens, Kom, 1614. 
4. repet. 1619. 4. 


Peter Rirften, ($. 95): epiftola Judae, arab,, ex 
Cod, — cam notis. Breslae ı6ı1, fol. 
notae in evangel, S, Matthaei ex collat, textuum 
arabicorum, aegypt., hebr,, [yriac,, graec, 
latin. Breslae ı611. fol. Vitae Evangeliftaram 
IV, nune primum ex antiquifimo Cod, MT, ara- 
bice erutae, Uratisl. 1608, fol, Diefe Schriften 
verwidelten Kirfien in Streitigfeiten mit den Theo— 
Iogen, die einem Arzt eine folche Streiferey im ihr 
Gebiet nicht gefiatten wolten. Sie veranlaften 
ihn, durch Moriz Schröder, einen Arzt zu Leipzig, 
herauögeben zu laffen: Judicia e multis quaedam 

‘ virorum reverendorum cet, de laboribus Dr, P. 
Kirſtenii cet, Lipf. 1611. fo 


Thomas Erpenius ($. 67): verfio et notae in para- 
phraſin arab. in evangel, Joannis, Roftoch, ...; 
epiltola ad Romanos, arab. Lugd, Bat. 1615, 4.3 
——— Teſtament. arab, 1616, 4; Pentateuchus 
arab, Lugd, Bat, ı622, 4, 


Theodor Petrejus, (oder Petraeus, aus Flensburg, 

‚ berühmt wegen feiner Urabifchen, A-ntenifchen, Cop: 

tiſchen und Wethivpifchen Sprachfunde, die er. fich 
großentheild auf einer Reiſe in den Orient erworben, 
geit. obne Amt zu Copenhagen 1673): Joannis 
epifl. tres; item Jacobi et Judae epiltolae arab, et 
aethiop, cum duplici verl, lat. (edit, cum Ni/js- 
lio, in drey Büchern). Lugd. Bat, 1654, 4, 


Jo- 
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Johann Georg Niflel, ($. 95): Antheil an Petrejus 
Ausg. der Driei?, Joh., Jac. und Judas, cantic, 
canticorum Salomonis, aethiop, cum verl, ar; 
additum elt [ymbolum Athanal, arab, et lat. 
Lugd. Bat, 1656. 4. 


H, E. G. Paulus ($. 95). 
Der Nrab, Bibeln nad) der Vulgata. G. d. L. $.229.b. 


Pentateuchus hebraeo- chaldaeo - perfico - arabi- 
cus, Conftantinop. 1546, fol, | 


Ueber die Ausgaben in Aſien: J. G. Eichhorn's 
Einleit, ın das A. T. te Ausg. Leipz. 1803. 8. 
B. J. und U. J. Sectzen's Nachricht von den in 
der Levante befiudischen Buchdrucereyen (im ntel: 
ligenzblart der Jenaiſchen Allgem. Litteratur Zeit. 
1805 Num. 76), für die ſich in Europa PBerichti- 
gungen ſammeln laffen, die ihr Verfaſſer, von Euro: 
paijchen Bibliorbefen gerrennt, nicht ſo gleich an 
Ort und Stelle geben Founte, 


Dem A. und N. Teftament zur Seite, wurs 
den auch einige apokryphiſche Schriften gedruckt, 
welche die Fabeln und Sagen enthalten, die von 
einzelnen biblifhen Perfonen im Orient erzählt wers 
den. So gab Site (1697) das Evangelium von 
der Kindheit Jeſus, und Wallin 11722) die Er: 
zahlungen von Joſeph dem Zimmermann, dem 
PDflegevater Jeſus, heraus. 


Heinr, Sike, (aus Bremen, Doctor Juris und Prof, 
der Orient. Epr. zu Cambridge; erhenktte fich in 
feinem Zimmer 1713): evangelium infantiae, Arab, 
et Lat, cum notis, Traj, ad Rhen, 1697, 8. 


Georg Wallin, (bl. 1722): hiftoria fabri lignarii, 
Arab, et Lat, cum notis, Lipfl, 1722, 4, 


\ / 
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Liturgiſche und zur Kirchengeſetzgebung gehörige 
Schriften in Arabiſcher Sprache lieferten Scialae 
(1604), Renaudor (1716), Affemani (1718) 
und Caſiri. 


Victor, Scialac, (dieſen $. oben): liturgia Ba ſilii 
M.,. Grégorii M. et Cyrilli Alex. (vert, ex Arab, 
et Copt.). Aug. Vindel, 1604. 


Eufeb. Renaudot, (aus Paris, geb. 1646; feit 1689 
Mitg!ird der Acad. frangoife, feit 1691 der Ac. 
des Infer., auch der Grulca; geſt. 1720): litur- 
giarum Orient. collectio, Paris 1716, 2 Voll, 4. 
veraf, hiftoria Patriarcharum Alex, Jacobitarum, 
Paris 1713. 4. und fin deienle de l’hiftoire des 
Patriarches d’Alexandrie et de la collection des 
liturgies Orient. (gegen Hiob Ludelf). 


Jofeph Sim. Aflemani, ($. 67): biblioth, Orient, 
in zerfireuten Stelle, G. d.X 150%. 

Michael Cafıri, (1760 beym Efcurial angeftellt): col- 
lectio canonum eccleliae Hilpanae, ex antiquo 
Codice Arabico - Efcurialenfi cum zntiqua inter- 
pretatione et notis — mid von Murr über die 
Siegel der Araber, bey Cardonne's Geſch. der Yrab. 
in Af. und Span. Nuͤrnb. 770% 3 B. 8 

Jo. Leopard. Hesronita, (ein Maronite) : Vindemia 
facramentorum, Arabice (von ihm feibjt gefchries 
ben); vergl. Nairon de Maronitis p, 133. 


) 


$. IOI. 


Herausgabe wiſſenſchaftlicher Werke der Araber: 


mediciniſcher, philoſophiſcher, mathemathiſcher und 
aſtronomiſcher Schriften. 


Naͤchſt dem Gebrauch, der ſich von der Ara— 
biſchen Litteratur fuͤr die Bibel, die chriſtliche und 
— mo⸗ 
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mohammedanifche Religion und die Polemif machen 
ließ, 309 die Arabifchen Litteratoren umd ihre Un: 
terftüger hauptfächlich die wiffenfchaftliche Litteratur 
der Araber, ihre Bearbeitung der Medicin und Mas 
thematif, der Geographie und Gefchichte an; und 
man befaß ſchon lange eine Fleine Bibliothek von 
gedruckten Werfen aus diefen Fächern, ehe einige 
der vorzüglichften Werke ihrer Poefie ans Licht ge: 
fördert wurden, daß man fo gar ein gelehrtes Buch 
über die Profodie und Metrif der Araber früber be 
faß, als man noch Proben ihrer gebundenen Rede 
aus dem goldenen Zeitalter der Poefie Zannte. 


Die Medicin erhielt fchon 1593 den Ebn 
Sina aug der Mediceifchen Druckerey: und bäts 
ten fich nun mehrere Aerzte die Arabifche Sprache 
zu eigen machen, und diefen Fürften der Arabiſchen 
Aerzte Stückweis, wie Nirften (1609) anfieng, 
einzeln bearbeiten mögen; fo würde man früh zu 
einer genauen Kenntnis der DBerdienfte der Araber 
um die Medicin gelangt ſeyn. "Ob nun gleich 
dazu Aufforderung genug gemwefen wäre, da einft 
den Lehrſtuhl der Arabifchen Sprache am Collöge 
royal zu Paris lange Zeit blos Aerzte inne hatten, 
(G. d.?. B. II. $. 458. 16.), fo kennt die Gefchichte 
doch nur noch dren gelehrte Aerzte, welche über ihre, 
Wiffenfchaft auch Arabifche Quellen befragt haben, 
Welſch (1674), Beiſke (1746) und Channing 
(1766): ift es daher zu verwundern, daß auch bis 
jeßt noch. das Einzelne der Erfindungen der Araber 
in der Medicin und den mit ihr verwandten Wiſ— 
fenfchaften pur fehr unvollfommen befanne ift ? 


Ebn Sina, G. d. 8. 9. 226. 
Ss Pe 
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Pcter Kirlten, ($. 95): Jiber ſecundus de canone 
canonis a filio Sinae (f. Avicenna), Arab, et 
Lat, cum notis. Breslae ı609. fol, 


Georg Hieron, Welfch, (Velfchius, aus Augsburg, 
gb» 1624; lebte als Arzt usd Pbilolog in feiner 
Vaterſtadt, nachdem er eine gelehrre Reiſe durd 
Italien nnd Dentichland gemacht hatte; a-ft. 1677, 
v.rq . Memoria Wellchii per Luc. Schroek, Aug, 
Vind. 1678. 8. Schelhorn amoen, lit, Vol, XIII. 
p. 249: exercitatio de vena Medinenli. Aug. 
Vindel, 1674. 4, in die ein Stud aus Ebn Sina 
Arab. und kart. eingerüdt iſt. 

Johann Jacob Reilke, ($. 102): milcellanea me- 
diea, Lugd. Bat, 1746, 4, und handſchriftlich Abu 
Ofeiba, &,d.t. vor $. 220. 


Jo, Channing, (bl. 1766 ald Arzt zu Xondon): Abal- 
calis, Rhazes. G.d. L. G. 226. 


Mit dem Canon des Ebn Sina kamen aud 
einige ſeiner philoſophiſchen Werke (1593) zum 
Votſchein, und ibm folgten einige andere Schrif: 
ten Arabiſcher Philofopben. Thomas a Tiova 
tin machte (1625) eine Einleitung in die Logik, 
der jüngere Pococke (1671) Ebn Tofail’s Epecus 
lationen über die Entmwickelung de8 menfchlichen Ber: 
ftandes, und ein Ungenannter eine Ueberficht der 
Arabifchen Philofopbie (1733) befannt: lich: 
mann gab. (1640) Cebes Gemählde nach einer 
Arabifchen Ueberfeßung heraus, und Bablo Lo: 
zano lieferte es (1793 ) in einer noch ausführli: 
chern Arabiſchen ‘Bearbeitung. 


Ebn Sina — libb. Logicae, Phylicae et Metaphyl, 
G.d. L. $.226. | 

Thomas a Novaria, (bl. 1625. $. 06): ilagop:, 

f. introductorium Arabicum in [cieniiam Logi- 

| ces, 
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ces, cum verfione Ia4jna; et theles S, fidei Ar, 
et Lat, Romae ap, Stephan, Paulinum 1625, 4. 


Abraham Echellenfis, (ein Minorite aus der erften 
Hälfte des 17 Jahrh.; iedte erſt zu Nom, darauf 
als Prof. der Eyr. und Arab. Spr. zu Paris; Iheils 
nehmer an der Herausgabe der Parifer Polyglotte, 
wobey er mit Gabr. Sionita und Flavigny in arofe 
Streitigkeiten verwicelt wurde; vgl. Faufis Nai- 
ron dill, de Maronitis. Rom, 1679. praef.): [yn- 
opfis propofitorum [apientise Arabum philolo- 
— inſcripta, [peculum mundum reprae- 
entans. Ex Arabico latini juris facta, Paril. 
1641. 4. (auch munus regium genannt, ein Werk 
phyfiihen, metaphyſiſchen, logiſchen, aftrologis 
fchen und theologiichen Inhalts, 


Eduard Pococke, (der Sohn):, Hai Ebn}lockd- 
han etc. G. d. L. (). 210. 


Fundamenta philofophica ad regulas gentium, 
‘Arab, Conitant, 1733. 


Johann Elichmann, (aus Edjlefien, practifcher Arzt 
zu Leiden): Cebetis tabulae, Graece, Arabice et 
Latine. Item aurea carmina Pythagorae cum 
paraphrafi Arabica, auctore JIohanne Elichmanno, 
cum praefat. Salmahii, L, B. 1640. 4. 


Pablo Lozano y Cafela, (1793 Oficial Primero de 
la Biblioteca Real): Parafrafis Arabe de la Ta- 
bla de Cebes; traducida en Caftellano & iluftra- 
da con notas, Madrid 1793. 4. Beygefuͤgt find 
300 Sentenzen, Arabiſch und Spauiſch. 


Mathematik und Aftronomie. Um ein 
Jahr fpäter, als den Ebn Sina, A. 1594, lie 
ferte die Mediceifche Preffe zu Nom einen Arabis 
fchen Euklides. Durch die Benhülfe der Arabifche 
gelehrten Männer, des Abraham Echellenſis 
und Chriſtian Ravius, wurden einige im Griechi⸗ 


Ss 2 ſchen 
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ſchen verlohrne Buͤcher des Apollonius Pergäus 
(1661. 1669) wiederhergeſtellt. Die Arabifce 
Afteonomie machten Chriſtmann (1590) und Gos 
lius (1669), Johann Greaves (1652), um 
Thomas Hyde (1665), Selden (1646), Fed 
(1695) und Affemani (1790) durch Herausgabe 
und Ueberfeßungen Arabijcher Aftronomen und durch 


Abhandlungen bekannt. 


Nafireddini Euclides, G. d. L. $. 217% 


Abraham Echellenfis, die‘, $. oben): Apollon, 
Perg. Conic, lib, V. VI, VII. ex Arab, in Lat, 
vert. G. d. L. (, 217. 


Chriſtian Ravius. &.d.8, 6. 217. 


Iacob Chriſtmann, (aus Johanne'berg, im Erz: 
ſtifte Matnz, geb. 1554; Prof. zu Heidelberg, geſt. 
1613): Alfragan, G.d. L. 6. 218. 


lacob Golius, ($. 95): Alfragan. G. d. L. 9. 218. 


lo. Greaves, Gravius, aus Colmore, geb. 1602, 
Prof. der Geometrie am Großhamijchen Collegium 
‚zu Oytord feit 1630; vor 1637 21640 auf einer Reife 
in den Drient, um Handfchriften aufzufaufen ; feit 
1643 Prof, der Uftronomie, von weichem Amte er 
aber ton den Bifiratoren der Univerfität, Die das 
Parlament abgeſchickt hatte, abgefent wurde, und 
daber in London 1658 ftarb. veral. 7A, Smith vitae 
quorund, erudit, vir. Lond, 1704, 4.): Nafired- 
din; et Ulugbeigi tabulae &,od.!, (236; Ulng- 
beigi epochaecelebriores. &.d.8. $.234; Schah 
Colgi. G v.%, $.236. anonymi Arabis tract. de 
Siglis Perfarum et Arabum altronomicis bey jenen 
elementis ling. Perlicae, 


Michael Hefronita, (ein Maronite): Calendarii 
emendatio, Arabice (von iym jeibjt gejchrieven); 
vergl. Nairon de Maronitis, 


Thom. 
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Thom. Hyde, (aus Billinadfey in Schropshire, geb. 
1636; Theilnehmer an ver Herausgabe der Londner 
Polyglotte; erjier Bibliorhefar der bodlejanifchen 
Rıbliorhef und Prof. der Hebr. und Arab, Spr. zu 
Orſord; gefi. 1703): Ulugbeigi tabb, ®, d. L. 
9. 236. 


Io. Seldenus, (aus Salvinton in Suffer, geb. 1584, 
geſt. 1054, einer der groͤßten Gelehrten ſeines Zeit— 
alterd, berühmt als Philolog, Theolog, Zurift, 
Antiquarier und Staatemann; in allem unterftügt 
von dem Grafen von Kent, bey welchem er zu Kons 
don und auf dem Pande fehte): Abul aibſan Ach- 
med Calcalendi calendarium Aegyptiacum, eins 
gerüdt in lib, III. de ſynedriis vett, Hebraeorum 
p+ 1299 - 1348. Francof, 1696, 4. (Calendarium 
menfium, dierum, feftorum, lectionum vel[pers 
tinarum et matutinacum (ex Cod. evangel, Ara. 
bico), ibid,), 


Matthias Friedr. Beck, (ſ. 95): Ephemerides Per- 
far. per totum annum, Arabice, Turcice et 
Perfice, cum lat, ver[. et comment. Aug, Vind, 
1695. fol, Vergl. Pitterärifches Muſſum. B. II, 
€. 376. Beytraͤge zu der alten und neuen allges 
meinen, befonders aber Schwäbifchen Kirchens und 
ec ehrtengekihichte Sranff, und Leipz. 1765, St. 2. 

. 113. 


Simon Aſſemani, (Prof. der Orient. Epr. am Se- 
minarium zu Padua, (bi, 1790); globus coeleftis 
Cufico Arabicns Veleterni Mulei Borgiani, prae- 
nıilla de Arabum aftronomia difl, Patav, 1790, 4, 
vergi. Lab ın J. ©. Eichhorn's allgem. Bibf, 
der bibl. Litt. Th. VII E. 385, 


Ss3 5. 102. 
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$. 102. 
Heraudgabe geographifcher Schriften. 


Bald nach der Anlegung der Mediceifchen 
Druckerey richteten die bey ihr angeſtellten Geleht— 
ten ihre Aufmerkfamkeit auch auf die geograpfi 
ſche und biftorifche Litteratur; und ihrem Beyſpiel 
folgten die Kenner der Arabiſchen Sprade aud 
außerhalb Rom: dennoch ift das, was fie bisher 
von geograpbifchen und hiſtoriſchen Werfen der 
Araber zum Druck befördert haben, nur Weniges, 
wenn man es mit dem unermeßlichen Reichthum 
vergleicht, den felöft die Europäifchen Bibliotheken 
fehon im diefen beyden Fächern befigen; und für 
die Erläuterung der gedruckten Schriften ift noch 
weniger gefcheben. 


Mit einer jeßt Faum ‘dem Titel nach befann 
ten geographiſchen Schrift des Ebn Chalil fieug 
Raymund (1585) an, die geograpbifchen Mer: 
fe der Araber den Europäern näher zu bringen, 
Darauf erfchien aus der Mediceifchen Druckeren 
die wichtige Geographie des Scherif Edriſi (1619) 
durch) die beyden Maroniten Sionita und Heſto— 
nita; der erftere ließ zwar dem Arabifchen Tert 
eine Leberfeßung nachfolgen; aber unter Umſtaͤnden, 
unter denen fie unmöglich die nöthige Vollkom— 
menheit erhalten konnte; auch dieje begleitete Feine 
- Erläuterung, und noch bis jeßt erwartet diefe Geo: 
grapbie, wenn man den Theil von Afrika abreds 
net, den Hartmann (1791) mit einem gelehrten 
Commentar erläutert hat, ihren Eritifchen Berich— 
tiger und Erläuterer. Glücklicher ift Abulfeda ge 
wefen, den Johann Breaves (1650) und Bag: 

nier 
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nier, Reiſke (1770), Boͤhler 1766), WMichaes 
lis (1776), Eichhorn (1790), inf (1791) 
und KRofenmüller, Stuͤckweis herausgegeben und 
zum Theil fogleich bey der erfien Erfcheinung mit 
den nöthigen Erläuterunaen begleitet haben. White 
verfab Abdollatiph’s vortreffliche Befchreibung von 
Aegypten (1800) wenigftens mit einer vorzuͤglichen 
laͤreiniſchen Ueberfeßung, ob gleich der ausführliche 
Commentar, deflen diefes Buch vor vielen würdig 
gemwefen wäre, zurückgeblieben iſt; und eben fo er: 
warten noch die Bruchflücke, welche Aurivillius, 
Hylander, Norberg und Srähn aus den Merk: 
würdigfeiten der Erde des Ebn Alwardi (feit 1787) 
Arabifch und Lateinisch herausgegeben baden, eine 
kritiſche und erläuternde Hand, 


Ohne den Aradifchen Tert lieferte Renaudot 
(1718) zwey wichtige Deifebefchreibungen nady Sn: 
dien und Gina in einer Franzöfifchen Ueberfeßung, 
welche die beygefügten Anmerkungen des Ueberſetzers 
noch fhäßbarer machen; Deguignes gab (feit 1787) 
Sranzöjifhe Auszüge aus Majudi, Ebn Alwadi 
und Bafui, mit gelegentlich eingefchalteten Erlaͤu— 
terungen; und Ouſely (1800) eine Englifche Ue: 
berfeßung des Ebn Haukal: wer möchte aber letere 
in der Geftalt, im welcher fie erfchienen, ſchon less 
bar nennen? Ihr fehlt der nöchige Kommentar. 


Jo, Bapt, Raymund, f. 93 und ©, d. 2. $. 215. 


Gabr. Sionita ((. 100), Jo. Hesronita, (ein Ma: 
ronite zu Anfang des 17 Jahrh.): Edrii G. d. L. 
§. 215. 


Jo. Gravius ($. 101); Abulfedae Chorasm, G. d. 
R, ” 215. 


Ss 4 Io, 
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.:Jo, Gagnier, (aus Paris, ein nach der Wiederrufung 
des Edicts von Nantes ausgewanderter Protejtant, 
feit 1717 zu Oxford ald Lehrer der Arab, Spr. an: 
neftellt): Abulfedae Arab, et Aeg. ©. d. % 
(. 215. 


Joh. Jac. Reifke, (aud Zörbig in Churſachſen, geb. 
1716, in Holland großentheild gebilder, geit. ald 
Prof. der Arab. Spr. zu Leipzig 1774): Abuli, 
geogr. lat. ver. G. d. 8. $. 215. 


Johann Bernh, Köhler, (aus Lübel, geb. 1722, 
nach einander Prof. zu Kiel, Goͤttingen und Kös 
nigöberg, und zwifchen jeder Stelle eine Zeitlang 
privatifirender Gelehrter zu Kübel, geft. 1802 als 
Gorrector der Deckerſchen Buchdruderey zu Bajel): 
Abulf, Syr, et frag. Ibn ol Wardi, Geſch. d. Litt. 
J. 215. 


Johann Dav, Michaelis ($. 74): Abulf. Aeg. ©. d. 
x, $. 215. 


Johann Gottfr. Eichhorn ; Abulf, Africa ©, d. 2. 
\. 215. 

Friedr, Theodor Rinck, (von 17898 1792 auf Rei: 
jen, meijt in Holland: Prof. zu Koͤnigsberg, dar: 
auf Prediger zu Danzig): ſ.t. tabulae quaedam 
geogr. Abulfedae (G. d. 8. $. 215) ı) Perfia 

tab, 10, 2) de Oceano ex Proleg. p, 140 Reis- 
kii, 3) Kerman tab, ıı, 4) de mari Bordil ex pro- 
leg. p. ıı4, 5) infulae maris medit. et occi- 
dent, tab. 5, 6) fretum barbar. ex prol. p. 144. 
7) fluv. Gihan ex pro], p. 168, 8) Dailom ct Gil 
tab. 20, 9) de oceano ex prol, p. 145, ro) Za- 
bleftan et Gur tab. 28, ıı) Tabrefian, Mazan- 
deran, Kumas tab. 2ı, ı2) Tocharelftan et Bad. 
zach[chan tab. 24, ı3) Hilpan, tab. 4; Außer⸗ 
dem excerpta geogr. ex Molchtharek, (zuletzt: 
hiß, Arab, in Hifpan, et Afric. ex Temimaeo), 


Ernft Fried, Carl Rofenmüller ($. 84): Melopot, 
©, d, $, $. 215, ö 


Jo- 
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Jolfeph White, (Raudifcher Prof. der Arab, Spr. zu 
Drford): Abdollatif, G. d. L. 214. 


Carol, Aurivillius, (Prof, zu Upiala, bf. von 1747 
1785): Particula ex Ebn Alwardi ©. d. L. 
(. 215. 

A. Hylander, (Prof. zu Lund, bi. 1787); und 

Matth. Norberg, ($. 68): particulae ex Ebn Al. 
wardi G. d. % 6. 215. 

Chriſtian Martin Fraehn, (Prof. zu Charkow): Ae- 
gyptus, auct, Ibn al-Vardi. Halae 1804. 8. 

Eufeb, Renaudot, ($. 100): Anciennes relations 
G. d· x. $. 215. 

Jofeph de Guignes, (aus Pontoife, geb. 1721; fös 
nigl. Interpret der orient. Epr., Prof. der Syr. 
Spr., Mitglied der Acad. der. Juſcript. geft. 1800. 
vergl. Allg, Litt. Zeit. Igor. Jutellbl. 201. Geos 


araphiiche Arbeiten in den Notices et extraits T. I. 
II, G. d. L. $. 215. 


william Oufely, (geb. 1771, Knt, LL. Dr,); Ebn 
Haukel ©, d. 8. $. 215. 


$. 103. 
Herausgabe hiftorifcher Werke, 


Mit Abraham Echellenfis Namen eröffnet 
fich die Reihe der Gelehrten, welche fie die Arabi: 
fche und morgenländifche Geſchichte überhaupt hä: 
tig gewefen find; und Erpenius war unter diefen 
der erfte, der einen vollfiändigen Arabifchen Ges 
fchichtfchreiber (Elmacin), der Preffe zubereitete, die 
ihn auch nach feinem Tode noch, durch Golius "Ber 
forgung, geliefert bat; aber ohne kritiſche umd ers 
‚ Plärende Bearbeitung, deren er doch fo fehr be: 
| Ss 5 durft 
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durfe hätte. Boliusliefertedarauf (1636) Arabfia: 
des dunfel und ſchwuͤlſtig gefchriebenes Leben Timur’s, 
aber ohne alle Hülfe für den Leſer, die erft Man— 
ger (1767) beym zweyten Abdruck diefes Bus 
in einer freylich nicht überall genugthuenden Le 
berfegung und in Anmerfungen, die nur zu |pat: 
fam vorkommen , geliefert bat. Selden gab um 
diefelbe Zeit (1642) aus den Annalen des Eutychius 
(oder Ebn Batrif), ein Stüc, das vom Patriar: 
chat zu Alerandrien handelt, mit einem woeitläuftis 
gen Commentar heraus, und bemilliste Darauf die 
Koften zum vodftändigen Abdruck diefer Annalen, 
den der ältere Pococke, der berühmte Herausgeber 
der Arabifchen Gefchichte des Abulfaradfch, mit ei 
ner fehr guten Ueberſetzung (1658) vejorgt, und 
‚ Menaudoe (1713) in feiner Geſchichte der Jacobiti— 
fchen Patriarchen zu Wlerandrien mit Nutzen ce 
braucht hat. Um Abulfeda's Moslemifche Annas 
len, erwarben’ fi fehon Larufius (1720), Gw 
gnier (1723) und Albert Schultens ( 1755), 
durch die Herausgabe und Erläuterung einzelner 
Theile diefes wichtigen Werkes Verdienſte; das 
größte aber Reiſke, deſſen Bearbeitung dieſes Ge 
ſchichtſchreibers endlich geraume Zeit nach feinem 
Tode (1789) im Druck erfchienen ift. Dem großen 
Albert Schulrens verdankt die Gefchichte Bohad— 
din’s Leben Salavın’s (1755), Behkopf, einem 
Reiſkiſchen Schüler, fünf Leben der Alerandrinifchen 
Patriarhen (1757), Kichhorn (1775) einige 
Bruchſtuͤcke aus Ebn Kotaibah, die Altefte Arabi— 
ſche Geſchichte betreffend, dem Italiener Roſarius 
Gregorius (1790) Nowairi's Geſchichte von Si— 
cilien, dem Britten Carlyle (1792) Dichemaled 
din's Annalen von Aegypten, Rinck und Ol. 

Gerh. 
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Gerh. Tychfen (1790. 1797) einige Bruchftücke 
aus Al Mafrizi, jenem eines über die Iſlamitiſchen 
Könige in Abeſſinien, diefem eines über das Arabi: 
fhe Miünzwefen ; dem Portugiefen de Souſa 
(1790) eine Sammlung neuer Arabiſcher ‘Briefe, 
die von den Beherrſchern von Afrifa nach Portus 
gal in Kriegs » und SHandelsangelegenheiten gefom: 
men find. Gleich darauf (1793) ſchien fih für 
Sicilien ein bis dahin unbefanntes Arabifches Ar: 
hiv durch der Abbate Joſeph Della aufgerban zu 
haben: aber nach wenigen Jahren ward der Betrug 
aufgedeckt, wobey fi ergab, daß der, welcher die 
Hauptrolle daben zu fpielen fchien, der Abbate Vel—⸗ 
la, mehr Betrogener und Verheimlicher eines frei: 
den Betrugs als felbfiftändiger Betruͤger gewe— 
fen fey. : 


Alle diefe Männer waren erfte Herausgeber 
Arabiſcher Gefchichtfchreiber, und befanden fich in 
der Lage der Herausgeber Griehifcher und Roͤmi— 
fcher Elaffifer nad) der Erwachung der alten Littes 
ratur. Wie diefe biengen jene bey der Darftellung 
des Tertes ihres Autors von wenigen, oft von einer 
einzigen Handfchrift ab; wie fonnten fie fchon einen 
allerwaͤrts berichtigten Tert liefern ? Ihnen giengen 
noch die Hilfsmittel der volftändigen Erläuterung 
ab, die ihnen erft eine ganze Bibliothek gedruckter 
oder bandfchriftliher Arabifher Schriftftelfer geben 
fonnte: und Die erftere mußte erjt nach und nad) 
duch fortgefeßte Herausgabe ungedruckter Wrabifcher 
Gefchichtfchreiber entftehen, und leßtere waren den 
meiften unzuganglich, und waren fie auch in einer 
alücklichern tage, mie befchwerlich ift es, Erläutes 
rungen aus Handfchriften zu borgen? Es wäre das 


ber 
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ber unbillig, wenn man es dieſen Männern zum 
Vorwuͤrf machen wollte, daß feine ihrer Ausgaben 
in Kritif und Erläuterung eine claffifche Geſtalt 
babe. 


Abraham EchellenGs, (6 101): Hiftoria Arabum, 
Paril, 1551. fol, Chronicon orientale. Amſt. 
1652, 4. Eutychius vindicatus (adj, cenfura in 
hiſtor. oriental. Jo, Hottingeri), Romae 1661, 


Thom, Erpenius ($. 67): Elmacin G. d. & 


$. 214, 


Jacob, Golius, ($. 96): Arabfiades Geſch. d. Litt. 
9. 214. 

Wilb. Schikard, (aus Herrenberg im Wirtemberg., 
geb. 1592, geft. ald Prof. der Hehr. Spr. zu Tuͤ— 
bingen 1635): Tarich regum Perfiae (ex [eriptt, 
arab, cum paraphr. lat. Tubing, 1648. 8. veral. 
Ehe. Sr. Schnurrer's bibliogr. und litt. Nachrich⸗ 
ten von den chemasgen Lehrern der Hebr. Sprache 
zu Tübingen. Uim 1792. 8. 


Jo. Seldenus ($. 101): Eutychius ©. d. 2, $. ara. 


Ed, Poco:ke, ver Vater, (aus Chively in Berks, 
geb. 1504; von 1630= 1636 Gapellan der Engl, 
Gemeine zu Aleppo; ſeit 1636 erfter Rector der 
Arab, Sprache zu Orford; feit 1637 auf einer Meile 
nad) Eonjiantinopel, morgenl. Handſchriften aufs 
zufaufen; nach feiner Ruͤckkunft teit 1643 Pfarrer 
zu Ebildry in der Grafichaft Berks, darneben Prof. 
der Arab. Spr. zu Oxford, seit 1648 auch der 
Hebr, Spr.; geſt. 1691, 86 Jahre alt; veral. fein 
Leben von Leon, Twells in the theolog. Works 
of D. Pococke, Lond, 1740 und Chaufepie ): Eu- 
tychiiannales; Abulpharagii hifl, dyn, ; und [pe- 
cimen hift. Arab. ©. d. X, $. 214. 

Eufeb. Renaudot, ($, 100), 

Jo, Gagnier, ([$, 102): Abulf, vita Mohammedis 


% 214. 
Je, 
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Jo, Bapt. Carulo, (aus Polizzi auf Sicilien ohnweit 
Palermo, gebe 1673; nad) einer Reiie durd) Staa 
lien nach Parıs , die ihn in die Beranntichaft des 
P. Mabillon brachte, witmete er fich ganz der Ges 
ſchichte und den Mitertklimern Siciliens; geft- 1724): 
Abulf, bift, Sarae, in Sic. ©, d. L. $. 214. 


A'b, Schultens, ($. 3): Abulf. in vita Salad.; in 
hift, Joetan, ©, d. . $. 214. Bohaddini vita 
Sal, 1755. G. 0,8 6. 214. 


Ich, lac, Reifke, ($. 102): Abulf. Annal. Mosel, 
lat.; Annal, Mosl, ar, et lat, ©. d.%, $. 214. 


Joh. Fried, Rehkopf, (aus Leipzig, geb. 1733, D. 
und Prof. der Theol. und Generaifuperinrend, zu 
Helmſtaädt, geft. ald S perint. und Oberconſiſtor. 
Rath zu Dresden): vitae Patriarcharum Alexan- 
drinorum V, ſpecim.wet II. arab, et lat. Lipſ. 
1757. 4. 

Ioh. Gottfr. Eichhorn: Ebn Kotaiba ©. d. %, 
6. 14. | . 

R ofarius Gregorius, ( Canonicus zu Palermo, und 
Prior. des Siciliſchen GStaatörechr&): AlNovairi in 
rerum Arabicarum, quse ad hiftoriam Siculam 
fpectant, ampla collectio. Panorm, 1790. fol. 


Iofeph Dacre Carlyle, (geb. 1759, Prof. der Arab. | 
Epr, zu Sampriöge, geft. 1803): Dfchemaleddin 
hilt. Aeg. G. d. L. $. 214. 


Fried. Theod. Rinck, (. 102); AlMakrizi G. d. &, 
9§. 214. 

Olaus Gerh, Tychlen, ($, 95): Al Makrizi hiſt. 
monet, G. d. 2. $, 214. 


Fr. Joao de Soufa, (Portug. Interpret der Arab. 
Spr. und Mitglied der Portug. Acad. der Willens 
fe), bl. 1790): Documentos arabicos para a hi- 
ftoria portugueza copiados dos originales da 
torre do tombo com permilläo do 5, Mageltade, 

Fr 
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e vertidos em portuguez por ordem da Acade- 
mia real das Sciencias de Lisboa, Lisb, 1790, 4. 


Jofeph Vella, (aus Malta, Kapellan des SFohannis 
terurdens und nachmabliaer Abr von St. Pancratio, 
bl. feit 1782): Codice diplomatico di Sicilia ſot- 

“ to il governo degli Arabi pubicato per opera e 
ſtudiò di 4lfonfo Airoldi, Archivescopo diEra- 
clea etc. Palermo 1789. 3 Tomi 4. (jeder Tom 
von 2 XTheifen). Libro del Confglio di Egytto, 
tradotto da Giufeppe Vella. T. 1. 1793. fol, 
(Bom zten Tom iſt viel gedruckt, aber nichts auds 
gegeben worden). Vergl. Nachricht von einer merks 
mürdigen litterarifchen Betrügerey ; auf einer Reife 
nad) Sicilien im Jahr 1794. Von I. Hager. Leipz. 
und Erlang. 1799 4 und J. G. Eicbborn's alls 
gen, Bibt, der bibl, Litt. B. IX. ©. 143: 215. 


Andere blieben bey blofen Ueberſetzungen und 
Auszügen Arabifcher Gefchichtfehreiber ſtehen, mie 
Dattier (1658), Hottinger (1662), Okley 
(1708), Marigny (1750), Cardonne (1765) 
und Wahl (1790). Dor allen aber haben fid 
Sranzöfifche Schriftfteller in ſolchen Arbeiten den 
Preis erworben, und dadurd) Die Herausgabe Aras 
Bifcher Schriftftellee im Original, worinn fie bie: 
ber hinter andern Nationen zurückgeblieben find, er: 
fetzt. Wie wichtig und unentbehrlich für das ganze 
Studium der Arabifcheu Litteratur ift Herbelot's 
orientalifche Bibliothek (1695); wie belebrend find 
manche biftorifche und geograpbifche Artifel in Ri— 
chardfon’s Wörterbuch; wie erwünfcht ift die Hülfe 
welche d’Anville’s geograpbifche Forfehungen über 
Afien, dem Erläuterer der Arabiſchen Gefchicht: 
fchreiber gewähren; wie reih an Ausbeute find die 
Motizen und Auszüge, welche de Buignes, Sil: 
vefter de Sacy und Langles aus den morgen: 

län: 
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laͤndiſchen Handfchriften der Parifer Nationalbiblio— 
thek (feit 1787) für die morgenländifche Gefchichte 
überhaupt geiiefert haben! 


Pierre Vattier, (aus der Normandie, ohnweit Fifeur, 
Rath und Feibarır bey & :fton, Herzog von Orleans, 
bl. 1650): Portrait du grand Tamerlan (aus 
Arabüades). Paris 1658, 4. L’biftoire Mahome- 
tane (de Macine). Paris 1657. 4. Murtadii fil, 
Gapbiphi de Pyramidibus et admirandis Ac- 
gypti, | 

Johann Heinrich Hottinger, (6. 73): ı) hifloria 
orientalis (ed. 2. emend,) Tiguri ı660. 4. 
9) promtuarium [. bibliotheca orientälis exhi- 
bens catal, aucıt. et libb. hebr. , [yr,, arab,, ae- 
gypt. Heidelb, 1658. 4. 3) archaeologia orienta- 
ſis, exhibens compendium theatri orient, de 
Arabum, Perf,, Turc,, Tatar., Ind,, Mauri- 
tanorum Mohan:medanorum potiſſimum Ratu 
politico, eccleſiaſt., fcholaft, et oecon, Heidelb, 
ı662. 8» 


Simon Okley, (zuleß‘ Prof. der Arab, Epr. zu Cams 
bridge): vudzüuge aud Abulfſeda, Ebno'l Arvır, 
Ebn Hımdun, Ebn ECha:itan u. f. w. in the Sara- 
cens Conqueft of Syria ,„ Perfia and Aegypt, 
Lond, 1708. ud the hiftory of the Saricens, 
1718. 8. beyde zuiammen: Okley's Geſchichte der 
Saraceuen, über. von Theod, Arnold. Leipz. u. 
Alt. 1745 28. 8. 


Marigny, (Abbe, geft. 1762): Hiftoire des Arabes 
fous le gouvernement des Caliles, Paris 1750. 
4 Voll. 12, Deutſch (von ©. FE. Kefjing): Ges 
ſchichte der Araber unter den Chaliſen, aus dem 
Sanzöfifchen. Berlin 1753. 3 B. 8. Engl, Lond, 
758. 4 Voll. 8. 


Cardonne, (Juterpret der Arab. Spr. an ber koͤnigl. 
Bıbliorket, geft. 1783): Hiftoire de l’Afrique et 
de lEfpagne ſous la domination des Arabes. 
Paris 1765, 3 Voll, 19. Geſchichte von Afrita und 
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Spanien unter der Herrichaft der Araber, Aust, 
Franz. Nürub, 1768: 1770. 3 B. 8. 


S. F.G. Wahl, ($. 95): Abdollat iphs Denkwürdig 
keiten von Aegypten. Halle 1790. 8. 


Barthol, de Herbelot, (aus Paris, geb. 1625; 
zweymahl reißte er nach Stalien, um im Umgang 
mit Armeniern und andern Afiaten feine morgen, 
Sprachkunde zu erweitern und zu befeftigen; feit 
1660 in Dienften des Grosherzogs von Florenz; 
darauf von Colbert zum Dollmeticher der oriental. 
Spr. nad) Frankreich zurücberufen und darneben 
zum Prof. der Syr. Spr. ernannt; geft. 1695. 
vergl. Chaufepie): Biblioiheque orient, (nad 
feinem Tod von Galland zum Druc befördert). 
Paris 1697. fol, ed. 2, a la Haye 1777. 4 Vol, 4, 
Deutſch: Halle 1785 fr 4 B. 8. 

John Richard[on $, 96. 


J, B. Bourgignon d’Anville, (Koͤnigl. Geograph zu 
Paris, gejt. 1782)% l’Euphrate et Tigre. Paris 
1781, 4, Memoires [ur l’Egypte ancienne et 
moderne, [uivie d'une defcription de la mer 
rouge, Paris 1766, 4. 


Iolfeph de Guignes, (ſ. ı02): Hifloire g£n. des 
Huns, des Turcs, des Mogoles et des autres 
Tatares occidentaux. Paris 1756- 57. 5 Voll, 4 
Deutih von J. R. Dähnert, Greitöwalde 1768: 
1770. 5 Voll, 4. Auszüge in den Notices et ex- 
traits des Mil. de la Bibliotheque du Roi, Paris 
1787 ff. 4. 


d. 1. Silveftre de Sacy, ($. 42): Auszuͤge in den 
Notices et extraits feit 1787; traite des monnoies 
Muſulmanes, traduit de l’Arabe de Makrizi, 
‚Paris (an, 5) 1797. 8. Chrefi, Arabe, Paris 
1806, $. 


L. M. Langles, ($. 33): Auszüge u. Ueberſ. in ben 
Otices et extraits eis, 


$. 104. 
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$. 104. 
Arabifhe Münzen und Inſchriften. 


Um Münzen und Auffchriften in Arabifcher 
Sprache haben fih, nad) manchen früheren nicht 
fehr glücklichen Verfuchen, Kehr (1724) und 
Berthelemy (1759), die beyden Tychfen (DI. 
Gerb. und Thomas Chrift. zwifchen 1769 : 1800), 
Aurivillins (1775), Beiſke (1781), Adler 
(1782), Simon Affemani (1787), Hallenberg 
(1800), Goͤtlin (1803) u. a. Verdienſte erwor— 
ben, Die zulegt in nüßliche Ueberfichten gebracht 
worden. Ueber die Arabiſche Paldograpbie hat 
Adler (1780) in einer eigenen Schrift gefammelt, 


Georg Kehr, (bl. 1724; zuerft Lector der vrient. 
Sprachen zu feipzig, darauf Prof, derfelben und Doll: 
meticher zu Petersburg): 1) monarchiae aſiatico- [a- 
racenicae [tatus (ſec. VIII, IX) ex numis argen- 
teis prifca Arabum [criptura Rufica a Monar- 
chis arab, Al Manfor, Harun Rafchid, Al Ma- 
mon, aliisque cufis, Lipf, 1724, 4. eum tabb, 
aen, 2) Monarchae Mogolo- Indici vel Mogo- 
lis M, Aurenkfzeb numisma Indo- Perficum ar- 
genteum, Lipl, 1724. 4, cum tab, aen, 


Abbe Barthelemy, (9. 67): dillertation [ur les 
medailles arabes, in den Mem, de l’Ac, des In- 
fer. T. XXVI. Paris 1759.! 4 


Mich. }Cafıri (bl, 1760): nach Chrift, Eottl. von 
Murr über die Siegel der Araber bey Cardonne's 
Geſch. der Arab. in Afrifa und Spanien ( Nürnb, 
1768 = 1770. 8.) waren 1769 folgende Schrif—⸗ 
ten dieſes Fachs von ihm abgefafit: ı) numisma- 
ta arabica, nec non variae infcriptiones ex mu- 
feo regiae Academiae hiftoricae; 2) Arabicae 
infcriptiones, quae [pectantur in templo Cor- 

It du- 
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dubenfi ac in aede_vulgo Alhambra, olim lei 
Arabum Granatae regum, cum notis; 3) anal. 
cae in[criptiones, quae in aede regia Hispii 
exftant, cum notis; wie viel davon gedrudi um 
den, ıft unbelannt. 


Hadrian Reland, ($. 99): de marmoribus Anl 
eis Puteolanis, einarucht ım fein: dillerte, V « 
nummie veterum Hebraeorumi, qui Samarilıi 
appellantur, Traj, ad Rhen, 1709, 8. 


Olav Gerhard Tychlen, ($: 40): 1) Eufiiche Mir: 
zen: in Den Bozowiſchen Mebenftunden. Bire 
B. DI, St. 4. 1776. 8. 2) interpretatio inlcr- | 
ptionis Coficae in marmorea templi S. Nard | 
cathedra, Butzov. 1787. 4, ed,2, 17884. 3) ex- 
plicatio Cuficae infcriptionis quae in colnana 
Japidea Mulei Societatis Antiquariorum Lindi- 
nenfis conlpicitur, Adjecta et marmoris Melı- 
nenlis interpretatio. ibid, 1789. 8. 4) Appendix 
ad infcriptionis Cuficae Venet, in marmor«a 
templi Patriarch, $, Petri cathedra conlpicust 
interpretationem, ibid. 1790. 4. Zuſommen un 
ter dem Zıreis Opuscula quatuor, antignitate 
orientales illuftrantia, Roftoch, 1794, 4. cum 
3 tabb. aen, 5) Ertiärung der Arab. Schriſt vuf 
dem Roemiſch- fayterl, Kroͤnungsmantel in din Ber: 
tragen zu den Mecklenburg. Schwerin. Nachrichten 
1780, ſteht au) in Chr. Gottl. von Murr's Be 
fiyreibung der famnırl. Reichstleinodien zu Nürn: 
berg. Mit Kupfernund Holzſchn. Nürnd, 1790 8. 
und niehrere kl. in period. Echriften zerfireute 
Aufſaͤtze, die Geſch. des Arab. Münzwefens betrel: 
Tend. Verg!. Introductio in rem numariam!Mı- 
hammedanerum. Roftoch, 1793.: 8. additzmen- 
tum 1, ibid, 1796, 8. 


Thomas Chr, Tychfen, (aus Horsbuͤll im Schle⸗— 
wig Amte Zondern, geb. 1758; Hofrath und Prof. der 
Phil, zu Göttingen, Mitglied der dafigen Societ. 
der Wiſſenſch.: de numis Cuficis in bibl, reg | 
Gotting, allervatis in den Commentatt, Sociel. 
reg. Gotting. T, IX. X, XIII. a 
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Carol, Aurivillius, ($. 102): in Actis nov. reg. 
Societ. [cient. Upfal. Vol, II. (1775). 4. 


Johann Jacob Reilke, ((. 102): Briefe über das 
Brasiiche Muͤnzweſen, in J. ©. Eichhorn's Re: 
pert. für bibl, und morgeni. Lırt. Th. IX. (1781) 
X, XL! 


Jacob Georg Chriltian Adler, (aus Arnis im NHers 
zogthum Schledwig, geb, 1756; zuerfi Prof. und 
Prediger zu Kopenhagen, ſeit 1702 Generalfuperint, 
im Herzogthum Echleswig): Muleum Cuficum 
Borgianum Velitris illufratum, Romae 1782. 4. 
collectionova numorum Cuficorum. Hafn, 1792. 
4+ ed, 2, [upplemento aucta, ibid, 1795, 4. — 
Palaͤegraphiſchen Inhalts iſt: defcriptio Codd, 
quorundam Cuficorum cet, Altonae 1780. 4. 


Simon Affemani, (Prof. der orient. Spr. zu Padua): 
Catalogo de Codici Manolcritti orientali della 
Bibliotheca Naniana - vi ſ'aggiunge l’illuftrazione 
delle monete Cufiche del Mufeo Naniano P, I, 
Padova 1787. P. Il, Muſeo Cufico Naniano, Pa- 
‚dova 1788. fol, min, 


Jonas Hallenberg: collectio numorum Cuficorum, 
aere exprellorum, addita eorum interpretatione, 
Sıoekh, 1800. 8. 


Götlin: diſſ. de numis Cuficis R, Acad, Upfal, 
Upfal, 1803. 4 | 


Ueberſichten: Joh. Bottfr. Eichhorn's Nadhträge 
zu Reiſke's Briefen über das Arabiſche Muͤnzwe⸗ 
fen, in deffen Repertor. f. b. um. L. Th. XVII, 
XVIII. 1785 1786. 8. und Ol. Gerh. Tychfen 
introductio etc. (oben). 


Tt 4 5. 105. 
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$. 105, 
Bearbeitung Arabifcher Dichter. 


Bon der erfien Zeit an, da die Arabifc: 
Soprachkunde Lichhaber in Europa gefunden hat, 
find auch poetifche Werke der Araber aus der 
Verborgenheit gezogen worden: nur war e8 zu be: 
dauern, daß die wenigften den nöthigen Gefchmad 
‚und den Umfang von Gelehrſamkeit befaßen, um 
ibren Sinn durch Sprach- und Sacerläuterungen 
gehoͤrig anfzufchliegen, und dadurd den Genuß 
ibrer Schönheiten vorzubereiten, und daß Diefelben 
Stücke fo oft aufs neue aedrucft und dadurch die 
Gelegenheiten, die poetifche Lirteratur der Araber 
vieljeiciger befannt zu machen, verfäumt worden 
find. Wie unbedeutend waren die Gedichte, die 
Rirften (1609) berausgab! Erpenius waͤhlte 
fhon (1615) an Lokmans Fabeln und einer Samm⸗ 
lung Wrabifcher Sentenzen Stücke, die ein Gewinn 
der Litteratur heißen konnten: das meifte war darinn 
für fich verftändlich, und bedurfte Feines großen Auf: 
wandes von Sprach: und Eachfenntnis: deſto uns 
nöthiger war der häufige neue Abdruck des Tertes 
der Lokmaniſchen Fabeln. Golius wählte (1629) 
wieder Arabifche Sentenzen und Tograi’s lamifchts 
Gedicht; aber gab diefe Stücke ohne die noͤthige Ers 
läuterung, und erft Pococke madfte das Ießtere 
(1661) durch eine richtige Ueberſetzung allgemein 
lesbar. Seitdem ward man nicht müde, das lami: 
ſche Gedicht zur Ermüdung des Arabiſch- gelebrren 
Publicums zu wiederhohlen. Einen tiefern Blick in 
den Genius der Arabifchen Poefie ließ erft Albert 
Schultens durd feine Heraussabe und Bearbei: 
tung der Gedichte der Altern Hamafa (1748) und 
an: 
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andrer Poefien aus der Zeit vor dem Propheten, und 
mehrerer Abfchnitte aus‘ dem Roman des Hariri 
tbun: aber den von ihm eröffneten Weg beraten 
feine Schäler, Reife, Kuypers (1745) und Lette 
(1748) mit weit geringerem Erfolg, und wenn nicht 
fein Enfel Heinrich Albert Schulrens (feit 1773) 
fich der apsiogifchen und gnomifchen Poefie der Aras 
ber angenommen hätte, jo mürde die Holländifche 
Schule, die fih fo ſchoͤn mie die Arabifche Poeſe 
angekündigt hatte, in den neueften Zeiten alle Erz 
wartungen getäufcht haben, da Scheid (176) 
mehr anfieng und verfprach, als er erfuͤllte und vollen: 
dere, Haitſma (1773) nur Scheid’s Ausgabe des 
Eon Doreid mit einigen Frläuterungen begleitete, und 
Uri (1761) wenig Bedeutendes leiftete. “Jones 
brachte endlich die Berdienyte der Araber im Fach der 
Poefie (1774) in eine angenehme Ueberſicht, die er in 
allen Theilen mit ausgemäblten Proben belegte, deren 
Sinn er meiftentheils nicht unglücklich in Lateinifchen 
Ueberfeßungen dargeftelle hat. Nach ibn ſammelte Car⸗ 
Iple (1796) aus allerley Quellen eine Arabiſche An: 
thologie, Tieß aber feine Lefer ohne alle Hülfe: denn 
feine fogenannten Ueberſetzungen, mit denen er die 
Arabiſchen Gedichte begleitete, folgen den Arabis 
fhen Texten nur als ferne Nachahmungen, , die viel 
Fremdartiges einmiſchen. Auch Harrington bat 
feine Ausgabe der Arabifchen Werke [des Sadi 
ohne alle Hülfe, nur zur fünftigen beliebigen Beats 
beitung, abdrucken lafien. 


| Der Mangel an bandfchriftlichen Schäßen für 
die Arabifche Litteratur bat von jeber die deutfchen 
Drientaliften hinter die des Auslandes zuruͤckgeſtellt, 
und fie haben’ blos ihr es darin geſetzt, 7 
| e 
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fie frühere Ausgaben poetifcher Werke wiederhohl— 
ten. Doch bat Rofenmüller (1792) die ihm ge 
mwordene Abfchrift von Zohair’s Preisgedicht um 
einer Sammlung der Meidanifchen Sentenzen gr 
nüßt, durch eine zwecfmäßige Herausgabe jenes Gr 
dichts und einer Probe diefer Sammlung der Litte 
ratur zu dienen. 


Peter Kirften, (ſ. 95): decas [acra canticorum 
et carminum arabicorum (ar, et lat.) Breslae 
1609. 8. 


Thomas Erpen, (9. 67): Locmani fab, 1615 etc, 
G. d. e. \e 20% 


Jacob Golius, (f, 96): Lamiat ol Adfchem G. d. 
2, (. 201. 


Ed. Pococke, ($, 103): Lam, ol, Ad, G. ut. 
9. 201. 


Alb, Schultens, . 3): ad calc, Gramm, Erp. $.94; 
monum, vet. Ar, ©. d. L. {. 199. Hariri Conl, 
8, d. L. $.210. 


Johann Jac. Reifke, ($. 102): Hariri conl, ©. d.t. 
$. 210. Tarapha ©. d.% $. 109; Abi’l Walidi 
ibn Zeiduni Rifalet ſ. Epiftolium, ar. et!lat., cum 
notulis, Lipf, 1755. 4. Arab. Syrüchwörter ©. 
d. 8; $.204.| Tograi G. d, &, $.201. Motanabbi 
G. d. v. N 201. 


Gerard Kuypers, ( Schüler Albert Schultens, bl. 
1745): carm, ali G. d. L. $. 201. 


Gerard Jo, Lette, (Schuler von Alb. Schultens, bl. 
1748): carmen Caab et Anıri’l Kais ©. d. \, 
§. 199, 201. 

Heinr. Alb. Schultens, (aus Herborn, Enfel Albert 
Schultens durd) feinen Sohn Johann Jacob, nad 
einer Reife nach England, Prof. der morgent. Spr. 
‚zu Leiden; geft. 1793): ‚ed. Colaila wa Dimoa 

| 9. 20% 
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6. 202, Meidani und Antholog, (entent, arab. 
G. d. X. 9. 202% 


Everh, Scheid, (arft, als Prof, der morgenl. Spr. 
zu Leiden 1794): Ebn Doreid. & vd, !. $. 20% 
einzelue Bogen von Harııı une einzelne Stellen aus 
Meidani. | | 


Aggaeus Haitsma, (Sl. 1773): Ebn Doreid &,d,$, 
9. 201. 


Jo, Uri, (ein gebohrner Unger, ſeit 1761 in Dienſten 
der Udminiſtratoren der Clarendoniſchen Stiftung 
zu Orſoid zur Abſaſſung eines Catalogs der orient, 
Haudſchriften auf der Bodlej. Bibliothek; geft. zu 
Exforo): carm, myft. Borda und Abu Hafs Omar 
moralia, ©. 0. X. $. 201, ſpecim. Haririi &,d,8, 
$. 210, 


William lenes, ($. 31): Poeleos aſiat. Comment, 
Lond. 1774, 8. ©. 0. 2. vor ſ. 199. The Moal. 
lakar ©. d. 8, $. 199. 


I,D. Carlyle, ($. 103): [pecim, of Arabian Poe. 
try ©. 17 J 9. sel, 


Iohn Herbert Harrington, lebte zu Calcutta 1791: 
1795): Deranoyener von the Perfian aud Arabick 
Works of Sädee in two Volumes, Calcutta 1791- 
1795. fol. 


Ernf Friedr, Carl Rofenmüller, ($. 84): Zohair 
G. d. . d. 199. felecta Arabum adagia e Meida« 
nenls Proverb, [yntagm. Lipf. 1796. 4. 


Menarabiihe Gedichte: z. B. Anton Fault Naironi, 
Banelius oder Banenlis (von S.nı, ein gelehrter 
Maͤronite aus Syrien, zwichen 1666 » 1694 Prof. 
der Ehaid. und Gyr, Sprache am Gymnaſium zu 


— 


Nom): einzelne Arabiſche Gedichte über Die Bege— 
benheiten ſeiner Zeit, 


Unter den Ueberfegern Arabiſcher Gedichte in 
die neueren Sprachen ragt vorzuͤzlich Galland 1704) 
214 | duch 
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durch feine Frangöfifche Heberfeßung der taufend und 
einer Macht hervor, weil er darin jene im Orient fehr 
beruͤhmte Arabifhe Dichtung befannt gemacht bat. 
Was fonft nody von Ueberfeßungen Arabifcher Dich: 
tungen gedruckt ift, das ftellt, mehr oder weniger 
glücklich, bereits gedruckte Gedichte Dar. 


Anton Galland, (aus Rollo, einem Landgut in der 
Picardie, geb. 1686: durch drey Reiſen in die Le: 
vante, die er auf fremde und öffentliche Koſten 
unternahm, bemachtigte er fich der Türfifchen, Per: 
fifhen und Arabifchen Sprache in großer Vollkom— 

‚ menheii; 1706 wurde er Mitglied der Acad. desIn- 

ſer., und 1709 Prof, der Arab. Spr. ant Fünigl. 
Collegium; geft. 1713): außer feiner Herausgabe der 
Herbelotſchen biblioth. orient.,-- les paroles remar- 
quables, les bons mots et les maximesj; des Orien- 
teaux; vorzüglich: les mille et une nuit, contes 
arabes traduits en francois, Paris ı704- 1708. ı2 
Voll. ı2, 1773. 8 Voll. 8. &.d.8. $.209. 


Andere Ueberfeger: Vattier, Tograi's Iamijches Ge: 
dicht. G. u $. 201. 


Leonh, Chappelow, (Prof. der Arab. Spr, zu Cams 
bridge, bi. 1767): Six Allemblies ($.2.8.$. 210). 
The Traveller (Tograi). Cambrid, 1758. 4. 


Johann Jaeob Reifke: Proben aus Motanabbi. ©, 
v8. $. 201. | 


Johann David Michaelis: mehrere Gedichte der Has 
| e. in der Vorrede zu feiner Arab, Grammatif 
: 94. 


. Jo. Gettfr. Eichhorn: : in der Abhandlung über die 
Arab, Dialecte ($. 107) und feiner Bibl. der bibL, Pitt. 


Iones, Carlyle u.a. gaben mehr Nachahmungen u. ſ. w. 


Den 
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Den äußern Ban der Arabifchen Poefie, ihre 
Mrofodie und Metrik haben Samuel Clericus 
(1661) und "Jones am voiftändigften befchrieben, 


Samuel Clericus, (er nennt fih auf dem Titel Aca- 
demiae Oxonienfis Architypographus): [cientia 
metrica et rhythmica, [eu tractatus de proledia 

‘ Arabica, ex authoribus probatiflımis eruta, Oxon. 
1661, 12. Muratorius in antiq. Ital. T,UIL p. 
706, citirt. Agapitus a Valle Flammarum ($.97) 
libellus de arte metrica Arabum. 

Will, Iones: Commentarii de poefli Ahatica, Lond. 
1774. 8. Lipl, 1777. 8. 


$+ 106, q 7 
Litterariſche Werke uͤber die Arabiſche Litteratur. 


Zur Geſchichte der Verdienſte der Araber um 
die’ Wiſſenſchaften haben Hottinger (1658) und 
Celſius (1694) im ſiebenzehnten Jahrhundert, und 
im achtzehnten Reiſke (1747) und Jones (1771), 
Koͤbler (1776) und von Hammer (1804) brauch⸗ 
bare Materialien geſammelt: das reichhaltigſte Ma— 
gazin aber hat fuͤr die Liebhaber dieſes Fachs Her— 
belot (vor 1695) angelegt, das noch immer ein— 
zig in ſeiner Art geblieben iſt. Zwar iſt viel und 
oft uͤber die Maͤngel ſeiner Orientaliſchen Biblio— 
thek geklagt worden; und über was klagen die Halbs 
gelehrten nicht, die feinen Begriff von der Kraft ha: 
ben, welche zur Ausarbeitung eines fo viel umfaſſen⸗ 
den Werks gehört, aber in defto größerer Meynung 
von fih und ihrer Kraft und Größe leben, wenn 
fie ein paar Jahrzahlen berichtigen Fönnen? Denn 
Herbelor’s Bibliothek durch ein vellfommeneres Werk 
entbehrlich zu machen, bat ja Feiner jener Queru— 

F Tt 5 lan⸗ 
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Tanten verfuchen mögen. — Die Titel der gedruckten 
Arabifchen Werke hat Wahl in den neueſten Zeiten ın 
feinem guten litterariſchen Verſuch zufammengejtellt; 
er ift aber von dem Verzeichnis weit übertroffen 
worden, das Schnurrer (feit 1799) beruuszuge 
ben angefangen bat. 


.:Jo, Heinr, Hottinger, (%$. ns): ‚Promtuarium [, 
Bibliotheca orientalis (), 105, 


Olaus Celfius, (). 6): hifteria linguae et erudi. 

tionis Arabnm, Upfal, 1694. 8. auch in Biblioth, 
Bremenhi nova Glafl. IV, fafc, 1 - 3. Bremae 
1764. 8 


lo, Iac. Reiske, (F. 102): ı) de principibus Mo- 
kkammedanis,.litterarum amore claris. Lipfl. 2747. 
4 2) de Actamo, philofopho, progr. Lipf. 1759. 4. 
3) Prodidagmata ad hiltoriam et geographiam 
orient,, ad calcem tabb, Syriae auct, Abulteda, 
ex ed. Koehleri, Lipl. 1766, 4. 


Will. lones, ($. 31): Diflertation fur la litterature 
Orientale (1771). . 2) Poeleos Alat. commen- 
tarii (1774). 3) Dilcourle on the Arabs, in ven 
Ahatick Relearches Vol. Il.; aue dieſe Schriften 
zuſammen ın jeineu Works, 


lo, Bernb. Koehler, ($.102): Nachrichten von eini: 
gen Arabiſchen Geſchichtſchreibern, in (J. ©. Eiche 
horn's) Nepertorium für bibl. und morgeni, kur. 
bh. 1. 1. Il. VI. Ä 


j, von Hammer, (feit 1800 Defterreich. Legatione: 
Secretat bey der Pforte): Encykiopadiiche Ueber: 
ficht der Wiſſenſchaften des Orients aus ſieben Bra: 
biſchen, Perſiſchen und Tuͤrtiſchen Werken uberjekt. 
Leipzig 1804. 2 Th. 8. 


Hoerbelot (. 10%, _ 
8. F. 6. 
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S. F.G. Wahl, ($. 95. und vor $. 93). 


Chriftian Fridr, Schnurrer, (aus Canſtadt, geb. 


1742, zuerſt Prof. der Griech. und Arab, Sprache, 
darauf Ganzler zu Tübingen): Bibliotheca Arabi- 
ca, Spec, 1-VII, Tubing, 1799-1806. 4. 


Noch ift der Fleiß merfwirdig, mit welchem 
einige orientalifch = gelehrte Vorſteher öffentlicher 
oder Befiger eigenthuͤmlicher, an Arabifchen und ans 
dern morgenländifchen Handfchriften reicher Biblio: 
thefen den ihnen untergebenen öffentlichen oder ihren 
Privarfchag befchrieben haben. Großentheils fchrän: 
fen fie fich blos auf litterärifche Nachrichten ein, 
duch die fie den DBerfaffer der Handfchrife und 
ihren Anhalt kenntlich machen; zumeilen begleiten 
fie ihre Motizen auch mit Proben und Auszügen, 
wodurch fie für Gelehrte der verfchiedendften Fa: 
cher belehrend werden. Syn diefer Hinficht zeichnen 
fih die Katalogen der Affemani, eines Cafiri, 
Sparvnenfeld und einiger andrer aus. 


Mich, Cafıri, (bl. 1760): bibliotheca Arabico Hi- 
[pana Elcurialenfis. Matriti 1760, 1770. 2 Voll, fol. 

Iof. Simonius Allemani, ($. 67): biblioth, orient, 
Clementino - Vaticana, Romae 1719-1728. 4 Voll, 
fol. Deutjcher Auszug von ©. $. Pfeiffer. Erlang, 
1776» 1777. 28.8. 


Stephan Evodius Allemani et lol, Sim. Allemani 
($.67): biblioth, apoftolicae Vatic, catalog, Codd, 


P.1. T. 1. 2,3. (Oriental.). Rom, 1756- 1759, 
3 Voll, fol. 


Simone Allemani, ($. 104): Catalogo de’ Codiei 
Manolcritti orientali della bibliotheca Naniana, 
Partie I, Padua 1787. fol, min, 


Stephan. Evod, Affemani, (bl, 9 Bibliothe- 
cae Mediceae Laurentianae et Palatinae Codd. 
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MI, orientalium catalogus ( St, Ev, AjJernanire- 
cenluit, Ant, Franc, Gorio curante), Florent, 
ı742. fol, 


Ant, Maria Bifcionius, (bl. 1752): Bibliorhecae 
Mediceo Laurentianae catalugus, T. 1. Codd, 
Orient. T. IL, Codd, Graec, complectens, Fio- 
rent, 1752, fol, | 


Catalogus Codd, MA. bibliothecae regiae, Paris. 
1739-1744. 4 Voll, fol, 


Catalogus libroram tam impreflorum quam mann. 
Icriptorum Bibl. publicae univerlitaiis Lug-inno. 
Batavae. Lugd. B, 1716. fol. Supplem, ibid, 
1741, fol, | 


I 

Dan, de Neffel, (bl. 1690): catalog, [. recenfio 
[peeialis omnium Codd. MIl, graecor, nec non 
linguarum orientt, augußill. bibl, caelar. Vın- 
dobon, Partes VI, Vindob. et Norimb, 1690. fol, 


Michael Talman, (Sf 1702): elenchuslibb. Orientt, 
M{,, videlicet Graecorum, Arabicorum, Perli- 
coram, Turcicorum, et deinde Hebraic. ac 
antig. latin., tum M({f, tum imprellorum, a D, 
Ferdinaudo Marjfigli collectorun, opera Michael 
Talman compilatus. Viennae ı702. 6 Voll, £ol. 
(aber der zie und Zie Tom find nie erfchienen). 


Io. Uti, ($. 105): Bibliothecae Bodlejanae Codd, 
, MIl. orientalium catalogus, P,I. Oxon. 1787, fol, 
Vergl. ven ältern Catalog, Biblioth, Bodlej, ; aud) 
Th, Hyde Catalog. imprell. libb. Biblioth. Bod- 
- lej. Oxon, 1674. tol, Paris. 1693. fol, Oxon, 1694. 
. fol, 


I, G. Sparvenfeld: Catalogus centuriae librorum 
rarill. Mil, et partim impreſſorum Arabicorum, 
Perlicorum, Turcie,,. Graec,, Latin, ,- qua an. 
1705, biblioth, publ. Acad, Upfalenf, auxit et 
adornavit |. G, Sparventeldius. Upfal, 1706, 4. 


‚Carol, Aurivillius: reeenfio Mſſ. ab Henrico Ben- 
zelie in eriente collectorum, quos poſt ejus fata 
| in 
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in biblintheca [ua fervabat Laur, Benzelflierna. 
Upfal. 1802, 8. 


Abr. Hinckelmanni bibliothecaMAa, Hamb. 1695.4. 
lac. Golius: catalogus MI, Iıbrorum } quos lac, 
Golius in variis regionibus collegit, Lugd. Bat, 


1640, 4. 


$. 107. 
Dialecte der Arabiihen Sprache, 
Mapuliſche Sprache, 


Die Arabifhe Sprache muß zu allen Zeiten 
in mehrere Dialecte zerfallen ſeyn, in den älteften 
Zeiten fowohl, da fie nur zwifchen dem Arabifchen 
und Perfiichen Mteerbufen geredet wurde, als in 
den folgenden, da ſich Araber aus ihrem Vater: 
lande zwifchen dem Arabifchen und Perfifchen Meer: 
buſen, in die zwifchen Arabien, Palästina und Spy: 
rien liegende Wuͤſte gezogen, und in den neuern, 
feit. dem fiebenten Jahrhundert der chriftlichen Zeit: 
rechnung , da fie fich über einen großen Theil von 
Aſien, Afrika und Europa als Eroberer und Bes 
berrfcher verbreitet haben, Go abgefchieden fie 
auch von der Übrigen Welt unter localen Begins: 
ftigungen lebten, fo blieben fie doch nicht von frem; 
den Einflüffen völlig frey, die ſchon allein, — die ges 
wöhnlichen Urfachen, die zur Erzeugung neuer Dia: 
lecte in jederSprache zufammenmirfen, abgerechnet, — 
Striheweis Veränderungen in ihrer Sprache ber: 
vorbringen mußten. So mwurden fie in den beyden 
erften Zeiträumen von allerley fremden und befann: 
ten Stänmen berührt, die ſich neben und zwifchen 
ihnen niederliegen, wie von Hamiten (Eufchiten, 
Sananitern und Amalefitern), und von andern Se: 

| mi: 


- 


— 
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miten (von Nachkommen Abraham's und Loth's, 
von Sfmaeliten (oder Saracenen), von Edomitern, 
Midianitern, Moabitern und Ammonitern); deren 
fremde oder verwandte Mundarten, mie immer, auf 
die Sprache ihrer Nachbaren, der Araber (der 
Softaniten oder Kabtaniten), werden gewirft, und 
Wörter, Wortformen und Eonftructionen in fie ab: 
gefegt haben. In den fpätern Zeiten, feit dem fie: 
benten Jahrhundert, ftand die Sprache der erobern: 
den und beberrfehenden Araber unter dem Einfluß 
der Sprachen, welche die von den Chalifen unter: 
jochten Voͤlker im ſuͤd- weftlichen Aſien, im äftli: 
hen Afrifa bis zu dem Lande der Kafıern, und 
im nördlichen faft bis an den Niger, und in Eu— 
ropa, in Spanien, Portugal, Stalien und auf 
mehreren Inſeln des mitteländifchen Meers redeten. 
Aus diefen Mifchungen mußten Dialecte entfteben, 
die mehr .oder weniger, von der Arabiſchen WBücher: 
fprache abweichen. 


Aus den Alteften Zeiten unterfcheiden die Ara: 
ber felbft den Hamjariſchen und den Roreifchi: 
ſchen Dialectz; jener herrſchte unter den ebemalis 
gen Homeriten (oder Hamjaren) auf der äftlichen 
Halbinfel, befonders in Yemen, und war big zur 
Scriftipradye ausgebildet, wie aus den noch vor: 
bandenen Gedichten in demfelben erhellt, und bey 
der Cultur, dem Kunftfleiß und der ausgebreiteren 
Handlung der Stämme, die ihn redeten, zu erwar: 
ten war: Ddiefer, der Koreifchifche , die Mundart 
des Stammes Koreifch, herrfchte im weftlichen Ara: 
bien, befonders um Mecca; er war auch durd) Dich: 
ter ausgebildet, und wurde durch den Koreifchiten, 
Mohammed, der in ihm feinen Koran abfaßte, die 

| | Ara: 
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Arabiſche Bücherfprache,, der alle Schriftftefler in 
dem ganzen großen Arabifchen Reiche, von der Gräns 
ze der Tataren und Indiens bis an die Küften des 
Atlantifchen Meers, folgten. 

Ueher die WVerichiedenheit der beyden Mundarten: 
IJ. G. Lihborn über die verichiedenen Mundarteu 
' der Arabiſchen Sprache, zu Richardſon's Abhand: 

Inng über Spradyen, Litteratur und Gebrauche mor— 

genl. Voͤlker, überfeßt aud dem Engl. von Sr. Se: 

derau. Leipz. 1779. 8 ©, oben $.y7. 

Seit dem fiebenten Jahrhundert der chriftli: 
chen Zeittechuung haben fich mehrere Dialecre ges 
bildet, die nicht blos im gemeinen Leben, fondern 
auch ſelbſt als Schriftfprache üblih waren. 1) 
Sm Suͤdweſtlichen Afien merfe man der Bücher: 
fprache die Provinzialifimen weniger als anderwaͤrts 
an, die Mapulifche auf der Küfte Malabar (wenn 
fie anders je gefchrieben ward) allein ausgenom: 
men, im welcher die Arabifche Sprache völlig aus— 
geartet feyn ſoll; 2) in Afrifa ift die Aethiopi— 
ſche und Amhariſche Sprache im Lauf der Zeit 
eine vom Arabifchen ganz verfchiedene Sprache, und 
die Mauriſche ein abweichender Dialect mit man: 
chen Eigenthimlichfeiten geworden; 3) in Spanien 
bildete fid) aus ihm das Moſtarabiſche (oder Ma: 
ranifche), das noch wenig befannt iſt; 4Jauf der In⸗ 
ſel Malta, das Malteſiſche. Und wer fünnte 
glauben, daß in dem weiten Arabifchen Sprach: 
gebiete die genannten Mundarten die allein merk: 
wuͤrdigen gemwefen feyn möchten? Im öftlichen und 
nördlichen Afrika mögen noch mehrere zu finden feyn, 
welche aber bis jeßt unbefannt find: man weiß nur 
überhaupt, daß das Arabifche dafelbft immer mehr 
an Reinigkeit abnimmt, je weiter es ſich von feiner 
Duelle, von Afien, entfernt, 


Bon 
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Bon den genannten Dialecten wird einft bey 
den Sprachen von Afrika und Europa die Mede ſeyn: 
nur von der Mapulifchen Sprache gebört noch eine 
Nachricht an diefen Ore 

Die Mtalabaren nennen die Juden und Thos 
mas:Chriften Maha - pulla, d. i. den großen Adel, und 
es ift wahrfcheinlich, daß auch der Name Mapu— 
ler oder Mapulets, den die auf den Küften von 
Malabar und Coromandel in Indien anfäßigen Ara: 
ber führen, diefelbe Bedeutung und benfelben Ur: 
fprung babe. Die Araber felbft find ficher auf der 
weftlichen Halbinfel von Indien ſchon in frühen 
Zeiten anfäßig gewefen, Sie führten ja ſchon im 
früben Alterthum, ſowohl vom Arabifchen Meerbu: 
fen, als von der öftlichen Küfte Arabiens aus, den 
Handel nad) derfelben, der zu feiner Bequemlich— 
feit erforderte, daß fih auch manche ihrer Nation 
dafelbft anſiedelten. Wirklich trafen die benden 
Arabifchen Kaufleute, deren Meifebefchreibung Res 
naudot herausgegeben bat (c. 850), Landsleute 
auf derfelben an; und fie haben fich darauf unter 


mancherley Schickfalen Bis auf die neueften Zeiten ers 


halten: Paulinus a St Bartholomaͤo ſchaͤtzt ihre 
Zahl auf Eoromandel allein auf 100,000 Seelen. 
Die Sprache der Arabifhen Mapulen (der 
Dfchionaga Mapulla, wie man fie in Indien zur 
Unterfcheidung von den Ehriften, den NafranniMa- 
pulla, und von den Juden, den Dfchiuda Mapulla, 
nennt) ift ein verderbtes, mit Arabiſchem vermiſch⸗ 
tes Malabarifches, das man bis jeßt blos durch Rei: 
febefchreiber Fennt, da man noch feine fichere Probe 
von ihn befißt. 
Adelung’s Mithrivates. Ih. J. ©, 412. 
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D, Spraden der Finnen 


u — 


$. 108, 
Nachrichten von ihnen 


Auf den Gränzen zwifchen Afien und Europa 
wohnen allerley Völker, die man zum Finnifchen 
Stamm rechnet, weil die Grundlage ihrer Spras 
chen mit der Sprache der Lappen, der Einwohner 
im Schwedifchen und Ruſſiſchen Finnland, den 
Eften und tiven übereinzukommen ſcheint. Aber 
zwifchen diefe Finnifche Voͤlkerſchaften ſelbſt müffen 
fib im Lauf der Jahrhunderte mehrere Stämme 
von ganz verfehiedener Abkunft niedergelaffen bas 
ben, da ihre Sprachen zugleich voll Tatarifcher, 
Mongolifcher und Slavifcher Wörter find, und 
zum Theil zu den gemifchteften Sprachen gehören. 
roch bat fein Sprachforfcher ihre Sprachen gramm? 
matiſch zerlegt, um die Grade ihrer Berwandtfchaft 
mit dem Finnifchen Voͤlkerſtamm zu beftimmen: 
man bat von den Spradyen der wenigften dieſer 
Voͤlker Grammatifen, von gar feiner ein vollftän: 
diges Wörterbuch: mie vieles ift daher bey dem 
Verzeichnis ihree Sprachen noch der Beftimmung 
der Zukunft überlaffen! 


A. C. Schlözer’s Allaemeine Nordiſche Geſchichte 
(von der allgemeinen Welthiſtorie B. XXXI. (Halt 
1771. 4.) S. 393 ff. 


Uu 1, 
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1. Die Permier , (in den Islaͤndiſchen Sa: 
gen Biarmier, Nuffifh Pern aki) an der Kama 
in der Kafanifchen Provinz Kungur, und im Gous 
vernement Archangel die öftlihen Nachbaren der 
Sirjänen, haben fchon einen fehr gemifchten Zinni: 
ſchen Dialect. Mit ihnen reden 


2. die Sirjänen (Ruſſiſch Zyräne), im Kreife 
Jarenſk des Archaugelfhen Gouvernements, faft 
einerleny Sprache, sie fich denn bende auch den 
gemeinfchaftlihen Namen Komi und Komi- Murt 
geben. 


Permiſche Sprachproben: 1) Wörter in Muͤller's 
Samm!. Ruff. Gefch. Th. II, ©. 382; im Voca- 
bul, Petrop. Num. 60; Gyarmathi de affinitate 
Jinguae Hungar, p. 191 aus Sifcher’s Sanımluns 
gen; Kepehin’s Reife Th. III. S. 122. 2) Ba: 
ter Uufer in Mitſen's Noord - en Ooft- Tatarye 
T. II. p. gai. wederhohlt in Adelung’s Mithrid. 
Th. u ©. 537. 

Sirzänifche Sprachproben: 1) Wörter in Muͤller's 
Samml. Ruſſ. Grfch. Th, IT. S. 383, im Voca- 
bul. Petrop. Num. 59; Gyarmathıi lc. p.184; 
Lepechin's Reiſe TÜ. III. S. 153 und 2) ©. 148 
dad Vater Uufer und einge audere Stuͤcke aus der 
Sirjänifchen Liturgie, 


Die Wogulen (oder Manfi, tie fie felbft 
fi) nennen), in der Sibirifchen Provinz Tobolsf, 
an den Flüffen Kama und Irtiſch im Norden des 
Ural, kommen zmwar-in der Sprace den Ronpdifchen 
oder Irtiſchen Oftiacfen am nächften, haben aber auch 
darinn mebreres mit dem Ungrifchen, das übrige 
mit dem Finnifchen gemein; und ihre Sprache ſelbſt 
theile fich in mehrere Dialec te, 


Sprads 
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Sprachproben : 1) Wörter auß Fiſcher's Sammlungen 
in Schlözer’s allg. Nord. Geſchichte (Weltpiftorie 
B. XXXI) S. 308%. einige daraus wiederhohlt 
Gyurmathi |. e, P. 189. Woguliſche Dialecte: 
a) Woͤrter der Wogulen am Tſchusſowa im Voca- 
bul, Petrop,. Num. 66 b) im MWerchoturifchen 
ibid. Num. 67. c) bey Tſcherdüům ibid. Num. 68, 

‚ und d)bey Beresow Num. 69. 2) Vater Unter 

in Hitfen\,c. T. 1. p. 732, Vergl. Georgi’s 
Befchre.d. der Nationen ded R. R, Th. l. ©. 05. 


Die Wotiacken (sder Ud, mie fie feldft ſich 
nennen), unterhalb. der Perinier am Fluſſe Wiarka 
im Kafanifchen Gouvernement die ihr ehemaliges 
Hirtenleben mit dem Feldbau vertaufcht haben, re: 
den, weil fie nicht mit andern Voͤlkern durch einan: 
der wohnen, reiner Finnifh, als ihre Nachbaren; 
im Dialecte aber näbern fie fih den Tfeheremiffen 
und Permiern, | 


Srammatit (in Nuffifher Sprahe). Petersb. 
1775 4 | 

Sprachproben: I) Wörterverzeichniffe: in Fiſcher's 
Sibiriſcher Gefchichte Th. J. S. 133.102; 73 Wr: 
ter in Falk's topoar. Beichreib. Th. Il. ©. 465% 
Georgi's Beſchreib. d. R. R. Th. I. S. 5% 
Gyarmathi 1, c. p. 189. 200 Wörter in Muͤller's 
Samml. Ruf, Geſch. Th. III, S. 382. Vocabul, 
Petrop. Num, 45. 2) Vater Unfer in Adelung's 
Mithr. Th. l, ©. 548. 


Die Tfcheremiffen (oder Mari, wie fie felbft 
fich nennen) wohnen im Kafanfchen Gouvernement, 
am linken Ufer der Wolga und im Orenburgifchen, 
an einigen Orten mie Tſchuwaſchen, an andern mit 
Tataren vermengt, und reden daher eine mit Tatas. 
rifchem gemifchte Sprache, deren Grund aber Sur 
niſch ift, 


Sram: 
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Grammatik: Beyträge zur Tſcheremiſſiſchen Grams 
matik. St. Petereburg 1775 4. 


Sprachproben: 1) Wörterverzeichniffe : in Sifcher’s 
Sebiſcher Geſchichte Th. I. ©. 126. YTüller’s 
Samml. Ruſſ. Gefch. Th. III. S. 382, Salf’s tos 
pograph. Beſchreib. Tb, IL S. 403. Gyarmathi 
l. c, p. 189 Vocabul, Petropol. Num. 63. 2) Bas 
fer Uter: a) eines i. Mitſen L.c. T, II. pe 622, 
Leibniti Collect. etymol. T. II, p. 369. und eis 
nen Peters urger Kalender von 1737, wiederhohlt 
in Adelung’s Mitbrid, Th, l. S. 544. D) ein an 
dered aus Muͤller's Samml. R. ©. Th. 1, 
S. 410 wiederhohlt von Adelung a. a. D. 9.545 
€) ein drittes bey Adelung a a. O. ©. 54%. 


Die Mordwinen (oder Mokfcha, wie fie 
felbft fich und die Tararen fie nennen) in den Gou: 
vernements Kafan, Drenburg und Mifchnei, an 
der Oka und Wolga, reden zwar eine von der Spra: 
che der vorigen Voͤlker fehr abweichende Sprache, 
doch finder fih viel Finniſches und Ungriſches 
Darinn, 


Sprachproben: 1) Wirterverzeichnifle : Mitſen l. c. 
T, Hl. p. 624. Sifcher’s Sibirifhe Geſch. Io. I, 
S. 162. Müllers Samml. R. G. Xp. II, 
€. 382. Kepechin’s Reife The I. ©. 94. Pallss 
ältere Reie Ti, HI. & 57%. Gyarmathi |. c. 
p. 189. Vocabul. Petrop, Nun. 67. 2) Vater 
Unter a) in Adelung’s Mith. Tb. I. S. 549. 
b) einige andere in Kepechin’g Reife Th. 1.9.94. 


Die Rondifchen Oſtiaken (oder Chondi- 
ehui, wie fie felbft fih nennen, d. i. Leute von 
Ronda, an welchen Fluffe fie ehedem mögen ge: 
wohnt haben) wohnen jeßt in der Provinz Tobolff 
am Näiſder-Irtyſch und Nieder: Ob, bey Surgut, 
Tovolft und Berefow, weshalb fie auch Die Irti— 

chen 
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(hen und Berefowfchen Oſtiaken (oder Fremd: 
iinge, von dem Zatarifihen Ufchtäk, ein Fremdling,) 
genannt werden. Sie leben von der Jagd und Fi: 
fheren und ihre Sprache kommt der Permifchen und 
Woguliſchen am nächften. 


Eprachproben: 1) Woͤrterverzeichniſſe: in Schlözer's 
allgem. Nord. Geſch. (WH. AXKXI) ©. 308 aus 
Fiſcher's Sammlungen; in Dallas älterer Reiſe 
Tb. III, ©. 57. nad) zwey Munvdarren; Vocabul, 
Petrap. Num. 70; 80 Wörter außer den Zahlwörs 
tern, in Falk's topogr. Beichreib. Th. III, ©. 463. 
wo fie mit inwifchen, Tſcheremiſſiſchen und Wotiaki⸗— 
fchen Wörtern veralichen werden. 2) Vater Unier: 
aus Aitſen 1, e. T. II. p. 633. nad) einer verbeis 
ferten Añchrift in Fry Pantogr. p. 289. wiederhoft 
in Adelung’s Mitt» Th I. ©. 543. 


Zuſaͤtze. 





3ufäße, 


Zu S. 158. hinter 3. 16. Ueber die Ausgebreitet: 
beit der Malayſchen Sprache öftlid) bid zum Diter= Ey: 
land und weftlich bid Madagafcar \, Banks zu Hawhes- 
worth’s Collection T. Ill, p. 373. ed. s, 


Zu ©. 386. Cosmo Comidas de Carbogmanso, 
(Conftantinopolitano, Cavaliere aurato della S. Se 
de, einterprete del regio Miniftero de S, M, Cat- 
tolica in Coftantinopoli), 


Zu S. 485.3. 12. Lexicon hebr. et chald. ma- 
nuale cura Everardi Scheidii et I, L],Groenewood, 
P. I. Ultraj. 1805, 4% 


Zu © 501. 3. 3. Luft's bibl. Erläuterungen find 
erſchienen. Nürnberg 1737. & 


Zu ©. 545. binter 3. 29, ded Contraſtes wegen 
- verdient mit Glaffius allgemeinen Begriffen von den bis 
bliſchen Büchern verglichen zu werden: Michael Wal- 
ther, (aud Nürnberg, geb. 1593. aeft. aid Generalfus 
perintendent zu Zelle 1662): Officina biblica noviter 
adaperta: in qua perlpicue videre licet, quae ſcitu 
cognituqgue maxime ſunt necellaria de Seriptura in 
genere et in [pecie de libris eius I, canonieis, Il. 
apocryphis, III, deperditis, IV. [puriis, Lipf. 1736, 
4. ed. 3. Wittebergae 1703. fol, 
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